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1/ie bekannte Zusammenstellung verschiedenartiger Beispiele 
für Suffixwechsel, welche Tobler, Jahrb. f. rom. u. engl. Sprache 
u. Idt. XV, S. 261 — 262 gegeben, hat J. Eothenberg nach dessen 
Aussage zu seiner noch immer vielgenannten (Göttinger) Dissertation 
,De suffixarum mutatione in lingua francogallica' 1880, deren auch 
Gröber, Grundr. I, 117 und Suchier, Grundr. I, 666 gedenken, 
angeregt. Dieselbe erfuhr eine eingehende Besprechung von G. Wil- 
lenberg, Zeitschr. f. neufr. Spr. u. Lit. III, 558 — 582, welcher 
die Anlage jener unter Yerwertung der von Koschwitz, Deutsche 
Lit-Ztg. 1881, 481 f. (No. 13) durch die Anzeige der Kothenberg- 
schen Schrift geflochtenen Ausstellungen gänzlich umgestaltete, 
vieles einzelne verbesserte (teils auch nur anders darstellte) und 
eine Anzahl neuer Beispiele hinzufügte. Sonderarbeiten über Suffix- 
wechsel sind nicht wieder erschienen; aber eine bestimmte Art 
desselben, die Anbildung (und zwar zunächst auch nur auf lateinische 
Neutra zurückgehender neufr. Wörter mit wirklichem oder vermeint- 
lichem Suffix) in bezug auf das Genus an Feminina mit äufserlich 
demselben Suffix, bildet in der (Göttinger) Dissertation von Herm. 
Sachs, , Geschlechtswechsel im Französischen' 1886, S. 33 — 43 ein 
eigenes Kapitel, in welchem reicherer Stoff, als Rothenberg für 
den gleichen Yorgang beisammen hat, untergebracht ist, aber die 
Anordnung und auch sonstiges zu bemängeln sein dürfte. Während 
Sachs die ursprünglichen Neutra zum Gegenstand seiner Abhand- 
lung gewählt hat, beschäftigt sich mit dem Genuswandel ursprüng- 
licher latein. Masculina und Feminina die wohlwollend beurteilte (Heidel- 
berger) Dissertation von Karl Armbruster: , Geschlechtswandel 
im Französischen. Masculinum und Femininum', Karlsruhe 1888, 
welche für alle diejenigen Fälle der betreffenden Genusveränderungen, 
in denen sich ein Suffixwechsel kundzugeben scheint, zu rate zu 

1 
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ziehen ist.^ Will man in dem Wandel, den das Suffix -iolits 
(nebst -eolus) erfahren hat, Suffixwechsel sehen, so findet man der 
Behandlung dieses bestimmten Suffixes in der gerühmten (Bonner) 
Dissertation von M. Mirisch, , Geschichte des Suffixes -olus in den 
rom. Sprachen mit besonderer Berücksichtigung des Yulgär- und 
Mittellateins' 1882, den 4. Abschnitt (S. 27ff.) gewidmet; auch sind 
in dieser Schrift hie und da frz. Wörter genannt worden, welche 
ihr ursprüngliches, -iohis (-eolus) entsprechendes Suffix später 
gegen ein anderes ausgewechselt haben. Zu den früher verzeich- 
neten Fällen des Suffixwechsels sind in der (Strafsburger) Disser- 
tation von N. Nathan, ,Da8 latein. Suffix -alis im Französ/, Darm- 
stadt 1886, neue nicht hinzugefügt worden; vielmehr ist dort nicht 
einmal berührt, daXs -aUs im Altfranz, auch in den Formen -er 
und -e entgegentritt. Einige Fälle von Suffixwechsel glaubte 
E. ißtienne in seiner Doktorschrift, ,De deminutivis, intensivis, 
collectivis et in malam partem abeuntibus in francogallico sermone 
nominibus', Paris 1883, neu entdeckt zu haben, aber nicht immer 
mit Recht; die Arbeit selbst ist von vielen Seiten wenig günstig 
beurteilt worden. Auch in anderen als geradezu über Suffixe han- 
delnden Schriften und Werken ist gelegentlich von Suffixwechsel 
die Rede gewesen; manches Einschlagende ist auch in Herrn Prof. 
Toblers Yorlesungen und Seminarübungen zur Sprache gekommen. 
Alles und jedes ist am gehörigen Orte zu berücksichtigen. ^ 

Wie gründlich und vielseitig nun auch die Kritik ist, welche 
Willenberg an Rothenbergs Arbeit geübt hat, so bleiben doch nicht 
nur weitere und sicherlich nicht ganz unerhebliche Mängel im Auf- 
bau des Ganzen, als er bereits hervorhebt, noch imbeinihrt, wie 
auch zu den Einwendungen, welche er gegen die Auffassung vieler 
Einzeldinge richtet, noch manch eine wird hinzukommen müssen. 



1) Diese Schrift hat mir erst kurz vor dem Druck dieser Arbeit vor- 
gelegen, so dafe die Hinweise auf sie im folgenden nur anmerkungsweise 
geschehen können. 

2) Die vorliegende Arbeit ist, wenn auch nur wenige Tage, vordem Er- 
scheinen von W. Meyer-Lübkes Grammatik der Roman. Sprachen I. bei 
der Fakultät eingereicht worden, so dafe sich die neuen Theorieen dieses Ge- 
lehrten im eigentHchen Texte nicht berührt finden. 
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So scheint beispielsweise einer Änderung bedürftig, was von 
Kothenberg S. 5 zu nuisable, S. 7 über fmngcige^ S. 9 zu aiguille^ 
S. 12 über den Tausch von -tmentv/m mit -amentum^ u. s. w. be- 
merkt worden ist, und wird man öfter noch, als Willenberg S. 576 
es tut, den Versuch einer Erklärung des Suffixwechsels im ein- 
zelnen Falle vermissen, so in bezug auf ehamhellanj brelarij eperlan 
(S. 17 f.), -eresse statt -eriz (S. 59), cercueü (S. 64) etc., um nicht 
auch davon zu reden, dafs die altfr. Gestalt mancher Wörter, die 
von Kothenberg darum besprochen worden sind, weil sich jene 
infolge von Suffixwechsel später geändert hat, selbst nicht als 
auffällig gegenüber der der latein. Yorlage gekennzeichnet worden 
ist, so z. B. die des altfr. voleille (lat. volaülia) S. 10, des altfr. 
faisanß) (lat phasianus) S. 22, aller der Wörter auf -eZ, -püe^ 
die im Latein, auf -illum^ -illam ausgehen. Man wird auch hie 
und da Erklärungen, die Willenberg selbst aufstellt, anfechten 
dürfen: beispielsweise gewähren seine Deutungen von souterrain^ 
-avm (statt, wie er sagt, souterrain^ -aigne) S. 561, von entraiUe 
S. 563, von souris S. 571, von volaiUe S. 576, von dv/r-, malfeu 
S. 577, von fatne S. 579, von vanne ibid. zu mancherlei Einwen- 
dungen, wie sich zeigen wird, Anlaüs; aber den grofsen Wert 
seiner Anmerkungen vermögen diese nicht zu beeinträchtigen. Viele 
Mängel im einzelnen wären Kothenberg selbst nicht entgangen, 
wenn er nach den Ursachen des Suffix wechseis, von denen er ja 
in der Einleitung zu seiner Arbeit eine Anzahl aufführt, einige 
aber auch übergeht, die gesammelten Beispiele geordnet hätte, 
anstatt die (für echte oder scheinbare Suffixe) eingetauschten Suffixe, 
so viele er deren kennen gelernt, nach ihrem Anfangslaut einander 
mit den zugehörigen Wörtern folgen zu lassen — ein Prinzip, 
nach dem er nicht einmal immer treu verfährt (wie man denn z. B. 
über das neufr. -in an 2 Stellen, S. 11 u. S. 78, gehandelt sieht), 
aber auch nicht immer treu verfahren kann (vgl. den Abschnitt, an 
dessen Spitze das Suffix -el steht, S. 43 ff.); wenn er femer das, 
was ihn Suffixverkennung gedünkt hätte, nicht mit der reinen 
Suffixvertauschung vermischt zur Sprache gebracht haben würde 
und auch die Fälle der Behandlung eines Ausganges, der kein 
Suffix ist, wie ein solches besonders hervorgehoben hätte. Dafs er 

1* 



Digitized by 



Google 



— 4 — 

nicht in ungefähr dieser Weise vorgegangen ist, bedauern Kosch- 
witz und Willenberg, und sie tadeln weiter, dafs er nicht auch die 
Lehnwörter ausgeschieden und selbständig behandelt hat. Warum 
aber das letztere gefordert wird, ist nicht recht klar. Denn die- 
jenigen (mit Suffixen oder suffixähnlichen Ausgängen versehenen) 
Lehnwörter wenigstens, welche nach ihrer Aufnahme ins Franzö- 
sische ihr Suffix oder ihren Ausgang mit einem Suffixe vertauscht 
haben, weisen sich durch diesen Vorgang als dem Volke ebenso 
vertraut geworden aus, wie irgend ein Erbwort und sind oft durch 
die gleichen Rücksichten wie ein solches mit einem neuen Suffixe 
anstelle ihres ursprünglichen (echten oder scheinbaren) ausgestattet 
worden (vgL nur sanglier, altfr. -er, singulier^ altfr. -er), Ihre 
von der der Erbwörter, die Suffixwechsel erlitten haben, getrennte 
Behandlung brauchte höchstens so vollzogen zu werden, dafs sie 
innerhalb derselben Rubrik den dem Lautbestande ihrer Wurzel 
nach volkstümlich scheinenden Wörtern nachgeschickt würden. 
Freilich giebt es auch Lehnwörter, deren Suffix aus dem Lateini- 
schen geradeswegs in ein frz. Suffix übertragen worden ist, welches 
einem anderen lateinischen völlig entspricht, hier aber nicht an 
seinem Platze steht: so kehren von einer gewissen Zeit ab die im 
Latein, auf -aris ausgehenden Nomina im Französischen mit dem- 
jenigen Suffixe wieder, welches sich von hause aus nur als die 
gelehrte Darstellung des latein. -arius versteht. An einer derarti- 
gen Umwandlung ist das eigentliche Volk unbeteiligt gewesen, und 
darum wird man ihrer Besprechung allerdings eine gesonderte 
Stelle zuzuweisen haben. 

Vemunftgemäfs hätte Rothenberg nach Willenberg seine Arbeit 
angelegt, wenn er den Stoff, den er verarbeitet hat, in fünf Haupt- 
abteilungen untergebracht hätte, welche von W. überschrieben wer- 
den: durch phonetische Vorgänge bewirkter Gleichklang 
zweier Suffixe und infolge davon Suffixverkennung, 
orthographische Verwechselungen homonymer Suffixe 
oder Silben, Begriffsverwandtschaft von Wörtern mit 
ursprünglich verschiedenen Suffixen, Erstarrung und 
Absterben eines früher lebendigen Suffixes, Seltenheit 
eines Suffixes — Abteilungen, die teilweise wieder in ünter- 
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abteilungen zerlegt werden — ; anhangsweise gesellt "W. ihnen die 
durch orthographische Häufung von Vokalen im Neufr. 
veranlafste Yertauschung mit einem weniger vokalreichen 
Suff, {gruau für grtteau u. dgl.) zu. Man wird sich zunächst 
sagen müssen, dafs man mit der Benennung: , orthographische' Yer- 
wechselungen homonymer Suffixe etc., welche durch W. auf Fälle 
wie den Ersatz von -am, -aine durch -am, -aigne^ männlichem 
'Oge durch weibliches -age und umgekehrt Anwendung findet, den 
Vorgang, welcher sich hier jedesmal vollzogen haben soll, nur 
durch die Erinnerung an das Lautbild des Suffixes bewirkt und 
daher von einer (ehedem) eng begrenzten Anzahl französisch Spre- 
chender, den Schriftkundigen, ausgegangen glauben mufs:^ die Yer- 
wechselungen des Geschlechts sind aus dem Gleichklange der in 
betracht kommenden Suffixpaare heraus zu deuten, die andere Er- 
scheinung aber gehört in einen ganz femliegenden Zusammenhang 
(auch ist von ihr zu trennen, was er des engeren mit ihr noch 
verknüpft). Die beiden ersten Gruppen, zu denen W. gelangt ist, 
stellen sich nunmehr als miteinander nächstverwandt heraus. Ihnen 
gegenüber besteht aber auch zwischen den drei übrigen eine innigere 
Gemeinschaft: handelt es sich dort um Suffixverkennung, so bilden 
diese Zweige der eigentlichen Suffixvertauschung. Denn dadurch 
unterscheiden sich diese beiden grammatischen Erscheinungen von- 
einander, dafs die Suffixverkennung, anders ausgedrückt: die Er- 
kennung eines anderen Suffixes in dem tatsächlichen Suffixe, imbe- 
wufst im Bewufstsein der Sprechenden, mit absichtslosem Anschlufs 
an ein vorhandenes, zum Verwechseln ähnlich oder ganz gleich 
klingendes (oder auch gleich dargestelltes) Suffix vor sich geht 
(daher zunächst oft ein Schwanken in der Verwendung zweier so 
beschaffener Suffixe eintritt, bis endlich aus bestimmten Veranlas- 
sungen das eine derselben gewöhnlich zurückgedrängt wird); der 
Name Suffixvertauschung aber — das liegt schon in dem Wort 



1) Auf die Anerkennung der Möglichkeit, dafs ein Suffix dui'ch seine 
Anschauung in der Schrift mit einem anderen gleich geschriebenen, aber 
verschieden lautenden verwechselt worden, wird man allerdings nicht ver- 
zichten dürfen: so wird sich in gelehrten "Wörtern -ille mit mouill. // (aber 
lat. -illa) erklären. An dieses Suff, hat Willenberg sicher nicht gedacht. 
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selbst — ist auf den bewufsten, aus einem bestimmten Antriebe 
oder Gefühle hervorgegangenen Ersatz eines Suffixes durch ein 
anderes anzuwenden, welches der Bedeutung des Wortes besser 
Kechnung trüge, welches einem in bezug auf die Bedeutung ver- 
wandten Worte oder einer ganzen Gruppe solcher anhaftet und nun 
mit diesem (oder dieser) ein Wort äufserlich verknüpfen solle, 
welches bei gleichem Zwecke sich im allgemeinen nur häufiger 
gebraucht erwiese u. dgl. mehr. Man mufs sich allemal, wenn 
man — für die Suffixverkennung bedarf es kaum der Erwähnung 
— Suffixvertauschung festzustellen gedenkt, davon überzeugt haben, 
dafs der eventuelle neue Ausgang auch wirklich ein vorher dage- 
wesenes Suffix sei; das ist ausdrücklich zu betonen, weil nach 
dieser Eichtung hin öfters gefehlt worden ist (vgl. z. B. S. 8). 
Die Verschiedenheit des Sinnes aber, welche sich mit den beiden 
Ausdrücken Suffixvertauschung und Suffixverkennung zu verbinden 
scheint, lehrt, dafs man nicht genau verfahre, wenn man das Wort 
Suffixvertauschung beliebig von der Suffixverkennung und der 
eigentlichen Suffixvertauschung gebrauche; zur übergeordneten Be- 
zeichnung dürfte sich besser der Name , Suffix Wechsel' eignen.^ 
Den beiden Arten des Suffixwechsels fügen sich nun, vne man 
wahrnehmen kann, nicht alle von Eothenberg aufgeführten Er- 
scheinungen. Nur einer andersgearteten unter denselben wies Wil- 
lenberg, wie erwähnt wurde, in seinem Schema zum Schlüsse 
einen Platz an. Es sei davon abgesehen, dafs er den Gruppen 



1) Indem ein Wortausgang, der nicht ein Suffix dai'stellt, als Suffix 
angesehen wurde, konnte auch er erfahren, was man, wenn er ein echtes 
Suff, wäre, Suffixvertauschung und Suffixverkennung nennen, nun aber mit 
den Namen Äusgangsvertatischung und Ausgang sverkennung verkehrt zu- 
sammenfassen würde; zumal würde ^Aitsgangsverkennung'' nur allgemein 
besagen, ein Ausgang sei für etwas gehalten worden, was er nicht sei. 
Auch die Benennungen , vermeintliche Suffixvertauschung' etc. würden den 
Sachverhalt nichi treffen, weil sie eine Suffixvertauschung etc. anzeigen 
würden, die in Wahrheit es nicht sind (eine vermeintHche Suffixverkennung 
ist übrigens etwas kaum MögHches). Kürzer wird sich der Vorgang nicht 
andeuten lassen, als mit der von Herrn Prof. Tobler angemerkten Bezeich- 
nung: , Irrtümlicher Ersatz eines Wortausgangs, der kein Suffix, 
durch ein Suffix.' 
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der Suffixverkennung nicht auch diejenige beigezählt hat, welche 
die Fälle der nur bei Ableitungen von einem mit echtem oder 
scheinbarem Suff, versehenen Nomen hervortretenden Yerkennung 
des primären Suffixes (oder des Wortausganges) umschliefst (vgL 
hoyavdier Kothenberg S. 31, sureatäier S. 33, hoursicoter S. 83), 
und die durch die Gestalt eines Suffixes in Dialekten vermittelte 
Suffisrerkennung (wie an oisif S. 73, juif S. 74) nicht besonders 
abgehoben, dafs er ferner in seinem Schema die YOTtauschung von 
-erix mit -eresse (S. 59) und diejenige SuffixVertauschimg, welche 
die altfr. Form des heutigen de (S. 38) erlebt hat, nicht ausdrück- 
lich berührte. Aber das mufs doch betont werden, dafs er das 
Verfahren der Sprache, mit welchem Eothenberg ziu: Erklärung 
von taon (S. 82), von rancune (S. 88) rechnet, bei der Gliederung 
der von R. beobachteten Erscheinungen nicht berücksichtigt hat. 
Vielleicht hat er so mit Plan gehandelt; denn er wird taon, ran- 
cune^ wohl auch atUel, mit lexard(e) (aus lac€rt(a))y an welchem er 
nicht Suffixwechsel, , sondern einfach, wie auch bei lucame^ mar^ 
die in betonter Silbe öfters begegnende Vertauschung der Laut- 
verbindung er mit ar . . . .^ gewahrt, zusammengestellt und so es 
für ungehörig erachtet haben, auch sie einer Sammlung von Fällen 
des Suffixwechsels einzuverleiben. Und doch ist er nicht zu ver- 
teidigen. Denn auch jene aus der sich in der Schrift bemerkbar 
machenden Häufung von Vokalen erklärte Vertauschung eines Suf- 
fixes mit einem weniger vokalreichen, die er erwähnt, wäre weder 
eine Suffixverkennung, noch auch fiele sie unter die Suffixver- 
tauschung im eigentlichen Sinne, sondern würde eine rein äufser- 
liche, sozusagen praktische Mafsnahme bedeuten, die zufällig 
einem Suffixe das Aussehen eines anderen verliehen. Hat der 
Schein eines Suffixwechsels, der hier waltete, Willenberg vermocht 
derselben Erwähnung zu tun? Auch Uxarde, taon etc. rufen aber 
den Eindruck hervor, als seien sie durch Suffix Wechsel (eventuell durch 
irrtümlichen Ersatz eines kein Suffix darstellenden Wortausgangs 
durch ein Suffix) aus lacertam, tabanum etc. entstanden, und darum 
hätte am gleichen Orte auch ihrer (sowie der Wörter perdreau^ an 
dem W. S. 581 Anm. 2 selber eine scheinbare Suffixvertauschung 
feststellt, arcker porcher, S. 581 v. W. hinzugefügt, femer auch 
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der Wiedergabe von -icus^ -^ etc. in gelehrten aus dem Latein, 
aufgenommenen Wörtern als -ique^ -ie etc.) Willenberg gedenken 
sollen. Es gebührt sich aber in Wirklichkeit, dafs der, welcher 
über Suffix Wechsel handeln will, auch den , Scheinbaren Suffix- 
wechsel' — diesen Namen sei es gestattet fortan zu verwenden 
— , der darin also besteht, dafs aus einem echten oder vermeint- 
lichen Suffix auf rein lautlichem Wege oder durch Verlegung des 
Tones, Prozesse, durch deren Walten des Entstehen oder das Fort- 
bestehen der in betracht kommenden Wörter oder Wortgruppen 
nicht notwendig bedingt gewesen wäre, sich etwas entwickelt, 
was in der Form mit einem anderen Suffixe zusammentrifft, im 
vollen Umfange berücksichtige. 

Ein Bedenken wird sich gegen die Auffassung richten, welche 
Eothenberg (S. 63) und Willenberg (S. 562) über das Ergebnis der 
latein. Suffixe -iolus und -eolus haben; sie erklären es durch Suffix- 
vertauschuug mit -iöltcs^ -eöhcs, und WiUenberg betrachtet als 
Ursache derselben ,die Erstarrung und das Absterben der früher 
lebendigen Suffixe*, welches durch die Tonlosigkeit und infolge 
davon den lautlichen Verfall derselben bewirkt worden sei: man 
habe ihr Bestehen dadurch gesichert, dafs man ihnen den ,Ton und 
damit zugleich Vokallänge' zugewandt. Die Frage, ob die , einge- 
tauschten* Suffixe 'iöliLs^ -eölits (Länge des o wird irrtümlich an- 
genommen) vorher bereits vorhanden gewesen seien, genügt, um 
die Wiedergabe jener Suffixe -ioliis und -eolus ohne etwelchen 
, Tausch* zu stände gekommen erklären zu dürfen. Übrigens waren 
diese doch offenbar betont, wenn auch auf der drittletzten Silbe, 
so dafs es scheint, als ob sie vor Verfall nicht erst noch gerettet 
zu werden brauchten. Allerdings weisen ihre romanischen Dar- 
stellungen darauf hin, dafs der Ton von der Antepaenultima auf 
die Paenultima (im Vulgärlat.) gerückt sei: man kann also nur 
sagen, dafs sich das latein. Suffix, bevor die französischen Laut- 
gesetze zu wirken begonnen, verändert habe (aber nicht in ein 
schon vordem gebrauchtes Suffix). Man wird diesen Vorgang, der 
sich nur in dem Ergebnis von dem vorher berührten zu unter- 
scheiden scheint, aber darum hier eine von diesem getrennte Be- 
handlung verdienen wird, , Suff ix Veränderung' nennen dürfen, 
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ein an sich zwar etwas allgemein klingender Name, der aber, weil 
er bislang nicht üblich war, den gedachten Vorgang und ähnliche 
wird zusammenfassen dürfen. Hierher wird man auch das Recht 
haben die Wiedergabe des lat. -lia in unvolkstümlichen Wörtern 
(von --^bws, 'lidits, -lirms etc.) zu stellen; anderen Ursprungs ist 
das im Französischen Wortbildungsmittel gewordene -ie, so dalis 
beispielsweise modestie und courtoisie das gleiche Suffix nur zu 
tragen scheinen. Auch ,'ta für -ta^ wird man darum aus dem 
Zusammenhange, in dem Willenberg diese Formel nennt, dem 
unmittelbaren nämlich mit ,-i6lus für -iolus', zu entfernen haben. 
Die ebendort angegebene Yertauschung von -imis mit -Iniis, die 
beispielsweise am lat. crysialUmcs stattgehabt haben soll, ist gleich- 
falls zu leugnen. Es war zu beobachten, dafs der Ausgang-^nt^s 
in yoMrnts, das der Yulgärsprache zweifelsohne angehörte, der 
Wirkung der Lautgesetze nicht entrissen wurde; dann hätte man 
sicher bemerkt, dafs crystaUin (angenommen, es stelle eine volks- 
tümliche Entwickelung dar) seine Form dem gleichzeitigen Dasein 
seines Primitivs verdanken werde (s. schon Diez, Gr. IE, 338) und 
aus diesem mit Hülfe des Suffixes -Irms, das sich beispielsweise 
auch an frax(t)n/us zu fraisnin gefügt hätte, hervorgegangen wäre. 
Gerade crystaUin ist übrigens schwerlich ein volkstümliches Wort. 
Da wo Rothenberg von der Yerkennung eines vokalisch (aus-) 
klingenden Suffixes, sobald durch Ableitung sich an dieses ein 
weiteres Suffix schmiegte, handelt (S. 32), giebt er zwar aus 
A. Darmesteter, De la cröation actuelle de mots nouveaux dans 
la langue fran^aise, Paris 1877, S. 95 einen Passus wieder, in 
welchem auch von der Nutzbarmachung eines Suffixes -tier (und ähn- 
licher wie 'terie, teur etc.) im Französischen, gewonnen aus clau- 
iier etc., die Rede ist, geht indessen auf die damit angedeutete 
Erscheinung ganz und gar nicht ein, die man dann auch durch 
Willenberg nirgends berührt findet Der Gewinn des Suffixes -tier, 
sowie auch von -etie und anderen Suffixen beruht auf einer Suffixver- 
kennung: man erkannte das (eigentliche, man darf sagen: das 
historische) Suffix eines Wortes nicht und löste sich darum von 
dem letzteren ein neues (d. i. sowohl ein vorher unbekanntes, als 
auch ein fruchtbares) Suffix ab. Die Veranlassung zu diesem 
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Verfahren gab einmal die Beschaffenheit des eigentlichen Suffixes, 
ein anderes Mal die des ganzen Wortes, dessen Ausgang es bildete, 
vgl. einerseits die Entstehung von -ablej -ibh, andrerseits von 
-erie: zu dem tonlosen -hh zog man den Ableitungs vokal des Yer- 
bum, weil die französische Sprache nur betonte Sufßxe anerkennt 
(vgl. Suchier, Grundr. I, 662), und man zerlegte die sekundäre 
Ableitung chevalerie nicht in Chevalier und -ie, desgleichen ehemiserie 
nicht in chemisier und -ie, sondern man hielt chevalerie für eine Ab- 
leitung von cheval, ehemiserie für eine solche von chemise und zwar 
mittelst des Suffixes -erie und somit -ier und -erie für zwei ver- 
schiedene an einen und denselben Typus gefügte Suffixe (vgl. 
Suchier, ibid. u. Darmesteter, a. a. 0. S. 97). Auf die Erzeugung der 
Suffixe -able^ -ible ist vielleicht, könnte man meinen, zugleich mit 
dem Bestreben, sich ein betontes Suffix zu schaffen, auch die 
Wahrnehmung von Einflufs gewesen, dafs z. B. amabilis, nocibilis, 
ihrer Bedeutung nach doch auch gleichsam Formen der Yerba 
amare, nocere, mit anders endigenden Formen der letzteren äusser- 
lich nur in den Wurzelsilben am-, noc- zusammentrafen, denen 
sich darum das, was folgte, als Endung (beziehungsweise Suffix) 
gegenüberzustellen schien. Dafs man an ainwhle und an chevalerie 
nicht 'ble und -ie, sondern -able und -erie als die Suffixe empfunden 
habe, lehi-t eben die weitere Verwendung dieser Ausgänge. Jene 
Erscheinung nun ist man berechtigt Suffixverkennung zu nennen; 
freilich bezeichnet man hiermit nur das Bewirkende, und nur dieses 
würde man mit dem gleichen Namen auch oben, S. 5, bezeichnen. 
In ganz verschiedener Weise offenbart sich aber hier und dort 
die Suffixverkennung. Bei der früher besprochenen tritt ein bereits 
vorhandenes Suffix an die SteUe des ursprünglichen, bei der letzt- 
behandelten wird ein vordem nicht bekanntes Suffix, welches das 
ursprüngliche völlig in sich aufnimmt, erst erschaffen. Nur dort 
findet wirklicher Suffixwechsel statt, im besonderen ist es , Suff ix - 
Verwechselung', was sich ereignet, und mit dieser Bezeichnung 
dürfte der betreffende Vorgang hinreichend angekündigt werden. In 
dem anderen Falle aber geschieht eine Neuschöpfung von Suffixen, 
welche dann zugleich eine Suffixbereicherung ist, wenn der Vor- 
gang erst im Mtterarischen Französisch (im Altfr. bis im Neufr.) 
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selber spielt: vgl. -abüem, welches aus dem nun untergehenden 
'Vthrn entspringt, und -ene, neben welchem -ie als Wortbildungs- 
mittel bestehen bleibt. Hieraus ergäbe sich ^ine Spaltung der- 
jenigen Suffixverkennung, die sich nicht als Suffixverwechselung 
äussert, je nachdem sie im Yor- Französischen (d. i. im Yulgärlat. 
und im vorlitterar. Französisch) oder im Französischen selber wirkt. 
Die Fälle der hier gemeinten, im Yor-Französischen eingetretenen 
Suffixverkennung sind im gewissen Sinne auch Suffixveränderungen 
('Cidtts hat sich in -iculits -ucultcs, -Ulis in -abilis, -ohcs in -eolns, 
-antis in -ianus etc. ,verändert'), aber diese Suffixveränderungen 
bilden überhaupt die Yoraussetzung für die Gültigkeit des Namens 
Suffix im romanischen Sinne, und darum auch für alle die "Wand- 
lungen (Yertauschungen, Yerwechselungen, Yeränderungen etc.), 
welche sich etwa im Yulgärlatein und im vorlitterar. Französisch 
an Suffixen vollzogen haben. Weil aber ohne jene Yerkennung 
das Leben der französischen und allgemein der romanischen Suffixe 
undenkbar wäre, so hat sie nicht den letzteren Erscheinungen 
parallel besprochen, sondern wie eine Yoraussetzung vorhergeschickt 
zu werden; es werde aber im folgenden mit ihr als etwas Tat- 
sächlichem gerechnet. Wo jedoch von ihr gehandelt wird, haben 
auch die gleichartigen Erscheinungen des litterarischen Französisch 
ihre Stätte zu finden. Der Name Suffixverwechselung erlaubt nun- 
mehr seinen Inhalt weiter zu fassen: verwechselt werden nicht 
nur zwei Suffixe, die völlig gleich oder ähnlich klingen oder völlig 
gleich geschrieben werden, sondern auch zwei kaum ähnlich 
klingende, aber zu Stämmen derselben Gattung tretende, in der 
Bedeutung nicht von einander verschiedene und gleich beliebte 
Suffixe mit einander. 

Eine Anmerkung Eothenbergs (S. 78) zu provin meint, dafs 
das , dazugehörige' Yerbum ^cw%ner durch Yolksetymologie — man 
habe an vigne, Rebe, gedacht — entstanden sei. Fragt man zwar 
schon, welches die Lautung des Yerbum gewesen sei oder hätte 
sein müssen, bevor oder wenn nicht die Yolksetymologie die nun- 
mehrige oder wirkliche geschaffen hätte, ob provaigner (wie Diez, 
E. W. He. s. V. fermillon u. Gramm. I, 423 angiebt, also pro- 
pagmare entsprechend) oder proviner (fafst es als Ableitung von 
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provin Scheler auf? er sagt unklar: yprovin — D. provigner^; 

und warum hat er in der 3. Aufl. seines Wörterbuchs den Zusatz 
Vetymohgie vigne es/ /aw^we fortgelassen?), so verwundert man sich 
doch zumal über den Mangel eines Hinweises darauf, dafe hier 
doch ein Suffix oder wenigstens ein scheinbares durch volksety- 
mologische Zergliederung des Wortes, dem es angehörte, man darf 
sagen: zerstört worden sei. Es verwundert gleichermafsen, dafs 
auch Willenberg diesen Vorgang nicht ins Auge gefafst; entgangen 
an sich kann er ihm nicht sein, da er einen ganz gleichartigen 
S. 572 sub 88 zur Erklärung von rancoßur annimmt Tat er es 
absichtlich nicht, so kann er allerdings gerechtfertigt werden. 
Denn wenn er nur das vereinigt wissen wollte, woran sich ein 
Walten der Analogie gezeigt habe, so lag jenes freilich aufserhalb 
eines solchen Kahmens (in dessen Innern er einmal jedoch, wie 
man bemerken kann, gegen die Wahrung der Einheit verstofsen 
hätte). Denn man erkennt, dass sich die Analogie und die Volks- 
etymologie mit einander geradezu widerstrebenden Zielen g^enüber- 
stehen: die Analogie macht zwei Suffixe, die in der Form ver- 
schieden sind, formgleich ^ aber die Volksetymologie vernichtet die 
Übereinstimmung, welche zwischen der Form zweier Suffixe besteht; 
sie erreichen das Entgegengesetzte, weil sie an das Entgegen- 
gesetzte anknüpfen: die Analogie an die Gleichheit dessen, was 
sich der Form der Suffixe gegenüberstellt (also Wortbedeutung, 
Suffixbedeutung etc.), — oder auch, wenn die beiden Seiten der 
Form selber, nämlich Lautung und Schreibung, voneinander ab- 
weichen, an die Gleichheit des Klanges oder die der schrift- 
lichen Darstellung — , die Volksetymologie indessen an die Über- 
einstimmimg oder doch die annähernde Übereinstimmung der Form 
eines Suffixes mit der eines Wortes, welches eben zur Umdeutung 
verleitet. Freilich ist zuzugestehen, dass die volksetymologischo 
Umgestaltung auch den Sinn des Wortes nicht völlig unberührt 
läfst, doch nicht so, dafs sie ihn entstellt, und dafs die Wort- 
bedeutung zu Hülfe kommen kann, wenn die Form nur eine unvoll- 
kommene Übereinstimmung im Klange aufweist; für beides diene 
als Beispiel rondarcher (bei Sachs), offenbar statt rondacher mit 
Einmischung von archer. Hervorzuheben ist auch, dafs die Fäüe 
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in denen das reine (einfache oder wiederum zusammengesetzte) 
Suffix allein Anlafs zu einer ümdeutung gegeben hat (wie also in 
rondacher)^ äufserst selten im Verhältnis zu solchen sind, welche 
zu erkennen geben, dafs dem aus dem Suffix oder der Suffix- 
fügung gebildeten Wortteü der auslautende Konsonant (zuweilen 
anch eine etwa auslautende Konsonantenverbindung) der vorher- 
gehenden Silbe als Sübenteü vorgeschlagen wurde (vgl. corps-saint 
statt corsin). Die in der letzteren Weise wirkende Volksetymologie 
ist, möchte man sagen, nichts anderes als eine Suffixverkennung, 
wie sie z. B. an -able beobachtet wurde; doch imterscheidet sie 
sich von ihr besonders durch die Voraussetzung und das Ergebnis: 
bei jener ümdeutung ist das Gefühl von dem Dasein eines Suffixes 
völlig geschwunden und wird etwas zu tage gefördert, was nicht 
wieder ein Suffix ist. Verchieden von jedem der beiden genannten 
FäUe von ümdeutung wäre derjenige, den man an chatidelait (bei 
Littre und bei Sachs) wahrnimmt: von dessen ursprünglicher Ge- 
stalt chaudelei hat die Volksetymologie nur einen Bruchteil des 
scheinbaren Suffixes -elet (scheinbar, weil das Wort kein Demi- 
nutivum von ch/md, sondern von chaudel, -eau ist) angegriffen 
und diesen, -let, in -lait, Milch, verwandelt (so dafs das ganze 
Wort wie eine Zusammensetzung dumd-de-lait klingt). Kurz sei 
auch noch erwähnt, dafs dem bisher angedeuteten Bereiche der 
Volksetymologie ein FaU fernsteht, wie er in churdon JRoland (so 
schreibt Sachs, aber Littrö Rolland)^ für chardon roulanty vorliegt, 
wo das ganze Wort einheitlich umgedeutet wurde und sich als 
eine Folge davon das Suffix -ant in -and verwandelte; dieses Bei- 
spiel dürfte unter der Suffixverwechselung Erwähnung zu finden 
haben. Es geht, wie sich leicht begreift, hier nicht näher an, 
wenn ein vermeintliches Suffix erlitt, was soeben von den echten 
gegolten (z. B. die Verwandlung von toqicesin ioesin in tocsainct). 
Ein Beispiel für diesen Vorgang wäre nun auch, wenn man es 
nicht mit Diez: Vereinfachung des aus a vor dem mouillierten 
Laut entstandenen ai in tonloser Silbe zu i auffassen soUte, pro- 
vigner; berührt man aber provin bei Gelegenheit des S. 6 Anm. ge- 
streiften Wechsels, so dürfte man gut tun, auch provigner hier zu 
erwähnen und alle anderen derartig behandelten Wörter, deren 
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Ausgang vor der volkstümlichen Umdeutung den Eindruck eines 
Suffixes machen konnte. — Die (durch Yolksetymologie hervor- 
gerufene) , Suffixzerstörung' hätte unter keinen Umstanden von 
Rothenberg, der doch offenbar die Grenzen seiner Untersuchung 
sehr weit gesteckt hat, übergangen sein sollen; man vermifst ihre 
Berücksichtigung auch in Willenbergs Schema, der doch nicht 
ausdrücklich erklärt hat nur das bedenken zu wollen, was oben 
, Suffixwechsel' genannt ist — 

Die vorangegangene Betrachtung, welche umfassen sollte, was 
zum Schaden der Anlage von Rothenberg und von Willenberg 
nicht richtig beurteilt scheint und was, obwohl von ihnen die Auf- 
merksamkeit darauf gelenkt wurde, dennoch nicht in den Kreis 
der eigentlichen Untersuchung gezogen worden ist, aber hätte 
gezogen sein soUen, gestattet zu sagen, dafs die verschiedenen Er- 
scheinungen, welche an den von Rothenberg zusammengetragenen 
Wörtern beobachtet werden können, wohl so zu ordnen seien: 
I. Suffixwechsel 

A. echter Suffixwechsel 

1) Suffixvertauschung 

2) Suffixverwechselung 

B. scheinbarer Suffixwechsel 
n. Suffixveränderung 

in. Suffixzerstörung 
(darunter jeweilen abzuheben, was die Anschauung eines blofsen 
Wortausgangs als Suffix voraussetzt), und dafs femer der der 
Rothenbergschen Schrift vorgesetzte Titel: Die Yertauschung 
der Suffixe in der französischen Sprache — sie trägt aufser 
dem schon angeführten lateinischen auch diesen deutscheu Titel — 
einem entsprechenderen zu weichen haben wird, etwa dem: die 
Wandlungen innerhalb der französischen Suffixe. Die 
angegebene Gliederung der Wandlungen wird auch der folgenden 
Untersuchung zu gründe gelegt werden können. 

Noch eines aber, worauf sich Rothenberg und WiUenberg 
nicht eingelassen haben. Gewifs hatte das Streben zu walten, alle 
die auf dem betretenen Gebiete entdeckten Erscheinungen nach 
ihrem Charakter zu sichten und zu vereinigen, aber auch eine 
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Sonderling derselben mit Rücksicht darauf, in welchen Sprach- 
epochen des Französischen sie zu stände gekommen, mufste als Auf- 
gabe vorschweben. Rothenbergs (S. 4 seiner Arbeit geäufserte) 
Absicht, den Wortschatz des Neufranzösisclien zur Grundlage seiner 
Untersuchungen zu machen, legte ihm notgedrungen die Ver- 
pflichtung auf, nicht nur von solchen Sufftxwandlungen zu handeln, 
welche sich erst im Neufranzösischen vollzogen haben, sondern 
auch aUe diejenigen, sei es im Alt- und Mittel- Französ., sei es im 
vorlitterar. Französ., sei es im Yulgärlat. eingetretenen in betracht 
zu ziehen, von denen der neufranz. Wortschatz noch Spuren dar- 
bietet. Allerdings sieht man in seiner Schrift Erscheinungen, die 
den verschiedensten Sprachperioden des Französ. angehören, ver- 
merkt, aber nicht nach ihrer zeitlichen Aufeinanderfolge und nicht 
beisammen, was jedesmal in die gleiche Epoche fallt, so dals er 
sich denn im Widerspruch mit der Forderung der historischen 
Grammatik bewegt. YergHch er in bezug auf die Zeit ihres 
Werdens Erscheinungen des Suffixwandels, wie der Ersatz von 
-fcwZws durch -^leultis, von -ibilis durch 'Obilis ist, mit dem Über- 
gang etwa von -el + s in -eus, -evx (an crweZ; crueusement) ^ von -er 
(-arem) in -ier, so mufste er gewahren, dafs die Betrachtung der 
ersteren Tatsachen einen völlig anderen Standpunkt erheische gegen- 
über der der letzteren: jene woUen vom Schriftlateinischen aus, 
diese vom Schriftfranzösischen aus beurteilt werden. Vielleicht 
rechtfertigt es sich darum, wenn ein besonderes Gewicht auf die 
Trennung der Suffixwandlungen im Französischen nach vor- 
ftanzösischen (d. i. vulgärlateinischen und vorlitterarisch- franzö- 
sischen) und nach französischen (d. i. altfranzösischen und nach- 
altfranzösischen) gelegt werden, und diese historische Teilung nicht 
derjenigen nach Arten (und Ursachen) untergeordnet, sondern über- 
geordnet werden wird; ist Willenberg absichtlich nicht so ver- 
fahren? 

Den Stoff lieferte wie für Rothenbergs Arbeit so auch für 
das, was folgt, das neufranzösische Wörterbuch, dessen Wortschatz 
(an der Hand des Sachs) zmn Gewinne sämtlicher mit Suffixen 
versehener Nomina — die Nominalsuffixe sind es, mit welchen 
sich die Untersuchung beschäftigen soll, — durchgegangen worden 
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ist. Die Zahl der so zusammengekommenen Wörter ist sehr grols, 
beträchtlich gröfser als die der von Eothenberg behandelten (welcher 
beim Sammeln, wie es scheinen mufs, ziemlich willkürlich ver- 
fahren ist), desgleichen auch die Zahl der in betracht kommenden 
Suffixe und der Einzelerscheinungen. Diejenigen Wandlungen, 
welche in das Vulgärlatein und ip. das vorlitterarische Französisch 
zu verlegen sind, werden allein den Inhalt des folgenden bilden, 
welches aber nicht nur zu umfassen haben wird, was sich zum 
Titel schickt, sondern auch was den Anschein des Ebenbürtigen 
erwecken kann und in den Augen mancher auch erweckt hat, in- 
dessen nach anderer Anschauung anders zu begreifen sein möchte. 
Dem Plane gemäfs aber, nur das Neufranzösische in Berücksichtigung 
zu ziehen, hat die vorliegende Betrachtung eine Antwort auf die 
Frage zu geben, wie sich in bezug auf die Wandlungen innerhalb 
der französ. Nominalsuffixe das Neufr. im Altfr. (oder das neufr. 
gebliebene Altfr.), welches Schicksal ein Suffix auch seit dem Altfr. 
gehabt habe, zum Latein, stelle. Wird also auch danach gestrebt 
werden, Vollständigkeit in der Zahl der neufr. Beispiele der Er- 
scheinungen (wie dieser selbst) zu erreichen, so ist doch auf das 
Verhältnis des Neufr. zum Altfr. in dieser Hinsicht (welches letztere 
endgültig zu durchforschen schon an sich noch immer unmöglich 
ist) an den gehörigen Orten aufmerksam gemacht worden. 

Herr Professor Dr. A. Tobler wies mich mit grofser Freimd- 
lichkeit auf mehrere in betracht gezogene Abhandlungen von Ge- 
lehrten hin und gewährte mir, wie schon der Verlauf der Arbeit zeigen 
wird, manch freundlichen Wink zur Sache selbst, auch bei der 
Durchsicht der Druckbogen lieh mir mein hochgeschätzter Lehrer in 
überaus gütiger Weise seinen Beistand: ich spreche ihm für alles 
meinen herzlichsten Dank aus. 
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I. SnffixwecliseL 

A. Echter Suffixwechsel 
1) Suffixv er tauschung 

a) im Vulgärlateinischen. 

a. Echt volkstümlich ist die Yerstofsung eines tonlosen Suf- 
fixes durch ein den Wortsinn nicht veränderndes betontes, welches 
von der Analogie dargeboten wurde. So trat in einer Anzahl von 
Wörtern 

«1) -ellns-a für -nlus-a in der Yulgärsprache ein. Wörter 
^\e anneau, chmus, luseau, pourceau, preau, veau lassen auf eine 
Neigung der Vulgärsprache schliefsen, sich Formen auf -e//ws, 
welche sich im Lateinischen als gleichbedeutende Deminutiva zu 
Formen auf -ulus stellten, anzueignen, während die auf -ulus aus 
dem Gebrauche wichen. Gewifs hielt man je beide Formen neben- 
einander fest, wenn sie dazu gelangt waren verschiedene Inhalte 
zu bezeichnen (vgl. tole u. tavelk, auch festre u. frestele afr. — 
heute noch freteau — , eercle u. cerceau); ja selbst wenn das letz- 
tere nicht der Fall gewesen zu sein scheint, behielt man neben 
derjenigen auf -eütis die auf -ulus wohl einmal bei (vgl. seilte u. 
seau, wovon das erstere, das in der Schriftsprache veraltet, aber 
provinziell noch üblich ist, nach Sachs die Bedeutung Holz -Eimer 
trägt). Nicht immer freilich nahm die Vulgärsprache von derartigerr 
im Latein, nebeneinander bestehenden Nominibus auf -ultes und auf 
^eUtis die des letzteren Ausgangs auf, so beispielsweise nicht ocellus 
(Demin. von ocultis)^ popellics (Demin. von populus), auricilla (Demin, 
V. auricula; -illus-a war gleichwertig mit -ellus-a, dem es ii^i 
Vulgärlat. wich); solche mögen nur der latein. Schriftsprache anr 

2 
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geh5rt haben oder werden, wenn sie doch auch in die Volkssprache 
zu verlegen wären, die daneben lebenden auf -ulus als zu tief ein- 
gewurzelte nicht haben verdrängen können. Umgekehrt nötigt nun 
aber die Gestalt, in der gewisse aus dem SchrifÜatdn. nur mit dem 
Suffix 'Ulus-a bekannte Nomina in den romanischen Sprachen 
wiederkehren, als unmittelbare Grundformen statt jener zwar solche 
gleichen Stammes, aber mit -elliiS'a als Suffix anzusetzen. Diese 
haben nicht mehr auf lautlichem Wege aus den primären Formen 
(auf -uluS'O) entstehen können (zur Erklärung von -ellus aus -lUm 
und von -illtis aus -ultis vgl. Corssen, Über Ausspr., Yokalism. 
u. Betonung d. latein. Spr. 11, 530 u. 528), sondern sind analogisch 
zu denjenigen auf -eüus-a aufgekommen, welche (als Deminutiva 
von Nominibus auf -ulus-a) das Lateinische der Yulgärsprache ge- 
schenkt hatte. Bei der Vorliebe der letzteren für volltönende, be- 
tonte Suffixe und, wenn etwa das Gefühl für -eUus-a als das 
tilus-a verkleinernde Suffix noch nicht völlig erloschen gewes^ 
dann auch der Vorliebe für Deminution erklärt sich die Erschaffung 
der gemeinten Nomina auf -elltis-a und auch dafs sie schliefslich 
die alleinigen Träger der ursprünglich den Nominibus auf -idus-a 
eigentümlich gewesenen Bedeutung wurden. Dafs die roman. 
Sprachen auf im Vulgärlat. vollzogenen Wechsel von "tdus-a mit 
-eüus-a hinweisen, betonen Diez, Gramm. II, 3G6 (auch schon 11, 280^), 
Seelmann, Ausspr. des Lat. S. 131, W. Meyer, Grundr. I, 372 *^ 
auch !&tienne. De deminutivis . . . nominibus S. 6. Französische 
Nomina auf -el -eile hierhergehöriger Art macht Diez an der 
erstgenannten Stelle namhaft; Eothenberg S. 40 wiederholt sie mit 
einigen üngenauigkeiten, deren ihn Willenberg, Zeitschr. f. neufr. 
Spr. u. Lit. in, 572 überführt {moduhis moid statt nodultis nokl 
und toiel statt ioüel), es sind altfr. martel noiel ramel roele 
toitel vergeh. Zu marteau vergleiche man Diez, E. W. I. s. v. mar- 
•tello (martel Cass. GL), Du C. s. v. martus (marteü-^ Papias) imd 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. III, 527. Das in das volkstümliche 
Französisch nicht gedrungene ramultts besteht in der gelehrten 
Sprache als ramule. Die Basis von rouelle^ welche in dem ge- 
lehrten Französisch als roteile lebt — auch rotula besitzt dieses in 
rotule — , findet sich bereits bei Isidor.; vielleicht sagt ^arum 
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ißtienne S. 6: jam vero ipsi Roraani j^rotella^ pro j^rottda^ nsür* 
paverant. Auf nodultcs und virgtda gehen die unvdkstümlichen 
Nomina nodyle und mrguk zurück. Sieht man von rmidle ab, so 
verblieben dem Neufr. nur marteau xmd rameau von äem. oben ge- 
nannten sechs altfr. Wörtern. 

Diesen gesellt nun Eothenberg a. a. 0. drei weitere (noch vor- 
handene) hinzu: cmnecm (aneUus für anuhis)^ dessen Grundlage in- 
dessen schon im klass. Lai (Cic, Hör., . .) lebte, weswegen auch 
Diez das franz. Wort jenen nicht beigezählt, sondern Gramm. 11, 
367 als blofses Beispiel für die Verwandlung von lat. -eUus in 
frz. -d, -eau von ihnen gesondert erwähnt hab^i wird; ferner 
eerouelle^ welches ein statt scrofiäa beliebtes scrofella voraussetze 
(vgl. schon Diez, E. W. IIc. s. v. öcrouelle, auch E. W. I. s. v. 
gavela u. Altrom. Glossare — Bauer — S. 95, No. 81). Das 
Primitiv zu der angenommenen Basis serofeüa kennt das gelehrte 
französisch: scrofules (vgl. das von Littrö aus Par6 Vy 14 ge- 
brachte Beispiel: Les scrophtUes Mtea coustumieremerä escrotieües). 
Die Hergehörigkeit von Scrottelle ist indessen, weil, wie Scheler 
TMct bemerkt, der Ausfall des f schwer zu rechtfertigen sei, zwei- 
felhaft;^ nicht sicherer wird aber dadurch, dafs scrofella als Basis 
an Wahrscheinlichkeit verliert, die Ableitung aus lat. ^scroMla, die 
Scheler offenbar begünstigt (dim. de scrobs, donc pr. fossettes; 
allusion aux ravages que fönt les öcrouelles sur la peau), denn 
man hätte ecrovelle oder Scrouvelle (vgl. prouver aus probare ^ hiver 
aus hibenrnm, cheval aus caballum^ sieh Schwan § 143) zu er- 
warten (übrigens erschien Scheler die Herkunft des franz. biais von 
bifax weniger bedenklich). Das dritte von Eothenberg hinzugefügte 
Wort ist javelle^ das Diez, E. W. I. s. v. gavela, wie K. auch an- 
giebt, von einem aus capukts ^itsprossenen capeÜMs^ capeUa aus- 
gehen läfst; dieses Etymon griff aber Thurneysen, Keltoromanisches 
S. 62 an, der keltischen Ursprung für nicht immöglich hält. Es 
war also durch Rothenberg anneau ganz zu unterdrücken, während 
eerottsUe und javelle nur mit Vorbehalt zu nennen waren. Unter 



1) G. Paris, Rom. XVIII, 587 freilich scheint scrofella als Etyniön 
nicht für bedenklich zu halten, s. auch W. Meyer -Xübke § 447. ' 
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ßeinen Belegen für die T^iauschung von -uhis-'a mit -eUus^a ver- 
mifst Willenberg S. 580 das heutige veau, altfr. veel] aber viteUus 
war bereits der klassischen Latinität (dieser zwar mit der Bedeutimg 
Eidotter) geläufig. 

Es dürften jedoch an dieser Stelle noch folgende Wörter des 
Neufr. in die Erwägung zu treten haben: 

Avelle^ kleiner Weifsflsch, das Sachs als Synon. von able 
(Littr§: von ahlette) bezeichnet, und man Gnmd haben dürfte auf 
die gleiche Wiu*zel ziuückzuf Uhren. Stellt ahle nach Diez, E. W. Ha 
ein vulgärlat. abula (aus attmla) dar, so kann avelle auf ein daraus 
erzeugtes ahella (also statt albeUa) zurückgehen. 

Paumelle oder pameUe (auch pamd picardisch, nach Du C. 
s. V. palmola), welches einen Typus palmella — durch SuffixvCT- 
tauschung aus pcdmula gebildet — vorauszusetzen scheint; so leitet 
Littrö her, während Scheler den Weg von palma^ das er als Ety- 
mon bezeichnet, zu paumelle unbestimmt läfst, man vgl. auch noch 
Du C. s. V. paumellya. Ein Synonymen ist im Neufranz, pal- 
moule, wohl mit Einmischung von palme aus pcmmmde oder por 
mcmle hervorgegangen; bei Godefroy s. v. paumole sind aus 1317 
die Form pasmole und aus d. IG. Jahrhdt. (0. de Serres, der gleiche 
Beleg bei Littr§) die Form paunioule belegt imd bei Du G. s. v. 
palmola ist diese latinisierte Form aus d. J. 1328 mitgeteilt. Darf 
das o von pasmole u. von palmola als geschlossen gelten, so hat man 
vielleicht das Recht eine Grundform palmulla (vgl. hetülla u. bettda^ 
u. s. auch Paucker, Z. f. vgl. Sprforschung 23,170) zu erschliefs^ru 

Pimprenelle ^ wenn der von Diez, E. W. I. s. v. pimpinella 
gegebenen Ableitung zu folgen ist: bipinella für (vorhandenes?) 
bipennula (sieh auch Söheler, und im Gegensatz zu beiden Ldttr^, 
der sich für pampinns als Basis ausspricht). Das Wort beg^net 
beispielsweise bei J. de Garlande (s. Scheler, Trois trait^s de lexicogr. 
lat. S. 76): pimpinella , B. pimpinelle , L, pimpreneUe] im 16. Jahrh. 
sind (s. Littr6) die Schreibungen pimpinelle, pimpemelle^ pimprenelle 
anzutreffen, hinzuzufögen wäre noch pimpenele (s. Thurot, Pron. 
fr. n, 287). 1 



1) Ygl. zu dem Worte Rom. XIX, 121. 
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Pruneaiiy prunelle (vgl. iial. prunella, span. prunela); zwar 
sagt Scheler: ,du dimin. prunelltis^, doch ist nach Gteorges lateinisch 
nur prunulum (Pfläumchen, bei Fronto); ein pruneUv/m bei Du C. 

Taureau (umgestaltet aus toreau^ wie noch Oudin, wenn 
auch daneben taureau^ schreibt, vgl. Thurot a. a. 0. I, 431), span. 
ioriUo, von Scheler als Ableitung, des alten tor, von Littre als 
Wiedei^be einer , forme fictive' iaurdlus^ das als Deminutiv von 
taurtis zu gelten hätte, betrachtet, wohl aber die Darstellung eines 
iaureütcsj das man aus tmtrultis (Petronius) durch Vertauschung 
V(Mi •'uhus mit -eUus gewonnen haben dürfte. 

Verveux^ das Rothenberg S. 67, aber wegen einer anderen 
Eigentümlichkeit, erwähnt Auf die Suffix vertauschung, welche 
das franzöa Wort, altfr. vm^pl (z. B. J. de GarL: Verkhrum B, peson^ 
wervel (G, vervd), Scheler, Tr. trait. de lex. lat. S« 72, auch in dOT 
Ableitung verveüon^ ibid. S. 39, ^ longa int^nodia crurum), das itaL 
bertovfUo (nebst Formen ital. Mundarten), vgl. auch it. bertaveUo 
und das limous. vertuel, an dem nachklass. veriibtUum (s. Du C), 
vertebuhim {vertebolum Lex Salica, s. auch Du C. s. v. vertebolum) 
voraussetzen, macht Diez, E. W. I. s. v. bertovello aufmerksam, vgl. 
auch Gröber, Arch. f. lat. Lex, I, 250 (Substrate hertoveUum und 
vertibellum) und VI, 141 (Substrat veriebellum). Dem Italien, ent- 
lehnt scheint bertavdle (fem.) mit ähnlicher Bedeutung (Littrö: bas- 
lat. bertavellus). Auf die gleiche lateinische Basis weist offenbar 
das in der Sprache der Jäger gebrauchte vervelle (Ring am Fufse 
des Falken, s. Sachs), welches Scheler s, v. verveux gelegentlich 
des Hinweises auf veriebellum als mit der Bedeutung gonds dans 
la quille d'tm foncet ponr y accrocher h gouvemaü; atissi anneau^ 
cyUndre behaftet angiebt und Littr6 eines mit dem gleichfalls neufr. 
vertevelle (vgl. aber schon: cardinibtts — chameres, ban^^ W. verte- 
veles^ A. Neckam, s. Scheler, Tr. trait. 103,25 und vectes — verteveUes^ 
Ä barres^ bei ebendemselben, s. Sdieler ibid. 103,19) nennt; zu 
tertevdle (wie auch zu verveux) vgl. auch Pott, Zeitschr. f. vgl. 
Sprachforschung I, 402 u. 404, wo jedoch manches der Verbesse- 
rung bedürftig ist. Aus vertevelle entstand, wie es scheint, indem 
das zweite v aus Dissimilations- und Assimilationsgründen zugleich 
in r überging, verterellcj das nun auch mit einem öinem Suffix 
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ähnlicheren Ausgang ausgestattet war. VertereUe nun hat (bei 
Sachs) eine der nach Scheler vervelle innewohnenden Bedeutung 
nahe kommende, nämlich Ri^elhaken im Schlosse, Haspe, ganz 
aber deckt sich mit der des letzteren die von vertenelles (plur.), 
das entweder schon aus verteveües hat entstehen können, indem das 
anlautende v den Übergang des zweiten v in einen Laut veran- 
lafste, der sich zugleich auch mit dem r der ersten Silbei und dem 
kommenden l wohl vertrüge, oder erst aus vertereUe^ in welchen 
an den beiden r-Lauten während der Aussprache Anstofs genom- 
men sein dürfte, hervorgegangen ist. Den gleichen Diaist wie hier 
versieht der Laut n ja auch in mirerUe (s. Tobler, Rom. 11, 244 
s. IV), chelenier (heute ceüerier^ s. Godefr. u. Du C. s. v. cellenarius; 
genannt v. Tobler, a. a. 0. und Kuhns Zeitschr. XXIII, 414 fg.), 
atwtUtrenesse Serm. S. Bern. 165,11 (s. Leser, Fehler und Lücken 
in der Li Sermon Saint Bemart benjmnten Predigtsammlung . . ., 
S. 73), vgL ferner Toblers Anm. im Aiol zu V. 4309 und ein 
Wort wie chartrenier (z. B. Aye 2764, 2773, 2850, aber char- 
trerier R Cambr, 6907; charterier Jourd. Bl. 247 steht für diartrier 
ganz augenscheinlich und dürfte zugleich die chartrerier imd dann 
chartrenier vermittelnde Form bilden, in die sich nämlich wiederum 
chartre einmischte). 

Auch das neufr. attelle (nebst asieüe), altfr. astehj gehört 
hierher (span. astiUa, port astea, cat. astella estelkij prov. astela); 
die Grundlage bildet ein vulgäres astella statt astula. Das letztere 
geht nach Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 244 s. v. astula auf hasta 
zurück, einen Ty^^us hasiella hatte auch Littrö angenommen, aber 
Scheler verworfen; vgl. auch Diez, E. W. 11 c. s. v. atelier, wo dieses 
frz. Wort, altfr. astelier^ sowie prov. astelier imd span. astiUero aus 
hasta hergeleitet werden, anders aber seine Meinung über den 
Ursprung von astula, also von aitdle, E. W. I. s. v. ascla (: astula 
für assula; assis aber als Wurzelwort bekämpft Gröber). Zm* lui- 
mittelbaren Basis asteUa vgl. astella ^sceüa^y Flor. GL (s. Mussafia, 
Beitr. S. 110), stdla ^scheü', Venez. Gl. (s. Caix, Studi S. 160,596). 
Auf hasta selbst beruht das von Sachs aus Poitevin angegebene aste 
Stiel, Griff (in der Seemannssprache); auch nennt Scheler, Tr. tr. 
de lex. lat S. 58 Anm. 3, wo das Deminut atellettes (vgl heute 
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hdtekäes) erwähnt ist, als in Berry gebräuchlioh aste die ^ timon 
d/une voüiire d boRufs, nicht zu vergessen auch die dem heutigen 
Französisch angehörigen Wörter haste j attetet^ hdtekt und haiteletj 
unter denen hätekt die Bedeutung von aiteleiy kleiner Bratspiels, 
und die von hattelei, kleiner Spiefs am Webstuhle des Seiden webers, 
gemeinsam trägt. 

Barbellej Bärtch^i (in der Botanik), ist nicht mit Sicherheit 
auf ein aus barbtUa (vgl. fr. barhuU) diuch Suffixvertauschung her- 
vorg^angenes barbdla zurückzuführen; es mag sich in barbe + 
"die zerlegen lassen. 

Noch sind einige gdehrte Wörter zu berücksiditigen: 

Gampanelle^ von gleicher Bedeutung wie campamUe^ näm- 
lich Waldglöckchen, die jedoch auch dem von Sachs (freilich nur 
als mundartlich so verwendet) aufgeführten eampane anhaf(;et; vgl. 
ital. campaneUa (und -o), sp. campanilla. 

SHpelle^ dem Sinne nach gleich, der Form nach aber De- 
minut, zu stipule Nebenblatt, weshalb Littrö zu sagen seheint: 
ysHpdle — Demin. von stipule^; das lat. sHpula auch im Ital. als 
stipula und im Span, als estipula. 

Tremelle, Gallertpilz, statt des latein. iremultis-a (in tremu- 
line) ein daraus hervorgegangenes tretnella (vgl. ital. tremella)^ wie 
es scheint, voraussetzend. 

Man ist nicht gezwimgen auch capselle^ kleine einsamige 
Kapsel, hierherzuzählen und an Capsula (frz. capsule^ ital. span. 
Capsula) anzuknüpfen; es erklärt sich aus capse + -eile genügend. 
Ebenso ist squamelle^ Schüppchen, mittelst -e/fe aus squ^nie ab- 
geleitet und hängt nicht mit lat. squamula (frz. squ/amule) zusam- 
men. Die Grundlage von nux^lh^ Eikern des Samens, und die von 
sacceUe (masc), Sackfrüchtchen, sind aus dem Latein, überliefert: 
nticeUa bei Apic.| saccelkts bei Petron.; nu/cula und sacculu^s er- 
scheinen in nucule und saccule. 

«2) Mit der Vertauschung von -ulu^-a mit -ellus-a rechtfertigt 
sich diejenige von -eolns-a siit -eellus-a. Die Bevorzugung des 
letzteren Sufüxes durch die Yulgärsprache zeigt sich schon daran, 
daÜB avictU(aJ zu gunsten von aviceUfa)^ welche beide das Latein. 
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selbst noch kennen lehrt, aus dem Gebrauche wich . (vgl Diez, 
Gramm. I, 9 und E. W. I. s. v. uccello). Aber awHcilla drang, 
vde erwähnt wurde, nicht in die Vulgärsprache ein. Im Spätlatein, 
treten ferner nicht wenige Beispiele für Ersatz von -euhts durch 
'Celltts auf, deren sich freilich jene, als das Gemeinromanische, 
gleichfalls nicht bemächtigt hat, vgl. zu den von Diez, Gramm. II, 
368 genannten noch: barriclus — haricellus Capitular. Garoli M. 80,36 
(Arch. f. lai Lex. 11 , 267), puericellm Greg. Turon. vita S. Mart 
(ibid. m, 500), breviceUus Urkde v. 615 (ibid. 11, 268). Eine An- 
zahl anderer schriftlateinischer Nomina auf -cultis aber müssen 
ihrer Darstellung in den oder auch nur in gewissen romanischen 
Sprachen gemäfs in der Vulgärsprache ihr Suffix gegen »cellus 
ausgetauscht haben; Diez a, a. 0. fordert zu einer Vergleichung von 
carhuncutus, homunculus, leuncultcs, pontieulus, retimdum, mulier- 
cula, vallicula mit span. carhondllo hombreciüo^ altfr. leoncd poncel^ 
neufr. reseau, span. mugereiUa^ waL v^lcea auf. Die von Diez 
hierunter erwähnten französischen Wörter macht Rothenbei^ S. 43 
ziun Beweise der Suffixvertauschung, welche sie bedingen, noch- 
mals namhaft (verschweigt aber, dafs er sie bei Diez gefunden). 
Von reseau^ altfr. roisel resel, als der "Wiedergabe eines aus 
reticulum unter Vertauschung von -culum mit -cellum entstandenen 
reticdlum ist jedoch nach Ascoli, Arch. glott. IX, 102, Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. V, 453 (wo er seine ibid. V, 237 geäufserte Ansicht: 
Basis sei retieeUum verbessert) abzusehen, es stellt vielmehr altfr. 
roix (retium) + -^^ dar. Von altfr. leonceau scheint Diez, 
Gramm. II, 368 das neufr. lionceau zu trennen, das er wohl als 
Demin. von lion betrachtet; auch Rothenb. nennt nur das altfr. Wort, 
aber sicherlich setzt sich dieses in lionceau fort. Die Zahl der 
von Diez beigebrachten frz. Nomina vermehrt R. imi drei: fais- 
ceau, monceau^ asseau. Von dem ersteren bemerkt er nur, es 
weise auf lat fasdculus mit vertauschtem Suffix hin. Die als die 
unmittelbare anzunehmende Vorlage fascellus (das bei Du C. anzu- 
treffende fasceUa ist ein anderes Wort) führt auf ein zwischen 
fascimlus und ihr liegendes fascicdlus^ in welchem die gleich an- 
lautenden Silben -a- und -ceU- mit einander verschmolzen wären; 
übrigens ist zu beachten, dafs Du C. auch ein fascukts ^ fctsds 
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angiebt Das gelehrte Fianzösisoh besitzt fasctcule. MonticMis^ die 
Basis von monceau^ ist au» den Gromat. vet bekannt, auch be* 
richtet ja Diez, Gramm. II, 368 von ihm; montimltts (Donat. art. 
gramm.) hat sich die gelehrte Sprache in monMcule angeeignet (von 
monticukis käme nach Mahn, Entstehung des Italien, .... S. 24 
das it monzicckio). Was ßothenbei^ zu asseau (vgL auch bei 
Sachs aisseau 2. und aiseecm 2.) bemerkt, ist augenscheinlich Littr6 
entliehen, der als Etym. bas-lat ascicultts (,v. lat. asdola, aseioltts^ 
Demin. v. ascia^) bezeichnet. Gemdnt ist von Littre jedenfalls das 
von Du G. aufgeführte asdeulus I, welches d. Gloss. Isid. ent- 
stammt, wo es heifst: Äsckulus, Äsdola, dolabra. Aber asciaUtis 
hier ist eine zweifelhafte Lesung, wie sowohl aus einer Bemerkung 
bei Du C. selbst, als auch aus Forcellini s. v. asdsculus zu er- 
sehen ist, und teils durch asciolusj teils durch ascisctUits^ das bei 
ForceUini mit d^ gleichen Bedeutung weiter gestützt wird, ersetzt 
worden. Für das französ. asseau^ noch besser für die gleichbedeutend 
vwkommenden Formen aisseau und aisceau^ würde ein aus ascis- 
ctUus durch Vertauschung von -eultcs mit -cMus entstandenes asds- 
cellus, das sich durch Silbenverschleifung zu ascellv^ ^twickelt 
hätte, eine passende Gnmdlage abgeben können. 

Noch folgender Wörter des heutigen Sprachschatzes ist hier 
zu gedenken: 

Aisseau^ Schindel (Sachs sclu*eibt Spindel), erläutert durch 
das Dasein von ital. assiceüa in derselben Bedeutung; beide gemein- 
schaftlich führt Diez, E. W. IIo. s. v. ais auf axicelltis (er nennt 
auch asstcellus, in welchem aber nicht assis steckt, vgl. Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. I, 246 s. v. axis Brett, Achse) zurück, vgl. auch Diez, 
Altrom. Gloss. S. 98 (Cass. Gl. 104: Esilos pretir)^ ferner Du C. 
oßdculiLs (,pro axieulits^)^ axeocella (,ab ital. assiceUa, parva assis*) 
und ascella 2. Das ital. asciakme = legno che si confieca negli- 
siili ddle fabbriche ^tspringt nach Caix, Studi S. 73, 167 einem 
Typus aaxUis (v. öKm), von dem auch ital. sah (asse della ruota) 
herstamme; er verweist auf die Reichen. Glosse 114 ,axis ascialis^ 
(s. Diez, Altrom. Glossare S. 38). Diesem asdalis entspricht nach 
Caix und schon nach Diez selber das altfr. aissei an dem von Diez 
genannten Orte: sur qitatre roes et aissels de araim^ Ii. Rois 255; 
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wird aber --cMs als das (aissj-d zu gründe liegende Suffix durch, 
keinen Beim gestärkt, so ist zu einem Typus *ttxeUu8 (Demin. 
von aais) zu greifen, den denn auch Koschwilz im Glossar zur 
Karlsreise (die Stelle: Earisr. 285 — hier steht aber, wie Herr 
Prof. Tobler bemerkt, in dem Ms. essttes, eine Form, die an sich 
iiicht zu bestreiten wäre, — ) ansetzt. Das von Sachs mit der 
Bedeutung Dachschindel gegebene aissi (daneben aissis) scheint 
das altfr. und noch im 18. Jahrh. üblich gewesene aissü (Syno- 
nymen von aisseaii)^ das nur sein Suffix gewechselt haben dürfte; 
aissü könnte auf aanculus, dessen kurzes i durch den vorhergehen- 
. den Laut vor dem Übergang in e gerettet worden wäre, aber auch 
auf sekundäres *aa^fculus zurückgehen, oder wäre zu einem Typus 
aanlis zu flüchten? 

Nacelle, welches statt des Mass. navicula (gelehrt -französisch 
navicule) als Gründlage naviceUa erfordert, vgl. Diez, E. W. IIc, 
nach welchem dieses in den Pandekten anzutreffen ist. Man sehe 
auch Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 130. Neben nacelle besteht das 
gelehrte navicelle (=== Nachenschnecke). 

Par Celle; das Isias». particula wird sich inparticdla verwandelt 
haben, das setzen auch prov, parcela, port imrcella (it. particella) 
voraus. Diese Entwickelung nimmt Scheler mit Kecht an; Littr6 
bezeichnet das notv^enöige. particella als dimin. non latin de pars 
partis. VgL bei Du C. particella und parcdla L, auch 2, Das 
lat. particula nahm die gelehrte Sprache auf {iparticule). 

Pucelle u. masc. puceau, im Verein mit ital. pülceUa, prov. 
puceüa eta auf vulgärem pulfiJceU- beruhend; Diez, E. W. I. s. v. 
pulcella belegt pulicella aus dem 6. Jahrh. n. Chr., weldies als die 
Grundform nur gelten kann, w^m das u der ersten Silbe Länge 
besitzt. Dem mufs auch in puUida (nachgewiesen Arch. f. lat Lex. 
lU, 500) so sein, wenn aus diesem das pueeUe etc. entsprechende 
vulgäre Wort hervorgegangen sdn soll. Die an das u des letzteren 
zu stellende Forderung bestimmt Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 450 
u. G. Paris, Rom. XV, 446 puceau u. pukelle an puellits, woraus: 
päd'celltis, -a, anzuknüpfen. Pucelle sei also nur bedingungsweise 
hier genannt 
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'^Vaisseau, it vascello; die aus vcLscutum erzeugte Basis vas- 
ceUum ist, wie Diez, E. W. I. s. v. vascdlo angiebt, inschriftlich zu 
find^i, vgl. auch Diez, Gramm. I, 35 s. v. baselus, und s. Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. VI, 138. Das fem. vaisseUe, ein Kollektivum, stellt 
nach Scheler den neutralen Plural vasceüa dar (man erinnert sich 
hier des altfr. vaissdemente, z. B. Oleom. 1347). Vasculum ergab 

Bd;ceSs jouvenceau sei auf das von Corssen, Ausspr. ... n, 
525 vermerkte iuvencltca aufmerksam gemacht. 

Zweifelhaft ist die Zugehörigkeit von crecelle zu der Gruppe 
der hier behandelten Wörter. Ist seine H^kunft diegenige, welche 
G. Paris, Eom. VIII, 619 vermutet — er denkt an Kyrie eleison 
als Etymon, woraus es auf zwiefach möglichem Wege habe ent- 
stehen können (vgl. dazu Scheler, Dict 3. Aufl.) — , so liegt seine 
Erwähnung an diesem Orte völlig fem. Sie wird aber durch eine 
von Scheler versuchte Deutung des Wortes veranlafst, welche von 
einem lat Typus crepicella, der in dem vb. cr&pare seinen Ursprung 
haben soll, ausgeht. Die Brücke von crepare zu * crepicella, das 
eigentlich einen Plural darstelle, nämlich ein crepiculum, will 
W. Meyer, Neutr. S. 136 Anm. mit dem Hinweise auf crepitaeulum 
von crepitare rechtfertigen. Da aber crepare der ersten lat. Kon- 
jugation angehört, so stände niur ein crepaculum zu erwarten (aus 
entsprechendem Grunde weist Ascoli, Arch. glott. YII, 143 eine 
von D'Ovidio zur Erklärung des ital. pendcLglio angesetzte Fonn 
*pendaculum Yonpendere zurück und verbindet er tenaeulum mit tenax, 
während Gröber, Arch. f. lat. Lex. V, 238 es freilich aus teuere, 
wie auch retinaeulum aus« retinere, ableitet). Ob gleichwohl ein 
crep^foulum durch die Anwesenheit von sudwulum (bei Festus), aus 
sudare, und von cfMculum, aus cfubare (aber nidit sicher) vgl. 
Corssen, Ausspr. IE, 311, und femer durch die Form crep-und-ia, 
welche nach Corssen ibid. IE, 294 den Umlauf eines alten 
Verbum *crepere zu erschliefsen ein Kecht gäbe, an Festigkeit 
gewinnt, bleibt bei der Seltenheit vorhandener analogisch gebildeter 
Wörter die Frage und dies auch trotz des letzten Zugeständnisses 
von Corssen. Es ist freilich wahr, dafs |das lateinische Lexikon 
ein crep^kfidvm enthält (W. Meyer entnimmt es Paujoker, SpiciL 
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Addeador. Lexiois Latin. 1875, S. 193 Nr. 45); aber diesö Form 
ist nicht ganz gesichert: Paucker selbst merkt a. a. 0. crepütdum 
in Klammern an und Foroellini giebt zu lesen: ^erep^lum ml 
crepidulum vel crepütulum — tot enim modis scriptum inveniiur^ — 
die zur Erklärung romanischer Formen angesetzten vulgären Typen 
aber sind immer auf ihre Wahrscheinlichkeit zu prüfen. Bereift 
sich crepitulum (Paucker, Zeitschr. f. österr. Gymn. 1873, S. 332 
s. V. crepulus möchte es aus crepitare mit Hülfe des Suffixes "Uktm 
abgeleitet glauben), so könnte man meinen, dafs dieses crepictdum 
vermittelt habe, indem sich für den Ausgang -tul-^ der Ausgang 
'cul' festgesetzt; das hätte indessen nur an der Lautung cre/n^mT» 
geschehen können. Der Ursprung von ci-ecdle, wie ihn Schelf 
und Meyer sich denken, scheint also nicht ganz festzustehen. 
Die sonstigen Vermutungen, welche über die Herkunft des 
Wortes Scheler noch aufgezeichnet hat, haben hier nicht zu 
beschäftigen. ^ 

Wörter wie fkeUe, r(a)inceau, arbrisseau, i'uisseau, ver- 
misseau gehören nicht in diesen Zusammenhang. Aber einiger 
gelehrter Wörter sei noch Erwähnung getan: 

Lenticelle, Rindenhöckerchen an Pflanzen, möchte einem 
lenticella entsprechen, das aus lenticula (volkstümlich lentüle, gelehrt 
lenticule) entstanden zu denken wäre. 

Pedicelle (masc), vgl. it. pedtcello (jenes aus diesem?). Pe- 
diculus kommt zur Darstellung in pedicule (span. pedwulo), 

Radicelle; auf radicula beruht radtcuk (vgl. it. radicchio). — 
Dafs die Entstehung der hier und unter -uliis : -elhss genannten 
gelehrten Wörter nicht an das Vulgärlateinische gebunden gewesen, 
versteht sich von sich selbst; aber sie zu berühren dürfte hier 
immerhin der Ort gewesen sein. 



1) Im 16. Jahrh. scheint larronneau das altfr. larroncel (z. B. 
Rose 7665) zu verdrängen begonnen zu haben. Das letztere (sowie auch 
ital. ladroticelloj span. ladroncillo) fordert, dafs man ein aus dem lat. 
latruncidus durch Suffixvertauschung erzeugtes latruncdltts als unmittel- 
bare ^Vorlage annehme. Die neufr. Form ist larron -{* -eau. 



Digitized by 



Google 



— 29 — 

ß) Seltenere schrifüateimsche Suffixe weichen in der Vulgär- 
sprache a priori häufiger angewendeten, welche — imd das ist 
die allgemeinste Bedingung — den ersteren ähnlich klingen. An* 
nähernd übereinstimmende Lautung scheint dann ausgereicht zu 
haben, um das weniger gebräuchliche Suffix durch das andere zu 
ersetzen, wenn sich beide nur durch die Quantität ihres Ton* 
Vokals unterschieden (a). War aber der letztere ein anderer in 
dem ursprünglichen und ein anderer in dem eingetauschten Suffixe, 
dessen äufserlidie Übereinstimmung mit jenem sich dann immer 
auf den ganzen übrigen Lautbestand beziehen mufste, so hat als 
Antrieb zur Vertauschimg entweder die begriffliche Verwandtschaft 
des das seltenere Suffix tragenden Wortes mit den auf das häufigere 
ausgehenden (b) oder die Gleichartigkeit der Verwendung beider 
Suffixe (c) hinzukommen müssen. 

ßa) Es ist eine Erscheinung, welche die Lautlehre aufzu- 
klären vermag, dafs in den Suffixen (-idnm) -ieiam einer- und 
"Uiam andererseits die palatalen Laute cj und tj bei volkstümlicher 
französ. Fortpflanzung zu dem gleichen Ergebnisse gelangen konnten; 
('%,) -e-, später -ss- (vgl Schwan § 241 für cj und § 231, 1 für 
tj). Wenig aufgehellt war lange die Tatsache der verschiedenen 
Behandlung, welche in beiden Suffixformen der betonte Vokal 
im Französ, erfahren hat: dem aus dem t in -iliam rechtmäfsig 
hervorgegangenen e stellt sich in der volkstümlichen Wiedergabe 
des Suffixes -tcium -iciam ein i gegenüber. Das Dasein des 
letzteren glaubte Förster durch sein im 3. Bande der Zeitschr. 
entwickeltes Umlantgesetz (Vokalsteigerung) gerechtfertigt zu 
haben, doch warf ihm Horning, Zur Gesch. d. lat. C vor E u. I 
im Romanisch. S. 29 f. ein, dafs man dem letzteren gemäfs i als 
Tonvokal auch in der Darstellung von -Uia und von dem Nicht- 
Suffix -idum (vgl. die Bieisp. ibid. S. 28) zu gewärtigen gehabt 
hätte, in Wirklichkeit aber nicht vorfinde. Horning meinte die 
Ursache der genannten Abweichung in dem Bestreben der Sprache 
erblicken zu dürfen, die Suffixe -tda und -Uia voneinander deut- 
lich zu scheiden. Aber er änderte seine Ansicht Zeitschr. IX, 
142 f., wo er sich für Angleichung des Suffixes -^*- an das 
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weit häufiger nachgewiesene -fei-, das besonders oft an Stamme 
des Part. Perf. Pass. herangetreten war (zur Quantität des i in 
dem letzteren Suffix vgl. aufser Horning auch WölfFlin, Arch. f. 
lat Lex. V, 416) — aussprach. Seiner früher geäufserten Deutung 
treu zu bleiben mulste ihm, abgesehen von der Wahrnehmung, 
dafs ja nicht blofs das weibl. -feiam^ sondern auch das sich 
genügend von -Uiam abhebende männl. -fcium, das Horning S. 32 
zwar nicht von -Icium scheidet, im Französ. * statt e als Ton- 
vokal aufweise (was er selbst S. 28 erwähnt), auch sicherlich ein 
gewisser Zweifel an der doch wohl anzunehmaiden Allgemeinheit 
des von ihm nur für einen einzelnen Fall angenommenen Unter- 
scheidungstriebes der Sprache verbieten; denn z. B. -a|;a = -cUia 
und -alja « -acula sind ein jedes unverändert geblieben und darum 
wirklich äufserlich zusammengefallen. Hinlänglich geschieden sind 
für 'fciam und -ttiam die Bedeutungen: mit dem letzteren allein 
sind Absirakta gebildet worden. Die seltenen Suffixe -Icium 
und -tciamsind in Wahrheit mit den geläufigen -Icium 
"und -Tciam vertauscht worden, welche ebenso wie jene von 
hause aus zur Bildung von Adjektiven gedient hatten. Wie 
Horning S. 27 bemerkt, ward ericius noch im Latein, zum Sub- 
stantiv, erhoben: aus diesem denkt er sich zunächst ein altes *eriz, 
dem ital. riccio entsprechend, hervorgegangen (S. 7), zu welchem 
eri^on (z. B. Best, de Gerv. 721) — daneben mit aus i ge- 
schwächtem e:irefon (z. B. hirefon Veng. Rag. 616, hyrepon 
Rieh. Fum. Best. S. 79, yrefon J. Cond6 11, 75, 861), mundart- 
lich, wie er bemerkt, — das Deminutivum bilde; ein eridonem 
als Basis erkennt er mit Fug nicht an (vgl. S. 8 sub 3 und 4, 
auch Zeitschr. IX, 142). Wie das Ton-* in eriems, so hat auch 
das der Basis von jaunisse als lang gelten müssen, die also 
goMwlcia (eigentlich cohr gaUnnida?) gelautet hätte; aus dem 
Altfr. giebt Godefr. auch männliches yawm« — freilich nur aus einem 
anglon. Texte, bei Stengel S. 4, (Tobler) — bekannt. Statt pan^eium 
erfordern das franz. panis, das span. panixo etc. — ab^ was 
das Provenz. anbetrifft, so kennt Raynouard niu* panic ^panicum - — 
ein vulgäres panldum als Gnmdform, vgl. Gröber, Arch. f. lat 
Lex. IV, 427, Mussafia, Beitr. S. 86, Ascoü, Arch. glott. IV, 353 
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Anm. 3, Der letztere läTst dieselbe paniceus lauten, auch Diez, 
Gramm. 11, 318 diejenige von itaL paniccia : pamcea (a. auch Diez 
ibid. n, 317: paniceus)] das Lateinische gewährt sowohl die 
Lautung pamcms als auch panicefus {^^\, Wölfflin, Arcb. f. lat. 
Lex. V, 415 ff.), zur Verwendimg beider Suffixfbrmen vgl. Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. III, 272. Ein SchwankiMi in bezug auf die- 
selben nimmt man auch für die Grundf<»nsi von pelisse (itaL 
pdlicda, port peUissd) imd »urplis (prov. sobrepdUz) bei Diez 
wahr; er giebt als dieselbe Gramm, ü, 318 und E. W. I. s. v. 
pelliccia peUkeua, pellieea an, verzeichnet aber Gramm, ü, 317 
unter den dort berührten lateinischen Adjektiven pdlicms. Doch 
auf den ersteren beiden Formen beruhen die romanischen Wörter, 
welche somit lehren, dafs auch -tceas, -fcea die gleiche Darstellung 
wie 'fcms, -ida erfahren haben; das ist nicht wunderbar, weil 
bekanntlich tonloses Hiatus -6 und tonloses Hiatus-* nach einem 
Konsonant im Innern eines Wortes auf dem romanischen Sprach- 
gebiete gleichmäfsig zu j geworden sind. Streitig ist noch die 
Herkunft von saueis se {it. salsiccia^ span. salchicha, port. salchicha, 
cat salsüja, prov. scmdssa), das Diez, E. W. L s. v. salsa als Ab- 
leitung von saism angesehen, aber Groeber, Arch. f. lat. Lex. HI, 
272 lieber aus sal und sidum (Nebenform von isiemm) zusammen- 
gesetzt meint; nach D'Ovidio, Grundr. I, 507^^ wäre das franzö- 
sische Wort (ebenso das spanische) aus dem Italienischen «itlehnt, 
dessen Formen salsicda und saldcda vielleicht halbgelehrt seien. 
D'Ovidios Meinung gegenüber ist zu bedenken, dafs Groeber das 
ital. scUsicda erst aus dem 14. Jahrh. als bekannt angiebt (das 
franz. Wort findet sich z. B. bei J. de Garl.: salsiuna — satimsse, 
s. Scheler, tr. tr. de lex. lat. S. 53) und dem Altfr. auch mänur 
liches sauciz angehört hat (vgL zwar nicht das — - anglonorm.! — 
Beispiel scdsums — sattdx, bei A. Neckam, s. Scheler a. a. 0. 
S. 95, dagegen soeis als männL Adjektiv im Durm. 6341, einer 
von Herrn Prof. Tobler gewährten Stelle). Ob nun aber auch der 
Ausgang -idtis, -a in soMcms, -a l^farta bei Acre) Suffix oder 
blofser Wortausgang ursprünglich gewesen, er ist jedenfalls 
— Länge des Tonvokals verlangt auch nach Horning saucisse — 
im Vulgärlatein, mit -icius^ -a vertauscht worden. 
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Däfe in gelehrten Wörtern -^bitim diesdbe Oestalt aufweist 
vrie-Jciumy überrascht nidit: yghprS^ice (idifioe, maleßce, offke, 
sacrifice) und noviee; auch »Uium ergab unvoUretfimlich 'iccprS- 
cipice, Service y ptvpice ^olstice), welches auch die gelehrte Form 
vcm -Uia ist: avairiee^ blandiees, immondices, jtAstke, malice, miUee, 
prSmiees (von prMUiae, fiast möchte man sagen praem^iae, vgl 
übrigens prSmisse), sSviees. 

Zusatz. Daraus, dafs das lat. Suff. -Itia im Franz. auch als -ise 
erscheint, hat man wohl auch geschlossen, dafs -tiia durch 
'Itia ersetzt worden sei. Verglichen mit der erwähnten 
gelehrten Wiedergabe -ice zeigt offenbar -ise (vgl. tison) ein 
volksgemäfseres Gepräge; doch der rein volkstümliche Vertreter 
von 'Uta ist -eee (neufr. -esse) im Französischen. Aber noch in 
einer weiteren Gestalt, welche gleichfalls volkstümlichen Charakter 
zu besitzen scheint, begegnet jenes lat. Suffix, nämlich als -eise 
(-oise), ein Ergebnis, welches zu der von Schwan § 231, 1 
aufgestellten Kegel eine Ausnahme bedeuten würde, da sich hier 
nach dem Ton intervokales tj vor a zu tönendem « mit vor- 
geschlagenem i entwickelt hat. Die Bemerkung Försters, Zeit- 
schr. in, 497: , gleichsam -tsia^ fördert kaum. Manscheint der 
Erklänmg Hornings, Gesch. d. lat. C. S. 29 folgen zu 
müssen, der (vgl. auch schon Böhmer, Rom. Stud. I, 600) in 
"dse eine aus -eee (c = ts) geschwächte Form (s. auch ibid. S. 11) 
erblickt, die er S. 28 als dialektischen Trieb von -Uta näher 
bezeichnet; freilich ist es nicht blofs ein Dialekt, in welchem 
sich die mit -eise, -oise versehenen Wörter, so wenige ihrer 
auch sein mögen (Förster a. a. 0. nennt nur prooise und riqymse\ 
besonders häufig das letztere (auch neben -ece in dem gleichen 
Denkmal, z. B. richoise Berte 3252 — richesces Berte 3414), ver- 
wendet zeigen. Im 14. Jahrh. scheinen die Belege för -oise 
aufzuhören. Aus -eise hatte sich Böhmer, Rom. Stud. I, 600 
das Suffix -ise hergeleitet; er hatte sich die Entwickelungsreihe 
-fiia, -ece (gespr. -etse), -eise, -ise gedacht. Auf den Wider- 
stand aber, welchen geschlossenes S in Verbindung mit i dem 
Werden zu i (im Französ.) entgegensetzt, weist Horning S. 31 
bei Gelegenheit der Würdigung der Böhmerschen Hypothese hin. 
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auch noch andere Bedenken gegen die Richtigkeit derselben 
äuÜBernd. Für Homing ist -ise eine im Verhältnis zu -ice aus 
'itia volkstümlichere, aber keine rein volkstümliche, vielmehr 
eine später als -ece, welches den Liautgesetzen völlig genüge, 
^itwickelte Darstellung des lateinischen SufÜxee, dessen Ton- 
vokal nicht mehr den (also bereits abgeschlossenen) Übergang 
zu e erfahren, vielmehr die gleiche Bdiandlung wie lat. t ge- 
nossen habe: kurz -Uta scheint ihm die Lautung -^Ua angenommen 
zu haben; auch glaubt er an ein ursprüngliches Ergebnis -ice 
der letzteren, welches er an justice feststellt, deshalb feststellt, 
weil erst aus diesem ,in einzelnen Distrikten' justise hervor- 
gegangen sei (vgl. bei ihm S. 36, auch S. 42; es ist dies das 
einzige Wort auf -ice^^-Uta, welches er früher als die übrigen 
im Eranzös. so ausgehenden und auf -Uta beruhenden entstanden 
meint!). Weil sich nun aber jenes -ice (== -^tia statt -Uta) mit 
der Wiedergabe des latein. -ida völlig gedeckt habe, so habe 
die auf eine Scheidung der Suffixe -itia und -dda bedachte 
Sprache das auf 4tia zurückgehende ^ice unter Anlehnung an 
Feminina auf -dse wie bise(/), cerise, chenUse, egKse duixih 4se 
ersetzt (daher denn also auch das obige justise). Der Einwürfe 
gegen diese Auffassung des Ursprungs von -dse = -ttia wird es 
nicht w^ge geben: so fragt man, weshalb, wenn doch die 
Entwickelung von t zn e vollendet gewesen, also t doch wohl 
als i sicher hat fortbestehen müssen, die Annahme von nöten 
sei, dafs -ttia in -ttia übergegangen oder t in jenem, wie das 
auch Cloetta, Poöme Moral Einl. S. 61 sub 20 (auch Schwan 
§ 231, 1 Anm. 2, wie es scheint,) annimmt, gedehnt worden 
sei; femer von wem man sich die Scheidung zvrischen -ice 
(= -itia) und -ice (= -ida) ausgegangen zu denken habe und 
ob man sie, wenn das sprechende Volk in betracht komme, 
diesem, als ob es das Bewufstsein von dem verschiedenen Ur- 
sprünge beider gleichen Lautungen und die Empfindung gehabt 
habe oder hätte haben können, dafs das auf -itia beruhende 'ice 
(welches Abstrakta gebildet!) durch den Ausgang -ise an cSrise, 
ehemise, eglise, bise,,. (von denen die drei ersteren Konkretes 
bezeichneten!) zweckmäfsiger ersetzt werde, zutrauen dürfe; auch 

3 
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ob 'ise an cerise etc. überhaupt den Eindruck eines Suffixes habe 
machen können etc. Mit der Darlegung Homings hat sich Herr 
Prof. Tobler in Yorlesungen nicht einverstanden erklärt, und 
ablehnend hat sich gleichfalls W. Meyer, litteraturblatt 1884, 
Nr. 7, S. 277 über sie geäufs^. Mit einer neuen Hypothese 
trat Thurneysen, Keltoroman. S. 17, im Jahre 1884 Homing, 
dessen Erklärung von -ise aus 4tia auch ihn nicht befriedigt 
hatte, entgegen: er betonte, dafs -ise auf eine vulgärlateinische 
Basis 'isia (vgl. Foerster) zurückdeute, und brachte diese mit 
dem keltischen Abstraktsuffix -isia in Yerbindung, welches als 
einheimisches (gallisches) Suffix hie und da zum Ersätze des 
eingedrungenen -itia, z. B. in jtcstitia, gedient oder auch von 
Wörtern aus, die möglichenfalls in ihrer vollen kelt. Gestalt 
wie vielleicht *gadalisia (jaelisej dem Französ. zugeführt worden, 
sich weiter verbreitet hätte; nur vermag er sich das aus dem 
Altfr. bekannte männliche -ise, das er an ,juvie, servise, sacri- 
fise' (es entspräche in dem ersten und dem dritten Worte 
latein. -^dumy im zweiten latein. -Uium) beobachtet, nicht auf 
dem gleichen Wege zu erklären, und das macht ihn verlegen 
(S. 18 Anm. 1). Die Unmöglichkeit, das letztere -ise keltischen 
ürspnmges zu nennen, verhindert Horning, Zeitschr. IX, S. 503 
sub 40 die Thumeysensche Deutung anzuerkennen: auch sind 
ihm jiLstise, franchise, sacrifise verhältnismäfsig junge Bildungen 
und daher kaum durch Übertragung zu stände gekommen. Schon 
vor Horning hatte Schuchardt, Litteraturblatt 1885, Nr. 3, S. 112 
sein Bedenken gegen die Annahme einer Einmischung von kelt. 
-isia in jtcstise etc. kundgegeben; das tönende $ scheint ihm 
auf die Lautverbindung tj zurückgehen zu können, doch schweigt 
er über das erhaltene i, Dafs das s auf tj beruhe, ist auch die 
Meinung Herrn Prof. Toblers, welcher anderenteils dem vor 
dem tönenden s gleichzeitig entwickelten i die Kraft zuspi'echen 
möchte den Übergang des latein. i in e verhindert zu haben. 
Somit wird dem Ergebnis -ise aus -ttia volkstümliche Gestalt 
nicht aberkannt. Wird jene Entwickelung aber durch das Er- 
gebnis -eise aus -ttiay welches den Beweis dafür zu liefern 
scheint, dafs das dem s vorgeschlagene i die angenommene 
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Fähigkeit nicht notwendig besessen habe, geduldet? Wenn man 
erwidert, dafs das Erzeugnis -eise (im Vergleich zu -eee) den 
Stempel seitlicher oder späterer Fortpflanzung von ttia trage, 
so lenkt man zu dem Schlüsse hin, dafs es sich mit -ise ähn- 
lich wie mit -eise verhalten werde, dem es in Hinsicht auf die 
Bdiandlung des lat tj gleichwertig, aber, was die Behandlung 
des lat. t in -Uta betrifft, das nicht mehr sei. Man scheint 
sagen zu müssen, -ise sei eine halbgelehrte (nicht blofs 
dialektisch begrenzte) Darstellung des latein. -Uta, worin nur 
der Laut tj eine gesetzmäfsige Umbildung erlebt habe; wenn 
^eise nicht als eine nur mundartliche, sondern allgemein als 
eine (gegenüber -eee) gleichfalls vielleicht schon halbgelehrte, 
aber früher als -ise vollzogene Wiedergabe des lat. Suffixes auf- 
zufassen sein möchte, so begreift sich möglichenfalls, dafs es 
von dort, wo es sich festgesetzt (mögen es auch nur wenige 
Wörter gewesen sein), durch -ise nicht oder doch nur höchst 
selten verdrängt worden ist: während rieheise (-oise) ungemein 
häufig anzutreffen gewesen (desgleichen auch die Form auf -ece), 
ist für richise als Beispiel nur Poeme Moral 491** (und öfters 
im folgenden) zu bänden, für pröise aber gar keines.^ 



1) Die von Mussaf ia, Rom. XYin, 529 ff. veröffentiiohte Untersuchung 
über die Darstellung von tj zwischen Vokalen im Französ. will zeigen, dafs 
nur -eise die lautgerechte Wiedergabe des Suffixes -Uia sei, die Formen 
-ece und -ise aber auf den für -l^tia eingeführten Suffixen -tcia und -^tia 
beruhen. Einige Punkte, die kaum für die Richtigkeit dieser Auffassung 
sprechen, seien hier zur Sprache gebracht. Man bemerkt im allgemeinen, 
da& Mussafia zu sehr auf dem Boden des Französchen steht und zu wenig 
auf dem des Lateinischen; er sucht zwar glaubhaft zu machen, dafs ein 
Wechsel von -Uia einerseits mit -^eia, andererseits mit -ttia nahe gelegen 
habe und darum wirklich eingetreten sei, aber er ist an die Erwägung 
etwaiger Ursachen nicht herangegabgen, welche zu demselben gedrängt und 
dennoch nicht zu dem Verzicht auf -Uia, vielmehr zur Entwickelung aller 
drei SuMxformen geführt haben mögen; die letzteren aber müfsten sich, 
wenn -eiscj -ece und -ise alle im gleichen Maföe volkstümliche Gestalt be- 
sitzen (vgl. seine Zusammenfassung S. 533), doch offenbar zu ungefähr der- 
selben Zeit festgesetzt haben, weil die Lautung -Uia sonst der Sprache 
nicht mehr bekannt gewesen wäre. Für die Fortsetzung von -Uta ia -ece 
scheint die Berufung auf die Verwandtschaft der Laute tj und cj natürüch, 

3* 
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Mit der Entwickelung von -^ia zu -ise wäre diejenige von 
'ttium zu -*» vergleichbar, wenn wirklich mit ihr zu rechnen 
ist; sie würde allein an dem von Homing, Q^soh. d. lat G . . 8. 33 
mitgeteilten servis (s. Burguy) — es steht auch Orange 1355 



aber gegen den Hinweis auf den ,valore logico molto simigliante' der Suffixe 
'Uta und -tcta wird man einwenden müssen, da^ man das gleichzeitige 
Dasein eines Abstraktsuffixes -tcia im Vorfranzös. schwerlich anzuerkenuen 
habe; und wollte man selbst diesen Einwurf nicht erheben, so fragt es sich 
doch, ob sich überhaupt das Suffix -tcia und uicht vielmehr statt seiner 
das Suffix 'icia (vgl. oben S. 29 ff.) fortgepflanzt hätte (wenn -teia für -Uta 
eingeführt wäre, als 'M- noch nicht dem Suffixe 'fei- gewichen war, so 
wäre es sicher geschehen; nachdem der Übergang von -ic»- in -wi- ab- 
geschlossen gewesen, war jedoch -tcia ein der Yulgärsprache fremdes Suffix 
geworden und hätte sich nicht mehr zum Ersatz von -Uta dargeboten). 
Die Entwickelung von -ttia zu -ece hat man also kaum das Recht aus 
^ einem Suffixwechsel heraus zu deuten; sie ist aber, darf man behaupten, 
. die eigentUche imd gewöhnliche, wenn es sich um Brbwörter handelt 
Hierfür spricht sicher die Thatsache^'dafe die Erbwörter auf -eoe zahlreicher 
sind als die auf -eise (die Darstellung -ise kann doch mit Fug hier unbe- 
rücksichtigt gelassen werden), in noch höherem Mafse aber der Umstand, 
dafs sich nur unter denen auf -eee solche finden, welche man bis ins La- 
teinische zurückverfolgen kann (besonders auf paresse sei aus bestimmtem 
Grunde hingewiesen), die beiden bekannten Substantiva auf -eise aber erst 
im Vulgärlatein, erschaffen worden sind; wodurch denn gegeben scheint, 
dafs man bei der Entscheidung des Altersverhältnisses der Glieder in den 
— von Mussafia nicht in betracht gezogenen — nebeneinander dagewesenen 
Wortpaaren riekece-eise, proeee-eise den beiden Bildungen auf -ece den 
Vorrang zuzuerkennen habe. Die bloiSse ,tendenza a variare la tonioa dei 
suffissi*, worauf sich Mussafia, um den Übergang von -Xtia in -Uta zu 
rechtfertigen, mitberuft, ist ein Prinzip, an welches man nicht zu glauben 
habeoi dürfte; für eine jede derartige Variation ißt ein besonderer Anlafe zu 
suchen und man wird ihn finden. Es kann auch nicht einleuchten, dafs 
das Beispiel des Wechsels von -tci mit -Jci- zur Bildung eines Suffixes 
-f^i- neben -tti- und dann seiner Einführung anstelle des letzteren ange- 
regt haben solle; die Bedeutungen von -iei- und von -Uia trennen sich 
doch gar zu sehr voneinander (vgl. oben S. 30), kwne etwaige Verwandt- 
schaft derselben hat also dieses sonst rein äuiserliche und kaiun durch eine 
Analogie aus der vulgäi-lat. Sufßxlehre verteidigte Vorgehen der Sprache zm- 
Wirkung gehabt. Mussafias Ansicht über die Herkunft der Form -we hat 
denn auch den Beifall von G. Paris, Eom. XVin, 551 nicht gefunden. — 
Auf die von W, Meyer-Lübke, Zeitschr, für neufr. Spr. u, litt, X, 277, 
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(ToUer) — wahrnehmbar sein, welches Homing überhaupt nur im 
Beime vennntet — doch Ch. Hol. 1406 steht servis auch im Vers- 
innem (Tobler), s. Gkiutier, Glossar s. s»vise — und dem Eindruck 
nach, welchen das auslautende s des franz« Wortes erwecke, durch 
den ,Yersuch' (!) das lat. tj. lautgerecht zu übertragen zu stände 
gekommen meint; das lat. t aber nennt er regelwidrig behandelt. 
Echter Volkstümlichkeit entbehrt femer das aus tiium ent- 
standene 'ise {srvise), vgl. Homing a.a.O.; das auslautende e 
zeigt, dafs, als sich diese Form entwickelte, die männliche lat 
Casusendung, auch wo eine Stütz -e zu missen war, nicht mehr 
spurlos verschwinden konnte. Nach Homing S. 36 wäre servise 
erst aus service geschöpft worden, indem die Nomina mit der 
männl. Endung -ice, welche der Sprache noch fremd gewesen 
und mit -ice aus ^icia zusammengestofsen wäre, auf einem Teile 
des franz. Sprachgebiets, nur nicht im Picardischen (dafs sich 
Service meist in picard. Texten finde, hebt auch Förster, CUges 
Einltg. 8. LYn hervor), den Wörtern auf -üe angeglichen wären. 
Augenscheinlich ist aber servise die ältere der beiden Formen (vgl. 
Schwan § 231 Anm. 2 und Förster a. a. 0.); noch manches andere, 
was sich zum Teil aus dem vorher Bemerkten ergiebt und sonst 
in die Augen springt, ist gegen die Homingsche Erklärung ein- 
zuwenden. — Auf dieselbe Weise wie -we = Uium erklärt er 
auch das altfr. -ise =-. -tcium fjuise; sacrifise): erst durch -ice 



welcher in *ece den rechtmäfeigen Vertreter von -^tHa erblickt, dargelegte 
Anschauung, es gehe -ise auf -ities zurück, hat Mussafia S. 539 f. bereits 
geachtet; er äajsei*t verschiedenes, was an ihrer Glaubwürdigkeit zweifeln 
UUDst; auch die Behandlung des Tonvokals t, die in Mussafias Augen viel- 
leicht weniger ein Bedenken bildet, hat als ein solches zu gelten. Auch 
deshalb, kann man hinzufügen, würde "ities als Ausgangspunkt für -ise auf- 
föllig sein, weil sonst die Vulgärspi*ache lateinische Feminina 9xd -ies der 
fünften Deklination zur ersten Deklination gezogen hat: epice, fcLce, glace 
setzen statt speeiesy festes, gkteies vulgäre Formen specia, facta, glaeia 
voraus (s. auch Diez, Gramm. II, 16), und f«mer weil sie Formen auf -ities 
sogar wenn schon die latein. Sprache sie neben ^itia mit gleichem Stamme 
darbot, verschmäht hat, wie alleiniges -ece solchenfalls im Französischen 
beweisen kann (vgl. pigrities neben pigritia — aber paf^eooy planities neben 
fUvnitiß — aber planeee). 



Digitized by 



Google 



— 38 -^ 

(Juice; sacrifice) sei es vermittelt worden. Versteht sich aber -ise 
(in servise) als geradlinige Wiedergabe von -tUum, so ist man 
berechtigt auch -ise {iajuise etc.) auf direktem Wege aus -fcmwi 
abzuleiten, welches nicht etwa in -ttium übergegangen ist, sondern 
zu der Zeit, wo sich -ise herausbildete, die gleiche Lautung wie 
'itium (dafs tj und c/ auch in rein volkstümlichen Wörtern unt^ 
Umständen dieselbe Entwickelung erfahren haben, darüber vgL 
Schwan § 231, 1 und § 241) besessen hat. Der Ausfall des d 
giebt jüise (schon Eold. 1733 und dann oft) ein noch volkstüm- 
licheres Gepräge als saerifise (worin es sich ja allerdings um ein 
lat. Suffix nicht handelt), z. B. sacrifisesgime Münch. Brut 1167, 
saerifise:prise ibid. 1199, 3895, oder, indem das vortonige i durch 
Dissimilation in e verwandelt wurde, sacrefise, z. B. saerefisecpra- 
mise Thebes 89 (Ms. A), sacrefise:occis6 Bes. Dieu 725, auch in 
der Prosa: le pople del sacrefise iresturnermi^ L. Rois, s. Bartsch, 
ehrest. 5 56, 20 (freilich Le Roux S. 7 sacrifice). Neben jüise 
begegnet im Altfr. auch jüis, welches Homing S. 33 nur im 
Reime nachweisbar vermutet i^ an diesem Platze steht es aller- 



1) Wenn jüt 8 sioh wirkHch nur am Versende angewendet zeigt, so 
steigt der Gedanke auf, dals die Dichter es erst aus jüise geschöpft haben, 
indem sie, um dieses mit Wörtern auf -w im Reime binden zu können, 
den Auslaut e unterdrückten, ein Verfahren, das durch das Geschlecht des 
Wortes ja nur empfohlen sein konnte. Anderer Ansicht ist jedoch Mussafia, 
Rom. Xvni, 535, welcher jüis für ursprünghcher als jüise und für ein 
lautgesetzlich bx\b Judicium odev judUium unter ,sostituzione di ^a^' ent- 
wickeltes Wort halt; ^& jüis — fahrt er fort — s'aggiunse piü tardi 1* -e 
anorganico' — was er sich wohl durch Einfluis wonjüice, s. zu diesem bei 
ihm S. 535 Anm. 1, zu stände gekommen denkt. Nun findet man aber 
»chwer, womit der Ersatz von t dui-ch f zu erklären wäre oder, wenn M. 
einen Wechsel von -ttium mit -Uium im Sinne hat (von einem solchen 
des Ausgangs -tcium mit -Tcium darf nicht die Rede sein, weil * -Judicium 
nm jüix hätte ergeben können), woher der Ausgang -itium (nicht Suffix!) 
entlehnt wäre; denn kaum ist die Macht der Analogie so groüs gewesen, 
dafe sie nach dem Muster des neben -tcium bestehenden (und dafür ein- 
geführten) -teium mechanisch ein *-ltium neben -ttium hätte hervorbringen 
lassen (vgl. weiter das oben zu -ise = -itia Gesagte). . Es wäre femer zu 
beachten (und schwer zu rechtfertigen), dafs doch Mussafia, voaijüis den 
Wert eines Erbwortes beimessen zu können, hier einmal — und wirkHch 
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dings z. B. R. Cambr. 5203, 5342, Ch. d'Antioche I, 112, Mitth. 
36, 26; 231, 4, B. Seb. XXTH, 338, Tr. Belg. n, 40, 26 (in 
der Anm. zu diesem Yers weitere Belegstellen von Tobler und 
dem Herausgeber), sieh dann auch Godefr. s. v. jüise.^ 



geschähe es nur ein einziges Mal — die Verwandlung von -Mum in 
'^tiimi (oder von '^e^um in -itium?) voraussetzen muis, während umge- 
kehrt capitium gerade nach dem Suff, -ieitim und die "Wörter auf -itia 
in der Eegel gerade nach dem Suff. -Ma begehrt haben sollen. Scheint 
das nicht ein Widerspruch? "Weil sacrefis — aber ist diese Form sicher? 
— ihm zweifelsohne gelehrt ist, so verläfst Mussafia für dieses den Weg, 
den er zur Erklärung Yon jüis gewählt hatte; er nennt sacrefis und sacre- 
fise eine Nachahmung von servis servise, Jüis jüise — ist man dann von 
sdcrefice ausgegangen (was an diesem Worte hätte aber bestochen es den 
erwähnten Bildungen ähnlich zu machen?) oder hätte man wirklich, weil 
man sich überlegt haben sollte, dafs Judicium als jüis und jüise , servitium 
als servis und servise im Französ. erscheine, nun sacrificimn in sacrefis 
und sacrefise übertragen? Die Entwickelung von Judicium zu jüis ver- 
gleicht sich nach Mussafia mit der von servititmi zu servis , welches Erb- 
wort sei und nur Wechsel von % mit % in der lat. "Vorlage bedinge. Be- 
züglich des letzteren wäre das zu jüis Bemerkte zu wiederholen; die Gestalt 
des Stammes von servis könnte, wenn andere Anzeichen es nicht tun, für 
sich niemals zu der Behauptnng zwingen, dafs servis eine volkstümHche 
Bildung sei Die Form servise deutet sich Mussafia aus einer Einwirkung 
des gelehrten service auf das volksttlmliche servis; wenn aber nach unserer 
Kenntnis das Alter von servise höher ist als das von service (vgl. oben), 
so schwindet die Berechtigung zu dieser Deutung und hiermit offenbar über- 
haupt die Aussicht, zu einer Erklärung von servise zu gelangen." Denn 
besafs die Sprache nur servis, so hatte sie gleich wenig Grund dieses neben- 
her in servise übergehen zu lassen, wie sie etwa den Wörtern päis, parvis 
ein päise, parvise an die Seite gestellt hat. Man kann sagen, es lasse 
sich umgekdn-t servis aus servise dann noch viel leichter begreifen. 

1) Stellen wie Amis et Amiles 911, Band. Seb. I, 1089, Bast. 3591, 
4530 lassen nicht erkennen, ob die obhquen Casus des Sing, edefis oder 
edefi gelautet haben; vgl. obendrein einerseits Les sales ardent et tot li 
edefis, O^et Dan. 6757 (bei God. s. v. edefi) und andererseits fi: edefi, Le 
Contenz dou monde (bei God. , auch bei Lac. s. v. edifice). Ist das s stamm- 
hafk, so unterscheidet sich edefis, abgesehen davon, dafs es einen noch 
weniger erbwortlichen Eindruck macht, von jüis darin, dafs es auch in der 
altfr. Prosa vorkommt, s. God. a. a. 0. (neben edefis müfste dann edefi als 
irrig gebildeter cas. obl. entstanden sein); wie aber dann die Entwickelung 
von edifieium zu -fis erklären, welche doch schwerlich sekundär zu dem 
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Von den erwähnten homonymen Ausgängen -iae ist der 
französischai Sohnftspraohe nur der auf -ttia zurückgehende ver- 
blieben. Die Yorstellung von der Berechtigung eines männ- 
lichen -ise scheint unter der Ausbreitung des weiblichen -ise 
gesehwunden zu sein; darum wich einerseits das halbgel^irte 
serviae dem reingelehrten service, dessen Ausgang als männlicher 
der Sprache nicht fremd war (vgL aufser servicSy z. B. Enf. 
Og. 7380, Mitth. 67, 25 und edifiee auch office, z. B. G. Pal. 9361, 
Th. fr. 349, 359, novice (vickes : noviches) Vrai An. 80) und 
andererseits sacrtfise dem rein gelehrten sacrifice. Völlig verlor 
sich jüise femer aus der Schriftsprache (in Mundarten zwar noch 
vorhanden, vgl. Scheler, Dict. s. v. justice), kein jüiee trat an 
seine Stelle; vielleicht ward es durch jugement (und justice) aus 
dem Gebrauche verbannt. Was das weibliche -ise selber, das 
noch heute ein fruchtbares Suffix ist (vgL A. Darmesteter, Mots 
Nouv. S. 100), anbetrifft, so scheint die Erfahrung zu lehren, 
dafs solche altfr. Nomina auf -iae, neben denen vom gleichen 
Stammwort Ableitungen auf -eoc als Synonyma (nicht gehen hier 
justise und justesse — jenes = justitia, dieses (übrigens jüngere 
Wort) = juste + -esse — an) in der alten Sprache lebten, 
untergegangen sind und -ece die Herrschaft gelassen haben; das 
dürfte von dem altfr. gentüise gentelise gelten, welches durch 
genOUece (später gentiUesse) verdrängt wurde, auch das allerdings 



selteneren -fiae (1 Beisp. aus dem 13. Jahrh. bei littre: li edefiaea Tailliar, 
Recueil p. 511) sein möchte? Vielleicht hat Godefr. recht, wenn er edefi 
als cas. obl. ansetzt; es wäi-e dieses das Verbalsubstantivum des Verbum 
edefiier, ohne dafe die Bedeutung es so aufzufassen verbieten könnte. Auch 
deswegen darf man vielleicht von dem also unschwer zu deutenden edeß 
ausgehen, weil das doch zum Vergleich heranziehbare sdcrifieium sich nicht 
auch zu aacrefia entwickelt zu haben scheint (allerdings scheint Mussafia, 
Eom. XVin, 536 das letztere zu kennen); smijüia neben jüiae hinzuweisen 
darf nicht gewagt werden. Möghchenfalls spricht für eelefi auch der beach- 
tenswerte Reim edefiz : deaconfix Chg. 4399; die Flexionsform wäre -(ijx 
geworden unter dem Einflufs der vielen Wörter auf -^, die diese zu Recht 
erhielten (wie z. B, die Paii. Perf. auf -«); aber es könnte sich auch ^ine 
Angleichung des -fia in edefia an das -fix in deaconfix (noch dazu an der 
ReimsteUe!) zeigen, edifiee steht z. B. Dial. Gr. 186,14 (s. auch littre). 
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nur spärlich belegbare ridhise behauptete sieh nicht gegen richece. 
Zwar scheint umgekehrt aecortesse durch das Synonymen aeeortise 
so gut wie verstofsen zu sein, aber beides sind Wörter, die erst 
das 16. Jahrh. dem Französischen gebracht haben dürfte (vgL 
Scheler, Diot s. v. accort); Lacume belegt aeeortise aus Moüet, 
Oudin und Ootgrave. Mit dem von Godefr» aus Gast. Febus mit- 
geteilten bestesse, vgl. auch Lacume s. v. Besterie Var., steht 
das heutige betise, das Littrö auch als r^cent bezeichnet, in keiner 
Berührung; dieses ist bete, adj., + -ise, — Es hielt sich weibl. 
'ise auch dem demselben Stammwort anhaftenden -ice g^enüber 
nicht, wenn die im Altfr. sie tragenden Substantiva Synonyma 
waren: justice vernichtete jtistise, 

ßb) Das Suffix -eeem ist mit dem Suffix -leem in der Vul- 
gärsprache vertauscht worden. 

Das prov. berbitz und das altfr. berbiz brebix, nfr. brebis, er- 
klaren sich nicht auf lautgesetzlichem "W^e aus dem schon bei 
Petronius berbex lautenden (s. Diez, Gramm. I, 10 und E. W. I. 
s. V. berbice, vgL auch Schwan § 23) lateinischen verv&cem, das 
im Altfr. berbeix hätte ergeben müssen. Jene Formen arheischen 
eine vulgäre Basis berblcem, auf welche nach Homing, Gesch. d. \ 
lat. C... S. 23 auch das ital. berbiee (aber dieses ist Propar- 
oxytonon, vgl. dazu W. Meyer, Grundr. I, 529 ^^ auch unten 
s.v. souris) hinweist; berbtcem setzen denn auch Foerster, Zeitschr.IU, 
495, Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 250 (der noch rät. berbeiseh, 
rum. berbeace anführt und das Fehlen des "Wortes im Sardin. Span. 
Port, vermerkt) und Schwan § 142 Anm. 1 als vulgäres Wort an. 
Auf ,mlat. berbix in den ältesten Schriftwerken* macht schon Diez, 
E. "W. a. a. 0. aufmerksam (doch zählt er in der Lautlehre, Gramm. 
I, 151, das prov. und das franz. Wort zu den Beispielen, welche 
für Übergang von S in i in Frankreich Zeugnis ablegen soUen), 
und Schuchardt, Yok. I, 284 weist reichliche Stellen (Kodd. des 
Prudentius, Vopiscus, Dig., Gloss., Legg.Sal., Yisigoth., Alem. etc.) 
nach, welche {vervic-, verbic- und) berbic- gewähren, und merkt 
auch auf das ,Pirpici widari' der Cass. Gl. (Nr. 74, s. Diez, Alt- 
rom. Gloss. S. 94; vgl. auch ,Oves berbiees^ Reich. Gl. 161, s. Diez 
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ibid. S. 42); zu solchen Darstellungen aber, welche auf das ur- 
sprüngliche berbecem hinweisen, vgl Caix, Studi S. 81, 198. Den 
Sufflxwechsel, welchen die klass. Form erlitten hat, nennt D'Ovidio, 
Arch. glott. IX, 60 durch die Seltenheit des Suffixes -ecem ver- 
anlafet, welche berbecem der gröfseren Anzahl von Wörtern mit 
dem ähnlich klingenden Suffix -icem (radicem, perdicem, cervicemy 
femer felicem etc.) zugeführt habe. Ganz sicher, aber unter den 
Wörtern auf -ix, -ids war es doch wohl perdix, -icis, welches 
berbex, -ecis zu den Nominibus auf -ix, -icis hinüberzuziehen trieb: 
perdix, ein Wort mit dem nicht ungewohnten Ausgang ix, -Ids, 
welches gleichfalls zur Bezeichnung eines (wenn auch noch so 
unähnlichen) lebenden Wesens, Tieres, diente (von einer zufälligen 
ungefähren Übereinstimmung im Klange mit berbex zu schweigen); 
das Merkmal des Lebendigseins, welches dem dim^h berbex aus- 
gedrückten Inhalte anhaftete, war es offenbar auch allein, was das 
Suffix von sorex mit demjenigen hat wechseln lassen, welches von 
dem französ. sorix souris als vulgärlateinisches verlangt wird (vgL 
unten s. h. v.). D'Ovidio a. a. 0. macht auch neap. alice namhaft, 
welches auf halecem beruht (vgl. auch Diez, E. W. I. s. v. laccia). 
An anderer Stelle sind die auf einer Verwechselung des -ix im Nom. 
Sing, brebiz mit demjenigen -iz, dem sich als Gas. obl. — allerdings 

nur in Masculinen i zur Seite stellte, beruhenden Ableitungen 

brebiette (schon im 12. Jahrhdt.) und brebiage (im Afr. auch brebicd, 
brebiaille ,und breUole, Rencl. de Mol.,' Tobler) zu erwähnen;^ vgl. 
hingegen brebisette (s. Godefr.) und brebisiere (s. ibid., 1 Beisp. 
aus 1290), entsprechend den Yormen perdizel (Ph. Thäun, Best. 981) 
und pertrisot (Rieh. Fum., Best. S. 41) neben perdriet und perdricU 
im Altfr. 

ßc) Das lat. Suffix -illus ist in der Yulgärsprache mit dem 
Suffix -ellus, desgleichen das lat. Sul'fix -cilius mit dem Suffix 



1) Der Grammatiker Maupas giebt 1625 auch die Schreibung brebi 
an, die nach ihm sogar die gewöhnlichere wäre, denn er bemerkt ,on eserit 
aussi brebis^, vgl. Thurot, Pron. fr. IT, 31; sie erklärt sich in so später 
Zeit leicht. Zu brebiette^ brebisette etc. vgl. auch Weber, Über devoir, 
. . . S. 31. 
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-cellus vertauscht worden. Die Suffixpaare -dltts und -illtts einer- 
seits, 'Cellus und 'cilltts andererseits werden von Diez, Gramm, n, 
366 — 368 gemeinschaftlich erledigt. Das den dort gegebenen 
Beispielen einverleibte chevreau, welches Diez als Demin. von 
cfievre hinstellt (altfr. chevrply z. B. Chev. Lyon 399, Kose 16365, 
prov. cahrel), wird von [Etienne, De demin. . . . nom. S. 45 — im 
Widerspruche aber mit seiner Angabe S. 48 — auf lateinisches 
cajmlltts bezogen; geschähe dies mit Recht, so könnte cÄetreaw — und 
zwar allein unter allen von Diez a. a. 0. namhaft gemachten französ. 
Wörtern des gleichen Ausgangs — zum Zeugnis dafür dienen, dafs 
-elltis und -ülus im Französ. das gleiche Ergebnis geliefei-t haben. In- 
dessen ist ein lateinisches caprillus, dessen i übrigens wohl Länge 
besitzen würde (ganz wie das von ovlUus, sullltcs)^ nicht bekannt, wenig- 
stens weder von Forcellini noch von Paucker in seiner Sammlung latei- 
nischer Wörter auf -ill-, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. XXUI, verzeichnet 
worden; danim dürfte Scheler Dict. (auch 3. Ausg.) nicht richtig 
verfahren, wenn er das neufranzös. cabri ,vir. cabril^ — aber cabrü 
ist kein altfr. Wort — auf ,caprillics, forme secondaire de ca^eoltis^ 
zurückführt. 1 Nach ^ßtienne S. 45 wäre die Übertragung von lat. 



1) Cahril, vgl. für dieses Lacume s. v. Cabri Var. (Eusi Desch.), 
hat südlichen Anstrich und könnte dem Provenzal. entstammen, welches 
cabril (allerdings als Adj.: A semblan d'usatge cahril , Marcabrus: Lo vers, 
s. Rayn. II, 289®) — es wäre caprtlts — besitzt. Noch heute führt Sachs 
cabril (mit stummen l, de Wailly 1751 mouüliert es) — neben cabri, das 
auch das 16. Jahrh. schon kannte, vgl. Thurot, Pron. fr. II, 144 — auf; 
die eigentHch altfranzös. Form aber war es nicht: altfranzösisch ist chevri, 
so: Li cheurix tox coi s'est tenux, Ly. Ysop. 1423, De chieure contrefait 
la guisßy Au cheuri dit jtar grant fointise, ibid. 1428 (und dazu das 
Deminut. cheuriat — -at = -et — , ibid. XXXI, S. 39: De la chieure qui 
ensoigne son cheuriat)^ welches mit Bestimmtheit auf caprttus hinweist 
(capritus, Lex SaUca) und darum mit prov. cabrit — aber span. cabrito 
statt eines zu erwartenden cabrido; darum aus dem Provenzal. entlehnt? — 
gleichen Ursprungs ist (vgl. auch Diez, Gramm. 11, 371). Den beiden 
letzteren Wörtern entspricht das französ. cabrit, eine Schreibung, welche 
von der Acad. von 1694 — 1740 — mit besonderer Anlehnung an die span. 
Form? — angenommen wurde und ^^elleicht schon durch das Froissartsche 
eabrits (s. littre, auch Lacume) dargestellt wird; dieses hätte dann seine 
Quelle im prov. cabrit (in der Mundart von Languedoc crabit, vgl. Lac, 
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"iU^ (und 'dll') in französ. -el (und -cel) ganz naturgemäfe, ,quuni 
ex ,,i'^ aut ,^6^^ lat. ante duas oonsonantes posito exiisset ... „e 
ouvert^^' Aber das Lautgesetz, auf das er sich beruft, vermag 
die Probe nicht zu bestehen, man vgl. Schwan § 80 (und § 263, 1); 
im besonderen hätte auffallen müssen, dafs es ein auf -illtis aus- 
gehendes Wort giebt, dessen Ausgang anders entwickelt ist als 
jene Regel erwarten liefse: capillus (altfr. chevel — gleich ea- 
pillum setzt es auch G. Paris, Extraits de la Chans, de Rold. et 
de la Yie de Saint Louis, Paris 1877, S. 175 — und in den 
Schwestersprachen: ital. capello — vgl. dazu CaneUo, Riv. di FiL 
Rom. I, 219, D'Ovidio, Grundr. I, 502 ^^ — , span. cabello, port. 
cdbello — vgl. Comu, Grundr. I, 721 ^^ — , prov. cabeUijj wie 
auch die Darstellung, welche das lat. Pron. illos im Altfr. erfahren 
hat, zu vergleichen war. Allerdings erscheinen alle diejenigen 
latein. Nomina auf -illtis -a, welche sonst in das Französ. gedrungen 
sind, hier seit den ältesten Zeiten mit demjenigen Ausgange, welcher 
gesetzmäfsig nur Vulgärlatein, -ellus -a wiedergiebt; die folgenden 
Beispiele dürften dies zu zeigen genügen: Ore vivrai en guise de 
iorirele Alexius 30^ (assonierend mit terre, aceries, pertes, estre; 
vorausgesetzt wird hierbei, dafs torirele dem lat. iurturilla ent- 
spreche); furcheles (in Assonanz mit sde, perte etc.) Rold. 1294, 
furcheles (in Assonanz mit cervele, beles, terre etc.) Rold. 2249 
(beide Male hat die Hs. der Ch. Rold. furcele, s. Gautier Glossar, 
und nur diese Form hätte hier "Wert); novdes : gounelles : aseles 
(axillas) Alisc. 776, aisseles : böeles Troie 7185; puceles : anceles 
(aneillas) Brut 1568, Troie 15784; estencde : gunele S. Gill. 539, 
asteles : estenceles Brut 13264; forcele:sele Troie 11525, : alemdle 
15771, :novele 1S6Q1 ] beles : meisseles Troie 5096, novele : maissele 



auch Du C. s. v. capritus), dessen sowie des span. cabrito Etymon Diez 
a. a. 0. auch das des französ. cdbri, das er freilich nicht als eine Ent- 
lehnung bezeichnet, nennt (nämlich capritus). Es wurzeln also cabril und 
cabrit im Provenzal.; eabri aber würde sich aus dem Plural cabris des 
Sing, cabrit deuten lassen, zu welch ersterem man irrtümlich den Sing, cabri 
gebüdet hätte, könnte möglichenfalls jedoch auch aus dem Schwanken der 
Aussprache des Ausgangs -il im 16. Jahrhdt. (vgl. emeri neben emeril) er- 
klärt werden. 
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20996; pueele : mamele Ph. Thäun Best 197 und 199, damisele: 
mamele Brut 11681, mamehs : noveles Troie 28185, :puceles 22907; 
pineeL'oisel Troie 22349; iropel : novel : seel (sigülvm) : bd : vessel 
St. Thomas 998; piax : tassiax Brut 11981, mantel : tassd : hei : 
aignel : cendel St. Thom. 5687, tassel:bel Troie 13381; maisde: 
estincek : mamele : forcele : sautele (saltillat) im Heime unter sich 
und mit renouvele, hele, novele, seU, damoisele, pueele, apele, cancele, 
cbstde, gew£le, escüele, canele Alisc. 750 — 765, — Beispiele aus 
einer Zeit, zu welcher zwischen e aus geschlossenem t und e aus ge- 
schlossenem S im Reime noch streng geschieden sein dürfte. Wenn 
aber die R^el die ist, dafs sich latein. t in geschloss. Silbe im Fran- 
zös. zu 6 entwickelt habe, so hat man sich die scheinbar auffällige 
Bindung des e ia -el = sohriftlat. -ülum mit offenem französ. e 
nur durch einen im Yorfranzösischen eingetretenen Wechsel des 
Suffixes ^ül' mit dem Suffix -eil- zu erklären. Für denselben 
spricht auch der Umstand, dais wenigstens der in andllam, ^estin- 
ciUam, furcillam, penicillum und der in sigillum (vgl. die Wieder- 
gabe von pagensem) dem Tonvokal vorhergehende Laut ein e als 
Yertreter des latein. i überhaupt nicht hätte dulden können. Suffix- 
wechsel stellte hier denn auch schon G. Paris, S. Gilles XXYin 
Anm. 3 fest, wo esheifst: lesmots en -ilhis, -illa ont, d'ordinaire, 
Sie traites comme s'ils avaient -ellusy -ella; auf diese Worte nimmt 
dann Pohl, Untersuchung der Reime in Maistre Waces Rom. de 
Rou . . ., Roman. Forschungen 11, 548 bezug, der auch auf Böhmer, 
Rom. Stud. I, 599 hinweist Auch merkt G. Paris, Extraits . . . 
S. 189 im Glossar zu dem Bruchstück des Roland: forcele = für- 
ceUa für furcüla, S. 331 im Glossar zu dem Bruchstück des Joinville: 
seel = sigellum für sfCgiUum und S. 282: aissele = aoc^lla für axtlla 
an; dafs altfranzös. aiss(i)ele nicht auf axilla, sondern auf *axeüa zu- 
rückzuführen sei, betonte auch Foerster, Chev. as deus esp. Einltg. 
S. XXXVm (im Hinblick auf Y. 4681). Diese Yertauschung von 
'illtcs-a mit -ellus-a ist aber nicht nur aus dem Französischen zu 
erschliefsen; auch das Italienische setzt sie voraus, vgl. die Unter- 
suchungen von Canello, Riv. di Fil. Rom. I, 220 und von D'Ovidio, 
Grundr. I, 5051"^ — unter den von ihnen aufgeführten itaL Wörtern 
l)efindet sich auch sugggllo, das darum Gröber, Arch. f. lat Lex. 
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V, 468 wohl irrig sugello schreibt^ — , und aus dem Provenzalischen 
darf man maissella im Reim mit Nominibus auf ursprüngl. -^üa 
bei Peire Vidal, s. Mahn, Ged. d. Troub. I, S. 55, XCm, desgl. 
mayssella und mamella bei Daude de Pradas, Mahn ibid. 11, S. 43 
(Hs. 7226, f. 164 r), escudela : maissella Rieh, de Tarascon : Gäbest . . ., 
s. Raynouard IV, 125 s. v. maissella, forsela : lamela : servela P. CaT' 
dinal, s. Raynouard III, 362* heranziehen, um das gleiche zu 
folgern. Freilich wird man auch beobachten können, dafs die 
roman. Sprachen im einzelnen hier nicht immer zusammengegangen 
sind: vgl. im Prov. einen Reim wie fizel:sagel, Amaut de Maroill 
bei Bartsch, Chr. prov.* S. 94, 27, die span. Wiedergabe von 
sigillvmisello (dagegen -ellum durch, -iello zu -illo) und dieportug. 
des gleichen Wortes: sello (deren Ton vokal nach der im Portug. 
herrschenden Regel, dafs t in Position zu e werde, e ist, vgL 
Cornu, Grundr. I, 721 1^). Es war also der Wechsel von 'illus 
mit -ellics in der Vulgärsprache nur möglich; die Formen auf -i//- 
haben auch mit dem Suffix -eil- dort bestanden, aber jene konnten 
sich darum doch behaupten. Schon im klassischen Latein und 
dann öfters haben -illus und -elltis miteinander wechseln können, 
vgl. scabellum Cat. -üluin Cic, scamillus -um Vitr. -ellum Prise, 
s. Paucker, Zeitschr. f. vgl. Spr. XXHI, 181, vgl. auch Rönsch, 
It. Vulg. S. 98 und Diez, Gramm. I, 25; atunlla -ella Apul. App. 
(aiicellus Apic. gL; für aiicella vgl. auch Diez, Gr. I, 9), ptistella 
'lila, 8. Paucker a. a. 0. S. 172; asdlla Veg. vet -ella SS. vet 
et Vulg., miscelltcs Cat. -illics M. Cap. s., s. Paucker a. a. 0. S. 175 
(für asc' vgl. auch Rönsch, It. Vulg. S. 96); frusiülum Arnob. 
-ellum Peregr. ad loc. s., Wölfflin, Arch. f. lat. Lex. V, 267; frin- 
gilla Varr. -ellus Flor. GL, s. Mussafia, Beitr. S. 54; specülattis 
Vopisc. Prob., andere Lesung -ellatus, s. A. Funck, Arch. f. lat. 
Lex. IV, 85; capellum (= illum), codicellorum etc., s. Schuchardt, 
Vok. II, 52; buccüla, ftsdllam, flagillabunt, puilla, scahülum, 
Schuch., Vok. I, 337, camillum, -ellum = yAfiTjlog, ibid.; vgl. auch 
ocilltcs = ocellus, Scheler, Lexic. lat. 126 2^. Dem Suffixe -^ü- 



1) Für uccello ist eine Basis auf -ellusy die Canello erst durch Suffix- 
vertauscbung aus aveeill(am) gewonnen meint, im Latein, vorhanden gewesen. 
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wohnte dieselbe Kraft inne wie dem Suffixe -eil', dessen Frucht- 
barkeit im Vulgärlatein, bekannt ist; es begreift sich, wenn jenes 
in dem letzteren diesem wich oder wenigstens weichen konnte. 
Das Französische hat, wie erwähnt wnirde, -eil' statt -ill- allein 
an capillicSy^ neben welchem Schuchardt doch auch capellus bei- 
gebracht hat, verschmäht (ebenso das Italienische); giebt sich hierin 
die Scheu vor einer Verwechselung des Wortes mit ^cappellus, 
welche allerdings nur im Vulgärlatein, selber (wo sich intervokales 
p noch nicht zu v entwickelt hatte) gedroht haben würde, und 
dazu vielleicht eine Einwirkung von ptlics mit seinem Tonvokal i 
kund, oder ist daraus zu schliefsen, dafs capillus erst damals von 
der Volkssprache aufgenommen wurde, als der Tausch von -illus 
mit -elltis bereits vollendet gewesen (dann so spät erst, weil die 
Sprache ja das Synon. ptlits aus dem Latein, geerbt hatte)? 

Das Altfranzösische war reicher an Wörtern auf -gl^ -ele, 
welche im Schriftlateinischen auf -*//- ausgingen, als das Neufran- 
zösische vermuten läfst. Dieses hat die folgenden ehedem gebräuch- 
lichen Nomina dieser Art eingebüfst:^ Ancele^ lat. andUa^ vulg. 

1) Die Form cheuyaus Eich. 4260 (iDetort ses poins, ses cheuyatis 
tire) braucht nur auf Suffixwechsel im Altfr. selber schMelsen zu lassen. 
Hier gab es auch eine Bildung chev^l, die reichlich zu belegen ist (vgl. 
schoft Foerster, Cliges S. LVII). Sie kann nicht eapillus entsprechen, wie 

zwar Metzke, Bial. d. Ile-de-Fr , Herr. Arch. 65, 78 noch annimmt 

(:in chevols habe die Gruppe -il -\- cons. ou ergeben), noch auch mit ihrem 
o auf eine Vorlage mit dem Suffix -üculum statt -illum hinführen, was 
aber IJhlemann, Eom. Stud. IV, S. 587 glaubt, sondern müiste entweder 
aus ehevel durch Vertauschung mit dem dann durch Suffixverkennung 
gewonnenen Suffix -^l entstanden sein, was jedoch nicht gerechtfertigt 
werden kann, oder auf einer vulgären oder vielleicht schon der Vulgär- 
sprache — denn wie ihre Entstehung in dieser erkläien? — überkommenen 
Bildung *capöllus beruhen. Eine weitere altfranzös. Lautung cheveily so 
Berte 2412, Enf. Og. 3018, B. Comm. 3340, Oleom. 5365, hält Scheler, 
Anm. zu Berte 2412 für eine forme mouillee de ehevel; erklären wird sie 
sich wohl aus einer Verwechselung des -eits im Nom. Sing, {ckeveus) mit 
jenem -eus (statt älteren -eux)^ welches Nom. zu dem ObHq. -eil war 
{conseus eonseil etc.). 

2) Das Etymon, welches Diez, E. W. Hc s. v. avel für das altfranzös. 
avel ansetzt, nämhch lapültcs, hält Gaston Paris, wie Scheler im Anhang 
Hc bemerkt, für nicht ganz sicher. 
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ancella (Sohuchardt, Yok. HI, 183: ameUa 6. Jahrh. n. Chr., IE, 52: 

7. Jahrh. n. Chr.; Du C. s. v. ancella: anedla pro ancüla in Charta 
Lotharii Imp.), ital. prov. ancella, Belege für das altfr. Wort bei 
God., die sich um viele bereichem lassen (der Eeim eeles : ancieles 
Band. Cond. 219, 434 ist nicht mehr auffällig); es lebt das Wort, 
wie Godefr. ahgiebt, noch in den Eigennamen Ancelle, LaneeUe. 
Heute gelehrt ancüle, -aire (ital. andlla^ span. andla). — Fourcele^ 
lat. furcfiüa^ ital. foreeUa, prov. forsela^ vgl. Diez, E. W. L s. v. 
forcatura. God. belegt es noch aus dem 17. Jahrh.: la forcele de 
Vestomue, Tallem. Eist. CCLXV, öd. Montmerquö, auch als Orts- 
namen etc. Vielleicht darf man das heutige forceau (in der 
Fischersprache: Stellstange zum Game), das ebensowenig wohl mit 
forces etwas zu tun hat wie mit foree (Littr6 definiert: piquet 
sur lequel un filet est appuye, et qui le retient de foroe), an das 
lat. furciüfa) anknüpfen, und wohl um so eher, als männliches 
foreel in der gleichen Bedeutung wie auch forcele (s. Godefr.) aus 
dem Altfr. überliefert ist. — Maissele, lat. moodlla, vulgär maxdla 
(s. Schuch., Vok. II, 52), it. masceüa, prov. mmssela^ span. mejüla. 
Für Beispiele s. Godefr.; maissele : pitcele Thebes 8359. YgL auch 
noch G. Paris zum Alexius 86*^, S. 190, wo aber das vb. maisder 
mit diesem maissele anstatt mit madsel, Schlachthaus, zusammen- 
gebracht wird (s. Tobler, Gott. Gel. Anz. 1872, S. 896). Neuft. ist 
(das gelehrte) maxUle. -^ Pastel, lat. pastülics Hör. -um Yarr., it. 
pastello Stück Teig {-illo Plätzchen, Kügelchen, gelehrt; span. pastel 
Pastete etc., -illa Räucherkerzchen, Mundkügelchen) ; altfr. Beispiele 
bei Godefr. Das heutige frz. pastel ist dem Italien, entnommen, 

8. Littre und Scheler, beide sub pastel 1, und Brächet, M§m. de 
la Soc. de Ling. I, 370. Ygl. auch Diez, E. W. I. s. v. pasta, wo 
die pastülics entsprechenden Wörter kurz berührt sind, auch das 
gelehrte frz. pastille. — Pesiel^ lat. pistUlum (Plaut), ital. pesteUo; 
vgL Leser, Fehler und Lücken . . . S. 101 s. v. pistal^ wo von 
Tobler altfr. Belege mitgeteilt sind, vgl. auch noch püus — pestel^ 



Das altfranzös. eschamel ist das lat. scamellum, s. oben, vgl. Diez, 
E.W. I. s. V. escamel, Gröber, Arch. f. lat. Lex. Y, 460; eaeabeau = sea- 
bellum y vgl. Gröber ibid. 
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A. Neckam (s. Scheler, Tr. tr. de lexic. lat. S. 86 1^). Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. IV, 437 s. v. pistare gedenkt nur des itsl.pi$tello. Ge- 
lehrt ist pisHL — Hinzu wird noch chaeles^ ital. cavflle, covfle^ ^ 
kommen dürfen, das Alfr. Schulze, Zeitschr. Vin, 299 ff. aus lat. 
cavilla deutet (vgl. dazu Eom. XIY, 157); D'Ovidio, Grundr. I, 5132? 
kennt nur die frühere Erklärung aus qw>d velles^ deren Untaug- 
lichkeit aber Schulze bewiesen hat. 

Dem Neufranz, gehören noch an: 

^Aisselle Achselhöhle, lat. aodlla Cic, ital. ascplla^ prov. ^ 
aissela^ cat. aocella^ s. Diez, E. W. I. s. v. ascella. Bei J. de Garl.: 
ascella — aisseile ^ vgl. Scheler, Tr. tr. de lex. lat. S. 41 ; sonstige Bei- 
spiele: n Esp. 1773; 4681; 8757, Gir. Yiane S. 137 etc. Jenes 
aisselle^ welches Bartsch, Chrest.^ Glossar s. v. aisseile durch , Brett* 
wiedergiebt, ist natürlich ein anderes Wort (vgl. für dasselbe Scheler, 
Glossar zu Froissarts Gedichten); es deckt sich mit ital. assicella. 
— iltincelle^ lat. sdntilla Cic, altfr. esHncele statt esdniele^ span. 
eenteUa^ port. centelha] ital. gelehrt sdntilla, S. Diez, E. W. IIc. 
und zum Suffixwechsel Schuchardt, Vok. 11, 57. Beispiele: bele: 
estmcele Mar. de. Fr. Lanv. 118, damoisele : estincele Blanc. 1713. 
Das 16. Jahrh. schuf sich, wie Iittr§ erwähnt, im engen Anschlufs 
an die latein. Lautung mit der Bedeutung des volkstüml. Wortes 
die Form sdntilleisdntilßje Rab. IV, 10; Y, 147 (Jannet), filles: 
sdntüles Rons, m, 116; vgl. auch Thurot II, 305. Das Wort ist 
wieder aus der Sprache verschwunden, doch sie besitzt das vb. 
scmtiUer imd Ableitungen von diesem auf -ation, -ement etc. — Ma- 
melle^ lat. mamilla^ ital. ina/mmella (und gelehrt -*7/a), prov. wo- <l- 
mella (und gelehrt -illa)^ catal. mamella; span. (gelehrt) mumila, 
Beispiele sind nicht selten, vgl. aufser den schon genannten: pt^ 
cele:mamele Alexius 1201 (XII* s., s. G.Paris, Alexius), mamele: 
alimele Veng. Rag. 5079 etc. — Paisseau^ lat. paodllus Yarr., 
prov. paissel] s. Diez, E. W. He, Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 430: 
^pcmllus (poxellusY^ auch Arch. f. lat Lex. II, 283 s. v. fall(i)tus. 



1) Acmelle macht den Eindruck einer volkstümlichen Übertragung 
des latein. alekemilla, gelehrt alchimillej ital. alehimilla, span. alquimila; 
doch ist es gewagt sie für möglich zu halten. Das Wort ist übrigens allein 
bei Sachs wahrgenommen worden. 

4 
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Vgl. als Beisj).: .... illud instrumeniimi cum quo linum teodtur, 
gcdlice pa/issel, J. de Garl., s. Scheler, Tr. tr. de lex. lat. S. 73; das 
Beisp. Trouv. Belg. I, 55, 46: On ne poroU un sec passei Faire 
florir ne verdoier ist das an erster Stelle von Godefr. angegebene. 

— Pinceau, lat. penidllum Cic, span. pineel, prov. pincel, port. 
pincel, cat. pinseil, engl, peneü; vgl. zum Suffixwechsel Schuch., 
Vok. III, 126. Littres Belege beginnen mit dem 13. Jahrb., ein 
früherer: Troie 22349 ist oben genannt worden, vgl. auch pincdle 

— pincel, Adae Parvipontani, s. Scheler, Tr. tr. . . . S. 127^^. — 
Sceau, altfr. seely lat. sigillum, span. seih, port. seih, cat. seüo, 
prov. sagel, ital. suggeUo (gelehrt sigilh), s. Gröber, Arch. f. lat Las. 
y, 468. Beispiele sind noch hei: seel^ Blanc. 2175, seel:easiel 2955, 
hei : seel M. Fee. Mil. 115, im Yersinnern Rold. 487. Für die Schicksale 
des altfr. Wortes im Munde und in der Schrift vgl. Littre s. v. sceau, 
E. Egger, Notions 61^ment. de grammaire compar§e Paris 1856 — 57, 
S. 178, A. Tobler, Yersbau^ S. 441, Thurot, Pron. fr. I, 512; H, 183, 
auch Scheler, Band. Cond. S. 513 Anm. zu 20,703. — Tasseau, lat 
taaillus Cia, ital. tasseUo, s. Diez, E. W. I. s. v. tasseUo und vgl. Du 
C. taxellus 2., auch tassellus. Als Beispiele seien noch angeführt: .t. 
avberc ot vestu dont d'or simi li tassiel Rom. d'Alix. 436,13, 
mantd : tassel Thebes 5426 (Ms. A.), vgl. auch Mitth, S. 269 s. v. 
tausei; auch Lacume bringt tassel (1. Omement de forme carr^e 
qui se mettait aux v§tements, mantel : tassel Blanch. fo. 183). — 
Tourterelle, lat turturilla Sen., s. auch Du C, s. v. turturilla; Ldttr6 
und Scheler setzen *turturella (und für — eaw *'—elliis) an, desgleichen 
^Etienne S. 49 turturella, bei dem man liest: tourtereau notabile est, 
quod deminutivum habetur deminutivi tourterelle (= turturella). 
Das letztere wird zum blofsen Scheine, sobald man in tourtereau 
das Demin. des heutzutage veralteten tourtre (altfr. z. B. tortre Best 
de Gerv. 1087) erblickt Das bei Du C. zu findende turturella ist 
nur eine Rückbildung, er belegt es aus 1389, s. auch ibid. s. v. 
tortorella. Vgl. noch span, tortolüh, ital. tortorella. Ein Beispiel 
ist noch: Or mais vivrai a loi de tourterele, AJexius 427 (12. Jahrb.); 
tourterele hier aus iourirele wie chamberiere charterier avouieresse 
aus chambriere chartrier avoutresse vgl. Tobler, Versbau^ S. 34 und 
Tobler in Leser, Fehler imd Lücken . . S. 73. — TrSteau, altfr. 
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tresteau, für welches als Etymon Diez, E. W. He. das ndl. drie- 
stalj dreifüfsiger Sitz, dem lat. trafnJstiUum vorgezogen hatte, das 
letztere aber mit Entschiedenheit von Scheler, Dict., Boucherie, Rev. 
des lang. rom. Y, 351 (durch diesen bewogen: Littr6, Suppl.), G. Paris 
in Diez, Altrom. Gloss, S. 131 (Bauer) in Anspruch genommen 
wird. Bei Du C. findet sich tresteütis (iretelVus) = fulcrum, mensa- 
rium, tripedis species (,mensa8 et trestdla providere et reparare', 
Fleta lib. 2. cap. 16, § 1). Das französ. Wort, dessen Behandlung 
zeigt, dafs man in der ersten Silbe: trans- irrtümlich das Praefix 
trans' wahrgenommen hat (vgl. A. Darmesteter, Mots compos. 
S. 76), belegt Littrö seit dem 13. Jahrb.; es begegnet auch schon 
bei J. de Garl.: Tresiellas, B. trestes (vom Sing, trestel)^ L, tre- 
ieattx, s. Scheler, Tr. tr. de lex. lat. S. 66, und femer bei AI. Neckam: 
phicdas — trestels, s. Scheler ibid. S. 131*1 — Berührt werden darf 
noch tourdelle, dem im Latein. turdiUtis gegenübersteht, freilich 
aber auch späteres turdela (-ella), s. Diez, Gramm. I, 45, mit dem 
es (gleichwie das ital. tordella, vgl. auch span. tordella und span. 
tordühj woraus französ. tourdiUe) sich lieber wird verbinden woUen, 
vgl. auch unten sub -eile == -^/a.^ 

Das französ. seneve wird von Scheler, Dict., auch Expos6 
des lois qui r^gissent la transformation fran9aise des mots latins, 
Brux. et Paris 1875 SS. 122, 130, 188, 248, desgleichen von 
Littrö, auf eine Basis *sinapillics zurückgeführt, was Rothenberg 
S. 38 billigt: derselben wäre zunächst die Form senevel (eine so 
geschriebene Form findet sich wirklich Band. Seb. Xu, 328) ent- 
sprossen, deren Suffix -el mit -el ^= -alis) vertauscht worden wäre, 
um schliefslich mit weiterem Wechsel zu 4 zu werden. Wenn 



1) Wenn arbrisseau von arbuscillum stammt, wie Meyer -Lübke §445 
(S. 375) behauptet, so wäre es gleichfalls hier aufzuführen. Aber ist arlms- 
cültt/m ein lateinisches Wort? Forcellini gewährt es nicht, ebensowenig 
Paucker, Zeitschr. f. vgl. Spr. XXIII, selbst im Du C. ist es nicht vor- 
handen. 

2) Das ital. ciambella leitet Caix, Studi S. 99, 271, indem er sich 
denkt es stehe für *sciambella, von dem lat. stcavillum (Csito) her; dessen 
ist darum hier Erwähnung zu tim, weil er das französ. gimblettey Art 
Kuchen, an das ital. Wort koüpft (s. auch Scheler). 

4* 
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dem so ist, so hat das Wort seneve den vorhergenannten angereiht 
zu werden. Aber (angenommen die Basis *sinapiUtis sei zu recht- 
fertigen) eine Stelle für senevel giebt Eothenberg nicht, so dafs 
er doch auch die Qualität des Tonvokals in senevel nicht kennt 
und darum einen Schlufs auf das Suffix der Grundform nicht 
hätte machen dürfen; und unklar bleibt überhaupt, warum die 
letztere "^sinapiUus und nicht *sinapeUus (Scheler, Dict^ sagt frei- 
lich bestimmt: ,du L. sinapilltis^ als ob ein solches überliefert sei) 
habe lauten soDen. Nicht unbedenklich ist es auch, mit Gröba^, 
Arch. f. lat. Lex. V, 469 die Formen seneveil (sie findet sich 
z. B. Band. Seb. XII, 278) und seneve als aus einer nicht nach- 
gewiesenen Bildung senef erweitert aufzufassen; ist der Ausgang 
-eil in seneveil demjenigen in soleil, orteil etc. gleichzuachten, 
wozu wenigstens die Form im Baud. Seb. nicht zwingen wird, 
so ist gegen jene Meinung auch einzuwenden, dafs -dl im 
Französischen kein Wortbildungsmittel geworden ist: man hätte 
darum jedenfalls einen vulg. Typus * sinapiculu/m (vielleicht statt 
"^ sinapleulum) anzusetzen (verlangt das die weiter von Gröber an- 
gegebene, hier nicht belegbare Form semveil auch?). Das aus 
Baud. Seb. beigebrachte senevel darf ebenso wie das durch Littr^ 
(unter dem XV. Jahrh.) aus Scheler, Gloss. rom. lat p. 42 ent- 
nommene y{sinapis) semveV als eine Bildung mit dem Suffixe -a/w 
gelten; das letztere darf auch aus dem senevez bei Barb. und 
Möon und dem seneves bei J. de Garl. (Ms. B*), Beispielen, die 
Rothenberg namhaft macht, herausgelesen werden: und so ist 
wenigstens für diese Darstellungen sämtlich ein Typus ^sina- 
palem vielleicht nicht unstatthaft. Aus senevel hätte sich seneve, 
das Littrö zuerst aus dem 16. Jahrh.: Ol. de Serres 357 nach- 
weist, doch auch schon das 14. Jahrh. darbietet: Seneve est de 
grant valour, Seiche herbe et de grant chalour, Poeme moralis^ 
sur les proprietes des choses XXVin, 1, in Eomania XIV, 
442 ff., durch die Vermittelung der das Flexionszeichen tragen- 
den Formen, in denen das auslautende l untergehen konnte, ent- 
wickelt. 

Das auf -lila ausgehende anguilla (vgl. A. Weinhold, Arch. 
f. lat. Lex. IV, 178) ergab nach Schwan § 207, 2 im Altfranzös. 



Digitized by 



Google 



— 53 — 

anguille (mit mouilL /); doch Reime wie anguiles : viles G. Guiart 
II, 8778, anguüecguile Barb. und M. I, 313, 1328, anguüe:evangüe 
ibid. I, 321, 1571 (die beiden letzteren Belege aus G. Coinsy), an- 
guile : vile Eose 12301 , guiUe : mite : angüle Jean Cond. 11, 185 , 144 
— die drei ersten Stellen von Herrn Prof. Tobler mitgeteilt — 
zeigen, dafs das Ergebnis anderer Art gewesen sei; denn vgl. 
gmle:Evangile Ruteb. I, 10, 119, evangUe.'vile Bes. Dieu 3579. 
Die Mouillierung des / = Lautes trat spät und erst nach viel- 
fachem Schwanken endgültig ein; sie wurde veranlafst durch die 
Erinnerung an das latein. Lautbild anguilla mit dem doppelten l, 
welches auch in die französische Darstellung von anguüla in der 
Schrift Eingang fand; vielleicht hat den Gelehrten, die anguile in 
anguüle umwandelten, auch das Deminutiwerhältnis von anguilla 
zu anguis im Lat., dessentwegen das französ. Deminutiv -Suffix -ille 
am Platze zu sein schien, vorgeschwebt. Man vgl. die Angaben 
bei Thurot, Pron. fr. 11, 305 und 304. — Mittelbar auf suUlm gehen 
nach Gröber, Arch. f. lat. Lex. Y, 485 souil souille zurück, 
unmittelbar stanunen sie vom vb. souiller {süfiJU'iare schweinisch, 
zum Schweine machen), wie prov. solh vom vb. solhar suUiar; 
Diez, E. W, nc. hatte sich allgemeiner: ,souü von suiUv^s' geäufsert. 
Von seiner noch in der 2. Aufl. ausgesprochenen Ansicht, dafs 
souille eine Ableitung aus souiller sei, kommt Scheler in der 
3. Aufl. seines Dict. zurück, weil er in der Geste de Liege des 
Jean d' Outremeuse Y. 1837, die Form seuwUhe mit der Bedeutung 
bourbier: . . . parmi une seuvnUie Perchoit un pore sangler qui 
forment . . . s'entortüke (nicht vielmehr s'en tortilhe?) gefunden hat, 
welche geradesweges auf suilla zurückleite; aus dieser Form wäre 
dann das spätere souille nach dem von Suchier, Grundr. I, 587 
ang^ebenen Vorgänge entstanden. Aber die ältere dreisilbige Bildung 
trüge ein dem der Basis nicht entsprechendes Suffix;^ dieses müfste 
entweder im Französischen erst an die Stelle von *-ifo getreten 
sein oder auf einem noch in der Vulgärsprache für -lllam ein- 
geführten -wida/m (womit zu begnlnden?) beruhen, sonst wäre nur 



1) Denn schwerlich ist die Regel Schwans § 207, 2: ,Vor und nach 
betontem i entsteht aus l mouilliertes l (geschr. ill)' aufrecht zu erhalten.. 
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noch zu einer Grundform "^sülH-ia/m zu greifen. Schelers Deutung 
ist noch nicht über allen Zweifel erhaben. 

Die gelehrten im Latein, auf 'iU- ausgehenden Wörter des 
Französ. sind noch: Älchimille (Q, vgl. oben. — Ärgile fem., auch 
masc. (s. Sachs, littr^), daneben auch argiUe mit ?(,c'est une pronon- 
ciation condamnöe par le bon usage*, Littre Kern.) — so, wie 
Didot, Obs. sur Torthogr. S. 107 angiebt, im Catholicon abbre- 
viatum, Paris 1506, geschrieben, von Thim)t 11, 305 aber mit 
anderer Aussprache, als einfaches / besage, nie wahrgenommen. 
Zu ital. argiUa s. D'Ovidio, Grundr. I, 504^^, zu span. arciUa 
Baist, Grundr. I, 704**, die prov. DarsteUimg ist argüa. Das 
Etymon büdet lat. argüla (vgL D'Ovidio, a. a. 0. Anm. 2), = griech. 
äoylXog (nicht ägyllog^ wie D'Ovidio am letztgenannten Orte 
schreibt, obwohl er Giom. di Fil. Eom. I, 71, Anm. 3 das von 
Canello angesetzte äQyiXog ausdrücklich rügt), auch Sgyillog, — 
Ärmilles (l^ doch unmouiUiert in den Ableitungen armi/^, armülaire)^ 
prov. armiUa, span. armüa, -üla, ital. armiUa, von lat. armiUa. — 
Axille Achsel (Pflanzenkunde). — Bacille masc., = baciUum, — 
Bomhycille Seidenschwanz (Yogel). — Camille (f, M.-Cz. :/), 
= Camültts-a, vgl. auch Thurot 11, 305: Camile, Pöletier. — 
Camomille (/), lat. camomiUa (Plinius Yalerianus, 4. Jahrh.), 
s. Scheler; span. camamila, ital. carrumdUa. Lanoue schrieb ca- 
mamüle und sprach es mit l, wie auch Wailly camomille, s. Thurot 
n, 305. — Gavillationj lat. cavilhtio; span. mmUmon, ital. 
cavillaxione. — Chondrille ij), Wegewärtel (OhondriUa juncea)] 
span. condrila, condrilla, ital. condrilla, = griech. ^ovö^iltj oder 
XOvÖQiXltj, auch x^v^Qt^^^, Diese. Littrö giebt an: Etym. x^^^Qog- — 
Codicille masc., lat. codicühis; span. codidlo (veraltet codicülo, 
codicüiö)j ital. codicülo. — Coronille (Z), Kronenwicke (Coro- 
nilla), span. coronilla. — Drusille (Sachs giebt aus Dumas pere 
auch die Ausspr. mit r einmal). — Fibrille, anat.: Muskelfaserchen 
(mit und ohne Mouillierung des l == Lautes gesprochen), ital. fibriUa; 
vgl. Thurot n, 305: Wailly mouilliert das / nicht. — Fringille 
fem. (Bescher. Compl. und Poitevin geben männliches Geschlecht 
an), lat. fringuiUa; ital. volkstüml. fringuelh, -a; span. fringilago, — 
Fritillaire, = fritülaria, ital. früilldria, — Oorille masc. (Q, 
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itaL gorilla, — Lapilleux (Littrö, Poitevin mouillieren das Z nicht, 
anders Bescherelle), lat. lapillus; ital. lapiUo^ -oso (vgl. span. 
lapiüd). — Mamille (Pflanzenkunde), lat. mamiUa, — MaxilU, 
-aire, -etuc, -ien etc., lat. maxiUa. — Mirtille masa und fem., myrtü 
masc. 'iUe fem., Heidelbeere, vaednium myrtiUus; ital. mirtülo. — 
Mir Hl, Myrtill (Tagfalterart), papiUo myrtillics, — Mor biliös (l), 
= morbüli (junggebildet, s. Littrö s. v. morbilleux), vgL Du C. 
s. vs. morbillus^ -osus, und fQr das französ. Wort Godefr.; ital. 
morbülo (bei Michaelis), morbiUe (nach Du C). — Motacill6 fem., 
MotaciUa, span. motacila, — Mutille, Bienenameise, mtUiUa. — 
Oscille, Oscillum, osdUum^ vgL oscilkr (span. oscüar^ ital. 
osdUare), — (OvilU, Ausspr. des l = Lautes verschieden an- 
gegeben; es geht auf (mUtis zurück). — Papille (Littrö: l, nach 
anderen nicht so), Papille, = lat. papüla; span. jpapHa, ital 
papiUa. — Pastille fem. (/), lat. pastültjts, vgl. Diez, E. W. I. s. v. 
Pasta. — PenicilU, -aire, lat. penidUmn. — Pistil, lat ^- 
tiüum; span. pistilo, ital. pistülo; s. femer oben. — Podieille 
masa — (Postille (l) = post iUa; vgl. apostüle und dazu Thu- 
rot 11,305; b^^slh, posiila, ital, postilla). — Potentille {fj, Gänse- 
rich, Fingerkraut (potentiUa)^ span. poteniiUa, ital. poteniüla, — 
Pulsatille (Land, und Littre: ?), Kuhschelle (pulsatillä)^ itaL pulsa- 
tilla. — Pupille masc, lat. pupillus; span. pupüo, ital. pupülo; 
vgl. VaugeL, (Nouv.) Eem. II, 385: ,il faut dire . . . pupille et non 
pupil, Tusage et la raison le veulent ainsi*, und Thurotl, 197. — 
Pupille fem., = lat. pupüla; span. pupila^ ital. pupiUa. — 
Eenille fem. (l), Nierenfeder, Korallengattung (renilla), — Sigil- 
laire, lat sigülum; span. sigilo, ital. sigillo, — Spirille fem. 
(auch /J so Lnd.). — Spongille (/), Süfswasserschwamm [spon- 
giUa); vgl. auch Darmesteter, Mots nouv. S. 206. — Titillation^ 
lat titülare; span. titiladon, ital. tüillaxione, — Tonsille, Mandel 
im Qaumen, lat tonsillae; ital. ionsUle. — Tormentille (Ij, Blut- 
wurzel (tormentilla) ; span. tormentila, itaL tormentilla, — VerS- 
tille fem. (l), Kielfeder (zooL), lat veretillum. — Vertieille masc. 
(auch mit mouiU. l gespr., s. Sachs), lat. vertidllus; span. verti- 
cüosy ital. vertidllo. — Vexille^ -aire, lat vexiUum; span. vexilo^ 
ital. vessillo, — Adj. tranquille, lat tranquillus; span. tranquilo, 
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itaL tranquiUo,^ — Unter diesen gelehrten Wörtern befinden sich 
manche künstlich gebildete, die sich leicht verraten. 
Zusatz. Ob man von einem gemeinromanischen Wechsel des 
Suffixes -e^nns mit dem Suffixe -einus zu sprechen habe, ist nicht 
ganz sicher: in betracht käme nur ein latein. Wort auf -cenus^ 
pullieenus, dessen Darstellungen in Frankreich: altfr. pulcin, 
prov. pouzi im Einklänge mit den Lautgesetzen stehen (vgl 
Suchier, Grundr. I, 575^ und für die französ. Wiedergabe 
besonders Schwan § 77), jedoch nicht durch ,Vokalsteigerung' 
zu erklären sind; puldns schon in den Cassel. Gloss. 86 (s. 
Diez, Altrom. öloss. S. 95 oder Schuchardt, Vok. I, 291). Doch 
der Wiedergabe des Wortes in Italien: ital. puhino (neap. 
poUednö) s. Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 451 (der auch sard. 
puddighinu beibringt), deren Diez, E. W. He. s. v. poussin nicht 
gedenkt, würde, wie Gröber sagt, ein "^pulUcintis noch besser 
entsprechen, und geradezu Suffixwechsel nimmt für das itaL 
Wort D'Ovidio, Grundr. I, 510^3 an. Ein Typus *puUicinus 
liefse sich in Italien (eher als in Frankreich) vielleicht recht- 
fertigen; man vgl. die auf 'Cin- zu beziehenden mundartlichen 
Bildungen: mail. moresin ven. molesin (arch. -lat. mollic^na) s. 
Storm, M6m. de la Soc. de Ling. IE, 131, gen. oeadn {*oricinus) 
s. Caix, Studi S. 131, 431, romagn. alsena (alicinam) assicena 
(assicviiam) cardsena (cartieinam) purdsena {porticinam) s. Joret, 
Du C latin ... S. 137; dem provenz. und dem französ. Sprach- 
gebiete aber dürfte das Suffix -dn-, von welchem man an prov. 
raxirwbj franz. radne, nicht zu sprechen hat, unbekannt geblieben 



1) Die Darstellung imbecille hat die Acad. von 1835 durch imbe- 
eile ersetzt, eine Schreibung, die mit der ersteren im 16. Jahrh. und in 
den folgenden Jahrhunderten oft genug wechselte, vgl. Godefr. s. vs. im- 
becile, -ite, Thurot, Fron. fr. 11, 305, Littre, der -ille auch aus Coni., 
Mol., Kac. nachweist, Didot, Observ. sur l'orthogi-. S. 129; imheeüe hat das 
Aussehen eines in das Französ. übertragenen Adj. auf -tlis (vgl. auch span. 
imheeil(e)) und scheint der grofsen Zahl der Adj. auf -ile^ unter denen es 
in bezug auf die Bedeutung debile besonders nahe steht, angegUchen. Das 
neben imbecillits vorkommende lat. imbeeillis (vgl. Corssen, AuiSSpr. 11, 327. 
426; Thiehnann, Philologus 42, 372; Rönsch, Rom. Forsch. H, 313), daher 
ital. imbecille, ist sicherlich aus dem Spiele zu lassen. 
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sein. Man hätte keinen Anhalt um zu glauben, dafs in der 
Vulgarsprache -c^us mit -cJnw« vertauscht worden sei, weil 
dieses besser das Wort puMicenus als ein Deminiitivum von 
ptiUtis habe kennzeichnen können; von einer Einwirkung des 
Suffixes 'Itms aber hat man abzusehen, wenn Grund vorhanden 
ist für die Ansicht, dafs als das Suffix des Wortes nicht -^tts 
sondern -cenus empfunden worden sei. Die letztere braucht aber 
nur für das in Italien entwickelte puUicenus gehegt zu werden, 
welches sein Suffix zu gunsten des dort häufiger zu beobachten- 
den -c^n- aufgegeben haben kann.^ 

y) Ein Suffix ist vielleicht, weil der Sinn eines Wortes ein 
anderes einzuführen empfohlen hat, mit demselben vertauscht 
worden: nur aus zwei Fällen ist dies möglicherweise zu schliefsen. 
Das lateinische sag^na tritt in den romanischen Sprachen mit 
einem Suffixe auf, welches auf Ersatz von -Ina durch -imen hin- 
deutet: ital. saime, span. sain, prov. sa(g)in, altfr. säim sätn, ^ 
sieh Diez, E. W. L s. v. säime (wo bereits der Suffix Wechsel als 
notwendige Annahme hingestellt wird) und Gramm, n, 333, Littr6 
s. V. saindoux. Gröber, Arch. f. lat. Lex. Y, 456, W. Meyer, Neu- 
trum SS. 77, 80, 91. Für sagimm weist Diez, E. W. a. a. 0. auf 
J. de GarL hin, vgl. auch Du C. s. v. sagimen, wo diese Form 
beispielsweise aus dem Jahre 1051 einmal belegt wird. Den an 
sagina stattgehabten Suffixwechsel berührt auch Eothenberg S. 11, 
der — ohne aber eine Belegstelle beizubringen — anmerkt, dafs sich 
im Altfr. auch die dem lat. sagina vöUig entsprechende Form vor- 
finde. Yielleicht bedeutete sagina y als es sich in sagimen ver- 
wandelte, noch nicht ausschliefslich : Fett, d. i. das Ergebnis der 
Handlung des Mästens, sondern bezeichnete gleichzeitig auch diese 
selbst, was ja im klass. und im silbern. Latein der FaU war; 
dann hat die Anwendung des Suffixes -imen (mit demselben Ton- 
vokal wie -*wa!), welches aus dem Lateinischen in solchem Sinne 



1) Meyer-Lübke § 116 (S. 119) stellt aber ital. ptdeino, prov. polsi, 
französ. poussin auf eine Linie und gewahrt an ihnen Suffixtansch (des 
seltenen -enus mit dem häufigeren -irnis). 
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bekannt ist, nicht allzufem gelegen, obwohl ein vb. sagire selber 
gemangelt hat. Es könnte jedoch der Umstand, dalB sagina die 
Bezeichnung eines Stoffes und doch auch ein Sammelwort war, 
das Suffix 'imen aber (dessen Anwendung wegen des überein- 
stimmenden Tonvokals derjenigen von -amen oder von -umen gegen- 
über bevorzugt worden wäre) gleichwie die beiden letztgenannten 
Suffixe derartige Wörter zu bilden diente (was zwar nicht aus 
dem Französ., doch aus dem Italien., vgL W. Meyer, Neutrum 
S. 90, entnommen werden könnte), auch dazu aufgefordert haben 
'Ina durch -Imen zu ersetzen. Von Einflufs auf diesen Vor- 
gang ist schwerlich auch die Tatsache gewesen, dafs der Vulgär- 
sprache ein anderes sagina (neufr. seine) gleichzeitig angehört hat 
Einige Belege für das altfr. Wort verzeichnet Eothenberg; weitere 
sind Ld säins fait le grant feu es forcier R. Cambr. 1486; säin: 
gäin Songe d'Enf. 585; Ckiis en säin d'umüüe Watr. 111, 
324 etc. Die zusammengezogene Form sain fand Kothenberg 
frühestens bei Froiss. Po^s. III, 142, 1490 (Scheler im Glossar 
citiert unrichtig). Heute bedeutet sain enger das Fett der Raub- 
tiere und des Schwarzwildes (dem Worte wird von Sachs auch die 
Bedeutung tierisches Fett, doch diese als veraltet, zugeschrieben) 
und besteht es in der Zusammensetzimg saindoux (Littr6: le sa*n- 
doux §tant une graisse blanche, fondue sans äpret6 ni amertume). 
Der ursprüngliche Auslaut des französ. Wortes offenbart sich in 
den alten Ableitungen säimer schmälzen (s. Tobler, Versbau ^ S. 47), 
ensäimer (s. Godefr.: graisser, engraisser; s. auch Lacume s. vß. 
ensaymer, enseymer und Littr§ s. v. ensimer, der ensainer für die 
forme veritable erklärt: das aus Du C. entlehnte Beispiel les laines 
ensainnees, aus dem J. 1378, das er im Sinn zu haben scheint, 
braucht aber nur auf eine Einwirkimg von sain auf ensäimer 
schliefsen zulassen), heute ensimer und ensemer (das letztere nicht 
bei Littr§) die Wolle einfetten^, und schlieDslich in esseimer essimer 



1) Sachs nennt als Etymon von ensemer das vb. semer; was er 
meint, ergiebt sich vielleicht ans littres Bemerkung zu essimer, das aus 
einer Wurzel, die sich im berr. semer = französ. se eherner ehemer, prov. 
semar, ital. scemare finde, abgeleitet wird; zur Herkunft der letzteren 
Wörter vgl. aber Scheler, Dict. s. v. eherner. 
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mager machen (in der Falknerei), s. Tobler a. a. 0. mid die Wörter- 
bücher (den Irrtum Rothenbergs, der von essaimer spricht, ver- 
bessert Willenberg, Z. f. nfr. Spr. und L. III, 564). 

Hier dürfte sodann des Vertreters des latein. Substant. semen- 
fem fem. zu gedenken sein. Mit dem französ. semence (z. B. Bes. 
Dien 1607, Yrai An. 27 etc., zu grevance : sefnance Dolop. 11960 
vgL ibid. 11993 sojnance: semblance, 12001 scicmce : poissance) 
vereinigen sich das prov. semensa und das ital. semenxa, um einen 
vulgärlat Typus *8ementiam anerkennen zu lassen. Man scheint 
das Suffix -entem in sementem mit -entiam vertauscht zu haben, 
weil mit jenem, welches an Partizipien Praesentis imd Yerbalad- 
jektiven geläufig war und immer (selbst wenn das Yerbum unter- 
gegangen war) — handelt es sich um Substantiva — jemanden 
oder etwas zu bezeichnen diente, welcher oder welches tut oder 
bewirkt, leidet oder irgendwie ist, sich die Bedeutung von semen- 
tem, welches eher etwas Bewirktes (das Resultat einer Tätigkeit: 
die Saat und dann das einzelne öesäete: den Samen, das Samen- 
korn) angeben mochte, kaum vertrug. Besser pafste darum wohl 
das Suffibc -entia, welches eingeführt sein mag, als sementem noch 
nicht Samenkorn bedeutete, sondern noch Saat (und zwar = das 
Säen), — oder soUte dem Suffixe -entia auch die Bedeutung des 
konkreten Ergebnisses einer Tätigkeit zugemutet werden dürfen? 
(die gewöhnliche ist es nicht). Das ital. sementa sagt an, dafs 
das weibliche Genus von sementis einen Wechsel in der Endung 
bewirkt habe. Bei Du C. sind verzeichnet sementia -onmt und 
semencia -ae. Schreiben Peletier und Bäif im 1 6. Jahrh. semance, 
so vielleicht infolge von Verknüpfung des Nomen semence mit 
dem Verbum semer (jene Schreibungen berührt Thurot, Pron. 
fran9. 1, 135). Auch der Wiedergabe von sementem ist im Französ. 
zu b^egnen, so findet sich la sement im Th^ätre fran9ais 315, 
und auch in Berry ist sement üblich (Scheler). 

1) Suffixvertauschung 

b) im vorlitterarischen Franzosisch, 
a) Ein seltenes Suffix ist durch ein häufigeres verdrängt 
worden: so das Suffix -elis durch das Suffix -alis. Von prov. 
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cmdel cruxel, span. crwc/, ital. crudele trennt sich das altfr. criiel 
durch sein Suffix, welches nicht die Wiedergabe von latein. -iUs 
sein kann. Der Mangel eines altfr. crüeü (in Dial. Greg. 14, 17: 
(ke il a si grant et a iteü haron si) crüeüe (laidenge faire prem- 
mat) steht ei latein. d gleich, vgl. auch Foerster, Zeitschr. I, 561 
Anm. 2), die früh auftretende Assonanz von crilels mit crever an 
der bekannten Stelle Leodegar 26® (es wird von Darmesteter, Mots 
Nouv. S. 170 Anm. für eine gelehrte Form hier gehalten, aber mit 
Unrecht, wie ihm Boucherie, Rev. d. lang. roHL 1876 (2), S. 202, 
auf den Schwund des ä aufmerksam machend, erwidert; vgl. bei 
dieser Grelegenheit noch folgende Reime aus mafsgebender Zeit 
quel: crüd Chev. Lyon 4150, crüd: el Brut 3695, crüel (,e aus a' = 
Assonanzen) Amis AmiL 1249 (L. 68)), das Dasein einer Neben- 
form cnud im Altfr. (vgl. die Beispiele bei Rothenberg S. 45) imd 
dasjenige des Subst. cruauU, welches nur selten crüelte neben sich 
hatte (2 Belege bei Rothenb. S. 47, 2 weitere bei Lacume s. v. 
crualitö Yar. \md Anm. 4, crüelte auch Reimpr. D71®, D90*) haben 
bereits mehr als einmal dazu geführt eine Basis *crtidalis für das 
französ. cruel anzuerkennen. Das letztere geschah, während noch 
G. Paris, Rom. I, 279 die Assonanz crüels : crever für unwahrschein- 
lich erklärt hatte, durch Foerster, Chev. n Esp. Einlig. S. XXXV f., 
Stock, Rom. Stud. III, 445, LücMng, Altfr. Mundart. S. 72, Rothen- 
berg S. 45 f. (zu seinen Bemerkimgen einige nicht gerade wesentr 
liehe Yerbesserungen von Willenberg a. a. 0. S. 574 sub d), 
N. Nathan, D. lat. Suffix -alis ... S. 20 {icrudelis habe schon in 
ältester Zeit das durch das Fehlen von Primitiven zu Adjektiven 
auf -elis im Französ. isolierte -eil aufgegeben xmd -eZ = -alis da- 
für angenommen; doch wohl nicht ganz treffend), Schwan § 76 
Anm. (wo crüel und /eef besser nicht auf eine Linie gestellt wären), 
Suchier, örundr. I, 631^^ (crudelis habe die Endung -aUs zu 
einer Zeit übernommen, wo diese wahrscheinlich bereits -efe lautete); 
auch sonst ist es gelegentlich berührt worden. Die von Stock zu- 
gelassene Ansicht Böhmers, crüel (ebenso feeX) sei durch Rück- 
wirkung aus dem Subst. cnuüte (resp. fealte) — a in unbetonter Silbe 
hier wie in sauvage daupkin — entstanden, indem -aZ- als das auf 
-alis beruhende Suffix aufgefafst worden und nun erst crüel neben 
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sich ins Lqben gerufen habe, hat man, um von crüd zu reden, 
dessen Existenz also erst von der des Substantivs abhängig ge- 
wesen wäre, zurückzuweisen (nur crucU könnte sich etwa auf jenem 
Wege begreifen lassen). Den Wechsel von -elis mit -alis an cru- 
delis hat die Spärlichkeit des Suffixes -cZis, aber die Beliebtheit 
des Suffixes -alis, wovon Stock ja auch spricht und was Suchier 
hervorhebt, veranlafst; weü jedoch -Elis an fiddis, in welchem 
'ßlis wegen fides doch sicher als Suffix gefühlt worden ist, nicht 
dem Suffixe -alis Platz gemacht hat, so wird man zu sagen haben, 
dafe emdelis nicht gleichzeitig mit fiddis in das Französische auf- 
genommen sein kann: fe(d)eü lebte hier bereits, als crüel erstand, 
und 'dUa besafs vielleicht schon die an 'el(i8) anklingende Form 
-el, die es, ein so häufig verwendetes Suffix, statt -elis einzuführen 
empfahl (denn -^lis mochte m'crudelis den Eindruck eines Suffixes 
sehr wohl machen, da auch das Wurzelwort, freüich ein Adj., dem 
Französischen vererbt worden ist — von dem letzteren die Ab- 
leitung erüesse, welche nur aus J. de Qarl. — s. Scheler, Tr. tr. 
de lex. lat. S. 65 — auch Godefroy bekannt ist). Jener Vorgang 
aber ist nicht mehr in das Vulgärlateinische, doch auch in das 
litterarische Französisch noch nicht zu verlegen (und wird in der 
gleichen Weise wohl von Suchier gedacht). Als -c/ = -alis längst 
mit offenem e gesprochen wurde, kamen im 16. Jahrh. Gelehrte, 
die die Lautung des Suffixes derjenigen von -dis in erudelis annähern 
wollten, auf den Gedanken dem e in -el geschlossenen Lautwert 
zuzuerteilen, so Sylvius (1531): d se prononCe parfois, comme en 
latin, c'est-ä-dire par e ferm§, cruddis crml, s. Thurot, Pron. fr. 
I, 55. Wenn -e/w mit -alis vertauscht worden ist, als das letztere 
bereits zu -el entwickelt war, so hat man kaum das Recht mit 
Lücking (crüdte) crualU aus einem Typus * erudalitaiem abzuleiten: 
es hat auch crudditatem nichts anderes als crüdtS ergeben können, 
welches ursprünglicher als cmaUS sein wird imd in dem die Be- 
schaffenheit des vortonigen e keine Schwierigkeit bereitet haben 
dürfte, um crüdte nach seiner Erzeugung als eine Ableitung von 
erüd anzuschauen. Dafs aus crüdte die später allein herrschende 
Form cnuüte (enumte) geworden ist, soU man dies mit Böhmer 
als die Betätigung desselben phonetischen Triebes betrachten, der 
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nach ihm aus dem Übergange von seivage ... in scUvage . . . spricht?^ 
Ungern wird man crucUte mit Nathan durch eine Einwirkung von 
crucUy das der angenommenen Entstehimg von crüel gemäfs erst 
eine sekundäre Bildimg zu diesem sein würde, auf erüeUe er- 
klären. Oder darf man meinen, dafs neben crüeltS dadurch crucUte 
ins Leben gerufen worden sei, dafs sich beispielsweise dem Adj. 
leel das Nomen lecUtS ziu* Seite gestellt habe? — Es begreift sich, 
wie schon angedeutet wurde, die Form cnud, welche minder häufig 
als crüd begegnet, aus einem Rückschlufs von crualtS her genügend; 
zulässig wäre aber auch vielleicht die Deutung, dafs es zu crüel 
als Nebenform in den Gebrauch kam, ganz wie sich neben led 
imd zu leaUS ein lecU in der Sprache befand. — Dafs der Ursprung 
des heutigen fSal anders gedacht werden müsse als der von cruel, 
geht daraus hervor, dafs es nicht vor dem 12. Jahrh. dem Fran- 
zösischen angehört und sich hier nur neben dem älteren, recht- 
mäfsig aus fidelis entwickelten feeil (s. die Belege bei Rothenberg, 
die seit dem 12. Jahrh. reichlich vermehrbar sind; es ist noch 
aus dem 14. Jahrh. zu erbringen) eingebürgert hat; Belegstellen 
für altfr. fecU feel giebt Nathan S. 21, s. auch öodefr., gleichzu- 
stellen ist par la narration de pesandes et de feeiles persones DiaL 
Greg. 210, 7 (= personarum fidelium). Aus dem 12. Jahrh. 
schreibt sich dann auch die Form fealte her, die Nathan wiederum 
durch den Einfluss von feal aufgekommen sein läfst; andere, s. Stock, 
halten feal für ein erst aus fealU gewonnenes Wort und glauben 
feaUe selber aus feeliS durch Übergang von e in a in der vor- 
tonigen Sübe (vor l) erwachsen. Es ist möglich sich die Ent- 
stehung von fealtS in der letzteren Weise zu denken und auch 
dafs diesem Nomen das Adjekt zu verdanken sei, welches fecd 
lautet; feel aber, welches weniger oft als feal anzutreffen ist, wäre 
dann vielleicht durch das Nebeneinanderbestehen von crüd und 
crual, leel und leal hervorgerufen worden. Aber noch eine andere 
Deutung von feal imd feel Hegt nicht aUzufem: man könnte sie 
für Neubildungen aus dem Sbst. fei foi halten oder sagen, dafs 



1) Aber sauvage entstand nicht über seivage, sondern wird auf ein 
schon vlglat. salvatic- zurückgeführt (vgl. Meyer -Lübke, § 359, S. 286). 
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sie nach dem Muster von leal leel (lat. legalis), welche sich zu 
dem Nomen lei stellten, zu jenem Substantivum erschaffen worden 
seien (legte doch auch die Bedeutung von lecU eine Analogie- 
bildung feal ziemlich nahe). Ist das vielleicht der Fall gewesen, 
so Wülste man einen örund dafür, dafs Godefr. aus fealtS neben 
feeUS em besonderes Wort gemacht hat. Durch Suffixwechsel ist 
(feal) feel schwerlich aus feeil entstanden; -e/ lag im Klange nicht 
nahe, wenn auch -et/ ein seltener Ausgang war, und besonders 
dort nicht nahe, wo das übertragene fidelis feoil lautete. Seiner 
Bedeutung nach wäre das Suffix {-al) -el allerdings am rechten 
Platze gewesen, aber auch durch sie ist die Einführung des 
letzteren nicht begünstigt worden, hat sich doch auch die Yulgär- 
sprache nicht gescheut fidelis sein Suffix zu belassen und hat 
sich doch feeil (oder feoü) lange genug neben dem jüngeren feal 
feel gehalten. 

ßa) Die Stelle derjenigen Suffixe, welche an den Stamm (sei 
es des — beziehungsweise um die Inchoativsilbe erweiterten — 
Part. Praes., sei es des — schwachen — Part. Perf.) der Verba 
lateinischer zweiter, dritter und vierter Konjugation zur Bildimg 
von Nominibus getreten sind, haben die mit dem (beiderartigen) 
Stamm der Yerba lateinischer erster Konjugation verbundenen ent- 
sprechenden Suffixe eingenommen. Denn diese herrschten im Ge- 
brauche vor; sie hatten gemäXs der gröfseren Zahl von Verben, 
welche der ersten Konjugation angehörten, auch eine reichere Fülle 
von Ableitungen hervorbringen helfen, als den Verben der übrigen 
Konjugationen zusammen aUemal abgewonnen waren. Aber nicht ge- 
radezu w^en spärlicher Verwendung, sondern nur wegen relativ 
geringer Geläufigkeit bei gleichem Zwecke und bei niu* den 
Tonvokal, beziehungsweise den Vokal der der Tonsübe noch vor- 
hergehenden Sübe nicht umfassender gleicher Lautimg hat das 
sprechende Volk die zuerst angedeuteten Suffixe zu gunsten der 
letztgenannten aufgegeben. ^ Und auch Neubildungen aus Stämmen 



1) Dftfs hier die Ableitungsvokale a * u. s. w. zu den Suffixen gezogen 
sein müssen, darf (nach der früheren Ankündigung) stillschweigends voraus- 
gesetzt werden; die Suffixe waren also -abilis, -ameräum, -atorem u. s. w., 
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von Verben aller Konjugationen sind nur mit denjenigen Suffixen 
geschehen, welche sich zu Yerben der 1. Konj. gebührten. Jene 
Vertauschung bildet ein besonderes Charakteristikum des Fran- 
zösischen, in dem sie — mit einer Ausnahme, wie sich zeigen 
wird, — streng durchgeführt ist, gegenüber den andern romanischen 
Sprachen; nur vereinzelten Spuren des gleichen Verfahrens begegnet 
man auch in einigen der letzteren. Bios diejenigen lateinischen 
Suffixe aber (welche aus Verben Nomina vermittelten) wurden er- 
setzt, welche das Sinnverhältnis zwischen der Ableitung und dem 
Verbum, in welchem sie wurzelte, zu unterhalten nicht auf- 
gehört hatten, vielmehr dem (vorlitterarisdien) Französisch mit 
der Bestimmung überliefert waren, Adjektiva und abstrakte oder 
konkrete Substantiva, deren Bedeutung in je nach den Suffixen 
verschiedener Beziehung zu derjenigen der betreffenden Verba 
stünde, zu erzeugen. Unter den hier in betracht kommenden 
lateinischen Suffixen fehlt das Suffix -men, welches mit -mentum 
einer Bedeutung war und im Gebrauche fast beliebig wechselte 
(vgl. W. Meyer, Neutr. S. 73 — 75); seine Stelle vertritt im Fran- 
zösischen -mentum (nach der hier zu berücksichigenden Seite 
hin), und so hat denn ^amen nicht -'knen, -Imun ersetzt. Diejenigen 
Nomina (auf -imen und) auf -Imen, welche sich in das Französische 
fortgepflanzt haben, entwickelten ihr angestammtes Suffix nach 
den Lautgesetzen (so gab ntUrimsn nourrifiy heute nourrain); ihre 
Bedeutung hat nicht mehr an ihren verbalen Ursprung erinnert 
Aus diesem Grunde dürfte die von W. Meyer, Neutr. S. 81 ge- 
gebene Herleitung von royaume: statt regvmen sei nach bekannter 
Neigung "^regamen eingetreten, das unter Einflufs von regcUis in 
*regcdimen abgeändert worden, zu bemängeln sein. Der Weg zu 
dieser doch wohl notwendigen Grundlage hin, welche auch Diez, 
E. W. I. s. V. reame ansetzt, braucht nicht über jenen unmög- 
lichen Typus *r6gamen eingeschlagen worden zu sein; sie erklärt 



notwendig auch -tbilis^ -Omentum, -Uorem u. s. w. Eothenbergs Worte 
S. 12: ,da der gröfste Teil der Verba der 1. Konj. angehört, so waren auch 
die Ableitungen mit -a-menttmi überwiegend; demnach hatte man wohl 
geglaubt, dafs -a- zum Suffixe gehörte und -amefdum ein solches wäre', 
enthalten doch fürwahr keinen Schlufs. 
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sich vielleicht aus reg-tmen, das unter der Einwirkung von *reg'al- 
ikUem =« roiaute (wenn es dem gallischen Yolkslatein zugemutet 
werden darf; Du C. belegt regcUitas aus 1021) zu ^reg-ai-imen 
umgebildet worden sein mag. Die Erzeugung des letzteren Typus 
setzt freilich voraus, dafs man die Wurzel von regim&n, welche 
von hause aus ein kurzes e besafs, verkannt habe; man müfste 
in regimen eine Ableitung von reg- (König) erblickt haben. Das 
lä&t sich aber ohne Bedenken annehmen, und auch der Bedeutungs- 
wechsel, den reg(men, im Lat. nur , Verwaltung, Regierung' und 
vielleicht , Herrschaft', erfahren hätte, wäre aus der Analogie von 
regnum her (auch zunächst , Herrschaft' und dann — nachher 
gleichzeitig — das ,behen'schte Gebiet') zu begreifen. ^ Das französ. 



1) Das altfr. roion sei hier bemhrt. Als Etymon desselben wurde 
von Schuchardt, Vok. H, 225 ein Typus *regümen vorgeschlagen, der jedoch, 
wie Schaler, Anhang zu Diez, E. W. I. s. v. reame einwirft, rmn hätte 
ergeben sollen; dieses findet sich niemals, und so unterscheidet sich roion 
denn von dem durch W. Meyer, Neutr. S. 81 zum Vergleich für -ow = 
'Urnen herangezogenen aubon, Tobie 1215. Seine zu Enf. Og. 1090 Anm. 
geäulserte Meinung: royon sei sans doute une alteration de roiav/me, ame- 
nee par la rime, nimmt Scheler zurück, wenn er im Glossar zu Buev. 
Comm. s. V. roion (oder Anm. zu Bast. Bouill. 26 oder Anhang zu Diez, 
E. W. a. a. 0.) auf das lateinische regionem zurückgreift, welches Geschlechts- 
wechsel wie frisson, poiaon, potn^n, soup^on, prtson (dieses steht aber 
nicht auf der gleichen Linie mit den anderen) erhtten habe. Dieselbe 
Etymologie hat Foerster, Anm. zu Aiol 8094 im Auge, zugleich aber denkt 
er an eine selbständige Ableitung von roiy für die sich jedoch, wie er 
bemerkt, kaum Analogieen vorbringen lassen — was Anlafs genug bietet, um 
den zweiten Vorschlag abzulehnen. Durch den Einwand Boucheries, Rev. 
d. lang. rom. 1883, IX, S. 36, regionem habe nur zu etwas wie rison (?) 
werden können, wird regionem als Etymon noch nicht zerstört, und so 
hält auch Suchier, Grundr. I, 647 (Z. 3 v. u.) an regionem fest Nur wird 
die Sicherheit dieser Grundlage, welche weibhches Geschlecht hat, durch 
die Tatsache, dafe roion im Altfr. ausschHe&Uch als Masc. verwendet auf- 
tritt, gemindert; die Notwendigkeit eines Beleges für roion als Fem. hob 
schon Scheler im Buev. CJomm. hervor. Durch den von ihm im Anhang 
zu Diez, E. W. I. reame (neueste Ausgabe) gelieferten Nachweis eines männ- 
lich gebrauchten region: E eil ki stmt el region De Mort el de perdicion, 
Evangile de Nicodeme S. 45, V. 1433 (vgl. ferner Puis fut. L jors que les 
tini en prison Rois Aeata/n dedans aon region, Gir. Viane S. 43) kann nur 
bewiesen sein, dafs region, das gewöhnhch weiblichen Geschlechts ist, auch 

5 
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train, altfranzös. iräin, leitet Diez, E. W. L s. v. traino von einem 
Typus trahimen ab: trädn 8ei aus träim, das prov. troM aus irahim 
entstellt, aus Frankreich her aber seien das ital. iraino und das span. 
ircigin entlehnt worden — so entwickelt und schliefst er, weil 
männliches -wo sidi mit Verbalstämmen nicht verbinde. Ihm 
folgt Scheler. Das franzöe. iräin würde nun voraussetzen, dafs 
die angenommene Basis das Suffix -Imen hätte und nicht das ihm 
bedingungsweise im Lateinischen zukommende -imen (vgl. regi^men, 
genanten, discurrttnen)] aber wie man vergeblich nach einer Ei^ 
klärung schon der seltsamen Verwendung des Suffixes -vrmn statt 
-itwer» suchen wird, so hat man den Typus * trahimen^ d^n gerade 
Frankreich erschaffen haben solle, auch deshalb schwerlidi anzu- 
erkennen, weil wenigstens die gallo -fränkische Volkssprache das 
Suffix -Imen zur Neu -Bildung von Nominibus aus Verben nicht 
verwendet hat; auch ist es bedenklich, die bekannte prov. Form 
aus älterem iraMm entstanden zu denken, wenn dieses nicht nach- 
gewiesen werden kann. Die Bildung des französisdien Wortes 



einmal männliches Geschlecht hat annehmen können (und zwar vielleicht 
durch den Einflufs des Genus von roion)^ wü-d aber über die Herkunft von 
roion kein neues Licht verbreitet. Fahrt man fort, dieses auf regionem 
zurückzuführen, so wird man wegen der Bedeutung des französ. Wortes 
annehmen müssen, dafs die Vorlage volksetymologisch als eine Ableitung 
von rex regis aufgefalst worden sei ( — derselbe Vorgang hätte sich an dem 
gelehrten regioriy wenn es synonym mit roion auftritt, wiederholt — ) und 
von regionem darum zu regionem Umbildung erfahren habe; man wird 
ferner dazu gedrängt werden, bereits der vulgären Gnmdli^e männliches 
Geschlecht zuzuweisen. Dieses männliche "^ regionem aber steht nun vielleicht 
mit dem latein. regionem in gar keinem Zusammenhange, sondern könnt© 
wohl als eine Ableitung von dem lateinischen regium, das unschwer zu 
der Bedeutung , Königreich* hat gelangen können, mittelst des Suffixes -onetn 
angesehen werden, welch letzteres die Bedeutung des Wortes nicht ver- 
schoben haben würde (man darf mentum mentonem vergleichen). Wenig* 
stens zur Sprache gebracht sei noch die Form reon, so Mittii. 19,4: QucaU 
tu tienraa en Flandres le reon (doch 18, 16 : Qui est li sires de Fiandres le 
roion?), welche nicht recht auf "^regionem bezogen werden zu können 
scheint; vielleicht ist sie nichts mehr als eine Schreibung oder verdankt 
ihre Gestalt einer Einwirkung von real realme . . ., wie wäre sie sonst zu 
verstehen? Auch Gir. Viane S. 2, 2 liest man: Tuit seignor furent de France 
le rewif ebenso S. 139, doch auch roion S. 148. 154. 
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ähnelt nach Diez derjenigen des altfranzös. gäin (in nfr. regain\ 
dessen Suffix durch das ital. guaime angezeigt werde (und 
dessen Stamm im ahd. weida — Subst — oder im ahd. weidön f 
— Verb. — liege, s. E. W. L s. v. guaime); wenn aber gäin das ; 
Suffix '^&men tragen soll, so mufs dieses Wort schon etwa zu der 
Zeit, wo das oben besprochene säin, entstanden sein und aus dem 
Vulgärlateinischen (nicht erst dör gallo -fränkischen Volkssprache) 
stammen, was der Mangel der entsprechenden Formen in den 
übrigen roman. Sprachen — denn auch das ital. guemne könnte 
wegen des fehlenden d nur einer Mundart entnommen sein — nicht 
gerade glaubwürdig erscheinen läfst und worauf weder das französ. 
Wort noch das ital. von vornherein mit Notwendigkeit hinführen 
kann (es ist doch fürwahr nicht ausgeschlossen, dafs das letztere 
aus dem Französischen entlehnt sei; vielleicht hat es seinen be- 
sonderen Grund gehabt, dafs man den Ausgang von gäm nicht 
in -mo, sondern in -ime, was der Nasal doch wohl gestattete, 
auflöste). Ist es nidit, obschon Diez den Zusammenhang mit dem 
vb. gaagner verwirft, gleichwolü möglich, dafs gäin eines Ur- 
sprungs mit dem altfr. Verbalsubst. gaanh, gaain (heute gain^ sei 
(z. B. Am. Aul 2504 gming, Clig. 6138, M. Brut 911, Br. 
Lat. 228), aus dem es hervorgegangen wäre, als sich gaanh wenig- 
stens zu gtxainj entwickelt hätte (über das wie? dieser Entstehung 
vgL später s. vs. peur und chatne)? Das anzunehmen könnte die Be- 
deutung wohl nicht verbieten (,die Zeit des Gewinnens der Feld- 
früchte oder auch des Mähens': eine jede der beiden Formen gaain 
und gäint hätte eine bestimmte Verwendung erlangt). Wie also 
gäin, so scheint auch träin einer anderen Deutung, als Diez giebt, be- 
dürftig: es liegt nahe es für das Verbalsubstantiv von träiner (ent- 
sprechend das ital traino etc. für das von trainare etc.) zu halten und 
nicht aus träin das vb. träiner gewonnen zu denken. Die vulgäre 
Basis des letzteren: trahlnare traginare erklärt sich vielleicht durch 
die Vermittelung eines Nonnen *iraMna, das aus trahere gezogen wäre, 
wie etwa coqulna aus coqiiere (vielleicht ist Du C. Tragina L = 
Vectura, opera cum curru, zwei Urkunden aus Spanien, von 1017 und 
von 1078; Tragina 2, « Via per quam cumis potest duci seu 
traginari, Urkunde aus Spanien von 981 — zu vergleichen, kaum 

5* 
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aber das altfranzös. träine, Sept Sages 2811 — vgl. Tobler, Mitth. 
GL s. V. träine — , eine Ableitung von trämer wie etwa auch 
gaadgne aus gaaigner, — auch nicht die von Du C. s. v. trainare 
in der Bedeutung ,veliiculum' belegten Formen irahyne 1457, 
traynne 1467); aus trahina aber wäre die Bildung irahlnare ge- 
flossen, wie ruma den AnlaDs zur Schöpfung von ruinare (s. bei Du 
C.) gegeben. — So wenig wie das Suffix -men gehört hierher auch 
das im Latein, mit Part Perf. Pass. verbunden auftretende -ivus, 
vielmehr sind es die folgenden sich zu Verben der ersten Konjug. 
stellenden Suffixe, welche die mit anderen Ton-, beziehungsweise 
Vorton- Vokalen versehenen, jedesmal entspredienden Suffixe ver- 
drängt und allgemein zur Neuschöpfung von Nominibus aus Verben 
sämtlicher Konjugationen öiütigkeit erlangt haben: -antem selbst, 
-antiam, -andum, -abilem, -amentum; -aHcium^ -atorem, 
-atorium, -aturam und mit einer Beschränkung -ationem^ 
für deren Bedeutung auf Diez, Gramm. 11., Mätzner, Gramm.* 
§§ 67 ff. (S. 249 ff.), A. Darmesteter, Mots Nouv. S. 78 — 115 ver- 
wiesen werden mufs; sie werden in der angegebenen Keihenfolge, 
in welcher sich die Gruppe der fünf ersten Suffixe gegen die der vier 
(resp. fünf) letzten enger zusammenschliefst, zur Sprache kommen. 
ßa,K Die Endung des Partie. Praes. der ersten schwachen 
Konjugation ist im vorlitterarischen Französisch auch 
zur Endung des Partie. Praes. der übrigen Konjugationen 
geworden, deren ursprünglichen jedesmaligen Ausgang in dieser 
Form sie vermöge der weit gröfseren Anzahl von Verben nach 
der ersten Konjug. (85 Prozent aller Verba, nach Schwan 
§ 427) verdrängen konnte, vgl. Diez, Gramm. 11, 228 (der von 
der , Schreibung' -ant für -ent in der 2. und 3. Konjug. spricht), 
Scheler, la transformation fran9aise des mots latins S. 76 (der sich 
ähnlich wie Diez äufsert), G. Paris, Alexius S. 123, A. Darmesteter, 
Mots Nouv. S. 76, Suchier, Grundr. I, 619^^ (der dem Einwände 
begegnet, als habe lautliche Wandlimg stattgefunden), Schwan 
§ 428 (auch §§ 451, 3 und 469, 5), auch schon P. Meyer, M6m. 
de la Soc. de Ling. I, 248. Man könnte geneigt sein, hier jenes 
eminantem in Elevantem vd crescentem comibtis eminanlem (Gloss. 
aus dem IX. — X. Jahrhdt.), Eev. des lang. rem. 1874, S. 436 anzu- 
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führen, für das Boucherie zwar die Erklärung giebt: faute due 
probablement ä Tinfluence de la prononciation, qiii, dans la France 
non möridionale, devait tendre alors, comme aujourd'hui, ä con- 
fondre en et an devant une consonne {?); doch wird man es wohl 
mit den von Seelmann, Ausspr. d. Lat. S. 173 genannten betontes 
a mit 6 im Wechsel zeigenden Formen mele für malae, vigiUntia, 
praesientia, interemnia (vgl. auch in d. erwähnten Gloss. phulenges 
S. 437^ tripudienies ibid.) zusammenstellen müssen. Es handelt 
ach auch im Französischen zunächst um Participia, wenn Wörter 
auf -ant, denen im Latein, eine Form auf -ens (-iens) entspricht, 
dort mit nominaler Geltung erscheinen, vgl. Diez, Gramm. II, 383, 
G. Paris, Alexius S. 111, Schwan § 374, z. B. avenant (s. Diez, 
E. W. IIc), manant (s. Diez, E. W. I. s. v. mas und Hc), plaisant, 
ferner vaülant, puissant (vgl. für dessen participiale Verwendung 
Tobler, Verm. Beitr. S. 38, G. Paris, Extraits . . . S. 323), savant 
(vgL Suchier, Grundr. I, 659^^) — zu der Gruppe dieser drei 
letzten Wörter Diez, Gramm. 11, 383 — , garant (s. Diez, E. W. I. s. v. 
guarento und Scheler). 

Die Yerallgemeinerung der Endung -antem ist so sehr die 
Eegel, dafs die Fälle Beachtung verdienen, wo sie umgangen 
zu sein scheint: In present besitzt die französische Sprache ein 
Wort, das auch im Lateinischen bereits als Adjektivum im Ge- 
brauche war, seinen lat. Ausgang aber ganz besonders des- 
halb bewahrt hat, weil die scheinbare Wurzel praes- an keinen 
Verbalstamm erinnerte; doch zwingt die Gestalt des französ. Wortes 
nicht einmal es für ein volkstümliches, wie Schwan § 374 und 
§ 360 Anm. 1 (zu Anfang) tut, zu halten. Auch das lateinische 
par entern kehrt im Französischen mit dem -entern entsprechenden 
Ausgang wieder, denn das Wort ist Substantivum, wie es dieses 
schon im Lateinischen gewesen, dort geblieben und hat nicht mehr 
den Eindruck eines Partie, oder eines Verbaladj. machen können. 
In der Anm. zu Baud. Cond. 473, 177: 11 ne trueve de toux les 
cors Ami ne pareni ne parente . . . hält Scheler es zwar für mög- 
lich, dafs parente ein abstraktes Nomen so wie jovente poverte sei, 
welches dann in konkretem Sinne verwendet worden, ist jedoch auch 
zu der Annahme geneigt, es sei parente das Fem. zu parent wie 
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sich doknte ,im 13. Jahrii.' als Fem. zu doknt finde. Die zweite 
Annahme ist die richtigere, mir vergleiche er nicht parente mit 
dolenie; unrichtig bleibt aber noch ihre Fassung. Stellen wie: 
Que Ltibias est parente Harare, Amis Amil. 1907; See amies ei 
ses paranies Et meschines helea et gantes, Brut 10667; En Saleme 
ai tme parente, riche femme est, mtUt a ffrant rente. Mar. France 
L. D. A. 103; Parmi Barbastre en gisent maint ä chiere dolente, 
Qud janiais ne verront cousine ne parente, Buev. Comm. 1365; 
Que qu'eUe soit d vous ou cosme ou parente, Aye d'Av. 1469 kommen 
zu der oben angegebenen hinzu, um zu zeigen, dafs die weibL 
Form parente nicht blofs eine ausnahmsweise für weibL parent 
(welches nicht begegnet ist) vorkommende Bildimg sei, sondern 
eine ganz gewöhnliche und bereits früh auftretende; man könnte 
meinen, dafs die Analogie berechtigter Paarungen wie lenz knie, 
sangletix sanglente, dolenx dolente auch zur Bildung eines Fem. 
parente zu dem Masc. parent angeregt habe, doch wäre die Gewüs- 
heit darüber Bedürfnis, dafs parente erst an die Stelle von weibl. 
parent getreten sei: Vielleicht hat man die Entstehung von parente 
schon in die vorlitterarische Zeit zu verlegen, man gedenke der 
aus den Formulae Meroving. ed. Zeumer p. 234 (vgl Arch. i. lat 
Lex. ni, 495) überlieferten Form parenta, deren Dasein dieses 
Verfahren stützen kann und welche als die Grundform von parente 
wird gelten können; sie ging aus parentem hervor, aber sicherUch 
nicht durch Suffixwechsel (-entom für -entern)^ für den es keinen 
Grund gegeben, sondern durch Endungswechsel: -am für -em, 
welcher durch das Genus des Wortes veranlafst sein wird (Herr Prof. 
Tobler erinnert an clienta im Latein.). Das Masa parentem wird 
seine Endimg behalten haben; doch ist es nicht ganz unmö^ch, 
dafs parentam ein parentum nach sich gezogen habe, — immerhin 
hatte parent hier erwähnt zu werden. Mit doknt (über dieses 
vgl. später besonders) stellt G. Paris, Alexius S. 123 Anm. 3 ardent 
zusammen, das ebensowenig wie jenes im Französ. je ein Partia 
gewesen sei, da es gleichfalls den Wandel von -ent zu -ant nicht 
erlebt habe; indessen findet sich ardant, vgl. Sudiier, Reimpredigt 
S. 69. Schon insofern trennt es sich jedoch von dolent, als es 
im Altfr. der Regel nach kein Adj. zweier Endungen gewesen ist 
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(ygL noch aus, späterer Zeit Assex ne pvds estre esbahy Dont vieni 
ai ardent destrance, Charl. d'OrL II, S. 110 ed. D'H6ricault)w Ist 
ardent volkatümlich, so entstammt es kt. mrdmiem^ welches selb- 
ständige adjektivische Geltung erlangt hätte, so dals es sich neben 
dem Part, zu halten fähig gewesen wäre. Nach Lautgesetzen giebt 
sergent das lat. servienUm wieder (vgL Diez, E. W. I. s.v. s^i^ente, 
Scheler), das zum Substantivum eriioben woixien ist und darum 
im Eramjösischen sein Suffix nicht v^iauscht hat; -ent hat hier 
im -Altfnaizos. auch Übergang in -ant erfahren; serjanx^ Alexius 
23*, 68* (vgL G. Paris, Alexius S, 111 und S. 123 Anm. 3, und 
Suidiier, Eeimpredigt S. 71), im 16. Jahrh. schreibt Montaigne ar* 
füdier Phyton d^enire les mams de ses sergeants, s. auch littr^ 
(:Gotgr., MJonet^. Weibliches -ea^gt die Stelle; ü nm iavoü nuk 
serffante necuneeh^ Bom. d'Alix. (bei Bartsch, Chrest.^ 190, 16). — 
Serpent war im Altfranzös. männl. und weibl. Geschlechts, vgl. 
noch Sachs. ^ Aus dem 16. Jahrh. ist ab und zu auch eine weihl. 
Form serpente üb^liefert, vgl. la serpente torti^^ GL Marot 11, 77, 
la grand serpente au pole aretiqvs mnpramde^ ibid. III, 210; das 
letztere Beisp. haben auch Littr§ und Lacume, welcher serpente = 
femelle du serpent auch aus Cotgr. heranzieht. Xdttrö vermerkt 
noch aus Berry neben sarpent die Form sarpenie, — Für im Alt- 
&an2ös. noch zu bel^^nde , archaische' Participialformen mit dem 
Tonvokal e wäre auf Suchier a. a. 0. zu verweis^L 

Lateinisohe reine oder zu Nominibus gewordene Participia auf 
-ens {'iens)^ die sich die gelehrte französ. Sprache als Nomina 
aneignete, bewahrten ihren Ausgang, vgl. absentj abstinent^ ab- 
stergentj aceresceni^ adMrent, adjaoent, adoUscent, afferent^ affluent, 
agent, aleakseentj amaresc&nt, antecedent, appwrent^ birefringent, 
eatdeseent, drconjacent (das kein Neologismus ist, wie Sachs zwar 
anmerkt, da es schcm aus Cotgr. und Oudin (vgl. Lacurne) bekannt 
ist), dient, coaUseent, eoeffidenty cogent und zahllose andere. Die 
alte Sprache hat nun den Ausgang -ent in Wörtern, denen er 
sei es in ihrer volkstüml. Gestalt sei es wegen ihres ge- 
lehrten Ursprungs zukam, auch ab und zu mit -ant wechseln 



1) Beispiele bei Armbruster S. 93. 
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lassen^ (wie sie sogar diesen letztwen Ausgang auch Adjektiven 
auf -ent « -efüt^s oder Substantiven auf -eni = -enium (so talerü 
und talant, Gröber, Arch. f. lai Lex. VI, 119 setzt aber neben 
vulg. talentum auch vulg. talantimt an, allerdings mit Grund) 
stellenweise zugeeignet hat). Diese Besonderheiten, für weMe 
bereits Untersuchungen vorliegen, vgL Suohier, Reimpredigt 8. 69 
bis 71, Paul Meyer, Möm. de la Soc. de Ling. I, 273 f., audi 
Foerster, Eich, li Biaus Einleitung S. XIX, müssen hier übergangen 
werden. Nur kurz sei auch darauf hingewiesen, dafs die heutige 
gelehrte Sprache einige auf ein Partidp einer anderen als der 
ersten latein. Konjug. zurückführende Adjektiva auf -ant besitzt, 
deren Ausgang, wie es scheint, durch Wechsel erklärt werden 
mufs, weil der Mangel eines Infinitivs im Französ. Partidpia in 
ihnen zu sehen verbietet; hierauf kommt P. Meyer nicht zu sprechen, 
ebensowenig Didot, Observ. sur Torthogr. S. 70 fP. Wörter dies« 
Art sind: cohibant, comburant (in der Chemie; mit dem alt- 
französ. vb. camburir^ s. Godefr. und Littr§, nicht in Beziehung 
zu bringen), corripiant^ inadvertant (vgl. Godefr. s. v. inad- 
vertamment), Intendant (vielleicht angeglichen bil prStendani^ con- 

tendant)^ Zu diesen gehört auch ambiant, das mit dem 

von Sachs angegebenen vb. amhier nichts gemein hat, sondern von 
ambiens kommt (ital. ambiente, span. ambienie)^ man beadite bei 
Littr^: Vair ambiens, Par§ YIII, 14 (also das volle lateinisdie 
Wort). Es sei auch noch die Bemerkung gestattet, dafs die Sprache 



1) Ein offenbares Zeichen für den Wechsel von -en< (-entern) mit 
-ant \m Altfr. ist, wenn er sich zeigt, der Ausgang -aument für 'enft)- 
ment des Adv. (vgl. zu seiner Entstehung Rothenberg S. 47), so finden 
sich: ap(p)araument (vgl. Godefr. und Lac), ardaument (wohl hier mit zu 
nennen, s. Littre: Oresme), diligaument (vgl. Rothenb. S. 48 und dazu 
Willenberg S. 568; R.'s Citat hat aber zu heüsen J. Cond. I, 221, 1680, 
Belege auch bei God., Lac. Var., Littre XYes.), lata/ument (s. God.: 1404, 
auch bei Du C. s. v. latere), paiiaument (s. Littre XV^s.: E. Desoh.). 

2) Wollte man sich nach Didot, S. 69 und 8. 72 richten, so hätte man 
hier auch belligerant zu nennen, das dort unter Paiücipien der latein. 
3. Konjug. aufgezählt ist; es entspricht aher belligerant ßem schon lateinisohon 
Participium belligerans (des vb. belligerare). An Didots Aufzeichnungen 
ist überhaupt manches zu ändern. 
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zuweilen zwisdien den Ausgängen -ent und -ant (an gd^u*ten 
Wörtern) zu schwanken scheint; gewöhnlich sind es aber Wörter 
verschiedenen Ursprungs, um die es sich hierbei handelt: so heilst 
es adurent oder adurant (bei Ldttrö nur die erstere Form mit 
dnan Beisp. aus J.-B. Rouss. Epigr. I, 5), das letztere vielleicht 
Farticip. zu (zdurer brenn^i (bei Sachs von izdurer v^härten nicht 
deutlich geschieden), welches adttnäre in gelehrter Weise wiedergiebt; 
excedeni und ea>eedant, jenes im Lexikon der Acad. von 1878, 
dieses wohl das Partie, von eocoeder (für welches in Anlehnung an 
antSeedeni^ pricedent die Schreibung excedmt vielleicht erst nebenher 
aufgekommen ist, vgL auch littr^s Rem. s. v. exc6dant); die ver- 
alteten Ausdrücke remanents und remanants (Reisig und Späne 
von gefällten Bäumen), der erstere bei Littrö, der andere augen- 
sdieinlich die im Altfranzösischen übliche PartidpiaKorm remancmt 
von remanoir oder remaindre (also dieses Wort auf -cmt ein volks- 
tümliches). Von ponani und ponent Westen (letzteres bei Sachs; 
span. poniente^ prov. ponent, ital. ponente^ s. Diez, E. W. I. s. v. 
ponente, wo jedoch der französ. Form ponani -eni nidit gedacht 
ist) ist ponant allerdings früher nachweisbar: s. Littrö XV® s. oder 
Lacume {vers le poncmi, Comm. IV, 6), dann auch bei RabeL in, 
189; IV, 49; ponent begegnet erst im 16. Jahrh. (die Grammatiker 
Thierry, Lanoue bringen es, s. Thurot, Pron. fr. I, 196) und recht- 
fttügt sich genügend als eine das lat. ponentem getreu darstellende 
Bildung (derselbe Ausgang an ocddeni). Gleidiwohl wird man 
ponant kaum anders als durch ponent hindurch deuten können, 
weil das vb. pondre^ an das man geneigt sein könnte es anzu- 
knüpfen, mit der dann notwendigen Bedeutung nicht überliefert 
ist; verwandelte sich in ponent der Ausgang -ent in -ant, so ge- 
schah es wohl nur als eine Folge davon, dafs die Form des Partie. 
ponant dem Sprechenden (oder zimächst dem Schreibenden?) vor- 
schwebte. Kann die Angabe von Rob. Estienne: y ponant ou ponente '^ 
(s. Thurot a. a. 0.) nach dem Gesagten noch den Eindruck wecken, 
als nehme ponent — ebenso wie freilich mit Sicherheit ponente — 
das italienische ponente auf? — Eine besondere Stelle nimmt das 
heutige sanglant ein, das seiner Herkunft von sanffuilenttis gemäls 
(s. Scheler) den Ausgang -ent tragen müfste (vgl. span. sangrientö), 
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den es im AMranzöH. auch wirklich gehabt hat (auch aus diesem 
belegt Suchier, Beimpr. S. 71 sanglant schon neben sangletU)] auf 
diese Eigentümlichkeit an sanglant macht Scheler, Transförm. um- 
(^ee S. 76 aufmerksam. Sicherlich hat man sanglani zu dem ganz 
unverwandten vb. aangler, mit dessen Part Praes. es überein- 
stimmend lautete, in Beziehung gebracht, doch nur in äuTs^üche 
(vgl. dazu audi saignant)] das im Altfranzös. begegn^ade sa^bnl 
ist aber nicht als Vorläufer des heutigen sanglant anzusehen. In* 
dem man für -en< in diesem Worte die Schreibung -ant einführte, 
hat man übrigens des Wortes Suffix, zu welchem auch das v^oi?- 
hergehende / gehört, verkannt. 

Grammatiker der neueren und neuesten Zeit treten für duroh- 
gehenden Ersatz von -ent durch -ant ein, so P. Meyer, M^. de la 
Soc. de Ling. I, 245, oder doch wenigstens für die Ausdehnung 
des: Endung -ant auf das Gebiet des Ausgangs -eni in Partidpien, 
Verbaladjektiven und Verbalsubstantiven, vgL Didot a. a. 0. S. 302, 
S. 390, S. 70. 

/Ja 2. An dem Übergange von - entern in -aniem haben in d&a 
volkstümlichen französ. Sprache der vorlitterar. Zeit die Nomina 
auf -eniia^ die sich ja als Ableitungen zu den Verbaladjektiven auf 
-entern stellen, teilgenommen, so dafs dem Suffixe -enlia im 
volkstümlichen Französisch das Suffix -anee entspricht; 
dieses ist fruchtbar geworden und hat zu Partioipien auf ^ant aüer 
Konjugationen Nomina (abstracta) zu bilden vermocht, welche ur- 
sprünglich den Zustand oder die Eigwischaft desjenigen ausdrücken, 
der, was das Verbum angiebt, tut oder erfährt oder ist Die 
Vertauschung von -erdia mit -a»fe, die schon durch Darm^teter, 
Mots Nouv. S. 87 besprochen wurde, ist kurz von Rothenberg S. 19 
berührt worden, nur dafs die auf -ance = -entia ausgehenden Nomina 
nicht ausdrücklich gekennzeichnet worden sind: sie ist ein echt volks- 
tümlicher Zug und offenbart sich zunächst nur an den der Volks- 
sprache überkommenen Wörtern auf -entia^ zu denen daß Verbum 
nie fallen darf und wird. In weit empfindbarerer Weise haftet 
jener Mangel den Ausführungen von Didot, Obs. sur Torth. . . 
S. 75 f. an (der darum auf falsche Schlüsse gekommen ist), was 
Paul Meyer, Mem. de la Soc. de Ling. I, 249 denn auch zur 
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Sprache bringt Durch Diez, Qramm. II, 384 wird die Tatsache 
der Verdrängung von -entia durch -antia im Französ. nicht er- 
wähnt. Das dort angeführte siance darf man mit Sicherheit — oft 
freüidi ist die Entscheidung schon schwer, ob Nomina auf -€mce^ 
denen sogar wirklich im Lat^. Substantiva auf ^eniia gegenüber- 
stehen, auf diese zu beziehen oder als innerhalb des Französ. erst 
aus Partidpi^ auf -ani gewonnene Ableitimgen zu betrachten seien 
(vgL P. Meyer a. a. 0. S. 249 Anm. 2) — an aSant oder dess«! 
(unmittelbare) Vorlage anknüpfen, weil es keinen lateinischen Typus 
auf -entia, der entspräche, giebt, auch keine Seitenformen in den 
Schwestersprachen (obwohl das letztere allein nichts sagen würde, 
VgL appartenanoe, prov. aparienensa, itaL appartenenxa; coumcdssance, 
prov. conaissensa, catal. conexenaa, altsp. conoceneia, ital. conoscenxa; 
croyanoe, prov. crexensa, span. creencia, ital. credenxa etc.). Wörter 
auf -ance, denen im Lateinisdien eine Form auf -eniia tatsächlich 
gegenübersteht, sind im heutigen Französisch: eonienance ht eon- 
tinetdia (prov. conienensa, catal. contenenxa, ital. coniinenxa, das 
Wort mit der Bedeutung , Inhalt' geht uns hier nicht an), croissance 
lat. crescmtia (prov. ereissensa, cat. crexmaa, altsp. erecmday ital. 
crescenxa; Seheier zwar: von cmtsson/), naisaance kt naseerUia 
(prov. nmssensa, cat. naixensa, altsp. nasemcia, itaL nascmxa)^ 
nuisanee lat nocentia (ital. nooenza; dodi Scheler: von nuire 
oder nuisir; das heutige Wort miüanee wäre, nach Sachs, aus 
dem Englischen wieder eingeführt, nachdem es veraltet geworden; 
dem Altfr. gehörte es als geläufiges Wort an, z. B. J. Gond. 1, 51, 68), 
plaisance lat phcentia (prov. plaxenaa, itaL piacenxa, altsp. pki- 
ciencia; aber Scheler: von plaire), pourvoyance lat promdeniia 
(ital propvidenxa, prov. providenxa, -entia, span. providencia)^ 
aouffrance kt sufferenüa (prov. sufrensa, itaL sofffejrenxa; ,ein 
prov. sufransa^, bem^kt Herr Prof. Tobler, ,i8t nicht zu bellen, 
an der von Eayn. angeführten Stelle verlangt der Keim und steht 
in der Ausgabe -cw«a'), Süffisance kt suffidentia (itaL suffi- 
cienxa, span. suficencia, prov. suffhienda; Scheler: von süffisant)] 
man bemerkt, dafs die Schwestersprachen nicht allemal volkstüm- 
lich entwickelte Seitenformen darbieten; wo nur das Französ. eine 
volkstümliche Bildung zeigt, li^ es allerdings nahe genug sie 
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erst aus dem französ. Part gewonnen zu denken und wird man 
von der Meinung ablassen müssen, dafs die latein. Form auf -entia 
auch der Vulgärspräche sich mitgeteilt habe. Die Nomina auf -ance, 
welche von Didot S. 76 aus Firmin Le Yer (15. J.) als Auslese 
namhaft gemacht sind, bilden, wofern es gedacht werden könnte, 
nicht immer die lautgesetzliche Wiedergabe der lat Formen auf 
-entia, zu denen sie bei Le Ver die Übersetzung darstellen sollen: 
in solchem Sinne entsprechen sich nicht cotwenientia und cm- 
venanche (wofern nicht eine Zwischenform convenerUia angenommen 
wird, die allerdings aus dem 7. Jahrh. durch Schuch., Yok. II, 248 
— 8. Suchier, Grundr. I, 607** — belegt ist, zugleich aber zeigen 
kann, dafs das Part. *c(mvenentem sie hervorgerufen haben wird), 
displicentia und despJaisanche (man verlangt wenigstens *displacentia, 
wie man es bei Du C. liest), existentia und estanche, impoientia 
und non puissanche, malivolentia \md mcde vetUlancke, pertinenüa 
und appartenanche. Zu cognosceniia würde zwar congnissanehe , zu 
dependentia dependanche stimmen, doch sind die vermeintlichen 
latein. Grundlagen als wirklich lateinische nicht bekannt (Du C. 
allerdings bringt cognosceniia und dependevUid). Dem lat. con- 
fidentia soll confianehe entsprechen, und confiance betrachtet 
P. Meyer a. a. 0. S. 250 auch wirklich als dessen französ. Dar- 
stellung. Wenn Scheler das Verbum confier (noch in der 3. Aufl. 
seines Dict.) aus confidere herleitet, so mufs er nicht nur die neu- 
trale Bedeutung des letzteren umgestalten, sondern auch einen 
Konjugationswechsel in Anschlag bringen, wie er der volkstüm- 
lichen Sprache fremd ist; und der Schwund des d lehrt doch, 
dafs confier nicht mit Verben wie ahluer, absterger, accSder, acciper, 
affiner, affiiger, allider^ aUtider, anrnter, asperger, assisier, assumer^ 
attribtier etc. etc. (zu denen sich das von Godefr. gebrachte conr 
fider allerdings gesellen würde) zu vergleichen sei. Auch zieht 
Scheler die Formen der Schwestersprachen prov. confidar cofixar, 
span. confiar, ital. confidare nicht in betracht. Also confidere 
konnte confier nicht erzeugen, und daher fidere auch nicht fier 
noch diffidere defier (für welches Scheler, sofern es , herausfordern' 
bedeutet, zu ,bas-lat. diffidare^ seine Zuflucht nimmt), vielmehr 
haben sie alle, fisr^ confi£r, defier, ihren Ursprung in dem Adj. 



Digitized by 



Google 



— 77 — - 

fidiis, und beruhen auf *fidare, *confidare, *di8fidare. Die Her- 
kunft von confiance, dem mit entsprechendem Suffixe Fwmen der 
Schwestersprachen zur Seite stehen (ital. confidanxa^ span. eon- 
fianxa eta), dürfte somit klar sein. Auch sonst noch birgt die 
Eeihe der lateinischen Nominibus auf -eniia gleichgesetzten volks- 
tümlichen Subst auf -ance, welche P. Meyer a. a. 0. zusammen- 
stellt, einzelne Wörter, deren Hingehörigkeit angefochten werden 
kann. Gesetzt auch es habe im Lat assistentia gegeben, so kehrt 
es doch in dem übrigens erst im 16. Jahrh. auftretenden assisiance 
nicht wieder, welches vielmehr vom Partie, assistant des Yerbum 
assister herrührt Nicht anders verhält es sich mit consistance 
, Bestand', das Littr§ aus dem 16. Jahrh. nachweist imd mit mehr 
Recht auf consistant zurückführt (es könnte vielleicht auch gerades- 
w^es einem künstlich angenommenen lat consistentia abgewonnen 
sein — daher denn vielleicht die Schreibimg consistence im 
16. Jahrh., die sich wegen der Anwesenheit von consister cortr 
sistant verwandelt und nicht gehalten hätte; indessen läijst sich 
consisience unschwer als sekundär zu consistance begreifen, das 
aus consister abgeleitet sein wird, welches Littrö aus dem 16. Jahrh. 
in seiner absoluten Bedeutung , Bestand habend z. B. aus Lanoue, 
nachweißt, Scheler freilich mit derselben nicht kennt). Auch 
resistance kann nicht für die volkstümliche Darstellung des lat 
resistentia (span. prov. resistenda, itaL resistenza) gelten; es wird 
von Littrö seit dem 14. Jahrh. in der heutigen Gestalt aus Bercheure 
und in der Form resistence aus Oresme belegt, die letztere noch 
im 16. Jahrh. neben -ance-y resistence darf auf resistentia zurückgeführt 
werden, früh kann es zu resistance geworden sein, da auch räsister, 
dem dieses allerdings besonders entsprossen sein könnte, schon 
seit dem 14. Jahrii. dem Französischen angehört. Femer ist auch 
intendance, das sich schon durch die Behandlung des Praefixes 
als rnivolkstümlich zu erkennen giebt (vgl. entendre)^ kein mit 
Eecht an seiner Stelle von P. Meyer genanntes Wort; es wird 
vonLittre erst aus dem 16. Jahrh. (Mont) nachgewiesen; vgl. oben 
intendant. Mit intendance vergleicht sich litispendance, Dauer 
emes Prozesses, ein jetzt veraltetes Wort, dem der Ausgang -ence 
zukäme (vgl. span. litispendenda^ und Du C. litispendentia , aus 
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1409 belegt) und in der Tat, wie Beispiele bei öodefr. (aus dem 
16. Jahrh.) dartun, eigentümlich gewesen ist (Littr§ belegt es ein* 
mal aus dem 16. Jahrh. mit -ance). Der Anlafs zum Wechsel 
von -ence mit -ance in diesem Worte liegt in einer Verwechselung 
des Wortteiles (litiß)pendance mit dem gleichlaut^iden, zu Bedit 
das Suffix -ance tragenden -pendance in fapjpendance, (dejpendcmce, 
(indSJpendance, 

Die alte Sprache war reicher als die heutige an Tolkstüm* 
lidien Bildungen auf -anoe «= -eniia, so nennt P. Meyer a. a. 0. 
S. 251 astenance — abstinentia, welches der heutigen Sprache als 
abstinenee angehört (doch deckt sich mit der ehemaligen volkstüm- 
lichen Form das von Sachs noch verzeichnete atenanehe in der 
Eechtssprache: ,ehem. Waffenstillstand zwischen Edelleuten in 
Privatfehden', in weldier Bedeutung Godefr. auch astenance nach- 
weist), oianee — audieniia (heute atuUence^ auch schon im 12. Jahrh. 
vorhanden), peneance — pcenitentia (heute pSnüence, schon Alex. 
110^ Eold. 1138). 

Gelehrt sind die im Französischen auf -enee ausgehenden Über- 
tragungen lateinischer Nomina auf -eniiaj so abstinenee, appaarence 
(das altfranzös. apparance kann die volkstümliche Wiedergabe des lat 
apparentia bedeuten), adolescence, affluence^ aitdienee^ binSfieence, 
binevolence, conftdence, consdence, contmenee, difference, düigeneej 
6loqi4£nee, eminence, fkience^ impotence, innocence, licence, magm- 
ficence, negligence, penitence, reverence, sapience etc.,^ deren Alt^ 
hier jedoch zu ermitteln nicht der Ort ist Andere Nomina auf 
-•ence sind aber erst im Französischen von Adjektiven auf -ent ge- 
wonnen — eine von Eothenberg S. 20 aufgenommene Bemerkung — , 
Beispiele bei Diez, Gramm. II, 384, unter denen aber urgence 
doch lateinischem urgentia (s. Paucker, De latinit. seriptor. Eist 
Aug. Dorpat 1870, S. 11*, übrigens auch von Scheler erwähnt) ent- 
spricht; s. femer P. Meyer a. a. 0. S. 249. Als eigentümliche 
Büdung sei jouvenee erwähnt, das im Latein, keine Grundlage 



1) Es reimen einmal bei Froiss. Poes. 1, 141, 1851 ff.: loquemce^ rere- 
rensce, residensce, ohediensce, düigence, pascience^ auch ibid. 1, 169, 2767 ff.: 
loquence^ violence, audience^ difference, sentence^ conscience, obediemce 
zu einander. 
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besitzt; Littrö belegt es seit dem 15. Jahrh., (Jodefr. aus dem Eom. 
de Merlin (juvence) und Ronsard; ,man liest es auch', bemerkt 
Har Prof. Tobler, ,G* Coinsy 539, 323 {Por jauvence ne por beaute}^ 
aber schwerlich richtig, audi Gilles le Muis. I, 104 mag es ver- 
lesen sein*. Scheler setzt einen latein. Typus juventia an, von 
dem man mein^i kann, er sei in Analogie zu adolesoentia (dieses 
gelehrt adohscence, nach Littr^s Beispielen seit dem 14. Jahrh.) 
entstanden. Ein Erbvrort ist es aber schwerlich. 

Das volkstümliche semenee hat sein Suffix ^-entmn bewahrt; 
der Qrrund li^ nahe genug. 

In bezug axd peniterice stellt P. Meyer a. a. 0. S. 208 Anm. 1 
die Besonderheit fest, dafs es sieh in alten Denkmälern, d^*en 
Reime rein seien, mit Wörtern auf ^anee im Beime mische; dies 
sdidnt ihm ein Einflufs von peneance, demselben Wort in volks- 
tümL Gestalt. VgL fOr penikmee auch Suchier, Reimpr. S. 70 s. v. 
peneant, der S. 71 aus Benoit Chron. 6735 auch den Reim audience: 
desacordance anführt. Weiteren derartigen Fällen nachzugehen 
laafe hier imterbleiben. 

ßa,^. Das latein. Part. Fut. Pass. (-crndtts etc.) hat für 
das Französische (und nidit allein für dieses, vgl. Diez, Gramm, 
n, 378) aufgehört eine Verbalform zu bilden (s, Tobler, Yerm. 
Beitr. S. 34). Nur eine gmnge Zahl von lat Gerundien verblieben 
dem Franzöasohen imd zwar sind diese Erbwörter weibliche Sub- 
^»itiva, in den^i das Suffix die Fähigkeit gewonnen hatte das 
zu bezeichnen, was dazu bestimmt ist das Tun, welches den In- 
halt des Verbum bildet, zu erleiden oder den Zustand oder das 
Sein, welches das Verbum ausdrückt, in die Erscheinung treten 
oder andauern zu machen. Diese Bedeutung des Suffixes, 
welche das Nomen zum Verbum in Beziehung erhielt, 
hat €8 vermocht, dafs die Form des Gerundium der- 
jenigen Verba, welche der an Verben reichsten und ge- 
läufigsten Konjugation angehörten, auch zu der der Ge- 
rundien, welche aus den übrigen Konjugationen dem 
Französischen vererbt waren, geworden ist. So zeigen 
hierselbst nunmehr die gleiche Suffixform mit den auf 
^•and- zurückgehenden curandier (vgl. ital. curandajo Bleicher, span. 
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cm-andero Quacksalber) filandiere, girande, jurande, lavande (s. Diez, 
E. W. I. 8. V. lavanda, nach Schder stammt das französ. Wort aus 
dem Italien.), lavcmdder (von diesem beeinflulBt, wie es scheint, die 
Bildung buandier)^ limande (s. Diez, E. W. Ha), loraruUer (?, ver- 
altet nach Sachs; aus arand- mit v^r^vachsenem Artikel und aus 
a durch Dissimilation entstandenem o in der Vortonsilbe?), mer- 
candier (vielleicht hierher zu stellen), taülandier (s. Diez, Gramm, 
n, 378) und dazu den unvolkstümlichen ^'tidkxine^e^ locande, muicmde^ 
multiplicande^ ordinand, propagande, rünUgrande (unter denen 
locande als alleiniges Adj.: chambre locande Hervorhebung verdient 
und sich in dieser Beziehung mit reverend zusamm^itut) die folgen- 
den auf ^-endos -a beruhenden volkstümlichen Substantiva: 
Buvande, auch prov. bevanda und itaL bevanda (Littrö giebt 
irrtümlich prov. bevenda, itaL bevenda an), welches letztere nach Diez, 
Gramm, ü, 378 gleichwie itaL vivanda durch französ. Einflufs ge- 
staltet wäre (das setzt Diez dann wohl auch für das prov. bevanda 
und vi(v)(mda voraus). Zu beachten ist, dais oberital. Dialekte 
gleichfalls vianda besitzen (auch im Sard. vianda und ebendort 
fkmda bidanda) vgL MussaOa Beitr. S. 121 (auch ladinische Mund- 
arten) und im allgemeinen die NominalableitungssuMxe, die an 
Yerbalstämme der ersten Konjugation treten, begünstigen (so -atorem 
'Oiuram statt -itorem -ituram)^ vgL Mussafia ibid. S. 21. Das 
französ. Wort selber ist nach Sachs heute nur noch provinziell 
üblich (nach Laciune, der aus Monet die Formen buvande^ beuvande 
giebt, nur noch in der Normandie). Man gewahrt bei Du C. bibende 
(1348). Im Altspan, lautet das Wort bebienda. — Offrande^ 
Span, ofrenda, prov. offerenda, ital. offerenda; im Altfranzös. geki 
noch offrende nebenher (vgL z. B. Karlsreise 59; 110), was auch 
Rothenberg S. 26 erwähnt; Reime, wie offrendes: rendes CL Marot 
IV, 126 (ed. Jannet) — aber offrande: demande ibid. I, 209 — 
können nicht dafür sprechen, dafs offrende zu jener Zeit noch 
lebte, sondern nur besagen, dafs -ande mit Rücksicht auf das 
-enda des lat. offerenda in der Schfift ab und zu die Gestalt -ende 
angenommen habe. Das von Du C. verzeichnete vb. offerare (offe- 
ravimics 758, offeravit 990) ist nicht gemeinromanisch. — Viande, 
prov. vi(v)anda^ ital. vivanda, (vgl. oben unter buvande) y auch span. 
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vianda^ vgl. Diez, E. W. IIc. Die Äufsening Schelers, Transfonn. 
fran9. S. 76 Anm. 1: Fa a chassö Ve dans viande de ,vivenda^ 
sagt nichts; er fügt hinzu, dafs sich vivanda schon im Latein, des 
ersten Mittelalters zeige, in Wahrheit belegt Du C. vivanda aus 
dem J. 803. Für die noch bestehende Ableitung aviander gewährt 
Lacume einen Nachweis (Goujet, Biblioth. fr. t. XII, p. 153), 
bei Godefr. das Subst. aviande = nourriture en g^n^ral mit einem 
Beleg aus einem Ms. Dem französ. vivandier entsprechen span. vivan- 
dero, ital. vivandi&re; Belege für das altfranzös. Wort: Aiol 244, 
B. Cond. 253, 233, Rom. d. Eies 262 (doch allemal vivendier ge- 
schrieben), bei Ldttrö: Flore Blanchefl. 3211; das viandieres in Aye 
d'Av. 320 (S*il est bons viandieres et larges despendans) wohl in 
viandiers zu ändern. Vgl. auch noch Lac. für vivandier, — Auch 
noch Faisandier = m6tayer de passage (wörtlich jedenfalls: ein 
vorübergehender, provisorischer Be Wirtschafter, Sachs — ganz 
unrichtig (Tobler) — : Pächter der Wegegefalle) , das von Sachs nicht 
mit faisandier , Fasaneriebesitzer' hätte zusammengestellt sein sollen. 
Dieses in den Landes (gascognische Mimdart — s. die Wörterbücher von 
Mistral oder Boucoiran (Tobler) — ) übliche Wort leitet sich von fadend- 
her (das rein dem Französischen nur als gelehrtes Wort eigen ist: 
faciende, z. B. Sat. Men. S. 114, BL de Montluc 317, in den 
Schwestersprachen aber mit volkstümlicher Gestalt begegnet: prov. 
port. faxenda, span. hadenda, altcat. facenda, ital. faccenda) und 
ist das gleiche Wort wie prov. faxiendier, span. hacendero, port. 
fazendeiro, ital. faccendiere, — Das von Sachs nicht gegebene, doch 
im Littre Suppl. enthaltene battendier = celui qui exploite un 
moulin ä battre le chanvre, Tarif des patentes 1858 würde nach 
A. Darmesteter, Mots Nouv. S. 88 battandier zu schreiben sein, 
wäre aber auch in dieser Form kein Erb wort; es wird von D. als 
ein Wort genannt, welches für die Nachahmung der Endung 
'Ondier im Französ. Zeugnis ablege (und vergleicht sich mit dessi- 
nandier D., elavandier Littrö Suppl., estivandier Littr^ Suppl.). — Das 
Terbum fehlt, darum hat praebenda (prov. ital. prebenda prevenda, 
B>i^. prebenda) die Wiedergabe ^rovewc^e Btsitt provande erfahren (das 
vortonige o nach Herrn Prof. Toblers Erklärung durch den Ein- 
flufs des folgenden «?, vgl. afr. provoire, provost, nicht infolge von 

6 
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Einwirkung von promdenda, wie Diez, E. W. I. s. v. prebenda und 
Scheler annehmen; übrigens begegnet auch altfranzös. prevende: 
Prevendes et richetes Ne tienjepas en despit, Trouv. Belg. I, 137, 11), 
provende z. B. im Reim mit vende (vb.), Brut 10154; der Reim 
demande: provande Ruteb. 11, 247, 304 kann die Sicherheit der 
Gnindfrom praebenda nicht mindern. Die alte Ableitung pi'oven- 
dier (Alexius 25^, 68**; etc.), welcher G. Paris, Alexius S. 181 
die Bedeutung: celui ä qui on foumit sa provende, sa nourriture 
zuweist, ist der heutigen Sprache nicht mehr bekannt, ebenso- 
wenig aprovender, jemanden mit einer Pfründe beschenken (s. Godefr.), 
wovon es ehemals wiederum eine Ableitung auf -ement gab; sie 
verwendet prebendier und appr^bender^ wie sie auch prebende zum 
Träger der Bedeutung von altfranzös. provende — provende heute 
Proviant — gemacht hat. — Aus demselben Grunde wie p^'oebenda 
hat auch merenda, welches das nicht mehr französ. märende 
(span. merienda, port. merenda, ital. merenda etc.) hervorgebracht 
hat, vgl. Gröber, Arch, f. lat. Lex. III, 530, sein Suffix nicht ge- 
wechselt; 8. märende bei Godefr., der freilich auch einigemal wa- 
rande (welche Form neben märende noch aus Mundarten von ihm 
gebracht ist) nachweist, sowie auch ein vb. marander^ es hat aber 
-ande für -ende sich innerhalb des Französ. nicht schwer fest- 
setzen können (die Analogie rechtfertigt es). 

Auch einige gelehrte Wörter, die auf ^-end- beruhen, besitzt die 
heutige Sprache mit dem Ausgange -andfe); sie seien hier erwähnt, 
obwohl sie erst im Französ. selber den Ausgang -endfe) zu gunsten von 
-and(e) aufgegeben haben: Reprint ande, Verweis, lat. reprimenda 
(span. ital. rep^'imendd)\ par sa reprimande et son interdietion , Mont, 
(s. Littr6). Das Suffix -ande wird vielleicht durch das Dasein des 
Verbum reprimer erläutert, welches Littre schon aus dem 14. Jahrh. 
nachweist. Ableitungen sind repriniander^ reprimandable = zu 
tadeln. — Ponande &.f. (Boiste) ^ ponande s. m. (Bescherelle, Landais), 
ein veraltetes Wort = Eingangsbemerkung einer Rechnung. Man 
findet bei Lacurne s. v. ponande folgende Menage entnommene 
Bemerkung, die wiederzugeben gestattet sei: on appeUe ainsi ä la 
Chambre des Comptes de Paris le premier apostille qui se met sur 
le commencement du compte: et cette 6tiquette de parchemin de 
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figure triangulaire qu'on met ä la liasse des acquits du compte. 
Et voici la raison de cette appellation: Du temps que les arrests 
se delivroient en latin on ^rivoit sur cet apostille et sur cette 
etiquette: Litterae et aequitamenta super hoc computo relatae, 
ponendae sunt in tali eamera, tali sacco. Ce mot de ponendae a 
ete depuis, par cormption, change par les clercs en celui de 
ponande. Man vergleiche zu ponande immerhin ponant (aber com- 
ponendel), — Die volkstiimlichen Wörter Buvande Offrande Viande 
berührt Kothenberg S. 26 (einige Irrtümer von ihm verbessert 
Willenberg S. 565); auch reprimande findet bei ihm Erwähnung, 
wird aber nicht als unvolkstümlich abgehoben. Einiger der ge- 
nannten Wörter gedachten auch Darmesteter, Mots Nouv. S. 88, 
Egger, Eev. des lang. rom. 1874, S. 346. 

Den Ausgang -endfe) zu finden wundert man sich für die folgen- 
den Wörter nicht: agende, (calendes,)^ componende, dividende, faeiende, 
gerende, legende, prehende, redpiendaire , referendaire, reverend, pu- 
dendum -apudendagre, — Differend, Verschiedenheit, Streitigkeit etc., 
ist eine zur Unterscheidung von dem Adj. different, verschieden, durch 
die Academie (5. Ausg.) eingeführte Schreibung, welche aber Littre in 
einer Kern. s. v. differend zu der tadelnden Frage treibt: etablir une 
difference orthographique , est-ce une raison süffisante pour rompre 
Tanalogie? Er hält diese Neuerung für umsoweniger notwendig, als 
das gleiche Trennungsmittel in FäUen, wo seine Anwendung dann 
auch zu erwarten gestanden hätte, nicht gebraucht worden sei, wie 
man z. B. dem Adj. inddent nicht das Subst. inddend, dem Adj. ex- 
pedient nicht das Subst eocpediend gegenüberstelle. Als man diffe- 
rend statt different zu schreiben begann, hat man (worauf es hier 
ankommt) sicher nicht an das lat. Suffix -endus gedacht; ein 
differendum zu differre ,verschieden sein' wäre eine im Lat. ebenso 
•unmögliche Bildung gewesen, wie indtdendum oder mit dem Sinne 
von Auskunftsmittel (d. h. etwas das loswickelt, heraushilft) ex- 
pediendum. Nichts als orthographisches Schwanken bedeutet auch 



1) Bas Wort calende = Maschine zum Heben der Steine in Stein- 
brüchen (s. auch Littre, der nur die Bedeutung angiebt) wird — wie Herr 
Prof. Tobler anmerkt ~ eine Nebenform von calandre „Rolle'' und nicht 
mit dem vb. edler in irgend welche Verbindung zu bringen sein. 

6* 
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die Schreibung differend in einigen der Beispiele, die sieh bei 
Littr^ aus dem 15. und dem 16. Jahrh. finden (oder die Schreibung 
inconveniend , Prosa-Cliges des 15. Jahrh. bei Foerster 309,8; 316,37); 
man darf Thurot, Pron. fr. ü, 108 vergleichen. 

ßd^K Was Diez, Gramm. 11, 330 in den Woi-ten ,die Form 
-able überwiegt und beschränkt sich nicht auf Verba der 
1. Konjug.* zum Ausdruck gebracht, hat Ars. Darmesteter, Mots 
Nouv. S. 76 f. und, eine kurze histor. Betrachtung hinzufügend, 
auch Roman. V, 161 in die Fassung gegossen, dafs die Suffixe 
-ehilis, 'ihilis dem Suffixe -ahilis im Französischen Platz 
gemacht haben, von welchem (-abüis) im allgemeinen gesagt 
werden könne, es habe die Kraft gewonnen an den Stamm des 
Part. Praes. von Yerben aller Konjugationen zu treten (und gleich- 
sam die Stelle von -ant einzunehmen). Zu bemerken wäre zu 
Darmesteters Angabe, dafs das lat. Suffix -(ejbilis, welches nur 
den einsilbigen auf -ß- ausgehenden Stämmen anhaftet, nicht ge- 
nannt, aber -ibüis und -tbilü unterschieden zu werden verdienten. 
Nichts anderes als Darmesteter schon geäufsert hatte, bringt Rothen- 
berg S. 4; des letzteren Zusatz, dafs auch dem Provenzal. der 
Tausch von - ihilis mit -ahilis nicht völlig unbekannt geblieben, 
berichtet etwas, was auch schon bei Diez zu lesen ist, zu dessen 
Beispielen iradssahle und movdble er freilich noch vendable hinzu- 
fügt (vgl. auch emprenable, convenable, corrompahle ; ja auch im 
Portug.: canvinhavel)j und sagt er S. 4 anmerkungsweise, dafs 
schon im Latein, vereinzelte Beispiele für die Erscheinung des 
Wechsels von -ibilis mit -abilis zu finden seien (er nennt aber 
keine), so hat er jedenfalls das von Diez angeführte nachhadr. 
capabüis im Sinn, mit welchem sich incapabüis und percapabüis 
(daneben percipibilis^ dieses pass., jenes act.) verbinden würden, 
desgleichen auch das nachhadrianische efficahilis (s. Paucker, Mater. 
z. lat. Wortbildungsgesch. m, 51 in Vorarbeiten zur lat. Sprach- 
geschichte 1884 ed. Rönsch, wo auch ein effidabilis aufgeführt 
ist). Ob diese Bildungen durch die gleiche Anschauung bewirkt 
worden seien, welche im vorlitter. Französ. dem Suffix -ahilis zur 
Verallgemeinerung verhelfen, bleibt fraglich; zu beachten wäre 
nämlich die Form aequihilis bei Coel. Aurel. (klass. aeqtuihilis). Sie 
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sind vielleicht durch die (bereits klassischen) Formen auf 'ax:capcuii> 
e/"/w?aa; vermittelt worden, von denen sich efficax völlig und jcqpöKr, 
das zumeist allerdings pass. Verwendung besessen, doch auch teil- 
weise mit der entsprechenden auf -ahilis ausgehenden inhaltlich 
deckte; mafsgebend aber könnte das Nebeneinanderbestehen von 
Formen gewesen sein, wie vigilax (Ovid) vigilabüis (Varr.), sona- 
Ulis (Ovid) sonax (silb.), vagax vagabüis (beide silb.), ferner zu- 
mal suspicax (Nep. etc.) siispicabilis (silb.), conspumc conspicaMis 
(beide silb.), denen das Dasein von perspicax (klass.) und dazu 
perspicabilis (nachhadr.), zu welchem ein Yerbum nach der ersten 
Konjug. fehlt, zu verdanken sein wird. 

Die Vertauschung von -tbilis und von -Ibilis mit -abilis im 
vorlitter. Französ. ist unzweifelhaft; eine folgende Sammlung altfr. 
Adjektiva auf -able bezeugt sie, sowie die Fähigkeit des Suffixes 
'Oble, aus dem Stamme des Part. Praes. von Verben nicht blofs 
der ersten Konjug. Neubildungen hervorzubringen: comprendahle 
Dial. Greg. 81,25 (nient comprendahle == incomprehensibilis), niant 
cmiprennaule Serm. Bern. 37,41; 40,11, consachahle Dial. Greg. 
161,10 (== conscius), Mor. Job 328,29, Serm. Bern. 160,36, ccyrrwnv- 
pahk Dial. Greg. 82,11 (= corruptibüis) , -auh Serm. Bern. 42,19, 
niant'corrumpaide Serm. Bern. 48,82, -abh Eose 4646, decevahle 
Dial. Greg. 243,15; 260,21, Mor. Job 317,34 (deduable), Serm. 
Bern. 169,13 (deduaule)^ Ly. Ysop. 920, Best, de Gerv. 1154 etc., 
deffendable Troie 3143, despendable Br. Lat. 386 (so in 7 Mss., 
in einem: despensable) ^ encraissaule (Übersetzung von onerosa) 
Serm. Bern. 83,31, enseumcle Serm. Bern. 136,18, entendable Serm. 
Bern. 68,16 (-aule), Br. Lat. 356; 485, Froiss. Po6s. I, 227, 530, 
entremätable Th. fran^. 509, loisable Dial. Greg. 61,8 (= illicitus), 
5,7 (-"fnent «= licenter), 60,1 (^-ment == iUicite), metableTToiG 5468, 
Euteb. n, 79, 18, B. Cond. 262, 508, mordable A. Neckam, 
s. Scheler, Tr. tr. de lex. lat. S. 112,10, nuisable Dial. Greg. 
134,23; 140,7, Mor. Job 317,41, Serm. Bern. 60,32 (-aule), Songe 
de Parad. 1154, P. Mor. s. 1. Propr. IE, XVIIl, 9, parmanable 
Dial. Greg. 152,13; 148,23 (-ment)^ vgl, permenauleteit Serm. Bern., 
s. Leser, Fehler und Lücken . . . S. 101, pendable A. Neckam, 
8. Scheler, Tr.tr... S. 100,21, plaisable Best, de Gerv. 20, poable 
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Dial. Greg. 141,4 (= possibilis), prenable Brut 8850, reconoisabk 
Rold. 3124, redevahle Cleom. 8957, reprendable Dial. Greg. 136,4, 
Br. Lat. 384 (reprehendable) ^ sachable Dial. Greg. 68,23 (== con- 
scium), soffisabk G. Pal. 9258 (soufissable) , Br. Lat. 585 (2 Mss.: 
souffisans)^ veahle (ftiew-) Froiss. Po6s. I, 104, 612, uitmule Senn. 
Bern. 37,23 (vitalem, s. Leser S. 117); resplendissable Troie 26356, 
Jubinal Rut. HI, 261, 336 Yar.; auenable II Bsp. 2933, Brut 
2736 (-enient)^ convenable Troie 2282, Ly. Ysop. 759 {couenable) eto.^ 
fuiable Dial. Greg. 171,11 (= profugi), secorable Troie 28013; 
29486, socor- Brut 6250, sucour- Aiiban 1043 (vgl. die dortige 
Anm., ed. Atkinson), S. Gill. 480, soffraule s. Leser S. 113 (auch 
Sachs, nicht nur Littr6, nennt neufranzös. souffrable einen Neologis- 
mus), ein weiteres Beisp.: Songe de Parad. 1153, tenable Jub. 
Rut. m, 115, 80, A. Neckam, s. Scheler a. a. 0. S. 101,1, ferner 
noch encuuaule s. Leser S. 82. Der Vergleich schon dieser Samm- 
lung, die nur eine geringe Anzahl von Wörtern umfafst, mit der 
nachfolgenden, welche die heute dem Französ. angehörigen aus 
dem Stamm des Part. Praes. von (volkstüml.) Verben nicht der 
ersten Konjug. mit dem Suffix -able gebildeten Adjektiva enthalten 
soll, kann zeigen, dafs sich der Besitzstand allmählich geändert 
habe. Aus dem Altfranzös. und dem Mittelfranzös. sind dem Neu- 
französ. verblieben: abattable (von Littre, Sachs und Darmest, Mets 
Nouv. S. 79 als Neolog. bezeichnet, von God. aber aus 1304 belegt), 
buvahle, combattable (von Sachs irrtümlich als Neolog. angegeben, 
s. Littre und Godefr.), eomprenable (altfr. daneben comprendablej 
Godefr.: 2 Belege), coneevahle, connaissahle j contraignable (vgl. bei 
Du C. ccmstringibilis)^ corrompäble, croyable (God. giebt gelehrtes 
credible, vgl. auch Thurot, Pron. fran^. I, 397; heute hat man 
das Subst. credibilite), debattable (vgl. bei Du C. debatabilis)^ defen- 
dable, disable, echeable (God.: escheahle 1409, Littre belegt das 
Wort erst einmal aus dem 16. Jahrb.), entreprenable^ faisable, im- 
mouvahle, imprenable (daneben findet sich imprendable bei Fosse- 
tier, s. Godefr.), incomprenable , incroyahle (veraltet ist nach Sachs 
incredible, s. Godefr.), indefendable, manable (bei Littre Suppl., 
gebräuchlich in der Normandie: maison manable; Sachs hat es 
nicht), mettabley mouvahle ^ jpendable, per dable (vgl. perdibilü bei 
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Du C), permetiahle, poursuivable, prenable (daneben gab eö pren- 
dable, so bei Froiss., vgl. Scheler, Glossar dazu; diese Form wird 
gleichwie comprendable und imprendable^ die vorher erwähnt wiuxien, 
durch Wörter wie defendable, pendable, rendahh, tendable, vendable, 
deren Ausgang -dable neben dem Infinitiv -dre richtig ist, aufge- 
klärt, vgl. auch S. 94 craindible), recevable, redevable, rendahle 
(vgl. bei Du C. rendables)^ rompahle, surprenable, iendahle, vcUable 
(vgl. auch bei Du C. valabilis)^ vendahle — andere, die scheinbar 
noch genannt werden sollten, gehen nicht weit zurück, gewisse 
wie absolvable, asireignable, imbaUable^ inconnaissable sind geradezu 
Neologismen — ; die Adj. auf -issabh seien übergangen, Neologis- 
men unter ihnen sind inassouvissable (nach Littre SuppL, Bedeutung: 
qui ne peut 5tre assouvi; nicht bei Sachs, welcher inassoupissable 
— nicht einzuschläfern — darbietet), infleirissable (nicht bei Sachs; 
s. Darmest. a. a. 0. S. 226) u. a.; schlieislich convenable, courable 
(jagdbar, s. bei God. corable, Lac. courable, Du C. s. v. cervus 
col. 455*), cueülable, fuyable (von Sachs mit Unrecht als Neolog. 
bezeichnet), impartable (unteilbar; bei God. auch impariissable ; 
ehemals auch das einfache partable), querahle, requerable, secourabky 
sauffrable, soutenabh, tenable — andere sind jung. 

Nur scheinbar ist denjenigen der genannten Nomina auf -able, 
in denen dieses Suffix lat. -tbilis vertiitt, eine Anzahl von Adjek- 
tiven der heutigen Sprache auf -o^fc gleichartig, sie sind vielmehr 
(und zwar sei es schon im Altfranzös. sei es erst später) aus 
gelehrt in --er übertragenen Verben auf -ere oder auf -ere ge- 
wonnen worden: abhorrable (Sachs bezeichnet es falsch als Neolog., 
Littre SuppL belegt es aus dem 16. Jahrh.), absorbable, persuadable 
(nicht bei Littr§), possedable, retorquable; abcedable (Neolog.), assis- 
tabk (Neolog.), attribiiable (Neolog.), contribuable (Littr§: 16. Jahrh., 
vgl. aber bei Du C. contribuabilis , welches schon aus 1374 belegt 
wird), destittcable, digerable (God. belegt es aus dem 16. Jahrh.), 
dirigeable, discernable (vgl. God. s. v. descernable), discutabk, 
düiingvxible (bei Littre SuppL, = qui peut etre distingue; fehlt 
bei Sachs), distribuable, eludable (Neolog.), cxprimable, imprimable, 
ineludable, ineayprimahle , instituable, negligeable (daneben, nach 
Sachs, und zwar gleichbedeutend negligible, dieses eine Bildung 
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im Sinne des Lateinischen, welches negligibilis selbst nicht besafe), 
preßrable (Schelers Bemerkung über pre fever im Dict. ist, wie 
leicht klar wird, nicht ganz zutreffend), presumable, reinstituable 
(nicht bei Littr6), rSpriTnable, resdndable, restiiuable, supprimable. 
Besonderer Erwähnung wert ist aolvahle, zahlungsfähig, (von Littre 
aus Rabel. — Jannets Ausg. I, 179 — nachgewiesen, weiter von 
Ijac; Compositum insolvable, Ableitung solvahiliie, wovon offenbar 
it. solvabilitd neben solmbüita)^ denn dem Verbum solvere entspricht 
kein solver im Französ.; obgleich das Lateinische ein solmbüis 
nicht besitzt, erwartet man doch im Französ. solvible anzutreffen 
(vgl. einerseits solvibile imltal., andererseits w^^Zt^fo' im Französ.); 
vielleicht hat die Anwesenheit der Participia (abjsolvant, (re)solvani 
(vgl. dann auch soudre selbst) die Yerwendung von -abh begünstigt 
Littrö erklärt: ,mot fait du lat. solvere, comme si Ton en avait 
tirö le verbe solver, d'oü solvable, comme eoiyprimable de exprimer^; 
einfacher sagte man: das zu verteidigende eocprimable etc. stellte 
sich zu exprimere etc., so hat denn vielleicht ein solvable zu sol- 
vere erstehen können, doch befriedigt diese Erklärung nicht recht, 
weil es genug Nomina auf -ihh giebt, die keine latein. Form auf 
'ibilis gegenüber haben (vgl. nigligibh und andere, s. unten) und 
doch nicht nach dem Muster von eocfprimabh — exprimere u. dgl. das 
Suffix -able zuerteilt bekommen haben. 

Es ist nicht befremdlich an gelehrten Wörtern dem Suffix 
'ihle zu begegnen, welche entweder auf eine tatsächliche lateinische 
Grundform zurückweisen oder nur analogisch an lateinische Ver- 
balstämme — Stämme des Part. Praes. oder des Part. Perf. — , 
denen im Infinitiv nicht die Endung -are zugehört, das Suffix -ibk 
gefügt zeigen. Wörter der einen Art sind: 

amissible (amissibilis nachhadr.), apprehensible (nachhadr. ap- 
prehensibilis) j coercible (nachhadr. coercibilis)^ comestible (nachhadr. 
comestibilis)^ concupisdble (nachhadr. concupisdbilis) ^ eonsumpiible 
(nachhadr. consumptibilis) ^ contemptible (veraltet, nachhadr. contemp' 
tibilis; Grodefr. belegt aus Fossetier contemnihle, dem kein lat. contemrU- 
Ulis zur Seite steht, also freie Schöpfung wie negligible)^ comprehensible 
(klass. eomprehensibilis ; God. belegt aus dem 14. und dem 15. Jahrh 
auch comprehensablej zu dem lat. '-'Obilis fehlt, vgl. aber lat. Wort- 
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paare wie: complexibilis complexoMlis , defensibilis defensabilis , recejh 
tibilis receptabilis, gesiibilis gestabilis, aus synonymen Teilen be- 
stehend zwar nur die beiden letzten Paare), convertible (convertibüis 
nachhadr.), corrigible (nachhadr. corrigibüis gL; das untergegangene 
corrigeable^ s. God., entstammt dem französ. corriger)^ corrupiible 
(nachhadr. corruptibüis) ^ defedible (nachhadr. defedibüis)^ destnictible 
(nachhadr. desiructibüis ; Darmesteter, Mots Nouv. S. 192 konstruiert 
sich diesen Typus erst), digestible (nachhadr. digestihilis)^ distinäible 
(bei Balzac nach Sachs; Littre giebt es nicht; nachhadr. distinc- 
tibilis, vielleicht aber unabhängig von diesem gebildet, welches 
act. ist, während das fraazös. Wort pass.), dicible (nachhadr. did- 
büis), divisible (nachhadr. divisibilis; das von God. gegebene devisable 
stammt von dem ehemaligen vb. deviser, später mit Anschlufs an 
die latein. Lautung diviser ^ daher denn auch divisdble^ s. Godefr. 
ibid.), horrible (klass. horribilis; Darmesteter, Mots Nouv. S. 76 
scheint dieses iranzös. Wort, das schon im Altfranzös. geläufig 
ist, für ein volkstümliches zu halten, doch mit Unrecht, wie das 
erhaltene t lehrt), immarcesdble (nachhadr. immarcescibilis) ^ im- 
partible (nachhadr. impariibilis)^ impersuasible (nachhadr. imper- 
stKisibüis)j inamissible (nachhadr. inamissibilis) ^ incomprehensible 
(klass. incomprehensibilis) ^ inconcessible (nachhadr. incohcessibüis)^ 
incmversible (als Neologismus von Darmesteter, Mots Nouv. S. 225 
angegeben, von Sachs nicht als solcher gekennzeichnet; nachhadr. 
inconversibilis) , infrangible (nachhadr. infrangibilis) ^ incredible (ver- 
altet, klass. incredibilis) j indicible (nachhadr. indidbüis) ^ indicctibüit4 
(dieses französ. Subst, über dessen Bildung sich Littre s. v. in- 
ductilite äufsert: ,on a dit aussi, mais ä tort, indtcctihilite , qui ne 
pourrait §tre correct que si l'on disait diictible, inductibW — auch 
nach Sachs stände es , regelwidrig' neben inductüite — wird durch 
das lat. inductibilis , nachhadr., — zwar dtcctabilitds — ganz ge- 
rechtfertigt, auch erbringt Godefr. das Adj. ductible = facile ä con- 
duire, ä s6duire), irasdble (nachhadr. irascibüis)^ irresistible (irre- 
sistibilis gl.), marcescible (nachhadr. marceseibüis) ^ perceptible (nach- 
hadr. perceptibilis) j pUmsible (klass. ph/usibilis) ^ possible (nachhadr. 
possibilis)^ putresdble (nachhadr. putrescibilis) ^ receptibh (nachhadr. 
receptibilis)^ reprekensible (nachhadr. reprekensibilis) , resistible (für 
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welches Scheler ein resistibüis, das aber Georges nicht hat, als Basis 
angiebt, vgl. zwar restibilis bei Paucker a. a. 0. S. 61 : ,von resistere% 
risible (nachhadr. risibilis), seductible (nicht bei Sachs, doch bei 
Littre Suppl., wo es als Neolog. mit der Bedeutung ,8usceptible 
d'etre s6duit' bezeichnet und eine Ableitung vom Part, sedtictum 
genannt ist; es giebt jedoch nachhadr. sedticiibüis) , sensible (klass.^en- 
sibilis; vgl. aber auch (nam conjedura est) ex signo sensibüi (orta 
opinio) — de sensable singne, A. Neckam, s. Scheler, Tr. tr. de 
lex. lat. S. 96,32), stisceptible (nachliadr. StcsceptibiUs) , visible (klass. 
visibüis; Littr6 belegt das französ. Wort erst aus dem 16. Jahrb., 
vgl. aber schon Serm. Bern. 6,26; 34,^3 etc., Chans. d'Antioche 
n, 92, später Froiss. Po6s. III, 117,25); i Wörter der anderen Art: 
amovible (nach Scheler von lat. mnovibilis^ das Paucker 
aber nicht aufführt; span. amovible, ital. amovibüe)^ aperceptible 
(vgl. nachhadr. perceptibüis) ^ combustible (span. combustible, itaL 
combustibile) , compatible (span. compatible, ital. compatibile, vgl 
lat. patibilis zu pati; das von Godefr., auch von Lacume, aus 
dem 16. Jahrh. nachgewiesene compassible geht auf nachhadr. 
compassibilis zurück), compressible (span. compresible , ital. comr 
pressibile)^ conceptible (nach Darmest. a. a. 0. S. 192 Neolog., nicht 
nach Sachs; span. conceptible, vgl. lat. receptibüis)^ concrescibk 
(nach Darmest. ibid. Neolog., nicht nach Sachs; span. con- 
crescible, ital. concrescibile) , conscriptible (Neolog. nach Darmest 
ibid., nicht nach Sachs), constructible (vgl. kt. stritctibüis), con- 
vulsible (trotz convulser; span. convulsible^ ital. convulsibile), de- 
pressible (aber ein vb. depresser)^ diffusible (span. difusible, vgl. 
lat. confusibilis), disponible (span. disponible, ital. disponibüe)^ exir 
gible (Littr6: ,von exiger^, was nicht annehmbar ist; span. exigible, 
ital. esigibile)^ eocpansihle (span. expansible, ital. espansibile) ^ exphsibk 
(vgl. explosif und dazu expansible expansif, extensible extensif), 
extensible (span. extensible, ital. estensibile) ^ extractible (nicht bei 
Sachs, jedoch bei Littre Suppl., == qui peut 5tre extrait), fusibU 



1) In der Sprache der Gelehi*ten konnten natürHch auch Bildungen 
auf 'Uhle = -uhilis wohnen: so soluhle (nachhadr. soluhilis) dissoluble 
(klass. dissoluhilis) insolvhle (klass. .^-ubilis) re5o/2*6/e (nachhadr. ^'Ubilis), 
voluhle (klass. volubilis). 
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(nach Littr6 von fusibilis, das indessen aus der Latinität nicht 
nachweisbar scheint, vgl. aber effimbüis nachhadr.; span. fusible, 
ital. fusibile)^ implmmble (ital. implatmbümerUe , vgl. plaimbilis)^ 
imperfeetible (Neolog. nach Bannest. S. 224, vgl. perfedible)^ int" 
pressible (Neolog., s. auch Darmest., Mots Nouv. S. 192), imprevisible 
(Sachs: Balzac; span. imprevisible), impiUrescible (Neolog. nach 
Darmest. S. 224), inamovible (neben vrelchem Sachs inamovable, 
bei Sand, bringt vgl. mouvable; span. inamovible, ital. inamovibile, 
übrigens belegt Du C. inamovibüis aus 1119), inconcresdble (Dar- 
mest. S. 225, bei Sachs oKne den betreffenden Yermerk; s. oben 
conerescible) , indrconscriptible (ital. indrcoscrittibile) , indefensible 
(ital. indifensibile indefensibilmente, vgl. in früherer Zeit defensible, 
so bei Gl. Marot III, 207, und span. defensible, ital. difensibile 
— lat. defensibilis; französ. defensable — lat. defenscMlis nach- 
hadr.), indescriptible (Darmest. S. 225, Sachs wie vorher unter 
inconcresdble; span. indescriptible), indistinguibk (span. indistin- 
guible, ital. indistinguibile), indistinctible (bezeichnet Sachs als Neolog., 
vgl. nachhadr. distinctibilis und oben, S. 89, distinctible), inexplosible 
(Darmest. S. 226, vgl. eaplosible), ineapressible (Darmest. ibid.), 
insubmergible und nach der Acad. 1878 insuhmersible (dieses von 
Darmest. als Neolog. aufgeführt; bei Horaz immersabilis , unversenk- 
bar), irredudible (ital. irredvitibüe , vgL nachhadr. sedtidibilis), 
negligible, nutresdble, ostensible (span. ostensible, ital. ostensiMle; 
vgl. bei Du C. ostensibüis) , perfectible (ital. perfettibile), permissible 
(Sachs nennt das Wort irrtümlich einen Neolog., Godefr. belegt es 
einmal; span. permisible, ital. permissibüe, vgL lat. amiss- remissi- 
büis), prehensible (vgl. comprehensibk , die hier mit zu erwähnende 
Eem. Ldttres s. v. pr^hensile ist in dem von Sachs s. v. prehen- 
sible 2. Yermerkten enthalten), prescriptible (ital. prescrittibile), 
prodnctible (ital. produttibile, vgl. indttctibilis) , progressible (nicht 
bei Littr6, vgl. ingressibilis) , rarefactible (ital. rarefattibile; gebräuch- 
licher jetzt rarefiable), reditctible (ital. reduttibile, vgl. sedttctibüis), 
refrangible (span. refrangible, ital. refrangibiley vgl. frangibilis nach- 
hadr.), repetibk (fehlt bei Sachs, steht bei Littre Suppl. mit einem 
Beleg aus 1870 = qui peut ^tre r^p^te, redemande, als Neolog. 
dann auch von Darmest. S. 192 angeführt; unmöglich aber ist es 
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aus r^peter herzuleiten, wie Littrö tut, welcher sagt: ,Etym. ife- 
peter. La forme en ible, au lieu de able, se justifie par appetible, 
du lat. appetibilis^] bei Lac. findet man ein Zeugnis für repetable 
= qu'on peut röp^ter, redemander, Moni, dieses stammt aller- 
dings von repeter), repressible (Neolog. nach Sachs), reprodtictible 
(span. reprodtcdible; vgl. prodtictible) ^ rescisible (von Littrö Suppl. 
gegeben, bei Sachs fehlend), retractible, reversible (span. reversible, 
ital. riversibile; vgl. inversibüis) , suhmersible (vgl. oben irfMibmers-\ 
successible (ital. sticcessibile) ^ transigibU (span. transigible). — Wie 
die beiden Gnippen von Adjekt. auf -ible manche Neologismen ent- 
halten, so hat umgekehrt die Sprache gleichartige Bildungen ein- 
gebüfst; vgl. zu den bereits gelegentlich erwähnten noch einer- 
seits docibk (nachhadr. dodbilis, s. Godefr. und vgl. dodbüite ibid.; 
ital. docibile\ andererseits attentibh (so — ?wen/ Poöme Mor. sur les 
Propr. n, XYI, 14, weitere Beispiele bei Godefr.), cursible (s. 
Godefr., vgl. Du C. cursibüis und das Syn. -^-abüis)^ responsible 
(s. Lacume: Gout. Gen. ü, p. 901; das gewöhnliche, noch übliche 
Wort ist responsable, das Laciune aus 1309 belegt, s. auch Littr^: 
XrV®s. und Du C. s. v. responsabilis, welches aus 1351 nach- 
gewiesen wird). 

Es ist nun aber wahrzunehmen, dafs in der heutigen Sprache 
eine kleine Zahl von (aus Verben entspnmgenen) Adjektiven auf 
'ible leben, deren Stamm unzweifelhaft volkstümliches Gepräge 
besitzt: von den beiden Darmesteter, Mots Nouv. S. 77 Anm. 1 
allein als volkstümlich bekannten Wörtern auf -ible : paisible und 
loisible gehört das letztere hierher, aufserdem aber noch faisibh, 
lisible (und illisible), nuisible, taisibk (veraltet), traduisible (und 
intraduisible)^ faillible (und defaillibh, infaillible). Weil sie alle 
Verben zur Seite haben, so hat man sich nicht mit dem blofsen 
Hinweise auf sie zu begnügen, noch auch mit der ergänzenden 
Bemerkung, dafs der Tonvokal allemal sei es lautgesetzlich — wie 
in faillible, welches ein vidgäres fallibilis statt des aus dem Latein, 
nachgewiesenen fallibilis, vgl. *fallire, voraussetzen würde, imd 
in faisible — *facibilis, loisible — "^lictbilis, nuisible — nodbüis 
nachhadr. act, taisible — *tadbilisy traduisible — tradiictbilis nach- 
hadr. pass.^ in denen der vorhergehende Palatal das * in e über- 
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zugehen gehindert haben könnte — sei es ans dem Wirken der 
Analogie (von den genannten Wörtern her) — wie in lisible — ' zu 
rechtfertigen sei. Könnte man auch etwa so erklären, man hat doch 
zu sagen, dafs diese Gebilde keine Erbwörter seien (wie denn auch 
beispielsweise traduisible keine Geschichte zu haben scheint): Ge- 
lehrte haben sie aus dem Stamm des Partie. Praes. (die Analogie 
fahrte sie leicht auf diesen) geschaffen, beherrscht von der Vor- 
stellung, dafs den betreffenden Wörtern im Lat. das Suffix -tbilis 
zugekommen wäre, je nachdem vielleicht auch mit Kenntnis der 
gegenüberstehenden lateinischen Lautung, — geschaffen mittelst 
des Suffixes -ible, das in ihrem Munde sowohl das lat. -ibilis als 
auch das lat -tbilis hat darstellen können. Man findet einzelne 
jener Wörter schon in frühen Denkmälern, so taisible in Dial. 
Greg. 86,1 = tacitus, taisieblemmt ibid. 72,23 = tacite, ebenso 
Mor. Job 312,34; in dem ersteren liest man auch plaisible (nach- 
hadr. placibilis) : par plaisible uiaire et par plaisibU corage = vultu 
ac mente placida, Dial. Greg. 220,6, ebenda andererseits jedoch 
loisable, vgl. oben S. 85, heute loisible. Nachweise für das letztere 
giebt Littr6 seit dem 14. Jahrb., vgl. bei Godefr. auch loisiblement 
(J. de Salisb. etc.), loisiblete (G. Chastell.). Zeugnisse für faisible 
bei God. aus Boece de Consolacion, Oresme (vgl. aber Littre Hist.) 
und H. de Granchi, Trad. du Gouv. des Princ. de Gilles Colonne, 
ein weiteres bei Lacume aus Marg. de la Marg. 363 (s. v. fai- 
sable), vgl. auch fadbilis bei Du C, das einer Pariser Urkunde 
entnommen ist; auch faisahle giebt Godefr. bekannt und zwar aus 
dem 14. Jahrb., s. bei ihm auch faisablement und faisableU (beides 
aus einem Catholicon lat-fran^. nach Du C. s. v. agibilis ange- 
führt). Zu lisible merkt Littr6 (wie auch Sachs) die Verwendung 
von lisabh im 16. Jahrb. an, welches Godefr. schon aus dem 
J. 1474 einmal nachweist. Die Belege für nuisible (ein Neologis- 
mus ist nach Sachs nuisibilitS, bei Littrö nicht vorhanden) beginnen 
im 14. Jahrh. (s. Littre), die für nuisahh schon im 12. Jahrb. 
(s. Godefr.), so dafs sich die Angabe Rothenbergs S. 5, die ge- 
wöhnliche altfranzös. Form sei nuisible = nodbilis^ als falsch er- 
weist; nuisable ist in der Schriftsprache untergegangen. Zu tra- 
duisible ist die Beobachtung von Interesse, dafs neben dem ge- 
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schwundenen conduisable im IG. Jahrh. vereinzelt auch conduisible 
belegt (so durch Lacume aus Le Peregi\ d'Amour fol. 48) und 
ebenso reduisible (von Littr§ s. v. reductible aus Parö) einmal nach- 
gewiesen worden ist. Nicht für faillihle, wohl aber für faülabk 
giebt es aus früherer Zeit einen Beleg: infcdlibilis, mm faillahle, 
Gloss. de Conches, s. Godefr.; defaiUable belegt auch Littre (öfter 
Godefr.) aus dem 15. Jahrh., s. v. d^faillible, für das er unter 
,Hist* kein Beispiel aufzeichnet. Bei Godefr. gewahrt man auch 
für infaülablefment) einen Nachweis, keinen aber bei Littre für 
infaillible. Den erwähnten Adjektiven auf -ible : faisible etc. schlielst 
sich das nicht mehr lebendige eniendihle an (span. entendible, ital. 
intendevok), das man durch Godefr. belegt findet. Ein Wort wie 
entendible mufs es gewesen sein, welches die seltsame Bildung 
craindible (von Godefr. mit der Bedeutung: qu'on doit craindre aus 
G. Chastell., Chron. des Ducs de Bourg. 11 , G5, Buchen bei- 
gebracht und von gleicher Bedeutung mit dem von God. einmal 
aus Fossetier bezeugten tadellos gebildeten craignable) hat er- 
stehen lassen.^ 

Wenn Darmesteter, Rom. Y, 145 merveille, das in dieser 
Gestalt schon im Alexius vorkomme, nicht auf miroMlia, dessen 
Vorton vokal nicht spurlos habe untergehen können, sondern auf 
ein unter dem Einflufs von mirificus entstandenes *miHbilk 
— eine Etymologie, deren Rothenberg S. 5 Anm. mit nicht ab- 
weisenden Worten Erwähnung tut, — zurückführen möchte, so 
hat man (wenigstens in dem Falle, dafs er sich nicht mirabüis 
zu *miribilis, sondern nur mirabilia zu *miribUia geworden denkt) 
nicht etwa das einzuwenden, dafs dem sprechenden Yolke die 
Verwandlung des so bevorzugten -abü' in -ibü- nicht zuzutrauen 
sei; denn in mirabilia mit seiner Bedeutung und seiner Betonung 
hat jenes sicher nicht mehr das Suffix -abil' erkennen können. 
Wunderbar ist aber, dafs die übrigen romanischen Sprachen auf 
mirabilia nicht Verzicht geleistet haben und dieses im doch wohl 



1) Absonderlich aus dorn Infinitiv gezogen ist auch die Foim inftechible 
bei A. Hardy, s. Zeitschr. f. nfr. Spr. und Lit. II, 68; bei der Gestaltung 
scheint das lat. inflexibilts, heute inflexible, vorgeschwebt zu haben; richtig 
geformt ist das heutige inflechissable. 
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vorlitterarischen Französisch seine Lautung im Anschlüsse an ein 
Wort verändert haben soll, welches schwerlich jener Sprachperiode 
angehört hat. Man scheint sagen zu müssen, dafs früher noch 
als zu der Zeit, in welcher der Alexius entstanden ist, aus m&re- 
veille die dreisilbige Form hervorgegangen sei, indem der Charakter 
der das historisch berechtigte vortonige e umgebenden Laute (der 
Liquida r und des Halbvokals v) dieses früh zu einem blofsen 
Gleitlaute, welcher habe schwinden können (vgl. zum , Gleitlaut e^: 
Seelmann, Kom. Forschungen 11 , 539), abzuschwächen vermocht 
habe (vgl. zu derartiger Formverkürzung im litterar. Französ. Tobler, 
Versbau 2 S. 33, Darmesteter, Rom. V, 14G, Thurot, Pron. fi^anQ. 
I, 24. 101. 118. 156). 1 Herr Prof. Tobler verwirft gleichfalls 
den Typus *miribilia, der nicht allein von Darmesteter angesetzt 
worden ist, und stellt mit merveüle das sich gleichartig verhaltende 
parvis (welches Wort sollte auf paradisum eingewirkt haben?) 
zusammen. 

Zusatz. An span., ital. und französ. Beispielen zeigt Diez, Gramm, 
n, 331 Anm. 2, dafs die Suffixe 'ahilis.'ihilis in den roman. 
Sprachen auch an Substantiva gefügt worden sind, eine Er- 
scheinung, für die schon das Lateinische (nach Diez, der favo- 
rabüis und rcUionabilis namhaft macht, , seltene') Muster darbietet. 
An Wörtern solcher Bildungsart zählt Diez aus dem heutigen 
Französisch auf: charitable (altfr. z. B. Vrai An. 63, Ruteb. II, 
261, 621, B. Cond. 28, 298, Watr. 39, 1226; bei Du C. ein 
caritabilis, vgl. auch ital. caritaievole)^ equitable, püoyable (s. Godefr. 
s. V. pietable; vgl. auch impüoyahle, durch Littre aus dem 
16. Jahrh. belegt), veriiable (für welches Leser S. 116 frühere 
Zeugnisse als Littre beibringt, vgl. auch Troie 24957, Rom. 
d'Alix. 545,26, Yrai An. 64, Cleom. 18550, Watr. 201,72; ital. 
veritevole) und aus der alten Sprache anguisable (Rold. 301; 3126; 
3444) — zu diesem Herr Prof. Tobler: , könnte es nicht zum Ver- 
bum gehören?* — , vertudable (Rold. 3424), esperitdble (häufig, z. B. 
Chev. Lyon 5328, Am. Am. 650, Aiol 75, Aue. 37, 14 etc.). 



1) Meyer -Lübke §345 (S. 275) merkt tatsächliches mereveille (Ezechiel, 
Gir. Ross.) an. 
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Das Altfranzös. war sehr reich an dergleichen Wörtern, von denen 
eine Anzahl folge: amistable B. Seb. XXV, 512, J. Cond. I, 345, 
1353, carnable Aiol 9083, Elie 425, coursable J. Cond. IT, 219, 
68, eusencenaule Serm. Bern. 62,19, droiturable Jourd. Bl. 971, 
feahk^ Cleom. 8958, Serm. Bern. 70,17; 23,33 {feaule), Serm. Bern. 
177,9; 178,30 {foyaule), finablemmt S. GiUes 231, Brut 6401 
(darf sehr wohl als Ableitung aus dem Subst. fin angesehen werden; 
ein besonders im 16. Jahrh. äufserst häufiges Wort), foisounable 
Alisc. 7870, joiable Alisc. 7867 (merkwüixüg ist altfranzös. ^oian/), 
menQognable Cleom. 18549, Dial. Greg. 118,13, Gui de Nant. 302, 
merdable Auban 1049, S. Gilles 1133, Troie 29485 (-ment 8697), 
Bes. Dieu 1066, Poeme Mor. 536*» und oft, merüable Trouv. 
Belg. I, 193, 315 (vgl. die Anm. dsizn) ^ poinable Dial. Greg. 250,14, 
Band. Cond. 213, 258 (penahle), J. Cond. I, 74, 105; I, 133, 16 
(B. penible)^ resnable Chev. Lyon 6582, Manek. 4673, Meraug. 
38 etc., noch bei Froiss. Poes. IE, 207, 2280 (vgl. ferner 
desreisnahle , B. Cond. 134, 34, malraisnaule , B. Cond. 65, 75) 
— raisonnable kommt von raisonner und ist seit dem 13. Jahrh. 
belegt — , serviQahle^ G. Pal. 506, Koi de Sezile 91 (servickauksj 



1) Käme das Wort nicht von dem Subst. fei foi, sondern von dem 
Verb, fier, so müfste es unter allen Umständen ein i als Yorton vokal haben. 
Von Scheler, Glossar zu Froissart ist dieses Wort mit fiahle (das Sachs 
als veraltet angiebt) verwechselt worden (er sagt: feahle, autre forme de 
fiahle) \ mit fiable hat es jedoch, was den Ursprung anbetiifft, nichts zu 
tun. Es lebte feahle noch im 16. Jahrh.: Eabel. lU, 172; V, 24, Carloix 
IX, 15 {feahles amys)^ vgl. VDI, 11 {gens fiables)\ mit fiable zusammen 
nennt es auch Bovelles, vgl. Thurot, Pron. fran9. I, 398. Wer feable aus 
/"m/ durch Suffixwechsel ableiten will, mufs sich feal anders als aus fei-\-'(d 
entstanden denken; dann ist der Name berechtigt und die Sache möglich. 

2) Die Entstehung von serviahle (daher wohl prov. serviable)^ das 
Littre als eine unregelmäfsige Bildung (sie setze statt serv- einen Stamm 
servi- voraus) und ebenso Scheler als eine formation peu correcte bezeich- 
net (die ,bonne forme' im Altfranzös., sagt Seh., sei servi^le, die im 
patois rouchi noch lebe und die übrigens Lacume noch aus Deschamps 
zweimal — für servieiabilis auch bei Du C. ein Beispiel — belegt), könnte 
man sich vielleicht so denken wollen: ein gelehrtes Wort, wie es augen- 
scheinlich ist, und den Nachweisen zufolge, die man bei Littre findet, offen- 
bar im 13. Jahrh. (er belegt es aus Rose 9903 = ed. Marteau 11256) 
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s. Jub., Eut. m, 134), wohl auch Perc. 10443 (wo — vgl. littr^ 
Suppl. s. V. serviable — servitable steht); ferner amiäbk Brut 3633, 
L. Ysop. 1450, Dial. Greg. G9,l, Mor. Job 310,6, Serm. Bern. 
24,27 etc., {-menti) Dial. Greg. 98,18, G. Pal. 425, 7899, oom- 
pagnable Mor. Job 364,42, Serm. Bern. 118,30, 122,37, (-mmt-) 
DiaL Greg. 241,10 (doch wohl eine Ableitung von compaing und 
nicht von compaigne)^ anemiable Mor. Job 311,28, J. Cond. I, 370, 
462; n, 187, 188, veysinable (« coUateralis) J. deGarl., s. Scheler, 
Tr. tr. de lex. lat S. 39. Die heutige Sprache besitzt von diesen 
Wörtern noch eoursable und amiable (zu den fünf auf S. 95), aufser- 
dem aber die zum Teil auch der alten Sprache schon angehörigen 
Adjektiva: censable, grundzinsberechtigt (von cens)^ welches God. 
seit dem 13. Jahrh. (1292, 1336 etc.) — ebenso censablement aus 
1274 — nachweist (Bedeutung: sujet au cens), (chemin) carrossahle 
(schwerlich aus earrosser, kutschieren; vielleicht veranlafst durch 
das itaL (strada) carroxxabile)^ charretahle ebenfalls in Verbindung 
mit ehemm (aus chcmreite, offenbar nach dem Muster von carrossahle)^ 
convimable (eine Neubildung von, wie BeschereUe angiebt, Brillat- 
Savarin: la po6sie eonviviable subit une modification nouvelle, 
deren Bedeutung ist: qui traite des festins, s. Littr§), ßriahle in 



aufgekommen, schiene es auf einer den lateinisch Schreibenden des Mittel- 
alters möglichenfalls zuzumutenden Verkennung der Konjugation des Yerb. 
servire zu beruhen; der Ind. Praes. servio und der Konj. Praes. servias^ 
serviat etc. mögen über den Infinit, irre geleitet haben, den man fälschlich 
für serviare gehalten haben könnte: daher denn vielleicht eine Bildung 
seroiabüis oder geradeswegs die Bildung serviable und wohl auch die von 
Du C. aus 1290 nachgewiesene Form serviatura = servientis officium. 
Vielleicht auf demselben Wege, könnte man meinen, sei schon das oben 
(S. 84) mitgeteilte effieiabilis gebildet worden, und wiederum das französ. 
Verb, resilier, zu welchem Scheler, Dict.^ bemerkt: verbe irregulierement 
forme du lat. resilire. Aber jener Ursprung wäre, wie Herr Prof. Tobler 
äulsert, schwer glaubhch; überhaupt sei das Bestehen der Form serviable 
für das 13. Jahrh. sehr zweifelhaft, auch Amadas 70 finde sich in der Hds. 
nieht serviables, sondern servi^vles. Die Form serviahle sei wohl durch 
amiable herbeigeführt worden, wenn man dieses mit amare in Verbindung 
gebracht, und bei der Bildung von effieiabilis und resilier seien eher die 
Part. Praes. wirksam gewesen: effieient (auch trotzdem effieiabilis schon 
aus der späteren Latinität überhefert ist?) und resilient. 

7 
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jöur feriable, Feiertag (vgl. jour chömable und, das Gegenteil von 
beiden, jour ouvrahle, Belege für ßriable vom 13. Jahrh. an bei 
Littrö),^ sortable (von sorte, wie Littrö und Scheler angeben; Be- 
lege bei ersterem vom 15. Jahrh. an), viable (nicht ,pour vwable^, 
wie man bei Scheler liest; Ärzte hätten es aus der Formel vitae 
habilis geschaffen, meint Littrö, und vie + -able ist es wirklich). 
Für favorable s. im folgenden. 

Die Bildungen charitable, equüable, favorable — nur mit diesen 
beschäftigt er sich — glaubt Darmesteter, Mots Nouv. S. 71 durch 
eine irrige Anschauung veranlafst, welche vom sprechenden Volke 
der Form raisonnahle, in Wahrheit einer regelrecht aus raisonne/r 
gewonnenen Ableitung, entgegengebracht worden sei, als stelle 
sie nämlich ein Derivatum des Subst. raison dar. Wenn wirklich 
das Alter von raisonnahle anzimehmen gestattet, dafs charitable 
durch dieses Wort vermittelt worden, so ist doch zu betonen, dafs 
charitable aus charite und equitable aus equitS auf nicht genau dem 
gleichen Wege entstanden sind, wie raisonnahle aus raison; denn 
charite und equite haben sich ihres Ausganges -e erst entledigen 
müssen, bevor sie die Ableitungen zu erzeugen vermocht haben, 
vgl. pitoyabk. Es liegt doch aber nahe genug, favorable auf das 
schon von Diez namhaft gemachte favorabilis zurückzuführen; als 
eine gelehrte Bildung wird man es auch deshalb betrachten müssen, 
weil man sonst wohl die Lautung favourable vorzufinden hätte. 
Das Adj. veritable, wie auch charitable etc., deutet sich Leser S. 117 
so: wie das klass. voluptahilis , welches von voluptari komme, das 
Subst. voluptatem zur Seite gehabt habe, habe sich umgekehrt dem 
Subst. veritatem ein veritahilem (das er schon für die , spätere Lati- 
nität* ansetzen will), dem Subst. caritatem ein caritahilem u. s.w. 
angebildet. Das Yerb. voluptari aber, von welchem L. zur Erklärung 
von voluptabilds ausgeht, ist aus der Zeit, zu welcher dieses Adj. 
bereits vorhanden gewesen ist, nicht bekannt (man gewahrt es 
weder bei Forcellini, noch bei Paucker, Kuhns Z. XXVI, sondern 
findet es erst bei Du C). Dieser Umstand scheint nötigen zu 
können, mit Paucker, Zeitschr. f. vergleichende Sprachf. XXVII, U5 



1) Zu main(')mortahl€ vgl. S. 100 Anm. 
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2ü sagen, dafs voluptabüis eine Bildung aus Nominalstamm -f 
'hüis sei, — und so wird es sein. Denn wegen der Lautung 
voluptabüis anstatt volupta,t8ibilis , das zu erwarten wäre, wird ein 
Verb, voluptare (Pauckers Worte, Materialien III, 64, in Vorarb.: 
wenn ein Wort auf -abilis von einem Nomen entsprossen sei, so 
habe es immer unter Vermittelung einer dazu vorausgesetzten Ver- 
balform auf -are sein Dasein erlangt — räumen der Analogie kein 
Wirken ein) als Zwischenglied noch nicht empfohlen; wie vielmehr 
* voluptare offenbar eine verkürzte Form für volupta.t8ire sein würde, 
so kann auch voluptabilis selber anstelle von voluptatabilis stehen 
(vgl. etwa Schönwerth-Weyman, Arch. f. kt Lex. V, 205) und 
somit aus voluptatfem) + -abilis hervorgegangen sein. Es deckt 
sich also voluptabilis nach seiner Gestaltungsart mit Wörtern des 
lateinischen Sprachschatzes wie den folgenden (s. Paucker, Mate- 
rial, ni in Vorarb.): aerumnabilis (Lucr.), amicabilis (nachhadr.; 
Diez, Gramm. I, 8 erwähnt dieses und dabei fr. amiable etc.), 
condidonaMlis (nachhadr.), detrimentabilis (nachhadr.), disciplinor 
bilis (nachhadr.), eocemplabilis (nachhadr.), exitioMlis (klasB.) ^ fratra- 
hinter (nachhadr.), historiobilis (nachhadr.), irrationabilis (klass.), 
naturahilis (nachhadr.), nuptiahilis (nachhadr.), passionabilis (nach- 
hadr., vgl. auch Arch. f. lat Lex. HI, 495), pemiciabilis (klass.), 
praeconabilis (nachhadr.), praeiudidahilis (nachhadr.), rationabilis 
(klass.), scripturabilis (nachhadr.), sensiuMliter (nachhadr.), tcmi- 
truabilis (nachhadr.), veniabilis (nachhadr.) und anderen, zu denen 
auch per fidiabilis , Arch. f. lat. Lex. III, 496, gehört; echt volks- 
tümlich ist von diesen nur raiionabilisiraisnable entwickelt (amiable 
wohl erst ami+ -able, sonst doch wohl angeable oder dgL, vgl. 
zwar Tobler, V. B. 154 Anm.). Durch voluptabilis mag freilich 
erst die Bildung von veritable und charitable — durch diese selber 
dann die des späteren equitable — angeregt worden sein. Aus den 
Bildungen droiturable, vertudable etc., amiable etc. aber ist zu er- 
sehen, dafs das Suffix -abilis das Vermögen sich mit Nominal- 
stämmen zu verbinden, welches es bereits im Lat. besessen hat, 
— es ist von Wert festzustellen, dafs es gerade das Suffix -abilis 
(kaum werden die im nachhadr. Latein entstandenen Wörter noch 
ein Verb, als Vermittler voraussetzen) gewesen ist — in das 

7* 
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Französische, und zwar durch das Yulgärlatein hindurch (vgl. 
den Umstand, dafs das Französ. hier mit anderen roman. Sprachen 
zusammengeht, s. Diez a. a. 0.) hinübergenommen hat; nicht erst 
hat man zur Erklärung das Nebeneinanderlaufen von Formen wie 
hesognable (von hesogner) — besogne, confortdble (von con forter) — 
confort, desirahle (von desirer) — desir, donimageable (von (km- 
magier) — dommage, justisabk (von jtistisier) — jtisiise, pro- 
fitable (von profiier) — proß u. a. heranzuziehen. ^ 

Auch das Suffix -ible zeigt sich an Substantivis: so aus- 
gehender Wörter kennt die heutige Sprache zwei, paisibh und 
penible, die auch dem Altfranzös. schon geläufig sind: paisible z. B. 
S. GiUes 877, Senn. Bern. 7,2 ete., -ement Brut 3379, 9060 etc., 
penible von Littr6 aus dem 13. Jahrh. nachgewiesen, s. auch God. 
8. V. penible; aber auch die weniger auffälligen Bildungen padsable 
und peinable läfst das Altfranzös. sehen, die erstere nur selten 
(God. s. V. paisable belegt peisable aus Maiie, Purg. de St. Patrice 
Ms. und paisablement s. h. v. einmal aus dem J. 1266), die andere 



1) Jene latein. aus Nominibus abgeleiteten Wörter auf - (ajhilis pflegten 
gleichstammige auf -alis (resp. -aris) oder -aritis neben sich zu haben 
(vgl. amicalis, coniecturalis , exemplaris, exitiatis^ naturalis, nuptialis, 
pemicialis, rationalis^ favoralis, vohiptaritis etc.), die mit ihnen in der 
Bedeutung völUg übereinstimmen konnton. Auch manche der genannten 
fianzös. Wörter entsprechenden Ursprungs auf -able erscheinen mit dem 
Suffix -el -alj so giebt es charnel (Aiol 6267, Aye d'Av. 3365), final, eharital 
(s. God.), Verität (Veng. Rag. 3357, Rose 7172), von denen die beiden 
letzteren vielleicht aus charitahle veritable unter Suffixwechsel (er recht- 
fertigt sich leicht) hervorgegangen sind. So mag sich auch cordiable 

al 
(s. Godefr.) aus cordial erklären und corporable aus corporel (jenes hei 

God. einmal belegt), naturable (naturaulement Serm. Bern. 79,30) aus 

al 
naturel (doch sind naturabilis und eorporabiliter aus nachhadr. Zeit über- 

hefert). Aber unzweifelhaft ist -able sekundär in eommwnahle'. Elie 369, 

Th. franp. 18 (im Text wohl irrtümlich eomanablement) ^ Claris 1570; 13824, 

verablernent S. Gilles 225, Elie 440, crztablete = eruatäe (s. Godefr.). — 

Nichts mit mortalis hat indes mortable in main{-)mortable, dem Rechte der 

toten Hand unterworfen, zu tun; -ahle trat hier an morte in mainf-Jmork, 

dem Sinne nach aber gehört es zu dem zusammengesetzten Ausdruck 

mainf'Jmorte, und insofern darf main(-)mortable seinen Platz unter den 

S. 97 f. genannten Wörtern finden. 
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(auch prov. penahle) häufiger (Beispiele sind oben gegeben). Zwar 
liefse sich paisible aus einer Basis *pacibilis, ob nun das Ton-i 
Länge oder ob es Kürze besessen habe, lautlich rechtfertigen (und 
Schwan § 175 läfst es in Wirklichkeit aus pacibilis hervorgehen); 
man könnte jenen Typus vor der Zeit aufgekommen meinen, in 
der sich das Suffix 'Obilis die Fähigkeit erworben aus dem Stamme 
des Part Praes. aller Verba Adjektiva zu vermitteln, aber nicht 
auch die Fähigkeit das Suffix dieses Wortes, dessen Stamm nicht 
der eines Yerbum gewesen, zurückzudrängen. Wenn aber auf die 
Quantität des Ton-* in (* pacibilis und) *penibilis von der Kürze 
rückzuschliefsen ist, welche dem Tonvokal in den latein. Wörtern 
febrihilis, pesUhüis eigen gewesen ist, wie dann penible erklären? 
Selbst von einem vorlitterar. pacibilis wird man schon deshalb ab- 
sehen müssen, weil das Suffix -ibüis (-ihilis oder -tbilis) für das 
Französische völlig unfruchtbar geblieben ist imd auch an diesem 
Worte, in welchem bei der selbständigen nominalen Geltung des 
Stammes -ibüis sicher als Suffix empfunden worden wäre, dem an 
Nomina zu treten fähigen Suffix -abilis Platz gemacht haben würde. 
Sowohl paisible als peinible hat man als gelehrte Gebilde, die sich 
in pais + -ibh und in pdne + -ible zerlegen, aufzufassen. Ähn- 
lichen begegnet man in der alten Sprache noch öfters, so: cen- 
sible (synonym mit dem oben angeführten censable; von God. mehr- 
mals aus dem 14. Jahrh. belegt), craintible (aus crainte + -ible, 
bei God. 1 Beleg aus G. Legrant, Livre de bonnes meiu's, Be- 
deutung: qui craint). Abweichend von diesen Wörtern sind offen- 
bar saintihle {saintieble Job 316,8, -ment 315,7, -iyle Serm. 
Bern. 141,38 etc.) und volentrible (volentriule Serm. Bern. 77,7, 
vgl. Leser S. 188 s. v. volentrif) zu stände gekommen; und es 
bleibt auch die Frage, ob man das letztere mit dem ersteren, wie 
Leser tut, der auch saintiule in seinen lexikal. Anhang aufge- 
nommen hat, vorgleichen dürfe. Sie sind vielleicht so zu deuten: 
saintible, welches als weibliches Adj. und auch als männliches 
(so auch in dem von Leser s. v. saintiule erwähnten Beisp. bei 
Du C. s. V. sanitas aus dem J. 1372) verwendet auftritt, ist durch 
Anfügimg des Suffixes -ibh an das des Ausganges -e entkleidete 
Nomen sairUe entstanden, während volentrible, welches nur zu 



Digitized by 



Google 



— 102 — 

weiblichen Substantiven attributiv steht, aus dem Femin. volen- 
trive (= volentativam) entsprungen ist (von Leser S. 118 aus 
Serm. Bern. 118,38 und Greg. Ezech. 106,37 beigebracht), hinter 
dessen v == Laut sich ein l eingeschoben hätte, wie sich neben 
gencive auch gendvle, neben bife ein hifh, träfe ein trufk etc. 
(vgl. Foersters Anm. zu Aiol V. 6699) antreffen läfst, wobei mög- 
lichenfalls zugleich an das Suffix -iule (man beachte die Dar- 
stellung von 'ibüis in den Serm. Bern.) gedacht worden ist (diese 
Deutung muTs der etwaigen volentö + »ible vorgezogen werden). 
Einige Gewähr für die Wahrscheinlichkeit dieses Ursprungs von 
ttolentrivle, das also vielleicht nicht volentrible besagt, liefert das 
gleichfalls in den Serm. Bern. 148,40; 178,20 vorkommende Adv. 
hastiulement (das God. weiter mit zwei späteren Belegen ver- 
sieht); zwar könnte man dieses aus haste + -Me abgeleitet wähnen; 
weil jedoch hastivle als Masc, ja überhaupt hastivle als Adj., 
nicht bekannt ist, man wohl auch schwerlich haste als Wurzel 
verwendet hätte, wo man das Verb, haster (von welchem dann 
nur hastahle kommen konnte) besafs, so wird es nur möglich 
sein, hastiulemeut an hastivement (von hastif) anzuknüpfen.^ 
/?a^ Mit der Erklärung für die Ausbreitung des Suffixes 
-amentum hatte sich Kothenberg S. 12 beschäftigt; er lehnt sich 
an die Ausführungen von Darmesteter, Rom. V, 160 und Mots 
Nouv. S. 77 an, deren er auch Erwähnung tut. Zu Darmesteters 
Erläuterung an der letzgenannten Stelle bemerkte Koschwitz, Zeit- 
schr. n, 161, es habe zu dem frühzeitigen Verdrängen des ein- 
fachen Suffixes -ment (= -Omentum etc.) durch -ement {-amentum) 
sicher beigetragen, dafs auch -imentum, -Imentum, -umentum nach 
schwer aussprechbaren Konsonantengruppen im Altfranzös. -emetU 
ergeben haben. Er hat aber einerseits nicht berücksichtigt, dafs, 
wenn -i- in -imentum durch die es umgebenden Konsonanten am 
Schwund verhindert worden wäre, es nicht durch e ersetzt sein. 



1) In entsprechender Weise begreift sich wohl auch die merkwürdige 
Form s nablet eil Dial. Greg. 128,3 (= mansuetudinem) , nämhch aus sttave- 
teitj gelehrt =^ suavitatem (oder = suavis -{- -ete)\ es ward also suave- 
teit über suavleteit mit Einmischung des Suffixes -ahle zu suableteif. 
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sondern seinen Laut belialten haben würde, vgl. etwa de^lderium: 
desiier (ein Beispiel, das zugleich geeignet sein dürfte gegen die 
Angabe Schwans § 139, dafs vestitura durch vesteure lautgesetzlich 
vertreten und nicht durch Wechsel des seltenen -itura mit -atura 
zu erklären sei, ein Bedenken wachzurufen), und andererseits, dafs 
diejenigen Nomina auf -tvientum, -imenttmi {-umeritum sei bei seite 
gelassen), welche den Vortonvokal hätten einbülsen dürfen, ihn 
(als e) bewahrt haben, vgl. mouvement = movimentum , vestement = 
vestimentum, aber esmer =^ aestimare. Beide Umstände vereinigen 
sich, um die Yertauschung von 'Omentum und -Imentum mit 
-amentum im vorlitter. Französ. und, wenn eine lateinische Vor- 
lage selbst nicht vorhanden gewesen, des letzteren Suffixes alleinige 
Verwendung zu Neuschöpfungen (aus dem Stamm des Part. Praes. 
der Verben aller Konjugationen) im vorlitter. und von -ement = 
-amentum im litterarischen Französisch gewifs zu machen. Viel- 
leicht darf man ein frühes Zeugnis für die Verallgemeinerung des 
Suffixes -amentum in dem (tiUamsnta) defendamenta der Reichen. 
Gloss. 190 (s. Diez, Altrom. Glossare S. 46) erkennen. 

Ein altes "Wort mit dem Suffix -ement = lat. -Omentum ist 
unguement, Passion 87**; einige weitere afr. Nomina auf -ement = 
-zmentum und auch solche, in denen -ement lateinischem -imentum 
gegenübersteht, nennt Darmesteter, Rom. V, 160 (auch Nomina, 
welche -ement an dem um die Inchoativ -Silbe erweiterten Stamm 
zeigen). In Wörtern des Altfranzös. wie den folgenden vertritt -ement 
lat -tm^ntum : aiungnement Senn. Bern. 64,5, amordement Trouv. 
Belg.1, 142, 31 (Var.), apereevement Münch. Brut 3311, Chans. d'Aji- 
tioche n, 81, atraiement Band. Seb. XV, 948, attendement Troie 
21713, J. Cond. I, 226, 1815, battemsnt Ly. Ysop. 2399; 2694, 
Best. Gerv. 187, Trouv. Belg. I, 141, 13, chaement Brut 11942, 
(caiement) Dial. Greg. 70,23, commouement Serm. Bern. 100,19; 
174,41, conduement Serm. Bern. 124,33; 169,21, confondement 
Ruteb. I, 15, 32 (Var.), conjongement Br. Lat. 231, connoissement 
Am. Am. 1299; 3142, corrumpem£nt Serm. Bern. 130,40, ereisse- 
ment S. Thom. 5767 (Hipp.), deeevement Thäun Comp. 504; 
2138; 2740, Troie 24298, dechaement S. Thom. 5769, deduisement 
B. Comm. 1322, defendement Thäun Best. 1230, S. Thom. 1854, 
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Am. Am. 2833, Troie 2309 etc., descendement Dial. Greg. 6,3; 
141,21, desconfisement B. Comm. 1334, Watr. 126,24, descrivement 
Thäun Comp. 2783, destruiement Brut 1277; 3956, Troie 164; 
6578, B. Comm. 1330, enmouement Serm. Bern. 36,8 etc. (vgl. 
Leser S. 83), entendement B. Comm. 571, Yenus 93^, Best. Gerv. 
849, Tr. Belg. I, 8, 11; I, 51, 48, esbatement Ruteb. I, 38, 8; 
n, 282,505, Watr. 205,202; 209,320, Th. fran9. 582, ViUon Poes. 
Div. S. 153 (ed. Lacroix, Paris 1877), ecrivement, Adae Parvi- 
pontani (: a , , , diseriptione — de Veerivermnt), s. Scheler, Tr. tr. de 
lex. lat. S. 137 (2), esmouvemmt J. Cond. I, 262, 93, esparidement 
Serm. Bern. 84,2, esprendement Dial. Greg. 59,20, mordement Mor. 
Job 357,36; 358,18, mouement Serm. Bern. 79,12, J. Cond. 1, 
262, 94, naissement Serm. Bern. 41,25, nuisement Chev. Lyon 4450, 
L. Ysop. 2174, ociement Troie 14220; 26050, oignemmt Clig. 
6065, Dolop. 10095, Br. Lat. 425, porsemment Serm. Bern. 
117,26, recevement Dial. Greg. 44,9 Serm. Bern. 124,19, rendemenl 
Serm. Bern. 44,4, repaissemsnt Thebes 135 (Ms. A.), reprendemerU 
J. Cond. I, 371, 2, restrendement Mor. Job 326,33; conqtierement 
Troie 26789, requerrement Troie 24761, {requiremmt) 30026. 

Die heutige Sprache besitzt an Bildungen auf -ement = 'Omen- 
tum (* 'Omentum) die folgenden (von denen manche sich untrügerisch 
als Neubildungen innerhalb des Französ. ausweisen, so braimmt, 
Sconduisement ^ Ueignement, pendermnt, räbattement , refendemeni, 
retordement):(ibaUement (prov. abatemen, cat. abatiment, span. 
abatimiento , ital. abhattimento ; bei Du C. ein Yerb. abatare 1228, 
vgl. prov. abatamen — neben abatemen in der gleichen Urkunde von 
1310 (Tobler) — ), aceroissement (span. acrecimiento , ital. aecre- 
sdmento)^ atteignement (ital. attignimento), battement (span. batimienio, 
ital. bcUtimento etc.), braiment (für braiement), connaissement (span. 
conocimiento, ital. connosdmento)^ contraignement (span. costrm- 
gimiento, ital. costrignimento) ^ croissement (prov. creissemen^ span. 
crecimiento, ital. cresdmento)^ ebattement (ital. sbattimento)^ econ- 
duisement, (vgl. ital. condticimento)^ emouvement (prov. esmommen)^ 
entendement (prov. entendemen, catal. entendiment, span. enten- 
dimiento, ital. intendimento) ^ eteignement (bei Littr6 ein Beleg aus 
Cotgr., ital. estinguimentö)^ gisemsnt (ital. giadm^entö)^ mouvement 
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(prov. movemen, cat. movime^it, span. movimiento, ital. movimento)^ 
oignement (span. ungimiento, ital. ugnimento; von Ldttrö nicht 
aufgeführt), pendement (prov. pendemen; seit dem 16. Jahrh. be- 
1^), rabaMement (vgl. Du C. s. v. rabattere), rebaitement (vgl. 
span. rebatimiento ^ ital. ribaUimento) ^ refendement (das Simplex 
fmdement belegt Godefr. aus Rob. Est.), rendement (span. re/w^i- 
miento, ital. rendimento), rompement (prov. rumpement, cat. rom- 
piment, span. rompimiento , ital. rompimento), retordement (erst zu 
reiordre, vgl. tordement "Watr. 80, 85, Yar. cordement ohne Sinn). 

Die folgenden Nomina auf -ement (der heutigen Sprache), 
deren Äufseres zum Teil schon einen gelehrten Anstrich hat, stellen 
sich zwar zu lat. Verben auf -^e und auf -ere, aber auch zu deren 
französischen (unvolkstümlichen) Darstellungen auf -er, und zu 
diesen sind sie ins Leben getreten: recensement (von Littr§ aus 
Cotgr. beigebracht, stellt sich zu reeenser — recensere; aber das vb. 
aeenser^ welches acensement, Verpachtung auf Erbzins, hervor- 
gebracht hat, ist eine Ableitung von censfus), vgl. span. acensar, 
itaL accensar^\ acquiescement (acquiescer) ^ aspergement (asperger)^ 
corrigement (span. corregimiento , ital. correggimento ; bekannt seit 
dem 14. Jahrb., corriger schon seit dem 13.), decemement (span. 
decemimiento , ital. decernimento; von deeerner)^ demergement {de- 
merger) ^ desistement (span. desistimiento ; bei Littrö ein Beleg aus 
dem 16. Jahrh.; desister schon im 14. Jahrh. vorhanden gewesen), 
discemement (span. discernimiento , ital. discernimento ; von dis- 
eemer)^ emergemerU (emerger)^^ indiscemement (in -\- discemement)^ 
negligement (negliger), protegement (nicht bei Littr^; von proteger)^ 
scandement (ital. scandimento ; scander)^ transferement (von transferer). 
Völlig unvolkstümlich sind aliment, liniment, regiment, sediment, 

Wörter auf -issement sind im Altfranzös.: amanrisse- 
ment Serm. Bern. 167,20, blandissement Th. fran9. 311, enheti- 
dissement B. Seb. (vgl. Scheler, Anm. zu Watr. 242, 353, S. 476), 
mväissement Troie 8926, esck&rnissement Ly. Ysop. 1664, es- 



1) Nach littres Auffassung des Verb, figer wäi*e auch figement hierher 
zu ziehen; dies indessen nicht, wenn man die Herleitung jenes Wortes für 
richtige hält, welche G. Paris, Eom. YIII, 434 auseinandersetzt. 
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freissement Troie 12287, esiöissement Serm. Bern. 94,21, establisser 
ment Brut 2333, S. Thom. 1203; 1388; 2907, Serm. Bern. 33,24, 
flaimhissement vgl. Foerster, Anm. zu Ly. Ysop. 1542, garissement 
Am. Am. 3001; 3160, Troie 6049, gemissemmt Ly. Ysop. 1286, 
Serm. Bern. 64,32; 131,9, Yoie de Parad. 220 (s. Jub., Euteb. HI, 
201), glatissement B. Comm. 1312, norrissement Troie 3708, Ly. 
Ysop. 3003, Serm. Bern. 48,28, rajonisement Alisa. 5709, rege- 
hissement Serm. Bern. 150,8, retentissement Troie 2710, sorUsse- 
nient Troie 28747. Unter den heutigen zahlreichen Bildungen dieser 
Art verlangt bruissement Beachtung; es begreift sich aus der 
neben der gewöhnlichen Konjugation des Verbum hruire hergehenden 
inchoativen, welche Lamartine, Bemardin de Saint -Pierre u. a. an- 
wenden, vgl. auch Tobler, Versbau^ S. 78. Bevor bruissement, 
das Littre einen neologisme barbare des 17. Jahrh. nennt und aus 
La Bruy. belegt, aufgekommen, ist bruiement im Gebrauch gewesen, 
das Littre selber noch aus Cotgr., Godefr. gleichfalls aus dem 
16. Jahrh., doch auch schon aus früherer Zeit nachweisen. 

Als ältestes Beispiel für den Ersatz von 'imentum durch 
-amen tum scheint empedementx Eulal. 16 dienen zu können: als 
ein solches fafst es wenigstens Darmest., Rom. V, 161 Anm. auf, 
freilich nicht mit voller Überzeugung, weil ihm impedier (-tßr?) 
und impedantem fehlen. ^ Im Rold. 1613; 2348 liest man veste- 
ment,^ Ygl. femer assentement Rob. Clary Cap. XCV, S. 73, Br. 
Lat. 94, Watr. 211, 390, B. Seb. XXHI, 214, Froiss. I, 3, 55, 
avenement Bnit 6954, Serm. Bern. 2,1 und oft, Ruteb. I, 247, 102, 
G. Pal. 2542; 2924, consentement Serm. Bern. 154,21, Ly. Ysop. 
3101, Roy de Sezile 370 (s. Jub., Ruteb. in, 142), Br* Lat. 630 
(App. ni), Froiss. Poes. HI, 131, 1129, contenement Rold. 1598 
(mntenement), Perc. 9544, Münch. Brut 1422, Blanc. 1792, Cleom. 



1) Koschwitz, Kommentar S. 59: empedementx = impedimentum ein 
,halb lateinisches' Wort. 

2) Streng genommen gebührt sich die Form contenement, Jonas 
Cap. IV, nicht in diesem Zusammenhang. Es seien indessen die aus tenere, 
implere, f allere u. dgl. gezogenen Ableituugen auf -ement etc. (wie es 
schon mit denen auf -able geschah) denen aus echten Verben auf -ir zu- 
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4752 etc., defaillement Senn. Bern. 78,5; 80,31; 154,36, departement 
Dolop. 4944, Senn. Bern. 64,27, Mar. Fee. El. 604, Cleom. 5140, 
a. Pal. 3124, B. Seb. XVI, 657, Watr. 49, 195, detenement Troie 
3434, emplement Serm. Bern. 11,39, faülement Durm. 488, maiu' 
tenement S. Gilles 3402, S. Thomas 3789, partement Brut 6402, 
Bast, de BouiU. 6129, repmtement Serm. Bern. 35,3; 13; 23; 138,4, 
reienemmt Brut 6087, Aiol 9946, Tr. Belg. I, 16, 23, B. Cond. 
281, 388, smtemeni Serm. Bern. 37,26, Br. Lat. 452, B. Seb. 
XV, 938, XXIV, 108, Froiss. Po^s. I, 3, 56; II, 34, 1139, ViU. 
Or. Test Xu, 5, soustenemmt Serm. Bern. 27,14; 108,15, B. Cond. 
287, 546, tenement Am. Am. 3278, Dolop. 1190 etc., vestement 
Best, de Gerv. 850, G. PaL 8829 etc. ( — aber nicht definement 
Bold. 1434 von definimentum, wie L6on Gautier ansetzt, sondern 
eine Ableitung aus definer). Diesen Wörtern, könnte man meinen, 
schliefsen sich diejenigen an, welche sich zu solchen Verben auf 
-ir stellen, die nicht lateinischen Ursprungs sind, aber doch schon 
in die Vulgarsprache Aufiiahme gefunden haben. Das im Alexius 
28* vorkommende marement wiU G. Paris, Alexius S. 182 nicht 
mit marrir, sondern mit einem dem Französ. unbekannt gebliebenen, 
doch im Span, als marrar (und im Engl, als to mar) wiederkehren- 
den vulgären *marrare verknüpfen: denn einen Vergleich mit 
avenemsnt, partement, sentement, tenement, vestement (er nennt auch 
gisement) halte marement deswegen nicht aus, weil marrir im 
Gegensatze zu den diesen Nominibus zur Seite stehenden Verben 
der Inchoativ-Konjugation folge und im Latein, noch nicht gelebt 
habe. Im Verein mit mar(r)ement ist sodann gtuimement (Bold, etc.) 
eine ungewöhnliche Ableitung von guamir; allerdings läfst sich 
auch gttamissement (und ebenso mar(r)issement) in Obereinstimmung 
mit garissemsnt aus garir, gtterpissement aus guerpir nachweisen. 
Die Entstehung von gamement und von marrement scheint mit 
einem Schwanken in der Konjugation zusammenzuhängen, welches 
die späteren Verba giuimir und m^j/rrir in der Vulgärsprache durch- 
gemacht haben; es mögen in derselben gtmmire und gtuzmare, 
marrire und marrar e je synonym nebeneinander bestanden haben 
und vielleicht so zu erklären sein: gtmmare und marrare aus den 
althochdeutschen Formen wamon und marran, aber gttarnire imd 
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marrire aus dem ags. vamian und dem goth. marxjan; wie aber 
marrare durch das span. marrar gestützt wird, so guamare durch 
das lomb. gvjama (vgl. für dieses Diez, R W. I. s. v. guarnire). 
Sonst aber wäre anzunehmen, dafs die Flexion von gwxmire und 
von marrire nicht von Anfang an die spätere französische gewesen 
sei und aus dieser Periode die Grundformen von gtmmement und 
marremmt stammen. Zu diesen beiden Wörtern gesellen sich noch 
andere, so altfranzös. hardement (Rold. etc.), dessen Suffix sich 
nicht mit der Endung von enhardir, von hardi verträgt und die 
Annahme notwendig macht, dafs -amentum an die Wurzel hard- 
(eines Verbum *hardare?) getreten sei, ferner altfranzös. fomement 
(s. Godefi\ für Belege) und die nur je einmal von Godefr. nach- 
gewiesenen Formen choisement (Gerard, de sat. et de fol. Ms.; vgl 
goth. kiusan),^ haement (Wace, Vita S. Mar. Virg. p. 56, Luzarche; 
vgl. goth. hatan) — möglichenfalls nur analogisch entstandene 
Formen — , honnement, für das man auf kein einen Inf. hormer 
rechtfertigendes german. Verb, (so wenig wie für fomement) hin- 
weisen könnte. Es ereignet sich nun, dafs das lat. Suffix -fmew- 
tum (*'lmentum) an denselben Wörtern, welche mit der Lautung 
-ement zu belegen sind, auch als -iment entgegentritt Zu- 
weilen giebt sich in dieser Erscheinung nur eine (mundartliche) 
Neigung zum i statt des e in der tonlosen Silbe kund, so wenn 
man im Poeme Moral 10*, 144* vestiment statt vestement liest; 
zuweilen auch darf man an eine gelehrte Wiedergabe glauben, so 
in bezug Kvd paviment Dial. Greg. 35,11, 94,14, wo die lat Vor- 
lage pavimentum lautet; das vestiment in der Passion 55®, 99^ 
ist vielleicht die prov. Form des Wortes (desgleichen auch 
marrimenz 31*). Um eine Eigentümlichkeit der Mundart handelt 
es sich auch bei hardiment Tr. Belg. I, 179, 132; 195, 380; 
205, 5; es mag andererseits ein Einflufs des Tonvokals im Infinitiv 
oder des Vortonvokals in etwa vorhandenen Ableitungen mit dem 
Suffix 'ison vorliegen, wenn man marrimens Kose 13977 (hin- 



1) Das Wort, welches S. Thom. 3000, Hipp., steht, ist mit dem 
afr. Vorb. choser, zurechtweisen, s. Diez, E. W. I. s. v. cosa, zu ver- 
knüpfeu. 
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gegen gamemens Eose 9223, 5569, 13673), gamiment G. Pal. 
5354, 7600, 8470 (hingegen vestemmt G. Pal. 8829, departemmt 
3124, avenement 2924 und selbst gamement 1887, 5371, 5450 
und öfter) findet. Yielleicht hat gamiment neben garnir das von 
öodefr. aus Ben., Duos de Norm. 11, 983, Michel, und sonst aus 
Prosadenkmälern etc. des 13. und der folgenden Jahrhunderte bei- 
gebrachte gariment zu garir hervorgerufen — freilich braucht es 
nicht gerade das Dasein jener Form gewesen zu sein, welches die 
Bildung von gariment veranlafste; God. giebt auch giierpimeni (Ur- 
kunde aus dem J. 1297), mordrimmt (Contredits de Songecreux) 
bekannt. Der Typus ^marrit-mentum, den Foerster, Gloss. zum 
Aiol für mariment ansetzt, ist imannehmbar, da -menttmi sich 
nicht an Participia Perfecti fügt. Übrigens stöfst die Frage auf, 
warum Godefroy aus hurdement und hardiment zwei besondere 
Wörter gemacht habe, während er gamement imd gamiment ver- 
einigt darbiete. 

Der heutige Sprachschatz birgt an volkstümlich aussehenden 
Bildungen auf -ement = -imentum (*-lmentum) die folgenden: 
avenem^ent (span. avenimienio, ital. awenimento)^ consentem^nt (prov. 
cossentimen, span. consentimiento , ital. consentimsnto) ^ couvrement 
(span. (cöbrimiento) encubrimiento , ital. copimento; God.: Oxf. Ps.), 
devetement (vgl. ital. svesiimsnio; God. belegt desvestement aus dem 
14. und dem 15. Jahrb.), decouvrement (span. descubrimiento , ital. 
scop'imsnto ; God. weist descovrement schon aus dem Oxf. Ps. nach), 
departement (prov. departimen, span. departimiento — altspan. 
despartimiento , ital. dipariim^nio — spartimento) ^ evenement (ital. 
evenimenio; durch Littre erst aus dem 16. Jahrh. mitgeteilt), parte- 
ment (span. partimiento, ital. partimento; Ldtti-ö belegt es erst aus 
dem 15. Jahrh., oben war ein älterer Nachweis gegeben worden), ^ 
souienement (prov. sostenemen, cat. sosteniment (,span. sotienimiento, 
ital. sottenimento)) y tenemsnt (prov. tenement, ital. tenimento; bei 
Du C. s. V. teuere 1.: tenemsntum, tenim^ntum, tenamentum) , vete- 
meni (prov. vestiment, span. ital. vestimsnto)\ im Anschlufs hieran 

1) Pavement stellt sich zu paver^ für welches Diez, E. W. IIc. ein- 
zusehen ist; gleichartig prov. pavameriy aber nicht span. pavimiento und 
ital. pavimento; pavamentum bei Du C. aus dem Jahre 1261 sagt nichts. 
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sei genannt gamemerU (prov. gamimen, cat gamiment, span. guami- 
miento, ital. guamimento; bei Sachs auch gamiment, das er ver- 
altet nennt, nach Menage war dies das in den Provinzen gesprochene 
Wort, vgL Thurot, Pron. fr. I, 226). Ferner sind zu erwähnen: appar- 
tement (nach Scheler aus dem altfr. apartir; das Etym. appartior 
menttmi, das Littre ansetzt, befriedigt allerdings nicht, noch ent- 
sprach und entspricht dem ital. appartare, wovon appartamento, 
dem span. apartar, wovon apartamiento , ein fi*anzös. apparter; stützt 
aber das Alter von appartement die von Scheler angenommene Her- 
kunft des Wortes? und dann ist auch zu beachten, dass das von 
Godefr'. unter apartir Gegebene von Anfang bis zu Ende, wie HeiT 
Prof. Tobler bemerkt, irrig ist), cueHlement (span. cogimerUo; Littre 
belegt das Wort aus Cotgr.), endormemeni (nicht bei Sachs; von Littre 
Suppl. als Neolog. imd mit einem Beleg aus Alph. Daud., From. 
j. et. Risl. atn. I, 5 angegeben; vgl. daneben endormissementy auch 
bei Sachs, das Littre aus Malh., Lexique ed. Laianne bringt und 
ebenso wie endormemeni tadelt), entretenement (durch Littre und 
Godefr. seit dem 15. Jahrh. nachgewiesen), evenement, recouvremetU 
(itaL ricoprvmento) , recueiüement (span. reeogimiento , ital. raecoglv- 
mentq)^ ripartement (span. repartimiento , ital. ripartimento , Littre: 
aus Cotgr.), revetement (span. revestimiento , ital. rivestimento; Littr^ 
bezeugt revestement zweimal aus dem 16. Jahrh.), iressaiUement (ital. 
irasalimento; Belege bei Littre aus dem 16. Jahrh.). — Eine unregel- 
mäfsige Bildung ist zu allotir (verteilen, Sachs: veraltet) das Nomen 
allotement (veraltet, = Verteilung) ; aber es verknüpft sich mit dem 
diu'ch Godefr. belegten aloter = lotir (das Part. Parf. aloU auch bei 
Koquef. : = ce qui est tombe, echu dans un lot, und bei Lacume; vgl. 
auch itaL alloitare, aufs Los setzen). Gleichwenig vertragt sich 
ebetement, Dummmachen, das Sachs aus Voltaire entnimmt, zu dem 
gleichfalls bei Voltaire vorkommenden Verb, ebetir, dumm machen. 
Man darf sagen: aus hebeter (lat. hebetare) ward mit Erinnerung 
an das Synon. abetir von Voltaire das vb. ebeiir geschaffen, eine 
Art Volksetymologie, indem die erste Sübe he-, zumal da das h die 
Btadung zulief s, mit dem Praefix e- verwechselt und die vermeint- 
liche W\\rzel-bet- für eine und dieselbe mit derjenigen, von welcher 
abetir stammte, gehalten wurde; unter derselben Auffassung mag dann 
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hebetement zu ebetement umgestaltet worden sein, welches nicht 
aus ebetir (vgL den Neolog. abetissement aus abetir) gewonnen sein 
kann. Ein merkwürdiges Gebilde ist depaissement zu dSpaissir 
(vgl. bei Oodefr. despaissir, aus Froiss., Kob. Est, Cotgr. beige- 
bracht); denn man erwartet depaississement , ergab doch ^paissir das 
Subst. Spaississement ,Zwar setzt Scheler despessier als Infin., 
er scheint aber damit im Unrecht zu sein; das einfache Verbum 
es^^ier jedoch ist im Altfranzös. häufig' (Tobler). Sollte dieses 
auf die Gestaltung des Subst. eingewirkt haben oder drängte sich 
vielleicht die Form des Part, von depattre nebst der der Ableitung 
depaissance in die Vorstellung des Sprechenden? ,Zu erwähnen 
ist auch die ünregelmälsigkeit des Anfangs desp- für desesp-^ 
(Tobler). Man hat soubassement (oder sous-bassement) gedeutet 
als eine ,alteration* von der ehemaligen (aber nicht älteren) syno- 
nymen Form sous-bastement (oder soubctstement , s. Sachs s. v. 
soubasement und s. v. sous-bas(s)ement, Ldttre belegt soubasiement 
s. V. soubassement einmal aus Amyot, das gleiche Beisp. bei Lacurne, 
es steht auch bei Kabel. V, 158) und sous-bastement aus bastir 
abgeleitet, so Littre und (noch in der 3. Ausgabe seines Dict.) Scheler. 
Diese Etymologie ist zweifelhaft, solange die Ableitung bastement 
von bdtir nicht nachgewiesen ist: die allein zu erwartende Form 
wäre bastissement. Die von Littre nur zweifelnd ausgesprochene 
Etymologie: sous und bcts (man darf das ital. basso, Fimdament, 
vergleichen) ist von Darmesteter, Mots Comp. S. 85 aufgenommen 
worden, und man scheint auf sie angewiesen, weil von den 
Synonymen soubassement und soubastement ^ welche Sachs aufführt, 
den Belegen nach soubasseynent das gröfsere Alter für sich hat: 
Lacurne belegt es aus 1494 (=partie inferieure d'une constmction), 
zu welchem Nachweise sich ein weiterer aus dem 16. Jahrh. gesellt 
(s. auch Littre, SuppL). In soubasiement konnte man eine Ein- 
wirkung der Wurzel von bastiment erblicken, und das dritte von 
Sachs genannte (heute noch lebendige) Wort soubasement wird Be- 
einflussung von base (vgl. auch basement) erfahren haben. 

Reingelehrt sind die auf -iment ausgehenden Wörter; manche 
sind es im Neufranzös. durch gelehrte Umgestaltung von älterem 
-ement geworden: assentimeni (irrtümlich auch neben assentevientf 
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Witterung des Hundes, — zu assenter von sente — gebraucht; 
bei Sachs ist auch assentir mit der Bedeutung von assenter an- 
gegeben), compartimeniy condiment, (detrimeni,) dissentiment, {experi- 
ment,) finiment, (nutriment ,) poliment, pressentiment , ressentiment, 
sentiment (man liest sentimeni Serm. Bern. 130,5 neben sentemmt)^ 
femer die sich von diesen Wörtern abhebenden assortiment (für 
assortement — noch in Berry assortements — , das Littre aus NoSl 
du Fail belegt, man auch bei Rab. I, 185 findet, ist das Verb, as- 
sorter, s. God., in betracht zu ziehen) und rassortiment , assaliment 
(von assalir)^ compliment (von cmnplir; vgl. über dieses Subst. 
aufser Littrö und Scheler auch Darmesteter, La Yie des Mots 
S. 158 Anm. 1), recrepiment {recrepir)^ schliefslich bandiment (ban- 
dir)^ bätiment (bdtir), blanchimeni (blanchir)^ debdtiment [debätir\ 
foumiment (foumir)^ garniment (gamir)^ vgl. auch bonimenl zu 
dem der Gaunersprache zugehörigen bonir. 

/9a ^ — /9a ^. Von der Regel, welche Schwan § 139 in die 
Worte kleidet: ,vor intervokalem Dental wird der nach dem Neben- 
ton stehende Yokal erhalten' (gemeint ist jeder andere Yokal als a, 
und erhalten wäre er als e), findet, wofern sie allgemeine Gültigkeit 
besäfse, auf das i, das i und das ü der Suffixgruppen -Uor&m etc., 
'itorem etc., -ütorem etc. keine Anwendung statt, weil man ein Recht 
zu der Behauptung hat, dafs jene im Französ. überhaupt nicht zur 
Entwickelung gelangt sind, sondern den Suffixen -atorem, -atoriumj 
-aturam etc. Platz gemacht haben. Es ist aber schon betont wor- 
den, dafs man, wollte man auch an Suffixvertauschung hier nicht 
glauben, entgegen dem von Schwan aufgestellten Gesetze das vortonige 
lange i nicht zu e abgeschwächt finden sollte (nur etwa in -Itidum 
liefse sich im Französischen e statt i als Vortonvokal — und zwar 
aus Dissimilationsgründen — rechtfertigen) ; auch durfte das lange u 
in *'Utorem, *-uturam etc., Suffixformen, die sich notwendig den 
Participien auf -uttts hätten zur Seite stellen müssen, wenn das 
Ableitungsgefühl lebendig war,^ zu einem anderen Laute als dem 



1) In Wirklichkeit läfst sich redibutio = redMtio ^ veranlafst durch das 
roman. Part, debuttis = debitics, aus den Capitularia CaroK Magni p. 69,24 
anführen, vgl. Arch. f. lat. Lex. III, 501. 
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des französ. u nicht werden (vgl. j'euner — jejünare nach jeurty vgl. 
auch sonst escüele — valgärlat. iseutella). Hinzugefügt darf wer- 
den, dafs, da auch die an den Stamm des Supinum tretenden 
Suffixe eine Beziehung des abgeleiteten Wortes zu dem Yerbum 
nach der inhaltlichen Seite herzustellen gedient haben, der Suffix- 
wechsel dann, wenn die Beziehung im Bewufstsein geblieben war, 
analogisch von demjenigen her erschlossen werden darf, der an 
den Suffixen -entia, -ibilis, -imentum beobachtet worden ist und 
von Schwan kaum wird geleugnet werden können. Unter der aus- 
gesprochnen Bedingung — natürlich mufste das Yerbum überhaupt 
(gleichzeitig) leben, zu welchem die innerliche Beziehimg der hier 
angehenden Nomina etwa vorstellbar gewesen — sind die Suffixe 
-itieium, -iticinm, -üticinm, -Itorem, -Itorem, -ütorem etc. durch 
-atieium, atorem, -atorium, -atoram ersetzt worden. — Durch 
die Behandlung, welche die ursprünglichen Suffixe erlitten, sobald 
jene Bedingung(en) nicht erfüllt war(en), kann die Annahme des 
Suffixwechsels bestätigt werden; denn der Yortonvokal ist in diesem 
FaUe ausgefallen und der Dental somit geblieben (vorausgesetzt dafs 
die Folge der latein. Laute nicht die Erhaltung des Yortonvokals und 
den Ausfall des Dentals von selbst erfordert hatte: vgl., falls die 
Etymologie richtig ist, territorium — terrfejoir, wo -eoir auf -atorium 
nicht zurückwiese, zwar ward carricare zu chargier). Man erwartet 
im Altfranzös. deveor als Wiedergabe des lat. debitorem, weil man 
meint, das Dasein des Yerb. devoir (und des Part, den) habe zum 
Suffix Wechsel mit -atorem anregen müssen; aber man findet debi- 
torem in deiteur übertragen, weil der Sinn des Wortes das ver- 
wandtschaftliche Yerhältnis zu dehere hat lockern helfen imd darum 
dem lat. Worte diejenige Behandlung verschafft hat, welche die 
innigere Berührung mit debita — dette (so, und nicht deiie wegen 
der modifizierten Bedeutung) äufserlich erkennen liefse. Der an- 
gefüluten Regel nach hätte dormitorin/m zu dormeoir werden sollen ; 
die Entwickelung des Wortes verlief jedoch anders, weil man die 
Beziehung zum vb. dormir nicht mehr empfunden zu haben scheint, 
und dies, indem man in der Yorstellung den Ort mit dieser Be- 
stimmung mehr in den Gegensatz zu Räumen mit anderer Yer- 
wendung gebracht haben möchte. Aus volütidum hätte dem Er- 

8 
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gebnisse ahateiz (= ad-battütidum) gemäfs voleix werden sollen, 
doch hat ein abaire entsprechendes Verbum gefehlt; übrigens hat 
man sich vielleicht nicht volutidum als Basis zu denken, sondern 
ein von dem starken Part, volttis der Vulgärspr. (vgl. W. Meyer, 
Grimdr. I, 368) abgeleitetes voUidum, auf welches ja voUe, heute 
voütey gleichfalls fuhrt. 

Die aus starken Participien gezogenen latein. Ableitungen auf 
'ticium, 'torem, -torium^ -turam sind aufgegeben worden und 
die Suffixe -aticium, -atorem, -atorium, -aturam haben sich dem 
Stamm des Partie. Praes. der starken Verba angeschmiegt, wenn 
es sich darum gehandelt hat, auch begrifflich mit den betreffen- 
den Verben verbundene Ableitungen zu verwenden. Sind aber jene 
lateinischen Lautungen (gesetzmäfsig) entwickelt worden, so mufe 
ilire Bedeutimg nicht gestattet haben, in ihrem Stamme noch den 
Stamm eines Verbum, der von einem die Ableitung kennzeichnen- 
den Suffixe begleitet wäre, wahrzunehmen. Als Wörter solcher 
Art in ihrer französ. Form führt Darmesteter, Mots Nouv. S. 78 
an: morsure, faitis, peinture etc. Man begreift es, wenn die französ. 
Sprache zuweilen Wortpaare wie die folgenden besitzt: fissure und 
fendeure, couture (vgl. span. ital. costura; ein starkes Partie, vor- 
aussetzend) und decousure cotcsoir (wohl mit cou(s)ture vergleicht 
sich das cusidura ndt der Wiener Gloss., s. Diez, Altrom. Gloss. 
S. 128), defenseur und defendeur u. a. 

ßei^. Von der Ausbreitung des Suff, -aticius, das im Latein, 
oft erscheint: adoptatidtcs , aUevaücius, assimilatidus , commendati- 
cius, comparatidics , damnatidus, donaticitcs, erratidus etc. handelt 
Darmesteter, Rom. V, 161 und Mots Nouv. S. 77 in Kürze. Bil- 
dungen auf -ttidus und -itidus waren selbst im Latein, selten: 
compodtidics , impositidus, suppositidtcs (vgl. additidtcs, dedüidtiSf 
editicms, subditidus, insitidusy vendiiidus)^ s. Paucker, Material. V 
in Vorarb. (I, S. 93 ff.), eine Form auf -itidus ist ementltidtis, 
s. Wölfflein, Arch. f. lat. Lex. V, 430 (vgl. asdtidus, s. Paucker). 
Sehr zahlreich sind die französ. Bildungen auf -eiz zu Verbalstammen 
der ersten Konjugat. (vgl. schon Diez, Gramm. 11, 317 — 318), 
minder zahlreich solche Wörter auf -eiz, deren Stamm einem In- 
finitiv nicht auf -er zugehört: diese wenigen aber begegnen zum 
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Teil häufig verwendet, so ahateiz (z. B. B. Comm. 1934, 2805, 
G. Pal. 6906, etc.) fereiz (z.B. Troie 12616, Gir. Yiane S. 25, 
Enf. Og. 5520), beider erwähnt auch Darmesteter, Eom. und dazu 
des Simplex batediz, s. für dieses Godefr. Auch die heutige Sprache 
besitzt noch abattis; sie zeigt femer rompis (plur., vom Sturm 
gebrochene Bäume, Windbruch), ehedem (rompeiz) rompeis — terre 
nouvellement d^frich^e (s. Lacume, 1 Beleg aus dem Cout. G§n. I, 
p. 884). Eine Form fendeiz fendeis wird durch Godefr., Ijac, 
Littr6 nicht nachgewiesen imd doch augenscheinlich durch fendis 
(im heutigen Französ., = roher, doch schon geteilter Schiefer und 
letzte Teilung des Schiefers) vorausgesetzt. 

In einigen Fällen, wo sich zu einem Infin. auf -ir ein Nomen 
auf 'is stellt, wird man Suffixwechsel gegen das i des Part. 
Perf. (also nicht eigentlich Suffixwechsel, sondern Wechsel einer 
Endung mit einem Suff.) festzustellen haben: ein sicheres Bei- 
spiel scheint hätis, welches neben häti (im Maschinenbau und 
in der Tischlerei: Futterholz, Blindholz etc., s. Sachs sub bäti 3) 
auftritt, ein oben solches brunis, das Geglättete, Brünierte (l'efFet 
du bruniy wie Littre sagt), nach Sachs ein Synonymen von bruni 
(was Littrö nicht ausspricht, welcher erklärt: terme d'orfevre- 
rie — le poli, par Opposition au mat) imd offenbar sekundär 
zu demselben, wie auch ferner cutis, Zeugpressen, Glanzpresse, 
zu dem Synonymen cati: das Suff, -is klang gleich dem Aus- 
gange 'i, war häufig genug und verbot sich nicht um seiner Be- 
deutung willen. 

/?a^. Zur Stütze seiner Behauptung, dafs wie emperere auf 
imperator so sämtliche Nominative auf -erre, welches auch 
der Tonvokal im Latein, gewesen sei oder hätte sein 
müssen, das Suff, -ator zur Grundlage haben, welches (im 
vorlitter. Französ.) die alleinige Suffixform der Nomina 
geworden, die den Träger einer durch ein Verbum aus- 
gedrückten Tätigkeit etc. bezeichnen, beruft sich Darme- 
steter, Rom. Y, 161 auf die Fähigkeit sämtlicher (hier angehen- 
der) Nomina auf -erre miteinander zu reimen (er nennt indessen 
nur den einen, erst dem Rosenroman entnommenen Reim lierres: 
ravissieres)] Rothenberg S. 13 verweist auch auf die blofsen Asso- 

8* 
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nanzen, giebt aber kein Beispiel Beweisend dürften folgende 
Reime, beziehungsweise Assonanzen sein: pere : mcmienere Brut 
1632, frere : conbatere Troie 8932, 19900, mere : conbaiere Troie 
7680, 16774, lerres : deceveres Troie 26602, empereres : frere : 

pere: ; conquereres Am. Am. 477 , emperere : conquerere : mere : 

donnere :rarnpronere:de8pendere: des fendere:clere:avere: . . . Rom. 
d'Alix. 471, 19 ff. Es ist überhaupt zu beachten, dafe das Suffix 
'Itor (z. B. in mentltor) kein Ergebnis mit dem Vokal e als Ton- 
vokal (wie auch der Accus. mentUorem kein -eor) hätte liefern 
können — entsprechendes gilt von -tUor, -utorem — , und die 
Form 'Uor ja tonlos gewesen ist (sodafs sich G. Paris, Accent 
S. 51 zur Erklärung von receverre mit der Annahme eines vb. 
recipire statt recipere hatte helfen müssen und Littrö für venderes 
vendeor — imd prov. vendeire -edor — zu einem Typus vendUar 
oder vend^tor gemeint hatte greifen zu sollen); -Uor hätte sich 
auch dann, wenn es den Ton erhalten hätte, nicht in ein mit 
-erre aus -ator reimendes -erre fortsetzen können, es müfste denn 
vom Accus, auf -eor aus (vendeor etc.) ein Nomin. -erre, dessen e 
die Qualität des e aus a infolge der Geläufigkeit von -erre == -ator 
bekommen hätte, gebildet worden sein. Das letztere ist unwahr- 
scheinlich luid die Übereinstimmung sämtlicher auf -erre -eor aus- 
gehenden Nomina untereinander hinsichtlich ihrer Bildung nicht 
zu bezweifeln; das freilich wird man um der Betonung der "Wörter 
auf 'iior im Lat. willen (wofern statt dieses Suffixes nicht das Suif. 
-ütor in Frage kommt) zu meinen vorziehen, dafs der Übergang 
der obliquen Formen -Uorem -itorem in -atorem dem von -itor 
-lior in ator vorhergegangen sei. Die blofse Wahrscheinlichkeit 
der Verallgemeinerung des Suff, -ator fem) im Französ. gewinnt 
auch durch die von Mussafia, Beitr. S. 21 gemachte Beobachtung, 
dafs auch (wie schon erwähnt worden) oberital. und ladinische Mund- 
arten, vgl. ibid S. 114 s. V. tesser und Eiv. di Fil. Eom. 11, 45 
.{bevatore)^ das Suff, -ator fem) gegen -Uorfem) begünstigt haben. 

Die von Darmesteter, Kom. beigebrachten hierhergehörigöi 
altfranzös. Nomina sind nur wenige Beispiele: er nennt prenecrs 
connoisseor faiseor ravissieres; vgl. dazu die folgenden: buveres 
B. Cond. 221, 429, (-eours:) J. Cond. IT, 184, 90, combakofujrs 
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Brat 10119, 10205, Bes. Dien 2561, 3538, Serm. Bern. 24,4, 
conduisieres^ Serm. Bern 119,20, (-eor:) Brut 12503, Manek. 4790, 
deciueires Serm. Bern. 64,28, (deceveor:) Dial. Greg. 132, defenderes 
Serm. Bern. 23,35, (-eor:) S. Thom. 5394, Dial. Greg. 21,18, 85,13, 
J. Cond. I, 73, 78, despendere Tronv. Belg. I, 163,28, ('^') Watr. 
172, 312, detraiar Serm. Bern. 116,31, disear Bes. Dieu 1743, 
entendeour Watr. 147, 284, eslisemrs Rob. Clary XCIV, S. 72, 
fcdndeor Dial. Greg. 132,24 (« simulatorem) , {Gcrrigiarii — ) faiaeurs 
(de courroies) J. Garl., s. Scheler, Tr. tr. de lex. kt S. 43, {faisours) 
Watr. 131,4, mordeor Ruteb. I, 21l,S6^ porseueres Serm. Bern. 114,30, 
116,27 ^ pourveeur Manek. 2144, rechevmr Watr. 269, 1213 (3-silbig) 
{receverre belegte G. Paris a. a. 0. aus dem Oxf. Psalt), somoneor 
Bes. Dieu 587, 612, 658, tindeors Dial. Greg. 271,4 (s. auch ibid. 
Gap. LYI, Überschrift), venquere Brut 4632, -s Serm. Bern. 130,1, 
(veinquecyr-) Troie 26714, Chev. Syon 1699, DiaL Greg. 152,9 
(ttcwÄeor), Watr. 322, 376 {vainqueurj 2-silbig), vendeeur Ruteb. 
n, 19, 82, B. Cond. 156, 88; conquererres Watr. 171, 262, des- 
pendeur et conqtsereeur Watr. 172, 312, conquereor Brut 10168, 
12879, enquereors Ruteb. II, 339, 492, femer mourdrissierres Rob. 
Clary Cap. XXI (S. 15, Z. 4 v. u.), (-eeuri) ibid. Cap. XXEI (S. 17), 
Cap. LXXin (S. 58), (murdrisurs:) S. Thom. 1098, 1112, (mur- 
trisseresse Ruteb. 11, 292, 797), soHissear Brut 119, 7493, Rom 
d'AHx. 124, 34, Dolop. p. 40 (citiert v. Diez, Altrom. Gloes. S. 45, 
sub 179); endlich auneor (=unitor) Serm. Bern. 63,20 (vgl. Leser 
S. 73), consenteor Troie 28232, coreors Chev. Lyon 3149, Rom. 
d'Alix. 321, 19, Ch. d'Antioche H, 140, fereors Brut 3171, Troie 
19959, Chans. d'Antioche II, 114, Enf. Og. 4525, maintmeor 
Chev. Lyon 2087, Brut 12466, S. Gilles 2204, mmtevres Serm. 
Bern. 3,1, (-ear-) Thom. 5887, Brut 2376, Songe d'Enf. 573 etc. 
Gegen die Bildung mordrisseor sticht das aus dem gleichen Yerbum 
entsprungene mordreor ab, das Godefr. reichlich belegt; mit dem 
letzteren aber vereinigen sich koiseour Bast. Bouill. 5275 (auch 
bei God. das einzige Beispiel) — daneben choisisseor, von God. 
aus Ben., Ducs de Norm. 11, 1549, Michel, nachgewiesen — , 



1) vgl. Seint Michael, hon conduiury S. Gilles 
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forbeor =^ fourbisseur etc., welche, wie es scheinen kann, die blofise 
Analogie zu solchen Ableitungen auf -cor aus (lateinischen Grund- 
formen entsprossenen) Verben auf -ir hervorgerufen hat, welche der 
Flexion dieser Verba gemäfs die Inchoativsilbe nicht aufgewiesen. 
Der heutige Wortschatz enthält an Nominibus der berühr- 
ten Arten: abaUeur (Littr6: 15. Jahrb.), batteur (Littr6: 13. JahrL, 
span. bcUidor, itaL baUiiore, prov. bateire-edor , zum altfranzös. bateor 
8. auch Godefr.; bei Littrö Suppl. das von Sachs nicht gegebene 
batteresse)^ buveur (prov. bevevre, itaL bevitore; Littr6: 13. Jahrh.), 
commetteur (Littr6: ohne Hisi, Godefr. == celui qui commet, 1419), 
conduiseur (span. condttddor, ital. condiidtore, vgL bei God. con- 
duiseor)^ connaissewr (ital. conoscitorey s. bei God. conoisseor)^ oon- 
traigneur (ital. costrignitore; Littre: 16. Jahrb., Godefr.: Catholic, 
Quimper.), contrefaiseur (span. contrahaeedor , ital. contraffadtore, 
Littrö: 16. Jahrb.), dSfaiseur, defendeur (prov. defendeire^ ital. dir 
fenditore; s. God. defendeor)^ detrayeur (s. God. detraieor)^ diseur 
(prov. dixedor, port dixedor, ital. dicitore; Littrö: 13. Jahrb.), eari- 
veur (span. escribidor; Littr§: ohne Hist, God.: escriveor^ A. Neckam), 
erUendeur (prov. eniendeire, span. entendedor, ital. intenditorey Littre: 

15. Jahrb., Godefr. s. v. entendeor: 13. Jahrb.), entremetteur (span. 
entremetedor ; Littr6: 16. Jahrb., God.: 1387), entrepreneur (itaL 
intraprenditore; Littr§: 15. Jahrb., God. s. v. entrepreneur: 14. J.), 
eteigneur (ital. estinguitore, Littr^: Cotgr.), faiseur (span. hacedor, 
itaL fadtore; Littrö: 14. Jahrb., God.: 12. Jahrb.), fendeur (span. 
hmdedoTy ital. fenditore; Littr6: ohne Eist, Godefr. fendeor = defenr 
seur), fondeur (itaL fonditore, Littrö: 13. Jahrb.; s. auch Gt)d. 
fondeor 3.), metteur (prov. metedor^ span. metedovy ital. meititore-y 
Littre 16. Jahrb., Godef. s. meteor 1. früher), worcfewr (span. mor- 
dedoTy itaL morditore; Littr§: 16. Jahrb., Godefr.: 13. Jahrh.), pen- 
deur (Littrö: 14. Jahrh.), pourvoyeur (span. proveedor, ital. pTowe- 
ditore; Littr6: 12. Jahrh.), preneur {proY.prendedor, span. prendedor, 
itaL prenditare, Littrö: 12. Jahrb.), prometteur (prov. prometedor, 
span. pronietedor, ital. promsttitorej Littre: 12. Jahrb.), receveur 
(prov. recebeire, span. recibidor — vb. -*r, ital. ricemtore^ Littrö: 
12. Jahrb.), reeonnaüseur (span. reconocedor, itaL riconoscitore; Littr^: 

16. Jahrb.), rediseur (ital. ridicitore, Littrö: ohne Eist), remetteur 
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littrö: ohne Eist.), rendeur (ital. renditore, Littrö: 13. Jahrh.), 
repreneur (prov. reprendedor, port. reprehendedor ^ ital. riprenditore; 
Littrö: 15. Jahrh.), reiendewr (Littrö: ohne Hist), retondeur (Littrö: 
ohne Hist), revendeur ^prov. revenddre, span. revendedor, ital. nven- 
rft^ore; Littrö: 15. Jahrh.), ricwr (ital. riditorc] Littrö: 16. Jahrh.), 
rompeur (span. port. rompedor^ ital. rompitore; Rayn. V, 109^: 
Lt rompadors de patz, Priv. conc. par les R. d' Anglet, p. 17), ten- 
deur (span. tendedor, ital. tenditore; Littrö: 14. Jahrh.), tondeur 
(prov. tondeire, span. tundidor — vb. -ir; Littrö: 14. Jahrh.), vendeur 
(prov. vendeirej span. vendedor, ital. venditore; Littrö: 13. Jahrh.), 
royewr (span. veedor, ital. veditore; Littrö: 16. Jahrh.), aeqtcSreur 
(littrö: 14. Jahrh.), eoacqicereur (Littr§: coacqueresse aus dem 
16. Jahrh.), vgl noch ponAeuse (s. auch poneme bei Littre: Sarthe 
(Saint-Calais)), ^ordewr (Littr^: 16. Jahrh.), rc^ordewr (Littr6: 16. Jahrh.); 
Neologismen sind embatteur (Darmesteter, Mots Nonv. S. 47; bei 
Sachs nicht), rabcUieur (Bannest, ibid. S. 104 nach Scholle, Herr. 
Arch. 42, 126; s. aber Sachs), mveur (span. vividor; Neolog. nach 
Sachs). — Unter den Wörtern auf -isseur, deren Aufzählung imter- 
lassen sei, sind Neologismen: amincisseur (Darmesteter, Mots Nouv. 
S. 48, Sachs), approfondisseur (Darmest ibid. 103, Sachs giebt es 
nicht), asservisseur (Darmest. ibid. S. 103, auf Littrö, Suppl. ver- 
weisend, s. auch Sachs), benisseur (Darmest. ibid. S. 103, s. auch 
Littre, Suppl. -Add. u. Sachs), bonisseur (Darmest S. 103, s. auch 
Sachs), Spmtisseuse (Darmest S. 48, bei Sachs fehlend), petrisseur 
(Darmest. S. 48; s. auch Sachs), rSfleckisseur (Sachs). — Schüefslich 
sind zu nennen: bouilleur (span. bullidor; Littrö: ohne Hist), coti- 
reur (prov. eoredor, span. eorredor (,ital. corridore)] Littrö: 12. Jahrh.), 
couvreur (ital. copritore; Littr§: 13. Jahrh., s. Godefr. s. v. covreor), 
cueiUeur (ital. coglitore; Littre: 14. Jahrh., God. s. v. cueilleor: 
13. Jahrh.), decouvreur (prov. descobrire, span. descubridor, ital. 
scopriiore; Littre: 15. Jahrh., God. s. v. descovreor: Chron. d'Ernoul 
und fem. descouveresse aus Deguülev.), deparieur (span. departidor 
despartidor, ital. spartitore, s. God. s. v. departeor), discoureur (ital. 
discorritore; Littre: 16. Jahrh., God.: discorreor aus Chron. d'Ernoul 
p. 359 var.), donneur (prov. dormidor, span. dormidor, ital. dor- 
mitore; Littrö: 16. Jahrh.; vgl. God. s. v. dormeor, = dortoir, Benolt), 
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endormeur (Iittr6: 16. Jahrh., s. auch Laciime s. v. endormeur), entr&- 
teneur (span. entretenedor , ital. intrattenitore ; s. Littre: 16. Jahrh., 
God.: entreteneresse Coquill.), merUeur (prov. mentidor^ itaL mmii- 
tore; Littre: 12. Jahrh.), offrmr (ital. offeriiore; Littre, Qodefr.: 

14. Jahrh.), ouvrir (span. abridor^ ital. apritore; Littre: ohne Eist), 
recueilleur (span. recogedor, ital. raccoglUore; Littre: 16. Jahrh.), 
secou/reur (Littr6: 15. Jahrh.), sorteur (Littr^: ohne Hist), sotUeneur 
(prov. span. sostenedor, eat. sostenidor, ital. sostenüore; Littre: 
13. Jahrh.), teneur (prov. teneire, span. tenedor, ital. tenüore; Littre: 

15. Jahrh.). 

Gelehrt sind antideperditeur (Littre Suppl.; bei Sachs nicht), 
codebiteur, compositeur, erediteur^ debiteur, deposüeur, eapositeur, 
moniteur; compartitev/r j cotupetiteury molliteur, partüeur, rSpartiteur, 
repetiteur; die gelehrte Sprache nahm sehr wohl auch latein. Nomina 
auf 'Uior auf: ahsoluimr, dissoluteur, distributeury execwtewr, insii- 
tut&ur, persecuteur. 

ßsL^. Auf das , augenscheinlich* gleichartige Verhalten 
von -eoir mit -eor lenkt Darmesteter, Rom. V, 161 Anm. 2 (vgl. 
Mots Nouv. S. 77) die Aufmerksamkeit. Bemerkt man nun auch, 
dafs die hierher zu zählenden Wörter der heutigen Sprache zu- 
meist ganz geringen Alters sind, dafs das Altfranzös. an ent- 
sprechend gebildeten sehr arm gewesen ist (man hat nicht das 
Recht, das oben erwähnte dormeor, welches Godefr. = dartoir 
bringt, hierher zu stellen, weil es nicht das Suffix -orium trägt, 
vgl. dazu W. Meyer, Neutr. S. 145 — aber dormoir bei G. Muis. 
I, 132; 188, allerdings nicht im Reim (Tobler) — ), so hat man 
dennoch Grund jener neufiranzös. Wörter hier zu gedenken, weil 
das Suffix 'Oir, mit dem sie gebildet sind, eines mit demjenigen 
ist, welches aus Verben der ersten Konjugation Ableitungen hat 
erzeugen helfen (ursprünglich also = -eoir = 'CUorium), Es seien 
genannt: baitoir (ital. baüitojo, zu span. batidor vgl. W. Meyer 
a. a. 0.; Littr6: 16. Jahrh.), abattoir, eteignoir, etendoir (itaL 
stenditcjo)j etreignoir, embatoir, derompoir, dctendoir, conduisoir, 
fendoir (ital. fenditojo)^ fondoir, mouvoirj pendoir, rabattoir^ recevoir, 
refendoir, tendoir, vgl. auch tordoir (aber ital. toreitqjo) und retor- 
doir; ferner bouilloirj cueüloir (vgl. span cogedor), recueüloir (span. 
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recogedor)] Wörter auf -issoir sind bätissoir, bleuissoir, catissoir, 
emboutissoir , 6quarissoir, ottrdissoiry refroidissoir etc. — Gelehrte 
Bildungen lassen den latein. vortonigen Vokal wiedersehen: acm- 
hüoire, demeritoire, exMbitowe, merüoire, tnoniUnre, audiUnre, 
definitoire, petitoire; vgl. dann auch eoniributoire , executoire, röso- 
lutowe, restitutoire,^ 

Die Nomina auf 'Oir, wird man bemerken können, sind immer 
reine Substantiva (deren Suffix im Lateinischen das neutrale -orium 
ist oder wäre); aber, wie die aufgezählten Beispiele schon erkennen 
lassen, bestehen die gelehrten Wörter auf -oire, deren Stamm ein 
lateinisches Supinum ist, nicht nur aus Substantiven (diese wären 
oben nur aecubiUme, audiioire, definüoire)^ sondern auch, und zwar 
zum grofsen Teile, aus Adjektiven (in denen -oire mithin lateinischem 
'Orms gegenübersteht). 

ßsL^, Der von Schwan § 139 geäufeerten Bemerkung gegen- 
über, aus 'itura -Itura sei regelrecht -eure hervorgegangen, behält 
nach dem, was vorausgesclückt worden ist, der von Darmesteter 
aufgestellte Satz von der Verallgemeinerung des Suffix -atnra, 
wie sie von MussaJBa, Beitrag S. 21 auch in Italien. Dialekten 
festgestellt worden ist, seine Gültigkeit. Die Nomina batedure und 
premedure (beide in den Glossen von ßaschi) einerseits, t^esteure, 
das sehr häufig begegnet, andererseits hatten Darmesteter, Rom. 
V, 161 als Beispiele für die Vertauschung von -Uura und von 
'Itura mit -atura gedient; Schwan hatte aufser dem letzterwähnten 
Wort das Subst. encloeure (z. B. S. Thom. 4625, Ruteb. I, 127, 
158), welches sich indessen zu einem Verb, auf -er stellt, angefüiirt. 
Gleicher Art wie bcUeure (für welches Godefr. Nachweise bietet) etc. 



1) Es ist nicht anzuerkennen, dafs secretoire (in der Physiologie: 
Absonderungs- . . .) — wie Dai'mesteter, Mots Nouv. 201 angiebt — aus 
secretare durch einen Typus * seeretatoritis hindurch in volkstündioher 
Weise gewonnen worden sei: der letztere hätte nur *seireeoir bei lautgesetz- 
licher und secretatoire bei gelehrter Übertragung ergeben können. Man 
hat zu sagen, es sei secretoire aus secreter mit Hilfe des Suffixes -oire 
gebildet worden (welches für sich allerdings mit dem lat. -atorius für 
identisch erklärt werden kann), ganz wie mittelst des Suffixes -eur aus 
secreter die Ableitung secreteur geschaffen wurde. 
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sind auch fendenre (Mitth. 176,26, Ren. XXII, 344, weiter s. Godefr.) 
und rompeure (von Lacume aus Chasse de G. Phebus p. 202 
bel^), während mit vest'eure^ sich parteure (Rom. d'Alix. 468, 3, 
Yenus 47^, B. Comm. 1386, Berte 968, parture B. Seb. V, 185) 
und teneure (Brut 10557, Rom. d'Alix. 143, 4, Ruteb. I, 127, 
165, tenures Tr. Belg. I, 172, 313) — das Sachs noch mit dieser 
Schreibung, die aber veraltet sei, angiebt — vereinigen; zu den 
letzteren würde auch das von Diez, Gramm. 11, 348 erwähnte 
laideure, welches sich zu laidir stellen müfste, hinzukommen, wenn 
es eine unzweifelhafte Form ist (vgl. nochmals später). Aus 
dem heutigen Sprachschatz seien berührt: abatture (Littre giebt 
nichts als die Bedeutung), defendures (Littr6 nennt als Etymon 
dieses Wortes defendu (!), vgl auch s. v. tenure 1. bei ihm), rompure 
(span. rompedura, ital. rompitura); gelehrt: hattiture; femer ten/ure 
(ital. teniturci)^ tressaillure, veture (prov. span. vesiiduraj ital. vesti- 
tura)^ gelehrt: hrunüure, garniture, vestiture, devestiture, investüure. 
Wörter auf -issure — Godefr. belegt z. B. chenissure mit einem 
Beispiel — sind aus der heutigen Sprache: avissure, polissure, 
blanchissure, ourdissure, ckandssure, hrunissure, cotissure, crepissure, 
elargissurey meurtrissure u. a. — In der gelehrten Sprache ist -ature 
wiederum fruchtbar geworden, zu einem Suffixe, welches sich an 
Substantiva fügt, um die Gesamtheit der Glieder, Eigentümlich- 
keiten u. s. w., welche das Wurzelwort bezeichnet, zum Ausdruck 
zu bringen: arcalure, musculature etc., s. Darmesteter, Mots Nouv. 
S. 202. 



1) Zu dem im Altfranzös. bereits vorkommenden vesiure vgl. Tobler, 
Versbau 2 S. 46. Anderer Ansicht ist G. Paris, S. Gilles Einleitung S. XXII, 
Anm. 2. Ob aber vesture die regelmäfsige Wiedergabe von vestitura bilde 
(wälirend vestmre das letztere, nachdem es Suffixwechsel erfahren, dar- 
stelle), wie G. Paris meint, steht nicht ganz fest; es zeigt doch chastee 
aus cdstitatem, dafs (bei Übereinstimmung der hier mit den dort ihn um- 
gebenden Lauten) der Vortonvokal wenigstens auch hat bleiben können, 
und wie wäre das früh zu belegende tenure zu erklären? (vgl. freilich auch 
noch später). Es begreift sich vesture aus vestitura dann vielleicht eher, 
wenn man es auf ein bereits vulgäres vestura, das aus vestitura unter 
Vei-schmelzung der mit demselben Konsonanten anlautenden Silben -titu- 
hervorgegangen wäre, zurückfuhrt. 
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ßa>^^. Es ist auffällig, däfs es ein nicht erstarrtes 
(an den Supinstamm im Latein, tretendes) Suffix giebt, 
welches im Französ. nicht in derjenigen Form, die es zu 
Verben der ersten Konjugation besitzt, allgemein Ver- 
wendung gefunden hat, das Suffix -tionem (welches, wie 
Diez, Gramm. 11, 345 sagt, dem Begriffe des Infinitiv sub- 
stMitivische Form giebt): das lehrt das Suffix in garnison, giierison^ 
invetison, trakison (das lat. tradUkmem verwandelte sich in tror 
dUionem, als sich tradSre in tradlre verwandelte). Freilich ist 
-üon im Altfranzös. auch eine Form des latein. -ationem, aber 
es bleibt darum doch eine Tatsache, dafs garison träison ... die 
dem lat. -itionem entsprechende Darstellung zum Suffix haben, 
demi nicht die Denkmäler aller Mundarten geben -ationem durch 
'ison wieder, aber doch -itionem (*'Uionem) immer oder wenig- 
stens gewöhnlich (Abweichungen dürfte die Analogie hervorgerufen 
haben) durch -ison, vgl. folgende Beispiele: pasmeisun Rold. 2036, 
2233 — aber träisun 178 etc. gitarauiisun 924; venjaisun — 
aber träisun Rold. Tir. XXXIH; gräunteisun S. Thom. 1042, 
oreisun 3771, miLstreisun 3114:, targeisun 4641 — aber träisun 
1108, 4645; faeison Chev. Lyon 3594, livreison 2885, oreison 
4858, pasmeison 3521, 3569, veneison 2886 — aber garison 
1568, 2993, träison 626, 1234, 3604, 4438, 4744; chaiteveson 
Bes. Dieu 2593, livreison 3427, oreison 1757, veneison 1380 — 
aber träison 1406 (indessen auch guareison 136); comparoison Ly. 
Ysop. 55, 2035, oroisoh 1184, uenoison 2254, 3154 — aber ^omcm 
2732, 3091, 3278, 1462, 476, garnison 2509, 2731, 2228, 
träison 78, 183, 2227, 2266, 2531, 3277, 3299 (aber auch 
pamison 2253, 3521); pasmoison Yenus 267*, 54* — aber ^ran- 
son 132*^, languison 183^, marison 59^, 95*^, träison 83® (doch 
auch pasmison 118*, arestison 222^); die öfters so geringe Ein- 
heitUchkeit ist vielleicht nicht den betreff. Dichtern zuzuschreiben, 
so auch beispielsweise nicht im Brut, wo man auf der einen Seite 
findet: livreison 1902, -oison 2689, 6969, venoison 6055 — aber 
garison 4726, 10566, 14641, garantison 7796, garnison 10220, 
enmisow 5761, träison 1512, 7390, 7477, 7484, 7817, 9001, 
9192, und auf der anderen Seite chaitivison 231, orison 7182, 
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10565 venison 532, 821, 10474, 14642. Das erwähnte gareison 
wird zwar von Godefr. mehrfach belegt, der auch unter hanison 
Stellen mit honeison beibringt. Das Verhalten jedoch, welches sich 
in den beispielshalber herangezogenen Denkmälern als das regel- 
mäfsige erweist, ermächtigt nun auch departison Bast, de Bouill. 
5943, 6331 von acordison 2731, arrestison 2117, commandison 
4330, demourison 5936, herbergison 2125, plourison 6346, ven- 
gison 5340 in bezug auf das Suffix zu trennen, desgleichen mar- 
rison Bast. 1111, 2111 von den letztgenannten Wörtern und 
marrison J. Cond. I, 180, 388, gamison II, 57, 249, iräison IE, 
182, 42 von caitivison B. Cond. 319, 1483, comparison J. Cond. 
I, 258, 89, dcsputison B. Cond. 356, 2540, orison J. Cond. I, 
89, 111, pasmison J. Cond. I, 180, 387, vmison I, 345, 1369, 
ebenso averiison Gir. Yiane S. 55, iräison S. 1 und oft von 
venison S. 10, arestison S. 78, äirison S. 78, 139; und so wird 
man auch in dem Suffix von hanison (1 Beleg bei God.), hastison 
(s. God.), couvrison Eom. d'Alix. 330, 12, deßni^on (s. God.), 
escarnison (Froiss. Po6s. I, 268, 1667 — escarnir)^ fomison (God.: 
2 mal aus dem 15. Jahrh.), hanison (s. God.) u. s. w. das ur- 
sprüngliche, gemeinfranzösische erblicken dürfen. 

Bemerkenswert ist die Entwickelung von partltionem zu 
parpon (s. noch bei Sachs parchon)^ wenn man es wirklich aus 
jenem mit Darmesteter, Rom. Y, 152 hervorgegangen glauben darf; 
partltionem hat auch das Ergebnis partison, z. B. Rom. d'Alix. 237, 
33, geliefert, vgl. ebenso im Ital.: partigione ' und parxonfiere). Hat 
partltionem in der Yulgärsprache statt , Handlung des Teilens* 
konkret ,Teil, Anteil* bedeutet, also sich partire entfremdet, so 
könnte man seine abweichende Gestaltung (aber auch lautlich?) 
verstehen, aufßülig bliebe die Spaltung in der Entwickelung gleich- 
wohl. Man hat Yeranlassung aus parpon, prov. parso etc. auf eine 
schon vulgäre Form partionem zurückzuschliefsen ; diese, deren 
Yorhandensein durch einen aus dem J. 760 von Du C. s. v. par- 
tio = portio, pars erbrachten Nachweis erhärtet vdrd (vgl. auch bei 
Du C. pariionarius 2.: 1170 und partionarii: 1107), könnte aus 
partitionem kaum anders als durch Silbenverschleifung (schwach) er- 
klärt werden (ebenso *^mentioneam aus * mentitioneam? doch vgL 
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später die Anm.). Einfacher aber begreift sie sich aus dem von Gachet 
aufgestellten, von Scheler abgewiesenen latein. portionem, welches 
sich unter dem Einflüsse des inhaltlich lind äufserlioh nahe liegen- 
den partem zu partionem verändert haben könnte. — Keinesfalls 
ist der Ausgang -isson in nourrisson die Wiedergabe von latein. 
'Uionem; man hat dieses Wort lange auf nuifltionem zurück- 
geführt (so Diez, Gramm. 11, 345, Scheler, Transform. frauQ. 
S. 220 Anm. 1, Dict.^, Anm. zu Bast, de Bouill. 8, Joret, Du 
C... S. 122 oder 274, Darmesteter, Rom. V, 156, Foerster, Glossar 
zum Aiol),^ erst Homing, Zeitschr. VI, 436 wies auf die Not- 
wendigkeit des Ergebnisses nourriBon hin und brachte darum ein 
*nuiricati(mem als Grundform in Yorschlag, das aber, weil vor- 
toniges a nicht untergehen konnte, G. Paris, Rom. XI, 621 für 
unannehmbar erklärte, ohne dafs er jedoch Homing (Lat. C vor 
E und J . . S. 12) veranlafst hätte, seine Meinung aufzugeben. 
Auch Scheler erwiderte auf Homings Ausführung (Zeitschr.) in 
Zeitschr. YII, 581, tadelt aber nicht das Tadelnswerte, äufsert 
vielmehr eine neue nicht zu billigende Ansicht (nutrieionem aus 
nutfidum), die er selbst wieder aufgegeben zu haben scheint (vgl. 
Dict. ^) ; ob man aber einen Einflufs von nourrisse = nuiricia auf 
nourrison, was er neuerdings glaubt, annehmen dürfe, ist wegen 
des Mangels von nourrisön im Altfranzös. und um der altfranzös. 
Form norre^on willen, die Homing, Lat. C. S. 12, zwar aus 
norri^n — Schwächimg des vortonigen i zu e, wie ire^on statt 
erisson, im Osten zumeist — begreift, zweifelhaft. Wie wäre 
nourrisson zu erklären, wenn es die primäre Form ist? Für 
nourre^on als die letztere liefse sich vielleicht folgende Vermutung 
hegen. Die altfranzös. Bildung norreture (z. B. Auban 618, 
ß. Cambr. 5502, Rom. d'Alix. 166, 38, Ferg. 175, Aiol 7593, 
ßose 6036 etc.) kann nicht dem latein. nutritura (Cassiodor, 
8. Diez, Gramm. II, 348) — auch nicht durch nutratura hin- 
durch — entsprossen sein; der dem Ton vokal vorhergehende 
Dental hätte fallen müssen (ist nodredure, Raschi, s. Darmest., 
Rom. Y, 156, die lautgesetzliche Form? — aufföllig wäre sie 



1) Auch noch Armbruster S. 134. 
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immerhin, man erwartet die Inchoativ -Silbe). Als gelehrte Form 
ist aber norreture nicht zu verstehen, es ist auch unmöglich 
sekundär zu norrüure, das Littr^ erst aus dem 15. Jahrh. belegt, 
man jedoch schon früher (so Best, de Gerv. 934) findet, indessen 
nicht so früh wie norreture (aus welchem allein auch die Form 
nurture Lois de Guill. 25 — vgl. dazu Tobler, Versbau ^ S. 33 — 
hervorgegangen sein dürfte); mit wenig Recht macht Godefr. 
norriture zur mafsgebenden altfranzös. Lautung (an ihr offenbart 
sich vielleicht Einwirkung von nourrir nourri u. dgl.). Mit norre- 
ture vergleicht sich porreture (z. B. S. Thom. 3693, Troie 17472, 
Rom. d'Alix. 445,17, Serm. Bern. 2,28, 21,28, La Chante-pleure 68 
(Jub., Ruteb. III, 93), J. Cond. II, 124, 38) — dann porriiure: 
Ly Ysop. 1840, 1974, 2125, Best, de Gerv. 98, 1234—; beide 
Wörter zusammen scheinen auf Typen zurückgeführt werden zu 
müssen, deren Ausgang nicht -itura sondern -ectura oder -tctura 
gewesen, so dafs ^ sie Ableitungen von (untergegangenen) Parti- 
cipialformen *nutrectu^, *puirectus bilden würden. Dem ersteren 
Part, wäre gleichzeitig auch der Typus "^ nutrectionem ,^ auf welchem 
norreQon (vgl. suspectionem — sospegon) beruhen könnte, entkeimt. 
Aus norregon könnte dann norrigon mit Einmischung von norrice 
entstanden sein. — Auch polisson ist man nicht berechtigt mit 
Scheler (noch Dict.^) auf lat. polttionem zurückzuleiten, man müfste 
denn meinen, aus polisonsei mit Anlehnung an polissant, polisseur 
die heutige Form geworden; aber man kennt polison nicht. In 
bezug auf den Bedeutungs- und den Geschlechtswechsel, welchen 
das französ. Wort erlitten haben müfste, vergleicht Scheler es mit 
poingon und nourrigon, doch (was den Bedeutungs -Wechsel anbe- 
trifft) nur insofern mit Recht, als sich ja wirklich auch hier die 
abstrakte Bedeutung in die konkrete verwandelt hätte; ist ihm 
aber des näheren le polisson derjenige ,qui est encore ä polir 
(car le vrai sens du mot est ,petit gar9on mal 16ch6, mal 61ev6*)S 
so unterscheidet es sich dadurch von poingon, dafs es ein sich 



1) Herr Prof. Tobler bemerkt hierzu: , Angelehnt an rectio, da nor- 
regon doch vorzugsweise , Zucht, Erziehung' bedeutet? Schade dafe man kein 
norroit für tiorri wie coilloit, toUoit, fuioit u. dgl. findet.' 
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im passiv. Zustande befindendes Individuum, jedoch poingon einen 
handelnden (gleichsam belebten) Gegenstand bezeichnet, und ver- 
einigt es sich mit nourrisson nur imter der Voraussetzung eines 
Bedeutungstertium, welches nicht anerkannt werden kann: weil le 
nourrisson derjenige ist, an welchem die Erziehung statt hat, 
noch nicht beendet ist, konnte man auch, wie Scheler tut (s. v. 
pohsson), die Bedeutung von nourrisson geradezu in ,celui qui 
est ä nourrir* verschieben; ein schiefer Sinn aber würde sich er- 
geben, wollte man die von Scheler dem Worte polisson zu- 
geschriebene Bedeutung ,celui qui est encore ä polir* in diejenige 
umdrehen, welche die ursprüngliche von politionem sein möchte: 
denn — gleich konkret: — derjenige, der geglättet wird, ist 
(einen Zweck zeigt das Suffix -tionem niemals an) unmöglich der- 
jenige, welcher ,noch zu glätten ist' (d. h. noch nicht geglättet 
ist). Die Bedeutungsentwickelung, die Scheler für polisson (aus 
polison) ansetzt, ist also nicht zu billigen; sie hatte er der von 
Diez, E. W. IIc. s. v. polisson angenommenen vorgezogen, welche 
gewesen: , einer der die Strafsen glatt macht (sich auf ihnen herum- 
treibt) ^ Auch Diez wies zum Yergleiche auf nourrigon, Pfleg- 
ling, ,von dem gleichfalls abstrakten nutrUio^ imd deutete somit 
an, dafs auch er das lat. politionem für die Grundlage des Wortes 
halte, 1 eine Ansicht jedoch, welche nicht mit derjenigen vereinbar 
ist, die er doch in den Worten: ,von polir wie houffon von bouffer^ 
(ibid.) auszusprechen scheint. Die letztere aber ist offenbar: wie 
houffon mittelst des Suffixes -(mem aus dem vb. bouffer gezogen 
ist, so polisson mittelst des gleichen Suffixes aus dem vb. polir, 
—- und dies scheint wirklich die richtige Deutung; dafs -onem 
hier an den um die Inchoativ -Sübe erweiterten Stamm von polir 
getreten, ist unauffällig, vielmehr ganz naturgemäfs. Man könnte 
etwa auch noch meinen, das Wort sei aus dem Part. Praes. 
polissarU (Verbaladj.) durch Suffixwechsel unter Anlehnung an 
Wörter wie fripon, houffon, hrouillon hervorgegangen. Man be- 
merkt übrigens, daijg Diez, Gramm. 11, 343 polisson unter den 



1) Das Unrichtige hast man auch bei Armbruster S. 134. 
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mit dem (männl.) Suffix -onem gebildeten Wörtern aufführt.^ — 
Nicht auf die Laiitregeln noch auf das Genus hat Le Hericher, 
Les ötymologies difficiles S. 156, geachtet, als er für tinisson, 
Gleichklang, Littres Etymol. uni-sonics verwerfend auf ,bas-lat.' 
uniiio (accord, voix, unique) zuriickgrifP. ^ Das "Wort ist eine Zu- 



1) Anzuschliefsen wäre hier scheinbar das jetzt veraltete, von Sachs 
noch ans Regnier, Satire X (noch Öfter ans dem 17. Jahrh. von Godefr.) 
mitgeteilte marrisson, Tramigkeit, Kummer, welches im 16. und 17. Jahrb., 
s. üodefr. (die Stellen führt auch Armbruster S. 33 auf), zudem in ähn- 
Ucher Weise mit männlichem Geschlecht begegnet. Aber marrisson besitzt 
in seinem Ausgang -isson nicht den ui'sprünghchen französischen; hier ist 
- isson vielmehr erst an die Stelle des Suffixes der hinreichend beizubringen- 
den altfranzös. Form marrison getreten, welche — und das wäre wichtig 
festzustellen — nur das weibliche Genus zu tragen scheint. Vielleicht ver- 
wandelte sich marrison in marrisson unter dem Einflufs von frisson, mit dem 
gemeinsam es dann auch des Geschlechtswechsels teilhaftig werden konnte; 
nur wäre für gleichzeitig als Masculinum auftretendes frisson ein Beleg 
erwünscht (vielleicht darf man sich schon auf: Moult tost en a senti[s]U 
hons dus le fri<pn, Ch. d'Antioche I, 203 berufen — oder wäre seniis 
für sentie verlesen?; man findet durch Armbnister, der S. 33 von frisson 
handelt, Nachfoi-schimgen nach dem frühesten Erscheinen dieses Wortes 
als Masc. nicht angestellt.). 

2) Es sei hier auf einige Wörter des heutigen Wortschatzes hin- 
gewiesen, die ein wirkliches Schwanken zwischen einfachem und doppeltem 
s an der gleichen Stelle nach i zeigen: von avissure und avisure 
ist die Lautung avissure offenbar die richtigere, weil das Wort von avir 
herzuleiten ist, die andere könnte durch eine Vermischung mit Ableitungen 
von dem geläufigen aviser erklärt werden. Nach Sachs gleichen sich 
egalisage und egalissage in ihren Bedeutungen; aber Littre giebt 
egalissage = action d'egalir und im Suppl. egalisage = Operation par la- 
quelle les proposes de Tadministration du pesage ä Marseille donnent un 
poids egal ä un cei*tain nombre de sacs remplis de grains (doch fügt er im 
Suppl. als weitere Bedeutung von egalissage hinzu: action d'egaliser la 
poudre). Ihrem Ursprünge nach sind beide Wörter vei'schieden : egalissage 
von egalir und egalisage von egaliser (vgl. ital. egtialire und egualixxare). 
Unrichtig ist neben nolisement, wie auch bei Littre (und dann wieder bei 
Scheler) s. v. nohssement Rem. (nach Pautex) zu lesen ist, die Form 
nolissementy Befrachtung, Mietung eines Schiffes, weil dem Verbum 
noliser (ital. noleggiarej s. Diez, E. W. I. s. v. Nolo, span. nolisar) — Godefr. 
belegt noliser aus 1520: naulisees navires — nur ein nolisement hat ent- 
springen können: Littre bezeugt nolisement aus dem J. 1681, vgl. auch 
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sammensetzung aus uni + son und besitzt in dem -ss- nur eine 
Darstellung der wirklichen Aussprache des s- Lautes in der Schrift; 
der letztere ist derselbe in uniserie und unisexuel. Übrigens 
findet man bei Darmesteter, Mots Nouv. S. 87 aus Chateaubriand, 
Memoires 1, 263 das "Wort Vunisonance des vagties (so geschrieben), 
welches Sachs nicht bringt. ^ 



nolisatio bei Du C. s. v. nolisatio (aus 1317), ibid. nolixamentum (aus 
1344) und femer naidigare und nauligiare. Unter dem Eindruck der 
zahlreichen Bildungen axd -issement (assoupissement, etourdissement y ban- 
dissement, nourrissement etc.) war neben (dem von der Aoad. 1878 an- 
gesetzten) nolisement die Form nolissement aufgekommen. Entsprechend 
begreift sich die von Sachs verzeichnete Bildung noliasev/r =. nolisateur 
(=affreteur), welche richtiger noliseur gelautet hätte. Dem Subst. tom- 
biseur (se dit du premier des oiseaux qui attaque le heron dans son vol) 
steht die Form attombisseur (oiseau qui attaque le heron dans son vol) 
gegenüber — sie beide giebt Littre, neben der letzteren noch attombiscur 
Sachs. Dieses sowie tombiseur erklärt sich mögücherweise durch {at-) 
tonibisseur; wenigstens könnte man sich für das letztere auf das von Lacume 
aus Cotgrave beigebrachte tonibir (= crouler; la terre tombit sous le fais etc.) 
berufen, oder hat man ein vb. tombiser anzunehmen, das nur in diesen 
Ableitungen (dann -isseur aus -iseur) fortlebte? Ein Suffix -iseur, das 
an den Stamm von tomher getreten wäre, ist nicht zu rechtfertigen; nur 
zufällig ist wohl das Anklingen von -biseur an biset, Feldtaube. Eine 
kühne Bildung ist schliefsHch tripoHsser (ganz wie das nach Sachs ver- 
altete tripolir)^ schreibt es sich von tripoli (Name der Stadt Tripoli, 
s. Scheler; Lacume giebt aus Nicot: Tripoly dont usent les lapidaires ä 
polir pierres precieuses) her; natüi'Hcher als tripolisser wäre die Form 
tripoliser gewesen, aber tripolisser (desgleichen tripolir) begreift sich leicht 
genug (Volksetymologie). 

1) Ein Wort zu tourdion, Verdrehung, Verzerrung eines GHedes, 
s. Sachs. Seiner Bedeutung nach schiene es mit jenem Suffix -ionem vom 
Infinitiv tordre gebildet, welches im Lateinischen an Verbalstämme getreten 
ist: regio, oblivio etc. (vgl. zu solchen Bildungen Paucker, De Latinit. 
Scriptor. Histor. Aug., Dorpat 1870, S. 4*); man könnte auch meinen, aus 
torsion eontorsion sei das Suffix -ion losgelöst und an den Stamm tord- 
von tordre gefügt worden. Aber schon wegen des Geschlechts von tourdion 
würde eine jede der beiden Deutungen abgelehnt werden müssen. Bei 
Littre findet sich mit der gleichen Bedeutung die Lautung tordion (:mot 
aujourd'hui inusito par loquol on designait des mouvements qui tordaient 
le Corps, des contorsions), welche bei Sachs gleichfalls und zwar als be- 
sonderes Wort = , alter Tanz in Dreiachtel -Takt' angegeben ist. Dieses 

9 
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Die erwähnte Vertretung des Suffix -ationem durch die 
Lautung -ison, welche schon Diez, Gramm. II, 346 berührt, recht- 
fertigen Mussafia, Zeitschr. I, 409, Foerster, Chev. as 11 Esp. EinL 
XXXIX, Neumann, Zur Laut- und Flexionslehre S. 53, Max 
Rhode, La Prise de Cordres, Rom. Forsch. YI, 72 mit einer laut* 
liehen Yerschiebung des ai von aison — sei es durch oi hindurch, 
sei es durch ei und dann e, sei es auch geradesweges — zu i, 
welche ein dem s innewohnender i- Gehalt veranlafst habe. Aber 
Waldner, Die Quellen des parasit i im Altfranzös., Herr. Arch. 
78, 451, erblickt in -ison für -aison Suffixwechsel, weil niemals 
rison und sison anzutreffen seien. Es wäre dann beachtenswert, 
dafs das so häufige Suffix -aison dem weit selteneren und doch 



ist vielleicht die eigenthche Bedeutung von tordion und von tourdion, sie 
ist wenigstens als die alieinige aus dem 15., 16. Jahrh. überliefert, wena 
man nach Roqueforts Angabe s. v. tordion urteüen darf: sorte de danse 
gi-ave foi-t en usage dans les XV© et XVI^s., suivant l'Orcheographie de 
Thoinot Arbeau p. 49 (s. auch Roq. s. v. tourdion). Man könnte somit 
etwa dazu gelangen, den Ursprung des Wortes in der Yerbalform tordions 
von tordre zu suchen, nur wäre man um die Bestimmung des eigentlichen 
Sinnes derselben verlegen, da man sie als Hortativus, wie gern man es auch 
möchte, nicht auffassen darf; die Entwickelung von tordians zu tordion 
könnte man freihch begreifen: un tordions, des tordions les tordions und 
dann, als wäie das SchluJJs-s das s der Flexion, un tordion als Sing. 
Aber noch ein anderer Gedanke könnte einem kommen. Vielleicht hätte 
man in tordion ein so geschaffenes gelehrtes Gebilde zu sehen: aus tordre 
wäre mittelst des latein. Suffixes -ium nach dem Muster etwa von con- 
Jtigium (conjtcgarej j taedium (taederejj eonvivium (convivere)^ incendium 
(incendere) eine Form tordium geschöpft worden, deren Ausgang ja wie 
-on geklungen hätte und nun auch in der Schrift so dargestellt wäi^e (vgl. 
für das 'On klingende -um aus alter Zeit Stellen wie Thäun CJomp. 360, 
396, 1377, 1710, 1765, 3262; S. Aub. 1705; M. Brut 460, 692, 3866; 
P. Mor. 369a; Ch. d'Ant. I, 61; G. Nant. 1661; B. Beb. V, 220; IX, 603; 
Xn, 498; Xm, 22 . . ., für das 16. Jahrh. Herr. Arch. 68, 343 und dana 
weiter Thurot 11, 335; 516; 538; I, 217, was hierorts genügen kann). 
Unter dem Einflüsse von tour augenscheinlich hat sich neben tordion die 
heutige Form tourdion festgesetzt; sie wird schon aus Pasq. durch Lacume 
belegt und findet sich auch bei Cl. Marot I, 20; 11, 221, tordion aber 
belegt Lac. (s. darunter) aus Brant., Bam. Gal., sie erscheint bei Cl. Marot 
II, 220. 
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nebenher nicht in -aison übergegangenen -ison (= *lMonem) habe 
erlfegen können; zu bedenken ist aber auch, dafs die Ndgung 
zum Suffixwechsel nicht auf dem ganzen französischen Sprach- 
gebiete (also nicht im Normannischen) geherrscht hat und es sich, 
wenn sich beispielsweis.e darmsele statt dameisele voi^ndet (vgL 
z, B. bei Neumann a. a. 0. S. 1 1), doch um Suffixwechsel nimmer- 
mehr handeln kann. Die Zweisübigkeit, die aus ihr folgende Ver- 
teilung der Accente, verHeh d^n Diphthonge der ersten Silbe in 
raison, saison einen gröfseren Schutz gegen die Betätigung des 
gleichen phcmetischen Triebes, vor welcher cd vor s in der ersten 
Silbe zweisilbiger Wörter jeden Ausganges sidier gewesen ist; 
auch deswegen, kann man nun freilich hinzufügen, hat sie nicht 
stattgefunden, weil der Wortteil -aison in raison maison etc. nicht 
als ein Suffix gefühlt werden konnte (in welchem für die Vorton- 
silbe bei der Gegenüberstellung, welche die Vorstellung an — dem 
selbständigen — Stamm und — dem von diesem ableitenden, 
in der Tonsilbe den Schwerpunkt besitzenden — Suffix übte, 
doch die Verdünnung des durch ai dargestellten Lautes zu i mög- 
lich war). Dies auszusprechen darf die Beobachtung veranlassen, 
dafs Denkmäler, die für -aison mit grofser Regelmäfsigkeit die 
Lautung -ison darbieten, den Anfang -aismi der Wiedergabe des 
lat. oceasionem (sieht man von dem Wandel in -oison, -eison ab) 
unangetastet zu zeigen pflegen, vgl. occoison Band. Cond. 69, 190; 
471, 88 (ochoison), J. Cond. I, 2, 48 (okoison)] I, 8, 237; I, 349, 
1475, n, 57, 255 (occoison), Qir. Viane S. 149 (ocheson)] hier 
konnte eine Wurzel nicht unterschieden werden und -aison nicht 
den Eindruck eines Suffixes machen: der Laut des ai (oder oi etc.) 
war dadurch vor Entartung behütet. 

Stellt sich zu den Verben auf -er das Suffix -aison, zu den 
Verben auf -*r das Suffix -ison, so fragt man, welches das ent- 
s|ffeehende Suffix zu Verben, die auf -ire zurückgehen, geworden 
sei Da wo das Part. -Üiis in der Vulgärsprache verschwunden 
und -üttis an seine Stelle getreten ist, erwartet man -Uio gleicher- 
weise durch -ütio verdrängt; dafs aber dem so geworden sei, läfst 
sich aus dem Tatbestande im Französischen nicht entnehmen, nur 
in gelehrter Gestalt (an Wörtern, die auf -utio aus dem Latein. 

9* 
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bekannt sind) kehrt das Suffix -utio dort wieder: ahsoltUion, cons^ 
ctUion, Constitution, diminution etc., auch wppanäion, comparuHan, 
dispanUion (neben apparüion etc.). Dafs -Uio geblieben sein 
sollte, ist von vornherein unwahrscheinlich, zumal da, wo das 
Participium stark gewesen und -Uionem. darum an den Stamm 
des Part Praes. hätte treten müssen; dafs es dem lebendig ge- 
bliebenen 'Itio, dessen Pflege aber doch durch das Dasein der 
Infinitivendung -ir, der Participendung -t eine gewisse Folgerichtig- 
keit besafs, — natürlich in der Obliquus-Form — angeglichen 
worden sei, könnte man zwar geneigt sein aus Formen zu ent- 
nehmen wie cUtendison (öod.: Les Ch^tifs p. 247, Hippeau), baüson 
(God. s. V. batoison = bruit, tumulte aus Conq. de Jörus, 5642, 
Hippeau, etc. und in le jour des Batixons, «= le mercredi des 
Cendres, bei Molinet, Le Kalendrier mis par petits vers), tondison 
(Du C. s. V. tondero: tondison, =* tempus tonsionis, ovium, 14. Jahrh.), 
wäre aber, wenn man erwägt, mit welcher Regelmäfsigkeit sich 
das früher berührte -ison, = Itionem, in dieser seiner Lautung 
zeige — ein Fehlschlufs, vgl. batoison: La bataille fu fors et grant 
la batoison, Aye d'Av. 3032 (bei öodefr. finden sich als Belege: 
einer aus 1343; baiayson, le battage, XIV^s., Darmesteter, Glosses 
et Glossaires h6breux-fran9ais 1878, p. 41) — vgl. Aye 426 zum 
Infinitiv auf -ericontraHoyson — , confundeisun S. Thom. 1089 
(s. für andere Beispiele God. s. v. confondoison, wo auch con- 
fondison nachgewiesen ist), decevoison Troie 27575 etc. Es ist 
vielmehr -wo» eine sekundäre Lautung von -aison, -oison auch 
hier; die Form -aison (oder -oison) stellt aber sicher das latein. 
-ationem dar, welches seine Herrschaft über das Gebiet von -Utonem 
und von -ütionem ausgedehnt hat und fähig geworden ist, an den 
Stamm des Part. Praes. sämtlicher Verba, deren französischer In- 
finitiv auf eine Form mit der Endung -ere oder der Endung -en 
zurückweist, zu treten, wenn ,noms d'action' geschaffen werden 
sollten. So besitzt denn die heutige Sprache in Wirklichkeit 
battaison (von Sachs aus Sand herangezogen), pendaison (zu welchem 
Scheler s. v. pendre die — nicht zutreffende — Bemerkimg 
macht: c'est le seul subst. en -aison qui seit fait d'un verbe de 
la quatrierae conjugaison fran^aise), iondaison (das Littr^ aus Cutgr. 
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in der Form tondoison beibringt, vgl. oben tondison),^ Nicht in 
dem gleichen Bange mit diesen stehen auf der einen Seite scan- 



1) Das Sufßx 'itionem hat in hihitionem (gelehrt bibitton), der von 
Diez, E.W. He, Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 251 für boisson angesetzten 
Grandform, den Wechsel mit -attonem vermieden, was um so auffälliger 
ist, als das vb. bibere der Volkssprache nicht verloren gegangen ist. Ge- 
nügt für bette, welches Godefr. s. v, boite allerdings nur einmal belegt 
(aus Rabel.: Je ne peux entrer en bette, I, 17, Ed. Jannet, welcher unan- 
nehmbar deutet: bette für buvette)^ eine Form aber, die nach der Angabe 
von Lacume in mehreren cantons der Normandie lebt, das Etym. htbita, 
wenn man auf der einen Seite malade aus male habitum (vgl. Schwan 
§149,2), auf der anderen Sdte boite (vgl. Gröber, Arch. f. lat Lex. IV, 
122 s. V, mövita, Schwan §150) in betracht zieht? Wird bette durch das 
Ergebnis dette aus debita, dessen Rechtfertigung aus dem , (unbewu&ten) 
Bestreben, den Anlaut der beiden Süben zu differenzieren' (Schwan §149,2 
Anm.) für bette (Schwan beiührt dieses Wort nicht) doch nicht gültig sein 
könnte, entschuldigt? Vielleicht, denn durch die Entwickelung bibita -bette 
krämte der Schein der Unregelmäfsigkeit, der diejenige von debita' dette 
umgiebt, schwinden, zeigt doch sogar noch ein drittes Wort (gabaia) eine 
entsprechende Gestalt (Jatte, vgl. Gröber, Arch. f. lat. Lex. 11, 431 s. v. 
gabata). Man schiene also nicht nötig zu haben, bette auf einen Typus 
*biptam zurückzuführen, welcher die weibliche Foim eines starken Partie. 
*bipttis (vgl. seriptus zu scribere, nupttis zu ntsbere) darstellen würde, 
wenn diese Grundlage nicht durdi boisson aus dem zu Anfang angegebenem 
Grunde begünstigt würde (vielleicht auch durch das ital. bettola Schänke, 
welches G. Paris, Rom. VUI, 618 aus bibita ableiten möchte). Es be- 
ruhte dann boisson auf einem Typus *btptionem, den der Lautbestand des 
französischen Wortes nicht zurückweisen könnte. 

Hier sei auch an das ehemalige venpon eiinnert, welches Littre s. v. 
yendition aus dem 13. Jahrh. {Se aticun gaain vient daohat, de venpon, 
de loage, . ., Livre de jost. 168) einmal nachweist; älter (aus dem J. 1178) 
findet sich das Wort bei Et. de Fougere, Livr. d. man. 55 und 926 (Tobler). 
Es verlangt statt venditio offenbai* eine Basis ventio, die Du C. bezeugt 
{^.Fa^tae sunt hm Ventiones anno ab Incamatione Domini 1074, Tabul. 
S. Sergii Andegav., etc.), welcher s. v. ventio auch einen weiteren Bdeg 
für ven^on (aus dem J. 1285) gewährt. Dieser vulgäre Typus aber würde 
das Vorhandensein eines starken Part. *venttis zur Bedingung machen, 
welches sich nach W. Meyers Bemerkungen Grundr. I, 368^^ wohl recht- 
fertigen liefse und mit dem französ. Subst. vente auch das span. venta (das 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. VI, 139 sonst entweder durch französischen 
Einüufe zu stände gekonunen oder dem Französ. entnommen meinen mufs) 
— vgl. für venta Du C. s. v. venda 1. — erklären würde. 
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daison, welches von dem gelehrten vb. scander = lat. scand^e ab- 
geleitet ist (Ldttr^: barbarisme fait par Marmontel: le vers dont 
la scandaison a le plus d'harmonie, Elem. de litt, vers.; c'est 
scansion qu'il faut dire), und auf der anderen Seite pon^aism 
Legezeit (nicht bei Littr^), eine im Französischen aus pondre 
(=ponere; d ist unlateinisch) gewonnene Form. ,Die Zeit, in der 
die Handlung des Yerbum stattfindet', — diese Bedeutung des 
Suffixes -aison vereinigt das letztgenannte Wort mit dem er- 
wähnten tondaison und einer Anzahl von Nominibus auf -aison, 
welche Verben der ersten Konjug. entsprungen sind: accouvaison 
und couvaison Brützeit, emhlaison Saatzeit (Scheler: ,für emhUaism^ 
aus embleer altfranzös.; das Accentzeichen verwirrt, besser würde 
er sagen: aus emhleaison mit Untergang des dumpfen Hiatus -e, 
wie veau aus veeau etc.), fattchaison Mähezeit, fenaison oder 
fanaison Heuerntezeit, defeuillaison Entblätterungszeit, fraieson 
Laichzeit (statt fraiaison, vb. frayer)^ montaison Laidizeit der 
Lachse, nuaison Dauer, Zeit eines stehenden "Windes oder eines 
gleichbleibenden Zustandes der Atmosphäre (wohl nur Analogie- 
Bildung aus nue Wolke, es giebt zwar auch ein vb. rvuer\ 
semaison Saatzeit (veraltet) nebst den sicheren Analogiebildungen: 
olivaison Oliven -Erntezeit (für das man nicht mit Scheler s. v. oHve 
zu dem lateinischen, den Franzosen aber unbekannt gebliebenen 
olivare, Oliven ernten, zu greifen braucht) und porehaison Feist- 
zeit der Wildschweine (der Palatallaut wohl mit Anlehnung an 
porcher etc.). Die ihm in diesen Wörtern, welche Verba auf -er 
neben sich haben, anhaftende Bedeutung wird das Suffix -aison 
ermächtigt haben an den Stamm pond(-ant) zu treten, um pon- 
daison, das übrigens auch an tondaison anklingt, hei*vorzunifen, 
ja auch ermächtigt haben aus einigen Wörtern auf -ir Ableitungen 
mit der entsprechenden Bedeutung zu erzeugen, so: cueillaison 
Obst -Erntezeit (bei Sachs) trotz aueillison, das man bei öodefr. 
in der Form ceulison aus den Droitures des ladres de Douai, XV®s., 
Arch. Douai belegt findet und als regelmäfsige Ableitung zu be- 
trachten hat (es ist hier beäeutungslos, dafs, wie Littre s. v. cueillir 
hervorhebt, einige Provinzen cueiller sagen). In fleuraison, Blüten- 
stand, Blütezeit, erblickte man eine Schöpfung des Malherbe (s. 



Digitized by 



Google 



— 135 — 

Littr§, SuppL, Kein.), bis die Stelle bien estoie en floroisons, Trouv. 
Belg. n, 50, 46 bekannt wurde (welche allein auch Godefr. als 
Beleg für floroison dient). Es war von Scheler, Anm. zum L 0., 
als eine Form mit imregelmäfsigem Suffix hingestellt worden, da 
ihm als Basis ftorüionem, prov. floricio (Rayn. in, 343 ^i florido — 
ftaraison in de lor florieio, Eluc. de las propr. foL 198), entspreche; 
er hätte hinzufügen können, dafs floroison an jener Stelle gleidi- 
falls nicht das zu erwartende Suffix (wenn nämlich -Uionem das 
von florüumem sein solle) darstelle (vgl. bei demselben Dichter 
47, 4 gusrison). Aber im Dict. s. v. fleur 1. gilt ihm fleuraison 
nicht als ungesetzliche Bildung, vielmehr als Ableitung von dem 
,bl/ florare = pousser des fleurs, und allerdings ist diese Auf- 
fassung des Wortes, die sich zugleich des höheren Alters von 
floraison gegenüber dem von cueillaison etc. wegen empfiehlt, nicht 
zurückzuweisen, vgl. auch lat. deflorare (französ. deflorer; Lacurne: 
Öter la premiere fleur, dazu das Subst. defloration)^ span. desftorar 
der Blüten berauben (desfloradon). Durch fleuraison (neben flsurir) 
wurde de fleuraison (zu defleurir) ins Leben gerufen, aber nicht 
wird, wie doch Littr6 angiebt, defleurir des letzteren Etymon 
bilden. Trennt sich von cueillaison das Nomen fleuraison, so ver- 
bindet sich mit ihm wahrscheinlich das offenbar erst vom Neu- 
französischen erschaffene bouillaison, Q-ärung des Apfelweins, 
in welchem freilich das Suffix nicht die eigentümliche Bedeutung 
hätte, die es an cueillaison und den vor diesem erwähnten Sub- 
stantiven auf »aison hat (aber die Gärung des Apfelweins ist 
doch nicht blols der Prozefs als solcher, sondern auch die Zeit 
der Gärimg). Wenn zwar bouiller (heute in der Fischerei: 
Wasser mit der Störstange trüben, Sachs) von Scheler s. v. bouillir 
durdi mettre en agitation erläutert und von Lacurne mit den Be- 
deutungen bouillir und faire bouiUir angesetzt wird, so schiene es 
möglich aus diesem Verbum das fragliche Subst. zu deuten. Es 
giebt aber Sdielers Äufserung, dafs bouiller dasselbe Wort wie 
bouillir zu sein scheine, noch kein Recht dazu, weil vor allem 
keine genügende Gewifsheit über den Ursprung von bouiller, das 
sich durch (etwa von Scheler gemeinten?) Konjugationswechsel 
nicht so ohne weiteres erklären möchte (und bouillir ist doch auch 
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ein neutrales Verbum). Nicht mit bouiUir dürfte bouiUer eines 
sein, sondern mit bouler, welches von boule kommt und als Be- 
deutungen , aufblasen, aufschwellen' (und neutral: , aufgehen*, vom 
Brote) und dann ,in Aufruhr versetzen' (auch: ,-sein') erwarten 
lassen kann; bouler wird von Littr^ s. v. bouiUer 1. aus dem 
15. Jahrh. (nach Du C. s. v. bola) einmal nachgewiesen und von 
Lacurne s. v. bouiller Vax. aus Borel beigebracht. Eine gewisse 
inhaltliche Verwandtschaft mit bouillir, zu dem es gleichsam das 
Factitivum war, konnte zu einer Einwirkung der Lautung von 
bouiUir auf die von bouler führen, daher vielleicht bouiller (vgl. 
tribouiller neben tribouler), Dafs aber für das letzt^e von bouUr 
auszugehen sein dürfte, kann gewifs das von dem letzteren ge- 
wonnene Nomen bouhir lehren, welches die gleiche Bedeutung 
wie bouiUCi Störstange, also eigentlich: das, womit man in Aufruhr, 
Schwellung versetzt, trägt, — lehren auch die durch Littrö s. v. 
bouille 1. aus dem 14. und dem 15. Jahrh. (nach Du C. s. v. 
bola) belegte Lautung bouk, welche noch heute in Ni^vre für 
bouille (ebendort auch bouler) üblich ist. Nach Scheler ist bouille 
selbst Verbalsubst. von bouiller; wenn aber boule die ältere Form 
von jenem ist, so wird man vorziehen zu sagen, dals botUe in 
bouille umgeändert wurde, als aus boiUer die heute noch bestehende 
Form bouiller ward oder geworden war. Nur dieses bouille scheint 
auch jenes bouille , Zollstempel, welches Littre s. v. bouille 2. kor- 
rekt aus buMa gebildet nennt, — bei Sachs bouille 5. 6. — er- 
klären zu können: aus bulla hat auf geradem Wege nie bouille, 
nur boule (oder gelehrt bulle) entstehen können, vielmehr möchte 
bouille y Zollstempel auf "Wollenwaren (dann Stempelgeld auf 
Wollenwaren), infolge einer Vermischung seiner ursprünglichen 
Lautung boule mit dem zuvor besprochenem bouille die nunmehrige 
Lautung verdanken. Vgl. noch Diez, E. W. I. s. v. bolla. Verdient 
Lacurne in bezug auf seine Angabe: bouiller = bouiUir Glauben? 
Solange keine Belegstelle sie bewahrheitet, darf man bouülaison aus 
bouiUir, das von Sachs auch mit der Bedeutung , gären' aufgeführt 
wird, abgeleitet meinen, wie cueillaison aus cueillir abgeleitet ist 
Die wenigen Wörter, welche mit Hülfe des Suffixes -aison 
von Verben auf -ir gewonnen sind, bekunden eine (jedoch zu recht- 
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fertigende) Abweichung der Sprache von dem Gebrauche den Zeit- 
wörtern dieser Konjugation Nomina auf -ison anzubilden. Wufste 
sich ab^ das Suff, -itionem bei den Verben auf -ire gegen das 
Suff, -ationem zu behaupten, welches doch Nomina aus den Yerben 
aller übrigen Konjugationen zu vermitteln die Kraft erlangt hatte, 
80 scheint es seinen Bestand allein dem Ableitungsvokal des In- 
finitivs (man beachte auch wohl die Bedeutung des Suffixes) zu 
v^xianken (und zwar wahrscheinlich von jener — vorlitterarischen 
— Zeit her, wo betontes a noch nicht in offener Silbe zu e ge- 
worden war, sodafs auch -ationem sich passend zu -are stellte). 
Das Part, -ihts hat keine Stütze sein können, weil alsdann der 
Grund nicht zu erkennen wäre, warum Nomina auf -utionem ver- 
mieden worden; und der Stamm des Partie. Praes. hätte sicher- 
hoh die Verwendung des Suffixes -ationem auch Infinitiven auf 
-ir gegenüber veranlafst, und dafs er nicht im Spiele gewesen sein 
kann, lehrt schon der Mangel der Inchoativsilbe {trahison, aber 
irahissant). Man wird auch darauf hinweisen dürfen, dafs es Verben 
auf 'ir sind, denen sich Ableitungen auf -ine zur Seite stellen und 
gestellt hatten: saisine sentine träine gehine häine gesine aatine etc., 
eine Bevorzugung, die sicherlich mit der Übereinstimmung des Ton- 
vokals dieses Suffixes mit dem der Infinitivendung -ir zusammen- 
hängt. 

Zusatz: Das Suff, age bildet im Französ. zwar auch Ableitungen 
aus Verben (welche das in solchen zum Ausdruck gebrachte Tun 
als Handlung vorführen), ist jedoch erst im litterarischen Fran- 
zösisch und nicht gerade früh zu dieser Verwendung gelangt 
(vgl. Diez, Gramm. 11, 312, Darmesteter, Mots Nouv. S. 82 und 
La Vie des Mots S. 24 Anm.) und mufs darum hier übergangen 
werden, gewährt es auch zu mannigfachen interessanten Be- 
obaditungen Anlafs. 
ßb) Des Suffixes -€rium grössere Geläufigkeit hat es 
bewirkt, dafs man durch diese Lautung das Suffix -erium 
ersetzte. Die dem ersteren gleichartige Behandlung, welche das 
letztere im Italienischen zeigt (vgl. Ascoli, Archiv, glott. IV, Schuchardt, 
Vok. I, 234, Böhmer, Korn. Stud. I, 606), hat Canello, Zeitschr. I, 
511 durch die Wahrnehmung Müllers, De re metrica 359 aufge- 
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klärt geglaubt, dafs ,(iie späteren Dichter den Tonvokal kurz brauchen, 
wenn ein einfacher Konsonant und ein i, das Hiatus bildet, folgt: 
eopidsior, dmärius, duodmarius, insdtia, suffräguim/ wie denn 
Canello auch wirklich moncLsterium, psaMrmm, ecolesia/m gefunden 
hat. Yor der Versuchung aber Eigentümlichkeiten, die die gekün- 
stelte und sich ziemlich weit von der gesprochenen Sprache ent- 
fernende Rede der von Müller beobachteten Dichter (Ausonius, Boetuis 
u. s.w.) darbiete, auch für die Umgangssprache vorauszusetzen warnt 
D'Ovidio, Giorn. di Fil. Rom. I, 78, der die obige Erscheinung ge- 
setzmäfsiger so fassen will, dafs die durch die Konsonantierung eines 
einem Konsonanten folgenden im Hiatus stehenden tonlosen i bewirkte 
Position den Vokal der Positionssilbe habe kürzen können; die von 
Cimello aus dem Italien, mitgeteilten in betracht kommenden Wörter 
weist er aber, abgesehen von fiera = feria, dera = c^ea, in denen 
sich das ie durch den Einflufs des i der letzten Silbe hinreichend 
erkläre, als gelehrte oder als halbgelehrte Wörter nach (vgL auch 
D'Ovidio, (jrundr. I, 51 22^). Die Wirksamkeit jenes Lautgesetzes 
in der Vulgärsprache wird durch das Französische nicht bestät^, 
so hat debeam — vulgär aufzufassen wie debiam — sein Ton-e 
als langes e entwickelt, unterscheidet sich die Darstellung des lat. 
vindßmia:vendenge (-ange) von der des lat. v^niat:viegne. Es handelt 
sich vielmehr um die Verstof sung des Suff, -eriv/m, welches zumeist 
Wörtern anhaftete, welche der Volkssprache aus der der Kleriker zu- 
geführt w^urden und darum naturgemäfs im Munde des Volkes ihren 
Ausgang dem diesem geläufigen Suff, -erium anglichen: mimstenum, 
maceria, imperium, adulterium, 7nagisterium , desiderium wirkten 
auf monasterium, das, weil ein Typus monisterium verlangt werden 
dürfte, sich im besonderen an ministerium angelehnt zu haben 
scheint, psalterium, baptisterium , phylacterium , auch ctmeWrium 
(das freilich noch weniger volkstümlich behandelt worden ist, als 
schon die beiden letzteren Wörter) ein imd zogen auch canierius, 
gigeriaj primicerius zu sich herüber. Das auf materia zurück- 
gehende matiere ist gelehrt wiedergegeben, sodafs es den latei- 
nischen auf -m-, die mafsgebend gewesen sein können, nicht bei- 
gezählt werden kami;^ der Vulgärsprache haben aber auch noch 

1) Nicht anders verhält es sich mit miseriam und vitup^rium. 
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*maneria und *mercentis angehört. Jene Vertauschung von -^- 
mit -m- ist der gallo -fränkisohen Volkssprache eigentümlich ge- 
wesen und schwer als eine vulgärlateinische (gemeinromanische) 
Besonderheit nachzuweisen. Für das nähere ist auf später zu 
verweisen, wo auch die einzelnen hier erwlüinten Wörter durch- 
g^angen sein werden. Die Erscheinung, dafs -erium kein anderes 
Resultat ergeben als -^um, ist schon mehrfach angedeutet worden, 
so vonFoerster, Zeitschr. III, 502, Metzke, Dialekt von He-de-Fr., 
Herr. Arch. 64, 405, Waldner, Die Quellen des parasit. i im Alt- 
französ., Herr. Arch. 78, 444, Pohl, Untersuchung der Reime in 
Maistre Waces Rom. de Rou .., Rom. Forschungen 11, 562, vgl. 
auch Schwan § 41a 2.^ 

y) Ein Suffix ist einem anderen gewichen, welches Wörtern 
mit verwandter Bedeutung anhaftete, ohne dafs das ursprüngliche 
Suffix ein an sich seltenes gewesen wäre. 

Zwar spricht Rothenberg S. 22 aus, dafs in den heutigen Ab- 
leitungen faiscmdeau, faisandier^ faisafiderie — das fem. faisande 
und das Verb, faisander hätten auch genannt werden können — 
Sufflxvertauschung zwischen -an und -ant, welche an der aus 
pkasiantis entwickelten französ. Form stattgefunden habe, zu tage 
trete, jedoch berührt er nicht, dafs faisan — oder das nach ihm 
sekundäre faisant — selber nicht die zu erwartende Wiedergabe 
des latein. -anus, nämlich (hier) -ien, zeige; auch Scheler, Trans- 
form, fran^. S. 70 achtet nicht auf diese Umgehung der Lautge- 
setze, er merkt nur an, dafs faisan (und paysan) im Altfranzös. 
unter der Form faisant (und paysant) erscheine(n), während es (be- 



1) Es ist kein volkstümlicher Zug und kommt danrni hier nicht in 
betracht, dafs die Suffixe -öria, -örium mit den Suffixen -öria, -örium 
in ihrem Ergebnisse übereinstimmen; vgl. dazu Mall, Computus Einleitung 
S. 64 (der auf Littre, Hist. de la langue fi-an?. 11, 194 verweist), Schuchardt, 
Rom.m, 280, Foerster, Zeitschr. in, 516 und Rom. Stud. in, 182, Cloetta, 
Poeme Moral Einleitung S. 75, Ph. Rossmann, Rom. Forschungen I, 150 
(:Suffixvertauschung). Nicht mit Recht setzt Schwan § 246 Anm. als Typus 
von ivoire, das er ein gelehrtes Wort nennt, vulg. ehqrju an, welches lat. 
ebureum entspreche; die Grundlage bildet vielmehr das aus Plin. Quint. etc. 
bekannte ebäreua (prov. evori, ital. avqrio)^ vgl. auch Gröber, Arch. f. lat. 
Lex. n, 276. 
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ziehungsweise sie) doch wohl auf die gleiche Grundform wie ital. 
fagiano (und paesano) zurückgehe(n), und zwar erwähnt er fadstm 
(nebst paysan) im Zusammenhang mit Lehnwörtern wie castülan, 
gaUican, artisan, partisan, couriisan, membrane, sodafs man meinen 
muijs, er stelle faisan (und paysan) gleichfalls als Lehnwört(er) hin. 
Als solche sie zu betrachten könnte nichts weiter als die Behand- 
lung des Suffixes veranlassen, nicht etwa das Alter der beiden 
Wörter, welches für payscm bekannt genug ist und auch für faisan 
auf Entlehnung zu erkennen nicht erlaubt, vgl. aves Phasidis sive 
phasiam — pheysauns, A. Neckam, s. Scheler, Trois Traitös de 
lexicogr. lat S. 98^, De prendre piertris et faisans Li estoü li 
deduis plaisans, J. Cond. I, 169, 53, vgl. auch fesaun mittelengL, 
WilL of Paleme 183 (später fesaunt, Chaucer Pari, of Foules, 357, 
heute pheasant, s. Skeat s. v. pheasant). Mit paysan vergleicht 
sich freilich faisan insofern, als es gleichfalls den Formen der 
Schwestersprachen, welche auf -amis hinweisen, (ital. fagiom/o, 
span. faisan^ port. faisäo, catal. faysa; prov. Beispiele: lo faisan 
(accus.) qu'es en tal albre pausaix.., B. Zorgi, s. Eayn. lU, 250 
oder Bartsch, Chrest. prov.^ 278,5, und die Pluralform fadkans ba 
Rayn. aus Lett. du Preste Jean ä Fr^deric foL 27) ehedem das 
Suff, -ant gegenüberstellte und das letztere im Neufranzös. (etwas 
früher, wie es scheint, als paysan , altfranzös. päisant, d. hu im 
16. Jahrb., vgl. die Angaben bei Didot, Observ. sur Porthogr. 
S. 112^^ — und für paysan^ das Oudin 1633, Chifflet 1659 
nur in der altfranzös. Gestalt, Duval 1604 freilich schon in dör 
Form paisan^ angiebt, Thurot, Pron. franp. I, 501) mit -an ver- 
tauscht zeigt; aber es hat einen ganz anderen Ursprung als paysan. 
Dieses kommt, wie Rothenberg S. 25 richtig ausführt, von pays + 
-ant(em)^ (vgl. auch G. Paris, Extraits de la €hanson de Koland... 

1) Im Altfranzös. düifte päisan falschem Eückschlufs aus der Form 
mit dem Flexionszeichen zu verdanken sein: Quant li päisan tirent qtte . ., 
Men. de Reims 429; ou jardin ä un päisan^ ibid. 461. 

2) Vgl. die Verwendung des Wortes in perdirent blex et frmx li 
gainnur päisant j Auban 1141 (der Vers ist mangelhaft, vgl. dazu Tobler, 
Versbau^ S. 11, oder gainnur war schon möglich); Nouveles lor en iPient 
JV. honimes päisant, Aye d'Av. 1028, wo es Adj. zu sein scheint, aber 
auch Apposition ursprüngUch sein kann. 
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S. 320: päisant — theme de *pagensem et suff. -cmtem =« habitant 
du pays) — Brachets Aufstellung in M^m. de la Soc. de Ling. I, 
367: '^pagensiamis'^i&t ganz unannehmbar, ebensowenig enthält 
FoerstOTS Glossar im Aiol das Richtige — ; in fais + -ant aber liefse 
sich faisant, das sich nach Rothenberg im Altfranzös. vorfinden 
soll, aber von ihm nicht belegt wird (auch Littrös Beispiele be- 
ginnen ^*st mit dem 15. Jahrb., es steht aber, wie Herr Prof. Tobler 
gütigst mitteilt, Rom. de Ham 265: faisant : faisant (Pc.)) niemals 
zerteilen. Die aus dem Englischen angeführte Form fesaun tut 
dar, dafs in faisant eine erst aus faisan hervorgegangene Bildung 
(Vermittlerin: die mit dem Flexionszeichen versehene Form) zu 
erblicken sei. Woher nim die Darstellung -an des latein. Suffixes? 
Es ist das letztere im vorlitter. Französich dem Aus- 
gange -anii(iim) von Vögel bezeichnenden Wörtern ange- 
glichen worden, welche der französischen Volkssprache, aus 
dem Keltischen und sonsther, nur nicht aus dem Lateinischen zu- 
geflossen sind. Beeinflussend können folgende Wörter gewesen sein: 
die Grundform des heutigen goeland, Art Seemöve, welches nach 
Thumeysen, Keltoromanisches S. 101, aus dem bret. goelann gweUm 
(nach ihm nicht aus dem Alt-Kelt, wie Diez E. W. II c. glaubt) 
stammt (vgl. auch die Nachweise bei Chevallet, Orig. et Fonn. de 
la lang. fran9. I, 263) und, mag es auch heute einen anderen Aus- 
gang tragen und von Littre nur einmal aus dem 16. Jahrh. in der 
Gestalt goüants, Palissy 273 nachgewiesen sein, einst sicher den 
Ausgang -an besessen hat. Vielleicht ist aber dieses Wort im 
Innern des Landes nicht geläufig gewesen, darum könnte man an 
das heutige halbrmi erinnern, welches Littrö aus dem 14. Jahrh.: 
hoMn-a/ns, Mönag. IL, 6 und dann wieder aus dem 16. Jahrh.: halle- 
hran, Oliv, de Serres 345 beibringt; indessen fällt dieses Wort 
fort, wenn sein von Diez, E. W. IIc. vermuteter, von Scheler, Dict. 



Rothenbergs Glaube an Entlehnung von ital. paesano aus dem Französ. 
ist sicher img: paesano hätte dann dem Italienischen vor dem 17. Jahrh., 
frühestens dem 16. Jahrh., nicht angehört, und dann die Silbenzahl! Vgl. 
auch bei Du C: paisantiSy belegt aus 1179 (Muratori). Auch paesante hat 
mit dem französ. Wort nichts zu schaffen, es tut sich mit frescante zu- 
sammen. 
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aufgenommener Ursprung in deutschem kalb-ent oder haJher-ent li^ 
weil der Ausgang -ent erst selbst wieder Wechsel erfahren hätte. 
Einwürfen wie die beiden bishergenannten Wörter dürfte das (noch 
im Sachs angegebene) ehmum, Homeule, nicht ausgesetzt sein; für 
dieses in den Dialekten weit verbreitete Wort, vgl. Diez, E. W. IIc. 
s. V. choe und Scheler, Dict, sind schon aus dem frühen Mittel- 
latdn die Formen cauanna (öl. Älfrici), cauannus (Gl. aug. Rz.) 
und aus den öl. erford. p. 283^ die Form ccmani — vgl. prov. 
ehaua/na — , s. Diez, überliefert. Vielleicht nur eine ümdeutung 
aus chouan (doch ist immerhin auch die norm. Form cahu = chat- 
huant, vgl. Gh. Joret, Du Patois Norm., Paris 1883, S. 130, zu 
berücksichtigen) wäre nach Diez a. a. 0. (vgl auch Darmesteter, 
Mots Gompos. S. 20, Fass, Rom. Forsch. III, 487) ckat-hiumty er 
erwähnt aber auch das selbständige Bestehen des zweiten Teiles 
huant^ dem er in Berte 705: et li hiuins hua begegnet ist (httant 
als eines normann. Wortes gedenkt er auch E. W. He. s. v. hu). 
Es entbehrt htmnt eines t im Auslaut beispielsweise in Bubonem, 
huan (ctumette), bei J. de Garlande, s. Scheler, Lexic. lat. S. 75 
(vgl. auch die von Joret, Mem. de la Soc. de Ling. lY, 150 aus 
dem norm. Dialekt v. Bessin gegebene Form huan ^ 1. hibou, 
2. homme sauvage, deren Etymon ihm onomatopoet. hu — deutsch 
haUj hu — ist; -an von anderen Wörtern her angefügt?); indessen 
tragen die älteren der von Godefr. s. v. huant aufgeführten Belege 
den Ausgang -ant^ sodafs es, obwohl das t auch aus einer falsch^i 
Obliquus- Bildung zum Nominativ gerechtfertigt werden könnte, 
ebensogut Partie. Praes. des Yerb. huer sein möchte. Als Part 
dem Ursprünge nach wird auch fUimant Flamingo (flammant, flam- 
hant) aufgefafst (Scheler); littre belegt dies Wort nur aus RabeL 
(Jannet I, 131). Anspruch auf Beachtung erhebt auch das von 
Sachs als nur dem Norden Frankreichs angehörig hingestellte gak- 
rand^ Rohrdommel, mit einem an den von goeland mahnenden Aus- 
gang, s. bei Du C. galeranrms ,avis species, de qua Fridericus 11 
lib. 1 de Venat. cap. 23.* An das span. Wort für Rohrdommel, 
alcaravan, klingt das französ. cravan cravani, der Name für Ringel-, 
Rotgans, nur an (vgl. nicht crave Alpenrabe, aber cravete in Piemont, 
bmuner Wasserläufer); es findet sich cravani bei Rabel. I, 131 
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(plur. crofoans)^ I, 162 {-ant, hier Eigenname, Jannet: sorte d*oie 
sauvage, oiseau r6v^r§ des ifegyptiens), bei Cotgr. (Ldttr^), Monet 
Oudin. (Lacume). Es ist das Homonymen cravan Enten(kron)- 
muschel (s. littrö SuppL cravan), welches im üaL cravcma ein 
Seitenstück besitzt. Trotz des noch miklaren Ursprungs müssai 
gaierand und crcuvan hier wenigstens erwähnt werden, ebenso 
hreant oder bruant, das Bugge, Rom. IV, 351 etwas gesucht aus 
deutsch cemmering mit Einwirkung von emberüxe deuten will (kurz 
berichtet von Scheler, Dict *), ferner berclan, Brandgans (nach Poitevin 
berdau)^ gabian, Möwe (= go^land), Brachschnepfe (= eourlis), gcman, 
dreizehige Möwe, gäbrian (im Süden), Taucher (=plongeon), guan 
Baumhäh^ (onomatop.?). Nicht in betracht kommen von vorn- 
herein mü(l)ouinan, Bergente, und coqucmt, kleines Rohrhuhn, in 
denen im Pranzös. -anfi) als Suff, an schon französische Wörter 
herausgetreten ist, sodann dannan, Zitterrochen (offenbar durch 
Suffix Wechsel aus dormant hervorgegangen), pelican, das sich als 
gelehrte Übertragung eines lat. Wortes sofort kennzeichnet (schon 
bei Band. Cond. lU), und endlich mit seiner brasilian. Herkunft 
to(u)can, Pfefferfrafs. Trotzdem manche der für den angedeuteten 
Zweck als erwähnenswert bezeichneten Wörter noch dunkel sind, 
so darf doch die Deutung des Suffixes -an des französ. faisan auf- 
recht zu erhalten gewagt werden. 

Vielleicht hat dasselbe Schicksal wie fimanus auch das lat. 
rmluantis gehabt, das im Französ. als milan erscheint, prov. 
müan, span. milano, port. imlhano, s. Diez E. W. I. s. v. milano. 
Dafe Littrö es erst aus dem 16. Jahrh. nachweist: Par6 Anim. 35 
(s. auch Lacume: Cotgr., Bude Des Oiseaux f. 109; es findet sich 
auch bei Cl. Marot Bd. I, S. 227), könnte nicht dazu bestimmen 
es als ein aus dem Süden entlehntes Wort anzusehen; es ginge 
aber nicht auf müiumus, sondern auf ^mUanits zurück. 

Nicht zu faisan ist cormoran erwähnt worden, welches ehe- 
dem cormaran, cosmaran, s. Littr^ — die erstere Lautung auch 
bei Rabel. IE, 26 — lautete und im 16. Jahrh. in seiner heutigen 
Gestalt auftritt. Es wird von Diez, E. W. He. (s. auch Scheler, 
Iittr§ und wieder Diez, Altrom. Glossare S. 21,32, auch noch 
Dannesteter, Mots Compos. S. 238) auf co7'b + bret. mdrvran, aber 
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von Eothenberg S. 15 um des prov. corpmarin und des span. cuervo 
marmo willen auf canms marirms (das aber, wie WiUenberg S. 564 
bemerkt, schon vor ihm bei Sachs dem französ. Worte als Etymon 
zuerteilt war) zurückgeführt: das eigentliche Suffix von cormairan 
sei 'in gewesen, für welches, vielleicht durch Anbildung an ein sinn- 
verwandtes Woii;, -an eingetreten sei. Sinnverwandter Wörter gäbe 
es, wie aus dem auf den vorhergehenden Seiten Geaufserten ent- 
nommen werden darf, zwar genug, aber noch fehlt irgend ein Nach- 
weis der vermeintlichen älteren Lautung, sodals die von Diez ange- 
nommene Etymologie noch nicht erschüttert ist: darum wäre auch 
dieses Wort immerhin noch in die Umgebung der zur Erläuterung 
des Suffixes von faisan zusammengestellten Nomina zu versetzen. 
Zusatz: Wenn es feststände, dafs taon, welches Rothenberg S. 82 
freilich schon aus dem Chev. Lyon 117 (und alle Mss. zeigen 
taon oder toon) und B. Cond. 20, 89 (tahon) beibringt, erst aus 
taan hervorgegangen wäre, wie Diez es wirklich meint, s. E. W.I. 
s. V. tafäno, der tavan als die altfranzös. Form, taon nur als die 
neu französ. angiebt (Littre belegt tavans nur aus dem 16. Jahrh. 
einmal: Du Bartas, dans Rayn. Lex., s. auch Lacume: ^Tavm^ 
de mer. Ottepe marine, Cotgr. und s. v. Tavant: les tavants mise- 
rables, L. le Caron 68; vgl. noch: taan, taon, Glossarium gaUico- 
lat., Script. XY^saec. — 2. Hälfte — , Bibl. Imp. Ms. 7684 nach 
Didot, Observ. sur Forthogr. S. 106), so könnte man wohl taon 
taan im Zusammenhange mit faisan erwähnen, bezeichnet es auch 
keinen Yogel, sondern nur ein Insekt (aber doch keines der un- 
bedeutenden). Indessen ginge man wegen des offenbar früheren 
Daseins von taon hierin nicht sicher, und Homing, Zeitschr. IX, 
512 s, 76 hat auch wegen dialektischer (östl.) Formen — tag 
Steinthal, tgvö Senones — tabanus {tabänus, nach W. Meyer, 
Zeitschr. YIII, 239 aus wahrscheinlich ursprünglicherem tdbänus 
mit Anlehnung an die Wörter auf -ärnis) als Etymon verworfen. 
Er erklärt taon durch Yertauschimg von -arnts (-ärnis oder -awws, 
wie er sagt) mit der bei Tiernamen gewöhnlicheren Endung -önem, 
und Gröber, Arch. f. lat. Lex. YI, 117 folgt ihm; die Lautung 
tabanus käme hierbei schwerlich in betracht, und ob der Tausch 
von 'änwm mit -onem möglich gewesen sei, bleibt auch noch 
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die Frage: wenigstens ist die Wahrscheinlichkeit dafür gering, 
da& der Siiffixwechsel, wie man doch aber annehmen müfste 
(vgl. ital tafcmo, prov. tavan, port. tabäo)^ im vorlitterar. Französ. 
geschehen sei. Denn -onem haftet im Latein, allerdings einer 
Anzahl von Tiemamen als Suffix an (leo, pa/vo etc.), aber die- 
jenigen Tiere bezeichnenden Nomina auf ^on, welche erst roma- 
nische oder gar im besonderen französisdie Neuschöpfungen dar- 
stellen, sind mit dem fruchtbaren Suffixe -onem gebildet wc»rden, 
welches Namen von Tieren nur dann auch erzeugte, wenn äie 
Wurzelwörter schon solche gewesen waren: hieraus ergiebt sich, 
dafs in tahämmh nur dann -änv/m durch ^onem verstoDsen werden 
konnte, wenn tab- einen selbständigen Inhalt ausmachte und 
also -anum als Suffix empfunden wmde; die blofse Lautung 
'önem aber lag zuweit von -ärnim ab, um einen Anschluüs an 
jenes Suffix zu fördern. Man darf sich nicht auf den Wedisel 
des -anus in fasiarms berufen, welches nicht einem fruchtbaren 
Suffix gewichen ist, sondern einem Wörtern mit verwandter Be- 
deutung anwohnenden, ihm selbst ähnlich tönenden. Nicht ge- 
sichert ist femer die von Suchier, Gntndr. I, 611 (Mitte des 
grölseren Absatzes)^ vertretene Anschauung, dafs -an eine laut- 
gemafse Übertcagung von -mmm bilde, dessen a hinter dem 
Labial -Laut zum Übergange in o geneigt habe; denn vgL min, 
avbam, eerivain, auch viande, buvcmde. Darum sei die Darlegimg 
zweier anderer Mögliöhkdten, den Ausgimg des französ. taon zu 
erklären, gestattet Man könnte annehmen, dafs in der latein. 
Volkssprache oder im Vulgärlatein neben tdbarms, welches nach 
Diez und nach W. Meyer die bessere Betonung wäre, ein des 
Suffixes entledigtes tabus oder taba bestanden hätte; ein tabae 
findet man allerdings bei Du C. verzeichnet (s. v. tabae 1), zu- 
gl^di aber verworfen. Vielleicht darf man sich aber darauf 
stützen, dafs auch das französ. cofi/n coffin (vgl. span. prov. 
CO/5») ein neben copNinus in den Gebrauch gekommenes *copkus 
*cofu8y aus welchem dann *coßmts abgeleitet wäre, voraus- 



1) Vgl. auch W. Meyer-Lübke §269 (S. 229), welcher §605 (S.497) 
eine Entwickelung, die analogisch wäre, streift, nämlich die von *labdnum 
zu long in sdeur de long. 

10 
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setzen möchte; (tertn aus c&flnus ist cofinus unmöglich zu er- 
klären uud, wollte man selbst diesen Prozefs der Veränderung 
des Tones und der offenbar Hand in Hand mit ihr gehenden der 
Quantität des neuen Tonvokals zulassen, so begreift man doch 
schwer, dafs auf diese Weise cSfintts das es deminnierende 
coftmis erzeugt habe (über das Bedeutungsverhältnis der genann- 
ten Wortreihe zu ouebano, cöfano, cofre etc. vgl. Diez E. W. L 
8. V. cöfano). Durch das bei Kirchenschriftstellem vorkommende 
'/,oq>iviov, Demin. von yi6g>ivog, wird cofin, welches ebensowenig 
die gelehrte Wiedergabe von capMnus sein kann, keineswegs er- 
läutert. An tabus oder iaba hätte sich das Suff, -onem g^ögt 
Sonst böte sich noch die Zuflucht zu einer Ableitung mittele des 
letzteren aus iabanus selber: in *tabanönem wäre unter dem 
Einfluis des Labials h das vortonige a, mag es kurz oder 
lang gewesen sein, in o überg^angen und wären dann die 
beiden gleich oder fast gleich lautenden Silben, die eine Wieder- 
holung geschienen hätten, auf nur eine zurückgeführt worden 
(oder *Uibamnem durch *tabinonem *tabnönem mit durch Dissi- 
milation bewirktem Ausfall des ersten n zu tabönem? das wäre 
jedoch eine zu künstliche Deutung). Auch für eoffm würde 
wiedanmi eine entsprechende Entwickelung in betracht gezogen 
werden können: copMmis coßnus zu cofmlrms und hier vielleicht 
eher durch cofwyrma zu cofinus als mit Sübenunterdrückung (zur 
Ausstofsung einer wiederholten Silbe im Latein, vgl. A. Weinhold, 
Arch. f. lat. Lex. lY, 182). Kaum wird man die von Schwan 
angenommene Entstehung von iaxm gelten lassen dürfen; er 
meint, aus tabanimi sei vulgärlat. tabonum herv(H^egangen, und 
nennt es als Beispiel für das von ihm § 54 aufgestellte Gesetz: 
,bei gleichen Vokalen in aufeinander folgenden Silben wird der 
eine (meist der erste) umgelautet.* Der betreffende Paragraph 
enthält sidier voneinander zu trennende Erscheinungen, und 
schwerlich vergleicht sich *tabänum aus tabamim mit dem dort 
unmittelbar vorher berührten ^natcUem aus nakUem, denn in 
jenem ist der Tonvokal, in diesem der Yokal der der Tonsilbe 
vorhergehenden Silbe angegriffen worden (und nur die Verwand- 
lung des letzteren wäre zu verstehen). 
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2) Suffixverwechselunp 

a) im Vulgarlateinischen. 

a. Ein Suffix ist mit einem im KJange mit ihm übereinstimmen- 
den Suffix verwechselt worden, welches — und dann bestand der 
öleichklang nur in der Form des Nominativs — in den Gas. obl. 
anders gestaltet gewesen ist imd nun (vom Nomin. her) für diesen 
die gleiche Lautung auch d^n ursprünglich anders gebogenen Suffix 
zuzuwMiden hat veranlassen können — oder welches nicht des 
gleichen Geschlechtes gewesen ist und sein Geschlecht auf das 
<tes anderen zu übOTtragen vermocht hat Das sich zum Einwechseln 
darbietende Suffix in Wirklichkeit für alle Zukunft anzunehmen, 
hat die B^riffsverwandtsdiaft des Wortes, dessen Suffix verwechselt 
wurde, mit dem Worte oder mit den Wörtern, mit dessen oder 
mit deren Suffix jenes Suffix verwechselt wurde, getrieben, so bei 
der Verwechselung, welcher durch den Nominativ vermittelt wurde; 
für die sich in der Geschlechtsveränderung kundgebende bildete 
die Begriffsverwandtschaft der Wörter keine Bedingung, genügte 
vielmehr die absolute Geläufigkeit des (eingewechselten) Suffixes, 
welche aber auch in dem anderen FaUe mitzusprechen hatte. Mit 
Sicherheit läfst sich jedoch diejenige Suffixverwechselung, welche 
sich im G^sdüechtswechsel zeigt, aus dem Französischen nicht er- 
schliefsen: sie tritt nämlich auch da zugleich hervor, wo sich die 
andere Art der Suffixverwechselung betätigt hat, und hier ist der 
Geschlechtswechsel auch anders deutbar. 

Zwar bringen ital. soree (sordo)^ span. sorce, sard. sorighe, 
wal. aöarece das lat. sörieem gesetzmäfsig zur Darstellung, aber 
prov. soritx, französ. soriz (heute souris) lehnen dieses mit seiner 
AccenÜage und seiner kurzen Paenultima als Basis ab; die Stelle 
von souris hätte *sorce '^source zu vertreten (das entgegen Kothen- 
berg S. 80 mit source, Quelle, in der Qualität des Tonvokals im 
Altfranzös. übereingestimmt, sich aber in bezug auf den dem r 
folgenden Laut im Altfranzös. zunächst noch von jenem anderen 
souree — sorse — getrennt hätte). Ist Diez E. W. I. auf die Spal- 
tung der romanischen Formen noch nicht eingegangen, so betonte 
doch Scheler die Notwendigkeit für das prov. und das französ. 
Wort einen latein. Typus sorieem oder soridics (adj.) anzunehmen. 

10* 
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Den letzteren verwirft Eothenberg S. 81 um des weiblichen Ge- 
schlechtes des französ. Wortes willen (weiblich ist auch das prov. 
Wort); bleibt Gröber, Arch. f. lat. Lex. Y, 473 gleichwohl für die 
beiden gallischen Formen bei sorieium, so mufs er sowohl an- 
nehmen, dafs sich das wdbl. Genus im Französ. erst später an- 
gestellt habe (mundartliche Formen: un souris, Berry, un sori, 
wall., s. Littr6, können nichts beweisen), als auch, dafs der Aus- 
gang von soviemm sich, noch bevor die französ. (und die provenz.) 
Lautgesetze zu wirken begonnen, in -icium verwandelt habe, s. S3Ö. 
Aus sor^m sei mit Anlehnung an hrebis^ perdrix, meint Bothen* 
berg, Schelers soricem billigend, souris geschaffen worden. WenH 
Willenberg S. 571 an dieser Meinungsäufserung den Zusatz ver- 
mifst, dafs die französ. Form , durch Accentverschiebung aus soricem 
hervorgegangen sei, um auf diese Weise das Suffix auch im Französ. 
in deutlicher Gestalt zu bewahren % so entzieht er seiner dabei ge- 
machten Einräumung, dafs sich die Entwickelung , allerdings wohl 
unter Anlehnung an brebis perdris^ vollzogen habe, doch jegUchea 
Wert, denn ihrer bedarf es aufser jener Rechtfertigung nicht mehr, 
die selbst allerdings nicht anzuerkennen ist, wenn sorix souris als ein 
volkstümlich entwickeltes Wort (was es doch ist) gelten darf (eine so 
planmäfsige Übairagung, wie sie Willenberg sich denkt, wäre liur ge- 
lehrt). Dafs soricem der Analogie von hrehix gefolgt sei, hat die Haupt- 
sache zu bleiben; nur erkennt man nicht, wie sich Rothenberg den 
Vorgang denkt. Dieser ist, wie in die Augen springt, in die Vulgär^ 
spräche zu verlegen (darum ist es ungenau von selten Rothenbergs 
die im Altfranzös. neben fourmi vorkommende Bildung fourmiz — 
so auch im Gas. obl., ziunal da sie nicht immer weiblich ist, auf 
die gleiche Stufe mit sori% zu stellen, denn sie ist erst durch das 
Mittel der Flexionsform zu stände gekommen, zu welcher in An- 
gleichung an hrebiz nom. hrMz cas. obl., perdrix sorix die falsche 
Obliquus — Form gebildet wurde). Aus s&ricem, welches auf 
dem gallischen Boden nicht entwickelt worden ist, kann sorieem 
nicht hervorgegangen sein: in jener Lautung war das tonlose -kern 
nicht als Suffix anschaubar, so wenig wie -feem in hirpicem, die 
ital. Dai*stellung, die span. u. s. w. zeigen es. Nur durch den Nomi- 
nativ sorex hindurch kann sich die Basis soricem erklären: zu der 
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Zeit, wo neben berbix (-Ic-), noch berhex vorhanden war, dürfte 
ach dem Nomin. sorex zur Seite die Form sorix (-ic-) oder gleich 
der Obliq. sorfc- gestellt haben. Aus sorex gleichzeitig mit berbix 
ein sorix entstanden zu glauben, also imter (ter direkten Einwirkung 
von perdix, empört sich deswegen nicht, weil bei berbex als An- 
trieb zur Vertauschung die Betontheit des Suffixes in den Casus 
obliqui, wodurch dasselbe den Eindruck eines isolierten erst er- 
wecken konnte, hinzugekommen ist, um nicht zu sagen: gegolten 
hat; aus der nicht blofs auf Gallien beschränkt gewesenen Yeiv 
breitung von berbleem kann auch auf dessen Mhere Erzeugung 
zurückgesddossen werden. Nach dem Tiemamen berbex hat sich 
also der Tiemame sorex gerichtet. In jener Weise scheint auch 
W. Meyer, Zeitschr. Vni, 233 den Ursprung von souris aufzu- 
fassen, wenn er kurz sagt: ^souris folgt, vom Nomin. aus, dem 
Beispiel von vervex^ Yielleicht ist auf entsprechendem Wege das 
ital. berbice zu deuten, von dem W. Meyer, Grundr. I, 529,66 er- 
klärt, es habe sich den Paroxytonis auf -ice — welchen? — an- 
geschlossen ; hier wäre umgekehrt nach dem Muster von sorex, söric- 
zu berbex der Obliquus b^rbic- gebildet worden. Zugleich mit dem 
Ausgange -?c- hat die Vorlage von souris auch das Geschlecht des- 
selben angenommen, welches an (berbjtcem das weibliche gewes^i 
ist, aber auch hier dieses erst wegen perdix, -wem fem. (weib- 
liches -Uem auch an radlcem, altfranzös. räix, so Troie 12802, 
cervfcem altfranzös. cerviz, so Senn. Bern. 103, 18 — männlich 
cervix Kom. d'Alix. 287, 27, Ch. d'Antioche I, 201; ü, 245, 
Wati\ 110,300 sekundär — ) geworden war, (also nicht neue Suffix- 
verwechselung von '%cem masc. mit -loem fem., weil es unwahr- 
scheinlich ist, dafs das eingewechselte -wem von berblcem sorlcem 
erst noch mit dem männlichen Geschlecht behaftet gewesen sei). 
Von Suchier, Grundr. I, 648 wird die Auffassung ausgesprochen, 
dafs in seinem weiblichen Geschlechte auf gallischem Boden soricem 
Einflufs vom deutschen JMaw« her eiütten habe; diese Annahme 
würde durch das oben Gesagte überflüssig. Belege für das französ. 
Wort giebt Ldttrö seit dem 12. Jahrb.; im 16. Jahrh. hatte auch 
souris (gleichvrie brehis die Gestalt brebi) die Form souri hie und 
da angenommen, so schreibt Eob. Est. sori souri, schreiben Tabour., 
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Lanoue soury und noch Oudin neben souris auch sory, vgl 
Thurot I, 258.^ — Ist es das Beispiel von sorex, welches die Ent- 
wickelung von lat. Vertex, -icis zu altfranzös. vertiz fem. — von 
Diez, altroman. Glossare S. 83 (Cass. Gl. 3) aus dem Oxf. 
Psalt. 7, 17 und Partonop. ü, 5 belegt und auch Eon ü, 1322. 
ni, 7832 (beide Beispiele von Herrn Prof. Tobler) zu finden — 
statt zu einem dem ital. vSrtice, dem span. vertice, dem rum. 
vertseka entsprechenden *verc6 bewirkt hat? Die Bedeutungen 
liegen zu fem voneinander, als dafs man sich zu dieser Ansicht 
bekennen möchte. Vielleicht ist der Nomin. Vertex unter dem Em- 
flusse von cervix — das altfranzös. vertix wird, wie bei Diez zu 
lesen ist, heute durch die Umschreibung ,sommet de la töte' ver- 
treten — in vertix übergegangen, wozu dann als Obliquus vertu-, 
entsprechend dem Obl. cervUc-, dessen Geschlecht auch mafsgebend 
wurde, gebildet sein mag. 

ß. Gleiche Verwendung — also auch Kategorieengemeinschaft 
des Stammes (der entweder nur Nominalstamm hier und dort oder 
nur Verbalstamm hier und dort hat sein können) — bei annähernd 
gleicher Lautung (a) oder auch selbst bei verschiedener Lautung 
(b) hat zum Verwechseln je zweier Suffixe geführt, dessen Folge 
zunächst das mögliche Erscheinen beider Suffixe an demselben 
Stamme geworden ist, von denen dann das eine, aber nicht in 
allen romanischen Sprachen das gleiche — der Fall, wo es im 
Französ. das ursprüngliche gewesen, fesselt hier — gewichen, 
aber sich auch neben dem anderen hat erhalten können. Dafs es 
sich nur um eine Verwechselung und nicht um eine (aus einem 
bestimmten Gefühl geflossene) Vertauschung handele, lehrt die zu 
beobachtende Entwickelung je beider Suffixformen im allgemeinen, 
die sonst vielleicht nicht stattgefunden hätte, wenn nicht aus 



1) Das Gebüde souriquoisj welches sich Lafont. lY, 6 geschaffen 
hat: peuple-' Mäusevolk, begreift sich, wenn man aufs Latein., zurückgeht: 
wie sich dem Snbst. vertex, -tcis ein vertic-osus — daraus vertiqueux — 
oder dem Subst. varix^ -icis ein varic-osus — daraus variquevac — zur 
Seite stellte, so schöpfte er aus sorex, -Kcis den Stamm soric- (mit vela- 
rem c), lautete ihn im Französ. zu souriqu- um und fügte daran das 
Völkernamen büdende Suffix -ois (-ensis)^ daher souriquois. 
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besonderem Grunde (wie er für eine unterlassene ,Yertauschung' 
immer Yorhand^i gewesen und zu suchen ist, was wahrzunehmen 
auf den bidierigen Blättern Oelegenhdt sein möchte, wie er aber 
dort nicht zu erblicken sein dürfte). 

/Ja^. Die Suffixe -foul- und -icul- sind mit einander ver- 
wechselt worden. 

Yen einem Schwanken der Quantität des i im lai -iculus 
handelt A. Weinhold, Arch. f. lat. Lex. IV, 173 (Qenuswechsel 
der Deminutiva); der Grund für dasselbe liegt, wie er anführt, 
nach Corssen, Ausspr. 11*, 513 in der Yermengung der urspiüng- 
lich auf -es auslautenden Nominalstamme mit /-Stammen: aus 
der Mischung der Deminutiva auf -e-oul- (der ersteren) mit denen 
auf -^-cuZ- (der letzteren) haben sich Mittelformen auf -l-cu^- er- 
geben. Also die Verwendung von -fcwZ- und von -Icul- ist die 
gleiche gewesen. Man vgL auch nodi Schuchardt, Yokalism. UI, 116 
(mit Hinweis auf I, 286). Yon Yerwechsdung zwischen ,-iKa, 
-i/ia, 'i(/la^ spricht W. Meyer, Neutr. 120 {-Ic'la ist nicht dabei 
genannt, obwohl unmittelbar darauf ein Beispiel für diese zwischen 
'ic'la und -Ic'la stattfindende Erscheinung gegeben wird: lerUiUe). 
Auf Wechsel von -ictUa mit -tcula weist zurück :i 

Corneille (z. B. Yenus 210^, Kuteb. ü, 217,1 comoiUes), es 
verlangt comicula statt des klass. comlmla, vgl. Gröber, Arch. f. 
kt. Lex. I, 552 (:span. comeja, cat. oameja eameUa, aber prov. 
neben comelha auch ein auf convicula führendes comilha — bei 
Huc Faidit im Keimwörterbuch (Tobler) — , . . .). Die Form cor- 



1) Ab etile stammt mit span. abeja, port abelha, prov. abeüia, itaL 
pecckia nach Gröber, Arch. f. lai Lex. I, 242 von aptcvla , statt aplctUa^\ 
doch sieht man bei Forcellini aptcula schon als das echt lat. "Wort ange- 
setzt. Die französ. Form selber kommt nach Gröber aus dem Süden, auf 
apia direkt gehen avette (in nordfranzös. Dialekten) und ^ (pic.) zurück, 
vgl. auch Suchier, Grundr. I, 664*^ (raltfranzös. ef, demin. avette, noch bei 
Rons.). Zum Primitiv im Französ. vgl. auch Chevallet, Orig. et format. 
de la lang. fran^. 11, 402 (wo sich das Unrichtige leicht verbessert). Das 
Demin. avette hat auch Sachs noch (:, veraltet^); ehemaliges avet bei Le 
Boux de lincy, Proverb. I, 87. Aus dem Altfranzös. und Mundarten 
macht Scheler aville namhaft, s. das Beisp. aus Du C. bei littre. 
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naille, welche Littrö einmal aus dem Renart bringt und man audi 
bei Bnin. Lat. 210 findet, ist nicht mit dem ital. camacchda (vgL 
zu diesem Ascoli, Arch. glott. I, 140, Caix, Studi 139, 475) zu 
vergleichen, sondern zeigt nur eine andere Lautung, vielleicht nur 
Schreibung, desselben Suffixes -eilk;. vgl. corbaiUe Eust. Desch. bei 
Ldttr^, oraiüe 17. Jahrh. c, vgl. W. Schiifler, Z. f. nfr. Spr. und 
litt Ym (2), S. 122, n&rmüle Palsgr. (s. Thurot, Pron. fran9. 1, 4), 
botUailier Palsgr. (s. Thurot I, 349). Anders mag es sich ver- 
halten, wenn sich -tUe neben -eiUe findet; beispielsweise steht 
oriüe in Elie 933 und 1002 in der Assonanz (vgL aber Mie 
2027: ordlesy 

Statt, klass. -tmla ist für die Yulgärsprache -ictUa vorauszu- 
setzen in den bekannten drei Wörtern faucille, lentille,^ vrille, 
indessen in dem zuerstgenannten nicht mit unbedingter Notwendig- 
keit, weil sich faucüle des c vor t wegen schon aus faidcuUi als 
Wiedergabe begreift. Von Scheler, noch Dict.^, wird es auf ,/a^ 
dUa pour falcula'^ zurückgeführt (ebenso durch ißtienne. De demi- 
nut. ... nomin. S. 41); das ist die Herleitung des Wortes, welche 
schon der Grammatiker Martin im 17. Jahrh. (vgL Thurot, Pron. 
fran9. n, 304, Anm. 4) angenommen hatte: Quae a latinis de- 
ducta sunt per geminum l scriptis latino sono efferuntur, ut argiüe, 
camofmUe, codidüe etc. AnguüU tamen ex anguiUa liquefacit /, 
ut et faitcüle ex faldUa, Aber -Ula giebt nicht -üh mit mouilL 
/-Laut, sondern würde hier wahrscheinlich -üe geliefert haben, 
oder hält Scheler faueiUe für ein gelehrtes Wort? Aus dem 
Latein ist faMcula überliefert. Für kntille sei auf Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. m, 511 und D'Ovidio, Grundr. I, 506 (und Anm. ff) 
verwiesen. Dafs vrilk einen Typus vüicula für viticula voraus- 
setze, giebt ]6tienne S. 40 richtig an. Zu diesen gesellt sich nun 
noch grille, altfranzös. gräille, welches auf vulgäres crailcula, 
statt klass. crattcula, hinleitet; Gröber, Arch. f. lat Lex. 11, 440 
setzt freilich als vulgärlat Substr. gratic^la an, aber für grille sicher- 



1) Vgl. für orille auch W. Meyer -Lübke, § 84, S. 102. 

2) An lentüle stellt W. Meyer-Lübke § 116 (S. 120) merkwürdiger- 
weise das Suffix -Uta statt -icula fest. 
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lieh mit unrecht, vgl. auch ital. sccUricchio, feiner Kamm, welches 
D'Ovicüo, Grundr. I, 501^* auf craticula zurückführt. Die neben 
greiUter CHg. 6013, 6017, gräiUier Mitth. 163,24 auftretenden 
Lautungen graeiUier Joimi. Blaiv. 297, Blanc. 1004, graeUier, Born, 
d'Alix. 177,11, graaiUier R Cambr. 1542, 1855, werden aus der 
veränderten Tonlage gerechtfertigt werden dürfen. Ein Typus ^craUi- 
cuUxre für die letztgenannte Form gewinnt jedenfalls keine Stütze 
durch graule in Elie 1985 (\Par entre .II, les grcMks Va kmeiet 
d travadl) und 1990 (:Il le prist par les grailles, si le tradt d'tme 
pari)^ welches Foerster allerdings — doch auch nur schwankend — 
auf ein *cratacula bezieht, man aber entweder durch Verschleifung 
von äi zum Diphthong ai erklären darf oder grille — a schon 
verstummt und nur noch in der Schrift dargestellt — zu sprechen 
haben möchte (man vgL die Elie 2407 vorkommende zweisilbige 
Form oames — kaum Zusammenziehung von äi zu ai, sondern 
Verstummung des im Hiatus stehenden dumpfen a und schon 
Ausfall desselben). Scheler erklärt die heutige Form grille falsch, 
wenn er, wohl nach dem Beispiel von Diez, E. W. I. s. v. grata, 
sagt: fi „pour" ai, cp. chignon, grignon\ 
Zu cheville vgL später. 

Douxil (altfr. doisü^ s. God., Lanoue giebt an: ^douxil ou 
dou%i\ s. Thurot, Pron. fran9. IE, 144; prov. dosilh) wird von 
Scheler an ein spätlateinisches ^dveicuhAS, das er von dibcere ab- 
geleitet nennt, geknüpft; die Quantität des Tonvokals müfste die- 
selbe sein, wie diejenige des i in currtaulum aus currere, vMcuiu/m 
aus vehere etc., so dals auch hier sich Wechsel von -kutus mit 
'Icuius vollzogen hätte. Aber auch der vorhergehende Palatal 
würde die Wiedergabe des Tonvokals als i begreiflich machen, 
und allein er müiste es wirklich, weil die Art des Stammes an 
einen Wechsel mit -Icultts zu glauben verböte. Aber dafs die 
Herkunft des Wortes nicht die von Scheler gewähnte sein könne, 
zeigt die Behandlung des Vokals der ersten Silbe: jenes dueiculus 
hätte, soll es doch von ducere kommen, das u lang, aber dotisil 
weist auf kurzes u zurück. Darum verfährt Littr6, der gleich- 
falls einen Typus dvdculiis ansetzt, richtiger, indem er diesen als 
Demmutivum von dvx, düds hinstellt: da könnte man denn aUer- 
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dingB auch eine Verwechselung von -iculus mit -Iculus gelten 
lassen. Die Bedeutung aber empfiehlt vielleicht von einer Grund- 
form *dttcUis (düc- + '^^^) — för den mouillierten Auslaut gäbe 
es eine Erklärung — auszugehen. Die bei !^enne S. 38 zu 
lesende Form: dtUclmlus enthält wohl nur dnen Druckfehler. 

Das französ. manille ist dem Italienischen (imanigUa) ent- 
lehnt, vgl. Gröber, Arch. f. lat Lex. IH, 525. 
Zusatz: Die Wahmehmimg, dafis -tcula imd -loula miteinander 
gewechselt haben, lädt zur Umschau danach ein, ob audi die 
Suffixe -iUa und -ilia, von denen jenes mit -icu^, dieses mit 
'IctUa seit dem 8. Jahrh. lautlich zusammengefallen ist (vgl 
Schuchardt, Vok. 11, 488 Anm.: cramaila Cass. GL etc.; a auch 
W. Meyer, Grundr. I, 365*«), in der Vulgärsprache gegenseitig 
fQr verwechselt zu halten die französische Darstellung latein. 
Wörter auf -Uia oder auf -Üia zwinge. Man wird von vorn- 
herein sagen können, daüs es sich schwerlich um ein^i Su^x- 
wechsel handle, wenn das lat. famtlia im Französ. als famük, 
also mit einem Ausgange, der nach Lautgesetzen doch nur 
'lliafm) wiedergiebt, erscheine; denn fam- fOr sich betjrachtet 
ist eine bedeutungslose Silbe. Wird der Suffixwechsel hier 
geläugnet, so soll doch damit nicht der Erklärung beigestimmt 
werden, welche Foerster, Zeitschr. III, 481 und Neumann, 
Zeitschr. VIII, 254 (der des ersteren dort entwickeltes ümlaut- 
gesetz in eine andere Form bringt) in Bereitschaft haben. Nach 
Neumann sind famiiUe, dl (cilium) imd eissü (exilium) regelrecht 
entwickelt, aber conseil, merveüle imr^elmäfsig imd aus den 
tadellos gebildeten merveülos, conseülier etc. rückzuerklären. 
Wenn man conseü etc. so begreifen mufs, so fragt man doch 
nach der Form consü etc., aus welcher sich conseü etc. her- 
schreiben sollen. Man erwartet consü und mervüle um so eher 
noch anzutreffen, als ein Schwanken von -eül- mit -ül- in der 
der Tonsilbe vorhergehenden Silbe früh begonnen und lange an- 
gedauert hat und sicherlich die Formen consü und merviUe, 
welche doch keinen ungewöhnlichen, ja einen viel häufigeren, 
als -eüfle) es war, und fruchtbaren Ausgang trugen, im Gedächt- 
nis erhalten hätte (vgl. mermUos R. Cambr. 3828; De la mer- 
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v^le 86 prist a mervillier R Cambr. 1845; mervilhusemefU 
Bartsch, Chrest.« 345, 11; — consiJUer Blanc* 4002; Fergus 
12,10; 12,23). Übrigens mufs sich Neumann die Entwickelung 
von 'ilmm -afm) zu -üfle) im 8. Jahrh. abgeschlossen denken, 
sonst hat er zuzugeben, dafs auch auHcula aoKcukt^ etc. der- 
selben hätten teilhaftig werden müssen. Was Neumann Aus- 
nahme von der Regel nennt, ist bei Schwan § 80 die R^el 
selbst, und zu ihr begreift sich eher als Ausnahme, was in 
Neumanns Augen die Begel ist, als umgekehrt. In dlmm hat 
der dem Tonvokal vorhergehende Palatal die Wiedergabe cü ver- 
anlaist, vgl cire aus ceram; über eissil, das anderen Ursprungs 
ist als Neumann glaubt, ist Tobler, Zeitschr. I, 481 nachzu- 
sehen; aber famille? Es für ein rein gelehrtes Wort zu halten 
möchte die Behandlung von vigilia verbieten wollen: vegüe, z. B. 
Aye d'Av. 344, Band. Cond. 220, 457 {e aus i in der ersten 
Silbe durch Dissimilation), später vigile; man könnte vielleicht 
aber darauf hinweisen, dafs sich, wenn famüia dem Französ. 
als Erbwort zugefallen wäre, das Adj. famiUaris im Altfranzös. 
in volkstümlicherer Gestalt darbieten würde als in der bekannten 
familiier (z. B. Brut 1423, im Reim mit celier)^ s. Tobler, Vers- 
bau2 S. 70 — 71 ; durch famüia als , Erb wort* wäre auch famüiaris 
zu einem volkstümlichen Worte gemacht worden. Man wird des- 
halb nicht fehlgehen, wenn man famille, das Littrö erst seit dem 
14. Jahrh. nachweist — hier einmal in der Form famüe — , 
als nicht rein volkstümliches Wort auffafet; vgl. für den hier 
erscheinenden Ausgang -ille » -Uia das im folgenden berührte 
volatiUe = volatilia, — Em Wort aber, welches in Frage kommen 
könnte, ist volaille in seiner oder scheinbar besser seine» alt- 
französischen Gestaltungen. Das spätlatein. volatilia (vgl. Rönsch, 
ItaL Yulg. 105, Wölfflin, Bayr. Acad. der Wiss. 3. Juli 1880, 
S. 400, auch Du C. s. v. volatile) scheint seiner Bedeutung 
nach die Grundlage der altfranzös. Formen voleille, voliüe, voleille 



1) Meyer -Lübke §84 (S. 102) merkt an, famille sei ein juristischer 
der Volkssprache nicht angehöriger Begriff, altfranzös. entspreche maisniee; 
auch seine sonstigen Auslassungen an dieser Stelle sind hier zu vergleichen. 
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zu bilden. Das Vorkommen der ersten Lautung merkt Willen- 
berg S. 564 an; häufig ist verhältnismälsig voUUe, vgL die von 
Littrö und von Eothenberg S. 10 aufgefahrten Beispiele und 
aufserdem altüia — voliles J. de GkirL, s. Scheler, Tr. tr. de 
lexic. lat. S. 53, Cars et volüles, venisons, Manek. 2289, Fuis 
a fait criier par la uüle, (Jon li aporte la uolüle, Rieh. 4778 
(mit bemerkenswertem Reim; Foersters Anm,: ^icolüle Nebenform 
von twlatüle^ kennzeichnet den Ursprung von itolille nicht); noch 
aus dem 14. Jahrh. wird volille durch Roquefort, SuppL ein- 
mal belegt, ebenso durch Lacume aus Deschamps. Für voleüle 
sieh Littrö und Eothenberg (1 Beispiel aus den FabL, Barb. 
und M6on).i _ dj^ y^n Mussafia, Kuhns Zeitsohr. 1868, S. 391 
gelegentlich der Zurückweisung von volmUe^volatiUa (Brächet) 
aufgestellte Etymologie: vol+ Suffix -mlle trägt den altfranzös. 



1) Gleichzeitig mit den genannten Darstellungen lebte mit unvolks- 
tümlichem Aussehen volatille (s. Littre s. v. volatile und Rothenberg: 
1 Beleg aus dem Rosenroman), eigentlich volatilie, so Oxf. Psalt. XLIX 
(nach G. Paris, Accent S. 98); an der Stelle Por che ne pris une moure 
Fatisse amor ne volatille (Reim : escille : s'atille : perille : volatille) , Trouv. 
Belg. n, 29,58 ist das adjectivisch verwendete volatille selbständig zu deuten: 
es besagt dasselbe wie das latein. Adj. voUUilis, auf dieses führt es Scheler 
ibid. Anm. S. 299, wo er volatile schreibt, zurück, will jedoch auch *'^'iliusj 
nach dem Muster der von G. Paris a. a. 0. S. 97 für nobile aufgestellten Basis 
nobilius^ zulassen (fast scheint es aber, als habe der Dichter die Form des 
Substantivs für das ja weiblich gebrauchte Adjektiv, zu dessen Grundform 
er sich voldtilis gemacht hatte, benutzt). Zu volatille s. noch Sachs, für 
näheres Thurot, Pron. £ran9. 11, 305, auch über volatile (heute Subst. und 
Adj.), das wohl erst im 16. Jahrh. aufgekommen ist. Das heute gleichfalls 
als Adj. gebrauchte volatil hat einen auffalligen Ausgang; denn schwankte 
man auch in den früheren Jahrhunderten zwischen -il und -ile für -ilis 
oder -ilisj s. Ampere, Eist, de la format. de la lang. fran^. S. 97, Chevallet, 
Origin. et format. de la lang. fran^. lU, 115, Darmesteter, La Vie des mots 
S. 196 Anm. 7 und zumal Thurot, Pronony. fran9. I, 170—173 und 189 
bis 190, so hatte sich doch nach Vaugel, Rem. U, 173 der Gebrauch all- 
mählich dahin geregelt, dafs die im Latein, auf -ilis ausgehenden Adjektiva 
mit -e, die auf -ilis ohne e im Auslaut dargestellt wurden (Thurot I, 186 
nennt als ausnahmsweise -ile statt -il tragende Adjektiva: senile, febrile, 
es kommen hinzu: infantile, juvenile, mercantile — nach Scheler aus dem 
Ital. — , qtiartile oder qtuirtil — Acad.: quartile, s. Littre, Rem. — ). 



Digitized by 



Google 



— 157 — 

Formen nicht Rechnung und ist auch aus anderen Gründen 
unzulässig, ebenso wie Schelers vokUia (Kollektivum aus einem 
Verbum? auch berücksichtigt er gleichfalls nicht die alten Formen). 
Welches ist nun aber die ursprünglichste Gestaltung? An das 
dreisilbige voleiüe knüpft W. Meyer, Neutr. S. 121, an, aber er 
vOTmag es sich nicht sicher zu erklären: entweder, meint er, 
sei es sekundär zu voleille unter Zusammenziehung von ei zu 
ei entstanden, so daüs es auf ein '^'volaPllia zurückwiese, oder 
es komme aus voleeüle mit Unterdrückung des dumpfen Hiatus -e, 
also mittelbar von volcUUia, dem lat. Wort. Aber voleille ist 
vielldcht eine ganz zweifelhafte Form; das von Littrö aus dem 
Psalter gebrachte Beispiel mag wahrsdieinlicher als voleille zu 
fassen sdn und in dem von Rothenberg aus Barb. und M6on 
IV, 87, 225 angeführten voleille ist vielleicht das e vor i in 
der Aussprache zu übergehen (wenn nicht überhaupt auf eine 
Weise voleüle herzustellen ist). Was aber völiUey das oben 
scheinbar so häufig nachgewiesen wurde, anbetrifft, so wird man 
ihm oft zu entsagen haben und zwar zu gunsten von voleille, so 
augenscheinlich in Manek. 2289, wo aus Cars et voliUes, veni- 
sons zu ändern sein wird in Cars, voleiUes, venisons, in Rieh. 
4778, wo zu schreiben sein möchte: Puis a fait criier par la 
uiUe (Jon U apori la twleille, vielleicht auch in Fl. Bl. 1678, 
wo Et volüles et venison in Et voleille et venison umzugestalten 
sein dürfte. Auch die übrigen Stellen sind zu prüfen. Wo 
voliUe haltbar ist, rechtfertigt es sich durch Silbenunterdrückung 
(aus voleille). Die offenbar ursprünglichste Form voleille nun 
wäre — wenn man von hause aus die Erklärung ]&tiennes zu- 
rückweisen darf: ,vocalem i (nämlich in volatUia) servavit / 
sequens(?) ac praesertim i suppositum, per quod l madidum 
evasit,' vgl. das unter famille Gesagte, — nach W. Meyer a.a.O. 
jedenfalls aus *volaHlia (== volatUia mit Suffixwechsel) zu be- 
greifen; aber diese Deutung hätte ihre Schwierigkeit. Ver- 
wechselt werden nämlich hätten -Uia und -llia nur ihres ähn- 
lichen Klanges wegen können; eine eigene Bedeutung aber besafs 
keines von beiden Suffixen in dieser Form. Schreibt man ihnen 
eine solche, und zwar dann eine kollektive, zu, so verwechselt 
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man die Bedeutung des Wortes — welches aUerdings eine 
Mehrheit von Einzelwesen oder -dingen (z. B. fahrüia und 
vokUUia) bezeichnete — mit der des Suffixes, welches nur dazu 
gedient hatte das Einzelwesen oder -ding zu charakterisieren 
(seinen Zweck also zunächst im Singular erfOllt hatte): die 
Nomina auf -Uta oder auf -tlia benennen also Mehrheit^ von 
Einzelwesen, -dingen, welche durch das Suffix -itts oder -Uis 
in eine gewisse Beziehung zu dem Stamm-Nomen gesetzt worden 
sind, und nicht Mehrheiten derjenigen Einzelwesen, -dinge, 
welche die Stammwörter angeben. Anders kann es sich mit 
dem Suffix -alia verhalten, mit dem man -Uta, -tlia nicht ver- 
mischen darf. Man wird fürwahr nicht ausfindig machen können, 
was 'Uta, also beispielsweise an volatüia, mit -tlia, z. B. an 
*fumllia (man wird diese Form ansetzen dürfen, vgl. span. 
homija, bei Du C. fornHia mit 1 Beleg für foumiUes aus 1307), 
zu verwechseln verleitet habe. Hinzu kommt für vokUUia im 
besonderen die Unselbständigkeit des Stammes, während jenes 
andere Wort einen für sich lebenden besafs (das Partie, vole == 
vokUu/m ist bei seite zu lassen). Yon den Wörtern auf -iUe 
der heutigen Sprache, welche W. Meyer, Neutr. S. 121^ in dem 
über Verwechselung von -Uia mit -fZia handelnden Abschnitte 
aufeählt, zeugt für diesen Vorgang wahi'scheinlich kein einziges, 
denn auch das dort genannte altfranzös. remasille, vgl. Diez, 
Gr. n, 332 (les remasühes de la nuit, = reliquiae, Dial. 
Greg. 257,15), welches das Deminut. -Suffix -wulam enthalten 
kann, nicht mit Notwendigkeit (einen weniger volkstümlichen 
Eindruck macht es obendrein in der Gestalt Us remanssiles, 
Brut 1197). Es Mit auch auf, dafs nur immer -i/«a mit -tlia 
und nicht auch -llia mit -Uiaj welches doch auch volkstümlich 
entwickelt worden ist (merveille) und durch -tlium gern an Ver- 
breitung gewonnen haben könnte, verwechsdt worden sein soll. 
Es wird also volMlle anders erklärt werden müssen. Ein Typus 



1) In seiner Gramm, d. rem. Sprn. § 116 (S. 120) sagt dieser Gelehrte: 
fVolille Q. livr. d. R. 240, remasilles 421, lentille zeigen Suffixvertauschung: 
'ilia statt -icula.'' Ist dies der Fall? 
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*volaMeula würde lautlich genügen (Plural zu einem Singul. 
*volaiieult4m}] wäre von volatims auszugehen, ein Demin. * volar 
ticulvm anzunehmen und Wechsel von "kulum^ das als das 
Deminutivsuffix angeschaut wäre, vorauszusetzen? Zugleich aber 
müfste man glaub^i können, dafs der Stamm den Wechsel zu- 
gelassen habe, was sich jedoch zu verbieten scheint. Wenn 
dargetan wanden könnte, dafs das Verb, volofre zu der factitiven 
Bedeutui^ gelangt sei: ,zum Fliegen bringen, geschickt machen, 
mit Flügeln versehen*, dann liefse sich *volcUlcula als Basis 
mit Leichtigkeit erklären; es wäre dann ^ vokuäs (Part.) 
+ 'Icula.^ 
NB. D^ Ursprung von outil^ altfranzös. neben oustü auch 
(mstiüe (weswegai das Wort hier erwähnt wird), ist auch noch un- 
aufgeklärt. Statt itsatile (Diez) schlägt W. Meyer, Neutr. S. 117 
eine Form *ü$tiie vor, die von *üstus statt -Usus (wie comestus 
für eomestts) gebildet sei; das Suffix müfste -tle sein (an einem 
Partie, zu rechtfertigen?). Gegen das von Boucherie, Rev. des 
langues rom. 1876 (1), 218 vorgeschlagene *vsUiU%mi^ sing, von 
*%mtüia, (vgl. auch Boucherie, ibid. V, 343) sind verschiedene Ein- 
wände möglich (Quantität des «, des u\)^ imhaltbar ist auch die 
R(m. XTTT, 296 ausgesprochene Vermutung Comus: ostil, ustil = 
*utisl = tUensüe (wie wird aus e in diesem Falle i? femer müfste 



1) Die heutige Form volaille wäre nach Rothenberg — und ifetienne 
spricht es nach — aus volille durch Wechsel von -ille mit -aille ent- 
standen. Eine Erklärung desselben, die man bei jenem vermiTst, giebt 
Willenberg S. 576; er hält — seine andere Vermutung, dafe man mit der 
Schrabung volaille das stammhafte a in der Schrift (!) habe zum Ausdruck 
biiogen wollen, hat verschiedenes gegen sich — Anlehnung an das begriffs- 
verwandte aumaille für möghch. Man wird auch an eine Einwirkung von 
dem jetzt veralteten, von Sachs aus lÄfont. = (Hof-) Geflügel gebrachten 
poidaille denken können: vgl. Quiconques est polaiUier ä Paris, qui 
vent polaille et Toletille sans autre regraterie, liv. des met 178 und das 
Beispiel aus Froiss. (bei Littre); sonst findet man poiUaille auch: Vill. Gr. 
Test C, 6 (Lacroix), Poes. atü*. ä ViU. 190, ßabel. VI, 20 (Jannet), pulli- 
narium — potdlalier, Vocabul. latinis, gaUic. et theutonic. verbis Script., 
Strafeb. 1515 (s. Didot, Observ. sur l'orthogr., S. 108). Bei Littre zeigt 
dasselbe Beispiel aus Barb. und Meön Bd. IV, 87, welches bei Rothenberg 
voleüle darbietet, die Form volaille. 



Digitized by 



Google 



— 160 — 

t schwinden und bedurfte die Konsonantenverbindung sl im Auslaut 
eines stützenden e). Einen anderen Gedanken sei es gestattet hier 
zu äufsem. Vielleicht schliff sich ü$üi est in üsüest ab, das sich 
weiter zu üsüst verkürzte, und dies vielleicht erst, als sich dem 
Worte das Suffix -wulum angeschmiegt hatte: in usüstlculum aber 
ward nach einem bekannten lateinischen Gesetze die erste Worfc- 
silbe unterdrückt und so kam es zu üstlcuhmi, worauf oustü laut- 
lich beruhen könnte. Was die Bedeutung jenes usui est anbetrifft, 
so wäre es die feststehende Bezeichnung eines jeden Gegenstandes 
geworden, welcher zum Herstellen oder dergl. von etwas von Nutzen 
ist, also des konkreten, sächlichen Hülfsmittels, des Werkzeuges. Das 
Suff, -fcw/- dürfte ganz an seinem Platze stehen, nicht würde es 4lr. 

ßa.^. Verwechselt worden sind die Su&ce -aniis und -anens. 
In wie weit Souterrain^ sotidain, forain den latein. Wörtern subter- 
raneus, subitanetcs, foraneus, auch sa/nguin und consanguin den lat 
sanguineus und consanguineus lautlich entsprechen, hat Kothen- 
berg S. 16, angeregt durch eine Äufserung Neumanns, Laut- und 
Flexionslehre des Altfranzös., Heilbr. 1878, S. 26 AnuL, es möge 
der Ausgang in soudain und in souterrain verglichen mit dem- 
jenigen in estrainge einer Suffixverwechselung von -anetcs mit -anus 
entsprungen sein, zu beleuchten versucht. Aber er ist nicht zu 
dem richtigen Ergebnis gelangt, weil er unterlassen hat nach Be- 
legen für die von ihm für die regelmäfsigen gehaltenen Feminina 
souterraigne , sovdaigne etc. zu suchen — und schwerlich würde 
er sie gefunden haben — und auf das Verhalten der Schwester- 
sprachen in den einzelnen Fällen den Blick zu richten. Den letz- 
teren Mangel bringt Willenberg S. 564 — 565 zur Sprache; aber 
wenn er nun da, wo -aneus mit -arms gewechselt hat, als Be- 
weggrund die Seltenheit des Suffixes -anetts betrachtet (s. auch 
S. 563), so trifft er schwerlich das Richtige, denn man hat dem 
Suff, -aneus nicht entsagt (seine S. 561 geäufserte Auffassung: 
-ain, -aine für -ain, -aigne infolge , orthographischer Verwechse- 
lung homonymer Suffixe' darf mit Fug übergangen werden, vgl. 
auch oben S. 5). Es ist auch die Voraussetzung Rothenbergs nicht 
richtig, dafs -aneus (das Masc.) im Französ. nicht in eine Form habe 



Digitized by 



Google 



— 161 -- 

übergehen können, die auf mouilL n auslaufe, sondern eines 
Stütz -e für dasselbe bedurft habe. Für ihn ist -ain die direkte Dar- 
stellung von anmm^ dessen sich zu -am und zu -aw^e (er schreibt 
aber -aigne:estraigne) spaltende Entwickelung er seltsam rechtfertigt: 
,gab man dem Worte am Ende kein e, so konnte man auch den 
mouilliert. Laut nicht hören, derselbe ging dann in den nasalen 
über', wenn überhaupt in diesen Worten ein Sinn steckt; er wider- 
spricht sich jedenfalls, setzt er doch das Dasein des mouiU. Aus- 
lauts (also ohne Stütz -e) voraus, indem er sagt, der mouillierte 
Auslaut gehe in den nasalen über. Ein Stütz -e hat jener nicht 
gebraucht, das hätte Eothenberg die Wiedergabe yonjuniits — juin, 
ha(l)netis — bain lehren können; schon Diez hatte ihn zugelassen, 
vgl Gramm. I, 450, E. W. L s. v. compagno, "und Neumann a. a. 0. 
S. 40, den doch Rothenberg benutzt hat, war ausführlich für die 
von Koschwitz nicht anerkannte mouillierte Aussprache des aus- 
lautenden n in Wörtern wie engieng, jung (juin)^ tesmoing einge- 
treten. Das mouillierte n im Auslaut hielt sich bis in die Mitte 
des 13. Jahrh. und wich dann erst nasalem w, vgl. Schwan § 251,1 
und 330,1. Lehnwörter sind es nach Gröber, Arch. f. lat. Lex. lU, 
508, wenn -aneum als -ange entgegentritt (ilange aus laneum, 
grange aus granea, Strange aus extraneum — jünger als prov. 
esiranh — , ebenso linge aus lineum) ; Reime wie montaignes : estrai- 
gnes Oleom. 8658, estraigne: Eoumaigne Mitth. 183,5, cumpaine: 
estraine M. Brut 904; estraignes B. Seb. VI, 712 sodann imd estrai- 
gnemerU Ferg. 12, 37 würden dann eine sekundäre Form darbieten, 
vgl übrigens Foerster, Chev. as II Esp. Einleitung S. L. Dafs im 
Altfranzös. brehaigne (s. Diez, E. W. 11 c.) auch zuweilen im Masc. 
diese Form hat (so Rose 6215: arhre-^ Rose 6235: saulx-)^ ver- 
wundert bei diesem Worte nicht, welches ursprünglich nur zu 
weibL Subst (weiblichen Sexus*) am Platze war und sich dann auch 
Substantiven mit männl. Genus und weibl. Sexus zugesellen konnte; 
man hat später sogar ein Masc. zu brehaigne geschaffen: See et bror 
haing, je porte fleur et graine, Charl. d'Orl. I, 214 ed. D'Heric, 
ebenso bei Bäif anzutreffen (s. Herr. Arch. 61, 225) u. v. Borel ge- 
geben (s. Pal.), welches aber wieder verschwunden ist, heute giebt 
es nur brekaifgjne. Das altfranzös. grifaigne, s. Diez, E. W. IIc. 

11 
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s. V. grif, (ital. grifagno prov. grifanh) ist an den von Diez ge- 
nannten Stellen weiblich, und so auch Blanc. 2373, B. Comm. 150, 
Ferg. 121,21, Aye 1697, Rose 13278, B. Seb. YH, 182; 192, 
es giebt auch eine männliche Form grifain: so bei Brun. Lat. S. 201, 
ferner, worauf Herr Prof. Tobler hinweist: Adgars TheophiL 209, 
Zeitschr. I, 532 (dazu ibid. ü, 82). In dem männl. tnagagne nfr., 
bruchiges Eisen, wird man ein Fremdwort zu sehen haben (vgl 
Diez E. W. I. s. v. magagna), gelehrt ist auch ascagne; zu alt- 
französ. domaigne vgl. unten, ebenso zu ivrogne, ein Fremdwort 
ist hiso(i)gne Recnit (aus span. hisoüo). Nicht auffällig in bezug 
auf das dem mouiUirten Laut folgende ß, aber in bezug auf das 
männliche Geschlecht ist neufranzös. vivrogne, Schafräude; denn 
givrogne, welches wohl aus givre + rogne zu erklären ist, hat weib- 
liches Genus. Auf den Vorgang übrigens, den Rothenberg mit den 
Worten beschreibt: ,. . regelmäfsig hatte die Form des Femin. srnder- 
raigne^ soudaigne, foraigne lauten müssen. Aber man hat an den Ur- 
sprung der Wörter — soll wohl heissen: der männlichen Formen — 
nicht mehr gedacht und zu souterrain etc. das Fem. souterraine etc. 
gebildet, als ob -ain auf -anus beruhe* ist weder der Name Suffix- 
vertauschung, den er gebraucht, anwendbar, noch irgend ein anderer 
Name, der eine Suffixwandlung kennzeichnet, hier hätte Wortverdrän- 
gung stattgefunden (Verdrängung von *souterraigne durch souteiraim). 
Das SufF. -aneus ist nicht ungeläufig gewesen, wird man es 
auch im Lateinischen weniger häufig wahrnehmen als -arms (von 
dem es entsprossen ist), vgl. SchnoiT von Carolsfeld, Arch. f. lat 
Lex. I, 183 ff., Paucker, Vorarbeiten ziu» lat. Sprachgesch. (I), 
S. 99. Denn man hat nicht nur -aneunty -aneam da, wo es im 
Latein, gegeben war, entwickelt: vgl. araigne aranea, chataigne 
castanea,^ sondern es auch zu Neuschöpfungen verwendet: vgl 

1) Auch calcaneum läfst sich in französ. Übertragung belegen : calcaith 
Dial. Greg. 130,21; 130,2; 184,2 cauquains Ch. d'Antioche 11, 222, ferner 
steht es Renart Nouv. 1186 (die beiden letzten Stellen gewährte Herr Prof. 
Tobler); dieses im Ital. calcagno^ im Altspan, calcario (neuspan. calcariar\ 
im Rätorom. ealcoign lautende französ. Wort kannte Diez, Altrom. Gloss. 
S. 37 (Reichen. Gl. 138: calx calcaneum)^ der als seine Wiedergabe chaue/iain 
fordert, noch nicht. Die angeführten altfianzös. Beispiele sind nicht dafür be- 
weisend, dafs der französ. Ausgang hier auf -anum statt auf -aneum beruhe. 
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altfranzös. ouvraigne, — aber malaigne, bei Diez Graram. IT, 347, 
ist nach Herrn Prof. Tobler nirgends belegt, — cocagne (s. Diez, 
E. W. I. s. V. cuecagna) und es nun sogar auch an der Stelle von 
Mass, -amis, -a fortgepflanzt: es wichen das klass. montana in der 
Viügärsprache einem monianea,^ vgl. Diez, Gramm. I, 42; campanä 
dem Nomen campanea (als Adj. zu belegen, doch bezeugt Diez, 
Gramm. I, 12 auch substantivisches eampania)', dem altfranzös. 
paaigne nach (s. Boucherie, Kev. des lang. rom. 1880 (2), S. 304) 
wäre pedanetts^ vgl. Rönsch, It. Vulg, S. 122 (für die Composita 
bi-, semi-, sesqui- Paucker, a. a. 0. S. 20), neben pedcmtis: ital. 
pedana entwickelt worden, desgleichen extraneus, durch welches 
vulgäres intraneus, die Grundform für altfranzös. entraigne imd für 
Formen der Schwestersprachen, ins Leben gerufen wurde, neben 
dem erst zu ihm entstandenen extranus (ital. strano straniere)^ vgl. 
Diez, Gramm. 11 , 346. Das Schwanken zwischen den Suffixen 
'Onms und -arms im Lateinischen, welches aus dem Bemerkten 
zu entnehmen ist, zeigt sich oft, vgl. membrana, -anetis, oppidanus 
-aneus, vicanus -aneus, circurn/muranus — mframuraneus , circum- 
foraneits -anus, subitanetts -arnis, siccaneits -anus suhtereutanetts 
(vgl span. ital. cutaneo) — intercutantts stwcutanus (neben den 
beiden letzteren auch -aneus), . . . s. Paucker a. a. 0. S. 99 oder 
Spicil. Addend. Lex. Lat. S. 205 und Anm. 54; das lat. fonianeics 
neben fontanus (fontana ging in die roman. Sprachen ein) erwähnt 
Diez, Gramm, ü, 346; die beiden Glieder der einzelnen Paare von 
gleicher Bedeutung. Durch das Vorhandensein solcher letzteren 
rechtfertigt sich die beobachtete Entwickelung von -aneus -anm, 
besafs das Lateinische auch daneben -anus -ana (das vereinzelt 
ja auch an dem gleichen Stamme bewahrt wurde), rechtfertigt sich 
ferner die Fruchtbarkeit von -aneiis -anea in der Yulgärsprache 



1) Das adj. montain bei God. aber offenbar montanus, es lebt fort in 
montain Bergfink. Gelehrt ist: especes montanes. Vgl. auch hierzu neu- 
französ. tramontain (und ultramontain) jenseit der Berge gelegen (Gegen- 
teil cismontain) , schon altfranzös. : La haute estoile tremontaine (: fontaine) 
J. Ck)nd. n, 309,116; comparer A V estoile qu'on elaime tremontaine (plaine:) 
Trouv. Belg. I, 114,19; A Dyane la tresmontaine : fontainne Froiss. Poes. 
U, 66, 2236. Für tramontane, Norden: Br. Lat. S. 121 und 122. 

11* 
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(vgl. die Beispiele bei Diez, Gramm. II, 346 u. 347) und min auch in 
ebenderselben das Erstehen von Formen auf -aniLS zu aus der La- 
tinität mx£ mit dem Suffix -aneus bekannten Wöi-tem: ^aneus gleitet 
leicht in die Form -anus über* sagt Diez, Gr. II, 346, indem er 
Huf itaL strano, stibitano, span. forano, prov. soptd hinweist Das 
dem ital. und dem span. forano (auch fm-aneo giebt es im ItaUe- 
nischen und im Spanischen, im letzteren neben foraflo) entsprechende 
französ. forain^ vgl. Diez, Gramm. IE, 346 (wo es aber gleichwie 
soudain und souterrain nicht an der richtigen Stelle genannt ist), 
zeigt, dafs foraneus (vgl. das genannte circumforanetis und bei Du C. 
foraneus und foraneitas) durch extraneus nicht festgehalten wurde 
(vgl. vielmehr auch strano ital.); es ist aber auch drcumforanus 
schon aus Lamprid. und Isidor. bekannt (zu gunsten von foranus 
mögen aubain — von alibi + ö^^w« nach Diez , E. W. He. — und 
prochain gewirkt haben). Für soudain (prov. mit gleichem Suff. 
sopta(n)] ital. subüaneo, -aneitä, -ano, span. subüaneo) setzt Diez, 
E. W. He. als Grundform subitaneus (zuerst aus Columella bekannt), 
Scheler aber richtig sicbitanus an, welches Schuchardt, Yokalism. 11, 
462 aus dem 5. Jahrh. beibringt und Rönsch, It. Yulg. 122 nach 
Dieffenbach (subitamts gäch) mitteilt, vgl. zu sovdain noch Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. V, 482 (vgl. auch ibid. IQ, 515: longitanus, 
und IV, 450 : propitanus). Dem heutigen souterrain entspricht im 
Altfranzös. soxterrain, welches selten zu sein scheint: Ecuba et 
Poliocenain Fuient envers un soztefiTain, Troie 26054, aber -anm 
statt des klass. (suhjterraneus (das französ. Wort zerlegt sich in sub- 
tus + terranum) als SufF. trägt. Das gewöhnliche altfranzös. Wort 
ist sozterrin (Suffix -mus): so Auban 336, 1818; Brut 1428; Münch. 
Brut 2297, 2312, 2338; Aue. 11,6, 11,39; G. Pal. 5331. Das 
heutige Wort wird im 16. Jahrh. allgemein, sicherlich unter dem 
Einflufs der Sprachgelehrten, der sich auch in der Darstellung des 
Praefixes als soub- (dem lat. sub in subterraneus entsprechend) l)ei 
Rob. Estienne äufseii;; Tabourot, Lanoue und Oudin schreiben noch 
sousterain^ der letztere aber auch subterrain, erst Richelet wählte 
die heute noch gültige Schreibung; vgl. Thurot, Pron. franp. I, 227. 
Aus dem Altfranzös. käme hier noch soutain, einsam, in betracht 
(Perc. 1289, Clig. 5564, Dumi. 227, J. Cond. I, 341, 1214), 
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doch ist das als Grundform zu beanspruchende solUanus (vgl. auch 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. Y, 472) schon aus Plinius überliefert 
(s. Paucker Spicil. S. 205). i 

Zu beschäftigen hat sodann das heutige caj^itaine. Dieses ist 
nicht eines Ursprungs mit dem ital. capitano und dem span. capitan, 
welche auf capitanus zurückweisen, sondern verlangt im Verein 
mit prov. capitani als Etym. capitaneus (von Diez , E. W. I. s. v. capi- 
tano aus einer Urkunde von 551 — vgl. auch bei Du C. capüanitis 
aus dem J. 798 — und Gramm. I, 37 zusammen mit capitanus 
als eine dem ältesten Mittelalter angehörige Form erwähnt), vgl. 
auch mndartl. ital. capitaneo (s. Flechia, Arch. Glottol. Vlll, 336). 
Das heutige französische Wort kam erst im 14. Jahrh. auf (Oresme, 
s. Littre), wo es das bisher üblich gewesene und nebenher auch 
femer noch belegbare chievetaine — aigne zu verdrängen begann. 



1) Erklärt sich soUtaneus aus solitarius (s. Diez, Gr. I, 25), tem- 
poraneus aus temporarms (vgl. Eönsch, It. Vulg. S. 473 und 122) und ver- 
gleicht man das Nebeneinanderbestehen von praecidaneus und praecidariiis 
(s. Seelmann, Ausspr. des Lat. S. 331), superaneus und superaritis (s. DuC. 
s. V. superaria), pedarius und pedaneus (s. Forcellini s. v. pedarius^), so 
könnte man sich auch aus aerarius ein aeraneus hervorgegangen denken, 
das dann zu aeranus abgeändert worden wäre und so mittelbar die Grund- 
lage für altfranzös. airaine abgeben könnte, vgl. W. Meyer Neutr. S. 80: 
^airaine wohl aus airain moviert, gewissermafsen ^aerana oder ^aeranea.'' 
Auf das Vulgärlatein aber zurückzugehen ist, läfst man die Bedeutung nicht 
mitsprechen, bei der Isoliertheit des französ. Wortes bedenklich, zumal wenn 
die Erklärung nicht dazu zwingt. Durch die Bedeutung , eherner Gegenstand' 
konnte airain selber die Bedeutung Trompete erhalten (vielleicht auch durch 
Einwirkung von clairain)^ hätte nun aber, wenn ein Wort mit ähnlicher 
Bedeutung weibliches Geschlecht besafs, d. letztere angenommen, um sich 
gegen airain, Erz , abzuheben. W. Meyer denkt an Einflufs von buisine, und 
hiergegen wäre kaum etwas einzuwenden; doch darf man sich auch das alt- 
französ. dou^ine (das ein rfw/p-f" ^^*^ darstellt, bei Du C. ein dulciana vor- 
handen; daher span. dulxaina, ital. dolxaina -6) vergegenwärtigen, welches 
Cleom. 17281 im Reime vor araines steht, auch ibid. 7256 begegnet, und 
um seines Sufßxes willen vielleicht den Vorzug verdient. Bei God. befinden 
sich Belege fiirdou^ainej welche mit dou^ennes , Lefevre, La Vieille I, v. 208, 
Cocheris beginnen, unter doucine; aber doucine ist ganz gewifs erst eine aus 
dou^ine durch Suffixvertauschung (unter Anlehnung an buisine) gewonnene 
Form. 
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Das neue Wort (man hat das Recht zu sagen: die Verwandlung 
des Stammes chevet- in capü-) ist die Frucht der im 14. JahrL 
eifrig aufgenommenen lat. Studien. ^ Die ältere Form ckievetmm 
(z. B. semeine : chevetaine Troie 19786, kievetaine Rob. de Clary, 
Cap. n, S. 3), in etwas volkstümlicherer Gestalt diievetaigne (z.B. 
Bretaigne : cavetaigne Brut 3948, cavetaignes : compaignes ibid. 2321, 
chevetaingne : conpaingne Troie 20419), trägt nicht die Kennzeichen 
reinster Volkstümlichkeit (hingegen scheint Gröber, Arch. f. lat 
Lex. V, 472 s. V. solitanus an der Gestaltung nichts auszusetzen 
zu haben); abgesehen davon dafs das SufF. -anetis ein Auslaut-e 
nicht hätte hinterlassen soUen, ist auch die Erhaltung der Vorton- 
silbe ungesetzmäfsig. Als echtes Erbwort weist sich auch die 
Form cfhjataigne (daneben chataine) noch nicht aus: chataigne öfters 
im Rold. (Gautier pflegt catanie in den Text zu setzen), chatainne 
Am. Amil. 517, ehadaines : dimeines Troie 12695 (zum d vgl. som- 
dain)] man erwartet kein e am Schlufs. Rein volkstümlich ist in- 
dessen das von Godefr. s. v. chevetain aus Chev. Cygne n, 149 
— nicht 110 — (Hippeau) belegt chastains (im Reim mit caste- 
lains)j mit welchem sich das ibid. belegte chiefteyns, Chron. d' Anglet, 
da es eine anglonorm. Form darstellt, kaum vergleichen läfst (es 
ist nach Herrn Prof. Tobler nur verunstaltetes chievetain)] ehatam 
aber giebt weniger wahrscheinlich capitanetis wieder als capüanus, 
vgl. hierzu bei Du C. s. v. cheuptanus das aus 1178 (ügheU.) 



1) Joh. Groene, G vor A im Französ., Strafeb. Diss. 1888, S. 63 
meint, capitaine sei das ital. capitano, wie auch andere Ausdrücke des 
Heerwesens, so caporal colonel escadron escadrCy den ItaUenem abgesehen 
worden seien. Nur befremdet ihn die Gleichung -aifi€ = 'ano und zwingt 
ihn an eine Einwirkung von chevetaine auf capitano zu glauben. Jene ande- 
ren Wörter sind aber nicht vor dem 15., teilweise erst im 16. Jahrb., aus 
dem Ital. entlehnt worden; und wenn man sich sagen darf, dafö das Italie- 
nische selber, welches doch in cattano eine volkstümliche Form besessen, 
das gelehrte capitano nur aus dem Latein, habe schöpfen können, und sich 
fragen darf, was denn mit der Entlehnung, führte sie doch dem Franzö- 
sischen kein Wort mit einem neuen Sinne zu (anders verhält es sich mit 
escadre etc.), erreicht werden sollte, so wird man dazu gelangen können, 
den französ. Lateinkennem des 14. Jahrh. selber die Erschaffung von capi- 
taine^ d. h. die Umgestaltung von chevetaine zu capitaine, zuzumuten. 
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beigebrachte ckeuptani, und dürfte somit eine Parallelform zu ital. 
cattano (vgl. zu diesem noch Caix, Studi S. 96, 258) darstellen. 
Es erscheint capitamts auch in der nicht ganz volkstümlichen Ge- 
stalt chdevetaiHy z. B. Men. de Reims 104, 258, welches gleich- 
falls im 14. Jahrh., s. die Beispiele bei Littr6 imd s. v, chevetain 
bei Godefr., in capUain umgeformt worden ist, sich indessen neben 
capitaine auf die Dauer nicht behauptet hat, wie denn auch alle 
die hier mit dem Ausgang -ain erwähnten Bildungen vom Stamm 
capit- weniger verbreitet gewesen sind. Man findet bei Froissart 
die gelehrten Darstellungen chapitain (Chron. YI, 99, nach Godefr.) 
und capitaine^ die letztere (nach Schelers Bemerkung, Froiss. — 
Glossar s. v. capitaine) fünfmal als Femininum gebraucht (s. die 
Notiz bei Lacume N. E. dazu, und vgl. Schwan § 345 Schluf^ 
der Anm.), darunter besonders erwähnenswert die Fügung une hoine 
cappitaine engles, wo das die Heimat des Anführers bezeichnende 
Adj. im männL Geschlecht folgt, weil das, was dieses Attribut 
besagt, nur auf die Person, welche cappitaine ist, bezogen werden 
kann und nicht den cappitaine in seiner Eigenschaft als solchen 
charakterisiert. 

Yom prov. fusanh trennt sich das französ. fusain (s. Diez, 
Gramm. IE, 347), welches von Littr6 zwar nur aus dem 16. Jahrh. 
(Cotgr.) einmal belegt wird, sich aber, wie Herr Prof. Tobler an- 
merkt, im Rom. d'Alix. 114, 30 findet und hier im Reime mit 
Wörtern auf -ain^ sodafs über sein Suffix kein Zweifel bleibt. 

Contemporain ist ein erst aus dem 16. Jahrh. datierbares 
gelehrtes Wort, welches das lat. contemporaneits darstellt (vgl. con- 
temporaneitS;^ span. contempormieo , ital. contemporäneo). Man ge- 
brauchte ehedem contemporel (s. God.), = einem lat. coniemporalis 
(vgl. Du C). Für -aneus wäre auf Rönsch, It. Yulg. S. 473 zu 
verweisen. — Die französ. Sprache nahm im 16. Jahrh. das lat. 



1) Neben mondanite^ das Littre aUein angiebt und seit dem 15. Jahrh. 
mit Nachweisen versieht, welches auch die einzig richtige Form ist und als 
solche auch durch das ital. mondanitä bestätigt wird, verzeichnet Sachs 
mondaneite mit der gleichen Bedeutung; ein Wort wie contemporaneite 
(neben contempormi) ^ vgl. ferner extraneite, spontcmeite, stibitaneite, mag 
es nach sich gezogen haben. 
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momentaneus in der Gestalt momentanee (heute veraltet neben 
momentand) auf, aus der vorhergehenden Zeit ist momentain nach- 
weisbar (von God. aus Lefebvre gebracht), welches entsprechend 
dem genannten contemporain das lat. momentaneus zur Darstellung 
bringt (span. ital. momentaneo)] auf ein momentantis (vgl. übrigens 
momentana, Paucker, Spicileg. S. 294,91) braucht man nicht zurück 
zu gehen. — Mediterrane ist seit dem 16. Jahrh. üblich (so bei 
Babel. I, 119; IV, 116: la mer-); im 15. Jahrh. gab es (la mer) 
m^diterriiene (AI. Chartier, Fossetier), s. Godefr., eine Zusammen- 
setzung aus m^di -f terriien (dem heutigen terrien = *terrianum). 
Beachtimg verlangt die bei Br. Lat. 152 erscheinende Form miter- 
reinne, wahrscheinlich ein künstliches Gebilde: mi -f terrain (für 
jniierraine ein weiterer Nachweis bei Godefr.). Aus dem 16. Jahrh. 
bringt God. auch ein mediterrain bei, vgl. contemporain etc. — 
Das heutige tiretaine^ Art grobes Zeug, (Du C. erwähnt es sub 
Tiretanus) leitet Scheler vom span. tiritana her. Man beachte 
aber, dafs tiretaine durch Littre bereits aus dem 13. Jahrh. belegt 
wird; auch erwartet man wohl tiretagne. Deutet tiretaine auf eine 
Vorlage mit dem Suff, -ana hin, tiritafia auf eine solche mit dem 
Suff, -aneal Ist das französ. "Wort erst im Französ. durch Anfügung 
von -a*we an einen Stamm tiret und das span. Wort durch An- 
fügung von -a^ an tirito gebildet worden? Für diese Annahme 
könnte das Vorhandensein von altfranzös. tiretier sprechen, welches 
Du C. s. V. tiretanius aus 1366 mit der gleichen Bedeutung wie 
dieses letztere selbst: ,Pannorum qui Tiretaines appeUantur, textor^ 
erbringt. Wäre das span. Wort eine französische Entlehnimg? Littre 
macht noch die genf. Formen iredaine tridaine namhaft und erwähnt 
aus 1718 der Schreibung tirtaine^ die auch Thurot I, 161 aus 
Eichelet mitteilt. ^ 

Zusatz 1. Der Ausgang -ineus in sanguineus^ consanguinetis soU 
nach Eothenberg und nach Willenberg (:, Seltenheit^) mit -inus 
vertauscht worden sein. Diese Annahme ist deswegen nicht 



1) Das französ. futaine, altfranzös. fustaigtie, hat nach Willenberg 
S. 580 ,Vertauschmig von -anea mit -ana'' erUtten; die Ausdrucksweise ist 
nicht ganz genau, weil der Suffixwechsel ja erst im litterarischen Französ. 
stattgefunden hat. 
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unmöglich, weil an sanguineus der Ausgang -'tn&us wirklieli den 
Eindruck eines Suffixes hat machen können: sanguis + -ineus, nicht 
aber beispielsweise an stamtneus. Aber die zu beanspnichende 
Grimdform sangulnus wäre auch geradesweges aus sanguis mit 
dem Suffix -irms abgeleitet zu denken. ^ In dommius, dominium 
ist der Ausgang -inius, -um nach Lautgesetzen — wenn auch 
in bezug auf den Auslaut nicht ganz volkstümlich — entwickelt 
worden: demenie: demeine sdemaine (die letztere Form wie chaaine 
aus chaeine zu begreifen). An stamtnea hat sich Wechsel von 
'inea mit -Ina schwerlich begeben; es hätte auch das Französ. 
allein dem Ausgang -tnea entsagt, vgl. span. estamefia^ prov. 
port. estam^enlia^ ital. stamigno (dieses nicht regelwidrig nach 
Canello, Riv. di FiL Rom. I, 218, D'Ovidio, Grundr. I, 503), 
s. Diez, E. W. L s. v. stamigno. So früh sich auch das französ. 
estamine schon nachweisen läfst (z. B. S. Gilles 2260, J. Garl. 
nach Scheler, Tr. tr. de lex. lat. S. 55, Rom. d'Alix. 531, 1, 
Aiol 1430, 1448, 6577), hat man es darum für eine unvolks- 
tümliche Übertragung doch zu halten. 

NB. Die Adjektiva benin und malin gehören nicht in die Ge- 
meinschaft mit forain u. s. w., in welche Rothenberg sie versetzt 
hat; sie tragen den Ausgang -in im Masc. nicht von hause aus, 
erst für -igne (vgl. die Belege bei Suchier, Reimpred. S. 73 und 
bei Leser, Fehler und Lücken.. S. 74; vgl. für benigne noch Dial. 
Greg. 211,10: alsi com il est de mult benigne uiaire = benignissimi 
utestvultus, fiiT maligne: J. Cond. I, 7,221; 11 , 250,24; das erstere 
noch in dem Eigennamen Jacques -Benigne Bossuet und, wie auch 
Leser bemhrt, von Sainte-Beuve verwendet). Es sind also gelehrte 
Wörter und die (hier jedoch nicht zu lösende) Aufgabe wäre wohl 
nur, nach einer Erklärung des Ausgangs -in im Masc. aus dem 
Ausgang -igne im Femininum zu streben, für welche möglichen- 



1) Auch den Typus faglna für fäine, heute fatne, gewinnt Willen- 
berg S. 579 durch Annahme von Wechsel des Suffixes -^netts in fagineus 
mit -inus. Vgl. zur Herkunft des Wortes Tobler, Zeitschr. X, S. 573. 
Falsches hatten auch Diez, Gr. n, 347, E. W. I. s. v. faggio und IIc. s.v. 
vanne, littre, Scheler noch in der 3. Ausg., D'Ovidio, Zeitschr. VllI, S. 84 
Anm. 4. vorgebracht. 
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falls eher an maligne (mal-igne!) als an benigne anzuknüpfen und 

die Yermittelung einer Eigentümlichkeit in der Aussprache des 

Lautes gn in Anspruch zu nehmen wäre. 

Zusatz 2. Wie erklärt sich ivrogne? Als dessen altfranzös. 
Lautung bezeichnet Scheler ivroin und dieses belegt Godefr. 
dreimal, auch Littre bot es schon an einem aus Du C. ent- 
nommenen Orte (aus dem J. 1390) dar. Es auf ein vulgäres 
ebrionetcs zurückzuführen ist deshalb bedenklich, weil -oneus 
als Mittel zur Bildimg von Adjektiven sonsther nicht zu er- 
schliefsen ist: auffallen kann auch, dafs ivroin nur spärlich auf- 
tritt, femer, sieht man von dem Dasein von ivre ab, nicht aus- 
schliefslich im Altfranzös. geherrscht hat (Littr6 belegt iwogne 
aus Beaumanoir), auch nicht Eigentum der Sprache geblieben 
ist. Das Serm. Bern. 103,12; 47,23.35.37; 148,19 zu ersehende 
und von Godefr. noch weiter beigebrachte altfranzös. Sbst. ivroi- 
gne fem. (= ivresse), an das hier angeknüpft sei, trifft mit dem 
ital. sbornia (umb. lomb. ven. sborgna, parm. brugna) zusammen, 
für welches Caix, Eiv. di Fil. Rom. U, 57 s. v. levrosonia den 
vulgären Typus *ebronia — astratto derivato dall'agg. *ebronius 
la cui esistenza nel b. 1. ci e testimoniata dal fr. ivrogne — an- 
setzt (er rechtfertigt Studi 144,505 *ebroniics aus bibonitis; vgl. 
zu ebronia auch Ascoli, Arch. glott lU, 442 und W. Meyer, 
Arch. f. lat. Lex. V, 232); Caix kannte das weibl. Sbst. ivrogne 
nicht, durch '^ebrionitis hindurch braucht der Typus '^ebrionia also 
nicht gerechtfertigt zu werden, der sich in ebriics + -onia zerlegt, 
wie sich ambriacogna (piemont, s. Mussafia, Beitrag S. 74) in 
ebriacits + -onia gliedert (vgl. auch die sonst von Mussafia a. a. 0. 
berührten Nomina). ^ Wenn das weibl. Subst. ivrogne nicht mehr 

1) Mit denselben, s. auch bei Scheler s. v. mensonge, vergleicht sich 
der Ausgang der Vorlage von mensonge schwerlich; jene sind aus Adjek- 
tiven mit dem Suffix -onia gebildet — die Nomina auf -monia darunter 
hier bei Seite gelassen — und bezeichnen Eigenschaften, aber *mentioneam 
oder *mentitioneam stellt sich äufserlich und nach Bedeutung (:die Lüge, 
nicht: die Yerlogenheit) anders dar (Suffix soll hier ja auch -oneam sein). 
Hält sich Willenberg das vor, wenn er S. 580 *mentitioneam durch Suffix- 
vertauschung aus mentitionem erklärt? — Immerhin noch begreiflicher ist 
möghchenfalls eine Deutung von mensogne etc. wie die folgende: vielleicht 
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• der Aufklärung bedarf, so ist es vielleicht möglich zu meinen, 
dafs dieses Nomen, das die Eigenschaft der Trunkenheit anzu- 
geben diente, auch die persönlich angeschaute, die personificierte 
Trunkenheit zu bezeichnen fähig werden konnte (man darf Diez, 
Gramm n, 17 f. vgln.), das Individuum also, an welchem sie wahr- 
genommen wird oder zu werden pflegt, kurz den dem Trünke 
Ergebenen. Diese Verwandlung des Sinnes hätte die Yerwand- 
lung des Ausganges nach sich gezogen, der, ward das Wort mit 
dem männlichen Artikel verbunden, die männliche Form -oign, 
dann -oin, angenommen haben würde, aber vielleicht nur selten: 
ivroigne mag sich zur Bezeichnung des Trunksüchtigen aufrecht 
erhalten haben, mufs aber bei diesem Inhalte seiner ursprüng- 
lichen Bedeutung allmählich verlustig gegangen sein; daher denn 
schon im Altfranzös. die neuen Ableitungen von ihm als Adj.: 
ivrogneU, ivrognise und in späterer Zeit (das noch heute be- 
stehende) ivrognerie, 

ßb\ Das Suffix -^qIqs ist mit dem Suffix -lenlus verwech- 
selt worden. 

Aus vulpecultis ist das französ. goupil nicht zu erklären, so- 
wenig wie aus einem Deminut. vulpilltcs, das Littre ansetzt; das 
Suffix 'il(-ille) beansprucht -Icul- und somit trennt sich das französ. 
Wort von dem altspan. gulpeja, dem prov. volpelh, mit denen Gröber, 
Arch. f. lat Lex. YI, 147 es zwar verbindet, indem er sie alle 



ist es denkbar, dafö man sich aus dem Verb, mentire ein Nomen *mentio, 
'Onisy Lügner, schuf (zu der Verwendung von -io vgl. esurio aus dem 
vorklass., polto aus dem silbernen Lat., auch bibio aiÜSit = btbo nacbhadr. 
und trio klass. statt terio von terere, auch noch praescto, zwar von prae- 
scim aber doch neben praescire)\ aus *mentionem wäre dann mittelst des 
Suffixes -ium die Bezeichnung des Produktes des Lügners, der Lüge, ge- 
wonnen, gerade so wie sich -itmi an mendax geknüpft hatte (mendacium). 
Die Verwendung des Suffixes -ia könnte nicht Glauben verdienen, die un- 
mittelbare Vorlage von menxogna etc. jedoch würde entweder den Plur. 
von mentionium darstellen oder aber Angleichung dieses Wortes in bezug 
auf Genus etwa an calumnia vorraussetzen , dessen Sinn Verwandtschaft schon 
Diez zur Deutung von menxogna etc. in Anspruch genommen hatte, vgl. 
übrigens blasphemium-blasphemia y *calummum- calumnia bei W. Meyer, 
Neutrum S. lötJ. 
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gemeinschaftlich aus einem vulgären volpecla hervorgehen läfst. VoÄ 
Schwan § 62 wird goupil als eine durch Mischung von volpeclu 
(-^-?) und deutsch, guolfüu entstandene Form bezeichnet (erstreckt 
sich nach ihm die Mischung auch auf die Ausgänge?). Zur Basis 
*vulplcul' vgl. das in der Lex Salica vorkommende vulpiculam 
(genannt von Diez, E. AV. IIc. s. v. volpilh prov.). 

ßh^. Zum Wechsel von -crem und -uram. 

Da das lateinische Suffix -ura Substantiva, welche eine Hand- 
lung, auch das durch sie gelieferte konkrete Ergebnis bezeichnen, 
vom Stamm des Supinum zu bilden dient, so spricht Diez, 
Grramm. II, 348 f. aus, dafs durch romanische Formen erheischte 
vulgärlateinische Nomina auf -wm^ deren Wurzel nicht ein Supinum, 
sondern der reine Infinitiv -Stamm ist und denen im Latein. For- 
mungen aus diesem auf -or (welche die Tätigkeit des Verbal- 
begriffs — abstrakt, auch als Zustand, Eigenschaft — ausdrücken) 
gegenüberstehen, durch Umtausch des Suffixes -or entstanden seien; 
er merkt als Beispiele für diesen Vorgang an: span. prov. ardura, 
ital. span. calura, ital. paura, ital. prov. rancura. Was Diez lehrt, 
giebt Kothenberg S. 87, durch den aber nur rancura eine ein- 
gehendere Besprechung erfahrt, kurz wieder; vgl. femer Ascoli, 
Arch. glott. Yn, 507, Flechia, Arch. glott. Vm, 336: ,deviazione 
morfologica^, D'Ovidio, Grundr. I, 520*^: , einfach Suffixvertauschung^; 
für Beispiele aus den roman. Sprachen noch Caix, Origini 249 
imd W. Meyer, Neutr. S. 10 (der auf den ersteren verweist). Jene 
beiden Suffixe stehen sich in ihrer Bedeutung nicht fem, und 
darum scheint es unauffällig, dafs sich das Suffix -ura in das 
Gebiet von -or hineingewagt habe (eben der gleiche Wert verhilft 
nach Gröber, Gmndr. I, 242 dem Suffixe -uram in den genannten 
FäUen zum Siege über -orem). Aber -or hat doch nicht die Kraft 
erlangt, an Supinstämme zu treten und mit -ura, welches diese 
begleitete, ebenso zu ringen, wie -ura mit ihm. Man wird zu 
sagen haben, dafs erst die Art des Stammes aufgehört haben müsse, 
ein Hindernis für den Wechsel von -(yrem mit -uram zu bilden. 

Als älteste Zeugen für das Vordringen von -uram auf das 
Gebiet von -orem (vgl. auch kurz noch Suchier, Grundr. I, S. 648) 
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erwähnt W. Meyer, Qrundr. I, 373^^ die "Wörter nitura (pseudo- 
cypr. Traktat de aleatoribus cap. 2, s. Cypr. ed. Hartel, III, p. 94), 
fervura (Tert. Scorp. 5), rigura (Gromat p. 332, 27), die von ihm 
auch liitteratiirblatt 1884, Nr. 5, S. 186 und von Ph. Thielmann, 
Areh. f. lat. Lex. I, 69 f. genannt sind. Es wird nichts erklärt, 
wenn Eönsch, It. Vulg. S. 471 feiimra^ das er S. 44 nachweist, 
anstelle von fervor durch ,die Vorliebe für volltönende, massig - 
drastische Formen' verwendet annimmt. Nach Ph. Thielmann giebt 
sich in fervura ,ein auch sonst beobachteter Übergang aus der 
wegen ihrer wirklichen und scheinbaren Unregelmäfsigkeiten von 
der Yolkssprache so gern gemiedenen dritten Deklination in die 
leichter zu handhabende 1. Deklination' zu erkennen; der Übertritt 
sei dui-ch die allezeit in Nominibus auf -or, -oris üblich gewesene 
Aussprache des ö wie ü (er verweist auf Schuchardt, Vokal. 11, 
100 fF.) begünstigt worden. Zwischen rigor und rigura weifs er 
eine weibliche Mittelform rigora zu erbringen. Aber in der 
Deutung dieses Wortes irrt er. nach Sittl, Zur Beurteilung des 
sogenannten Mittellat., Arch. f. lat. Lex. IT, 570, der in rigora 
rigura Entstellungen aus rivora (neutraler Plural -ora -ura zu Mas- 
culinis seit Anfang des 7. Jahrh.), die alsdann Feminina zunächst 
mit pluralem und dann auch mit singularem Charakter geworden, 
erblickt. Wenn nun Thielmann a. a. 0. nectura (Vulg.) und plec- 
iura (Ennod.) aus der Verkennung des Praesensstammes nect- plect- 
(•.Erkennung als Supinstamm, vielleicht begünstigt diu'ch das Da- 
sein des von einem solchen hergeleiteten veeiura) erklärt, so könnte 
man etwa auch meinen, es sei in ähnlicher Weise der Stamm 
nU- von nUere — durch eine von Participien wie sattes (vgl. auch 
cUu^s) und Bildungen wie lUura ausgehende falsche Beeinflussung — 
als Supinstamm aufgefafst worden und habe so die Bildung von 
nitura (selbständig aus dem Stamm oder durch nitorem hindurch, 
wenn gegen die letztere Annahme nicht das Geschlecht spricht) 
veranlafst. Sich den Vorgang so zu denken, könnte indessen /er- 
mra — man müfste es denn erst sekundär nach Analogie von 
nitura entstanden glauben, wofür aber der Anhalt fehlt — verbieten. 
Es ist bekannt, dafs die Eigenschaften bezeichnenden Ab- 
strakta auf -w in der Vulgärsprache ihr Geschlecht geändert haben 
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müssen (ein frühes Beispiel, aus einem nach-isidor. Wörterver- 
zeichnis, welches es dem Juvencus zuschreibt, ist livor fem., vgl. 
Gröber, Arch. f. lat Lex. I, 60; weibl. labor in einem Text des 
8. — 9. Jahrh. nach Boucherie, Rev. des lang. rom. 11, S. 51), und 
zwar nach W. Meyer, Neutr. S. 10 (vgl. auch Grrundr. I, 371*^ 
unter Anlehnung an das Geschlecht der Synon. au^ -ura, nach 
Suchier, Grundr. I, 648 auch vermöge der Anziehung, welche das 
Geschlecht der Abstrakta auf 't<zs, -ins, 'tvdo, -tio, -Uta, -ia 
und (allgemein) -ura auszuüben vermocht habe. Die letztere Ver- 
mutung legt vielleicht eine andere Deutimg von fervura etc. nahe: 
das Geschlecht dieser (Abstrakta kennzeichnenden) Suffixe mag 
früher auch den Übergang von -orem' in -uram verschuldet haben 
und zwar so, dafs das nun weiblich gewordene -or (in fervor etc.) 
— vielleicht zunächst in den Casus obliqui — zur besseren Yer- 
anschaulichung des Geschlechtes und zur äufseren Unterscheidung 
von 'Or masc. (welches Individuen bezeichnete) in den Ausgang 
-oram -ora übergegangen wäre (das weibliche -am statt -cm als 
Endung angenommen hätte) — vgl. das lat. elientam, die von 
orine frz. geforderte Basis originam statt originem, das oben er- 
wähnte parentam, das ital. ferrana provana, s. W. Meyer, Grundr. 
I, 531^*, u. a. — ; die Suffixform -ora hätte sich dann in -ura 
verändert, so wie Thielmann es erklärt (vgl. auch Corssen, Ausspr. 
I, 570. IT, 193: aciuribics, preturio, territurio, Viäurina, cursuriae 
aus der Volkssprache, umgekehrt purgatorae, replicatorae). Die 
Entwickelung von -orem fem. zu -uram müfste zu der Zeit ab- 
geschlossen gewesen sein, seit welcher -orem sich selbst mit dem 
weiblichen Geschlecht belegen läfst, und die Beispiele für -uram 
= -orem sind ja in der Tat älter als für -orem mit weibl. Ge- 
schlecht. So lassen sich vielleicht die überlieferten Nomina fer- 
vura und nitura deuten; einige andere nicht überlieferte, welche 
aber die romanischen Sprachen in die Vulgärsprache zu versetzen 
gebieten, sind möglicherweise um dieselbe Zeit entstanden, mög- 
licherweise aber auch erst später, indem mit dem Suffixe -or, 
welches die entsprechende schriftlat. Form aufweist, der Ausgang 
-urUy der in fervura nitura an Inflnitivstämme getreten zu sein 
schiene und doch zugleich -orem neben sich hatte, gewechselt 
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hätte (weil verwechselt wäre); dafs -orem zu dem Zwecke (schon) 
weiblich verwendet worden, ist wohl nicht notwendig anzunehmen. 
Auf einige der in betracht kommenden Wörter könnte auch gerade- 
zu fervura Einflufs ausgeübt haben. Das Französische führt dazu, 
folgende neben ursprünglichen auf -orem im Yulgärlat vorhanden ge- 
wesene Substantiva auf -uram von der gleichen Wurzel anzuerkennen: 
Ar dura (ital. span. prov. ardura); Beispiele für das noch 
heute bestehende ardure: R Cambr. 5497, Altfranzös. Lieder 
XXXrX, 25 (Mätzner), Mitth. 176, 21, Rose 5049, 5327, 14358, 
Trouv. Belg. H, 147, 17, Songe d'Enf. 554, Froiss. Poes, n, 21, 
681 etc.; daneben ardeur (prov. span. ardor, ital. ardore): Best 
de Oerv. 514, Rose 5477, 9917, Bast 170. *Ardura könnte 
noch anders erklärt werden. Die gleichfalls in die Yulgärspr. zu 
verlegende Bildung arsura (ital. prov. arsura; französ. arsure: 
Mätzner, Altfr. Ldeder X, 8: Tout aim coume larsure Fait qtumn 
quels ataint bruir, noch heute arsure: Drüsen -Entzündung nach 
Landais; vgl zu arsure Scheler, Trouv. Belg. II, S. 341 Anm. 
zu 1,17) konnte der von Diez, Grr. II, 349 erwähnten Erscheinung 
gemäfs, welche in der Zurückführung des starken Partie. Perf. in 
manchen Nominibus auf -ura auf den Verbalstamm besteht (so 
ital. premura für pressura)^ auch ardura in der Vulgärsprache ge- 
zeitigt haben. — Mit der ital. und der span. Form calura weist 
auf ein vulgäres calura auch das altfranzös. chalure zurück, 
das nach Herrn Prof. Toblers Mitteilung sich bei Jubinal, Nouv. 
ßec. n, 36G findet. — Neben raneorem mufs rancuram der 
Yulgärsprache angehört haben. Das erstere, nachgewiesen durch 
Diez, Gramm. I, 24, E. W. I. s. v. rancore, Rönsch, It Vulg. 
S. 64, Paucker, Die Latinität des Joannes Cassianus, Rom. 
Forsch, n, 504, hat sich gleichfalls fortgepflanzt: altsp. prov. port. 
raneor, ital. rancore und afrz. rancor (z. B. Auban 582, 993: 
mncur, Bes. Dieu 1678: ranc(yr, Tr. Belg. I, 184, 50: rancor). 
Die Form, welche Diez, E. W. I. s. v. rancore als die altfranzös. 
bezeichnet: rancoeur (aber Gramm. 11, 350 nennt er rancor)^ ge- 
hört nach Willenberg S. 572, der diese Schreibung mit Recht durch 
volkstümliche Etymologisierung entstanden denkt, erst dem neu- 
französ. Sprachalter, der Zeit nach dem 16. Jahrb., wie er aus- 
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drücklich hinzufügt, an.^ Ob das genau so sei, ist nicht fest 
anzunehmen: vielleicht offenbart sich Walten der Volksetymologie 
schon an der von Du C. s. v. rancor aus 1364 nachgewiesenen 
Form rancuer [sans nulle ranctter, auch bei Littre zu finden), dort 
wird ferner aus Froissart die Schreibung raneoeur (im Froiss.-Gloss. 
giebt Scheler ranceur) mitgeteilt; es sei auch darauf hingewiesen, 
dafs schon des lateinischen Wortes zweite Silbe mit dem Nomen 
cor verwechselt worden ist, wenn Du C. s. v. rancor aus Ugut 
und Joan. de Janua mit rancor gleichwertig die Form rancordia 
(offenbar nach concordia, discordia gebildet) und von ihr die Ab- 
leitung rancordiostis (= rancordia plentcs)^ aus Joan. de Janua 
ferner rancors (= irascens vel iratus, angelehnt an Concors, discors) 
imd dazu das Adv. rancorditer (= irascibiliter) anzuführen weifs. 
Spätere Beispiele sind: ratwoeur Rons. IIT, 163 (Bibl. Elz.), raiv- 
cueur (Rons. UI, 88, 91, 185), s. ferner Raynouard, Lex. Rom. Y, 39, 
Lombard, Z. f. nfr. Spr. und L. II, 70; die beiden letztgenannten 
Schreibungen verzeichnet Sachs noch, nennt aber die Lautung ver- 
altet; schon Yang., (Nouv.) Rem. 11, 412 bemerkt: ^raneoeur n'est 
plus du bei usage, et on ne dit plus que rancune''. Die altfranzös. 
Form ranaure (Rold. Tir. CLXIY, Alexius M. 1187, Thebes 10674, 
Troie 10573, Rom. d'Alix. 468, 13, 11. Esp. 11607, J. Cond. 
I, 184, 523) — davon die Ableitung rancureuac, v. Du C. s. v. 
rancor aus 1390 belegt, prov. rancuros, aber span. rencoroso — 
hat man keinen Grund anders zu deuten, als Diez, Gramm. 11, 349 
und Rothenberg S. 88 tun: sie geht auf einen Typus rancuram 
zurück, der neben rancorem so wie arduram neben ardorem auf- 
gekommen ist; Foerster, Zeitschr. Y, 98 erklärt sich zwar die vulgäre 
Yorlage rancuram durch Umlaut aus rancarea, raneoria, Yon Du 
C. ist rancura aus dem Jahre 1053 nachgewiesen, vgl. auch s. v. 
rancuria: rancuroso 1096 und seine Zeugnisse für das vb. rancurare 
(prov. rancurar, ital. rancurare). Darüber, dafs auch -cura in 
rancura volksetymologische Auslegung erfahren habe, wird man 
durch die Bedeutung mundartl. ital. Formen aufgeklärt, welche 



1) Armbrustor S. 81 bemerkt, dafs raneoeur in Barry masc. sei, und 
zwar unter Anlehnung an das Genus von coeur. 
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Mussafia, Beitr. S. 94 zusammenstellt. Aus rancure ging schon 
früh durch Dissimilation rancune hervor (Rold. 2501 , worauf Willen- 
berg hinweist; Comput. Thäun 2704, Troie 8849, 28794> Rose 
7640 etc.), davon rancuneux (v. Littr6 einmal aus dem 15. Jahrh. 
belegt), rancunier; zur Entstehung von raneune s. Foerster, Zeitschr. 
Y, 98, Rothenberg S. 88. — Das heutige tenure läfst sich sehr 
wohl als jüngere Lautung von teneure (s. Littrö, Lac. und die oben 
genannten Beispiele; Sachs verzeichnet diese Schreibung noch) 
begreifen. Die auch schon im Altfranzös. begegnende Form tenure, 
vgl. noch tenure L. Quill. XXYII (Chevallet, Orig. et format. I, 111), 
sowie die von Lacume aus Gewohnheitsrecht -Sammlungen gebrachten 
Beispiele, wäre gleichfalls schon zu rechtfertigen (Tobler, Versbau ^ 
S. 46), und doch wäre es auch möglich an eine Grundform 
tenura zu denken, auf welche die Schwestersprachen zwar nicht 
weisen; von Du C. ist tenura aus 1050, 1100, 1178 etc. nach- 
gewiesen. — Das Altft'anzösische mit valure und das Italienische 
mit valura beanspruchen eine vulgärlat. Form valura, vgl. aus 
dem Altfranzös. Contre venin a grant valure, Uescorpion tout la 
pointure^ Poöme Mor. sur 1. Propr. I, XXV, 13; nature : valure 
ibid. n, XX, 6; enflure : valure ibid. H, XXXII, 12; ebenda 
I, XXVI, 4 liest man synonymes valeuriEn mededne a grant 
valeur (reimend nach chalmr).^ 

1) Das ital. paura stellt Diez, Gramm. 11 , 349 mit den oben ge- 
Dannten "Wörtern zusammen; G. Paris, Rom. X, 46 giebt ihm gegen Foerster 
Recht, der Zeitschr. XU, 500 einen Typus *pavorea ansetzte (*pavorea 
oder *pavoria nehmen auch Ascoli, Arch. glott. I, 285, Nigra, ibid. UI, 12, 
Salvioni, ibid. IX, 255 an). Die altfranzös. Form p'eur erklärt sich Mussafia, 
Zeitschr. I, 408 Anm. aus Einmischung von *pavuram in pavorem, ähn- 
lich G. Paris, Rom. VII, 472. Aber Foerster, Zoitechr. IE, 500 denkt an 
eine Basis pavöreo, schwankt jedoch wegen des Geschlechtes von pmr; 
gegen ihn sprechen sich aus G. Paris, Rom. X, 46, "W. Meyer, Neutr. 
S.IO, Comu, Rom. XIII, 296. G. Paris glaubt a. a. 0. an eine Einwirkung 
des Nachbarlautos v auf das folgende u (une sorte de fusion entre le r 
devenu u — pauore — et l'o). Die regelmäfeigo Form, giebt G. Paris zu, 
ist, die auf -euripäeur peeur pöeur. Vielleicht .erklärt sich j^ewr aus 
peeur durch ein Lautgesetz, dem auch gäin aus gaainh (vgl. oben S. 67) 
und chäine aus chaaitie^ dieses sekundär zu chaeirie, vgl. zwar unten, 
(man sieht in allen Fällen den Berährungspunkt) zu verdanken sein könnte. 

12 
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Nicht zu vermengen mit der besprochenen Eigentümlichkeit, 
nach welcher zu Nominibus auf -or von Yerbalstämmen sich 
Bildungen auf -ura von ebensolchen gesellen, ist die Ercheinung, 
dafs 'OT und -ura auch an einen und denselben Adjektivstamm 
gefügt in den romanischen Sprachen auftreten. Da (so erklärt 
Gröber, Grundr. I, 242 die Fähigkeit von -ura an Adjektiva zu 
treten) die Participia Perf. auch adjekt Gültigkeit hatten, so war 
es nur ein natürlicher Schritt vorwärts, sich geradezu aus Ad- 
jektiven mit dem Suffix -ura Ableitungen zu schaffen (vgl. planura 
Grom., s. Paucker, Zeitschr. f. österr. Gymn. 1875, S. 897); in 
welcher Ausdehnung das letztere in den romanischen Sprachen 
geschehen, ist aus Diez, Gramm, n, 348 ersichtlich (Scheler Anm. 
zu Trouv. Belg. 11, 17 (S. 341) irrt — wie sich zeigen wird — 
wenn er behauptet, dafs sich französ. -ure nur solchen Adjektiven 
habe anfügen können, deren Wurzel auf eine Dentalis auslaufe: 
droüure, froidure, laidure, ordure, verdure). Das Suffix -or ver- 
band sich, wie W. Meyer, Grund I, 373^^ bemerkt, selten in der 
latein. Yolkssprache mit Adjektiven (vgl. etwa davor Plaut., lentor 
Colum. Plin., albor Scrib., frigdor s. Du C, turpor Gloss. Sangall. 
vgl. Schuch., Yok. 11, 101 ; ITE, 344 (tot-pur)); aber in den romanischen 
Sprachen zeigt es sich reichlich als Mittel zur Bildung von Ab- 
strakten aus Adjektiven verwertet, s. Diez, Gramm. 11, 350. Die 
im Französischen nebeneinander bestehenden Ableitungen auf -eur 
imd auf 'Ure von dem gleichen Adjektivum sind nicht immer 
homonym; so begegnet laidure im Altfranzös. zumeist = Be- 
schimpfung, Schimpf (R. Cambr. 5499, Chev. Lyon 6102, Rose 
5425, 15551, 15637, S. Alexi 720 in Rom. Yin, 177, Trouv. 
Belg. n, 147, 22 etc.), nicht so laideur, welches Rose 9304, 9327 
Häfslichkeit bedeutet. In dem letzteren Sinne steht jedoch auch 
laidure in DiaL Greg. 210, 18 (la sainte femme ne cremit nule 
laidure defors ki amat la healteit del deusnirien espou3, = nihil 
exterioris deformitatis), femer Rose 9249, 9309. Das von Diez, 
Gramm. D, 348 gebrachte laideure altfranzös. ist eine zweifelhafte 
Form, die Godefr. nur einmal aus einem Prosadenkm. (1281) er- 
bringt, vgl. oben S. 122. Was froidure anbetrifit, so zeigt es an 
SteUen wie Perc. 9334, Clig. 6114, R. Cambr. 3897, Dolop. 2351, 
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Cleom. 17414, Blanc. 5154, G. Pal 6297, Tr. Belg. H, 32, 11; 
n, 63, 2 eher den Zustand der Kälte an und Ferg. 65, 5, Rose 6210, 
P. Mor. sur les Propr. H, XXXY, 20; I, XLY, 4 die Kälte als 
Eigenschaft; in dem letzteren Sinne trifft man froOeur Tr. Belg. 
n, 69,4, den erstbezeichneten Sinn von froidure hat froideur Dolop. 
1920, 9092, Bartsch Chrest.5 338,44, Trouv. Belg. H, 72,1. Zu 
froideur und froidure vgl. Gröber, Arch. f. lat. Lex. 11, 428. 
Streng sind heute verdeur und verdure geschieden. Am richtigen 
Platze steht verdure offenbar an Stellen wie Mätzner, Altfranzös. 
Lieder X, 3, Enf. Og. 2811, Rose 6209, Trouv. Belg. II, 58, 1; 
n, 143, 2, Ldebeslied des 15. Jahrh. in Herr. Ajch. Y, 457; gleich 
verwendet scheint verdeur Enf. Og. 5301, 6305, B. Seb. IX, 9; 
XIX, 603; XXIY, 753, Bast, de BouiU. 186, Rose 6219 (:Et 
qtumi Vun — sc. arbre — en sa verdor dure, Les pltisors i sunt 
Sans verdure, übersetzt durch Si Tun se couvre de verdure Maints 
autres perdent leur parure). Die echte Yerwendung hat verdeur 
gefunden Dolop. 9093, P. Mor. sur 1. Propr. XXXHI, 6; H, Y, 3 
und in späterer Zeit R. Mac6 1301. Ein Beispiel, welches ver- 
dure in dem Sinne von verdeur aufweist, giebt Littr6 aus Par6: 
La verdure ou aquosite (sc. du vin nouveau) est semblable au 
phkgme (s. v. verdure). Ygl. noch aus dem Nfr. die Wortpaare 
roussure (Fleck im Gesichte) und rousseur (Röte besonders des 
Haares), hauturier (navigaiion --iere, Schiffahrt auf hoher See, j^hte 
•^ier oder selbständiges Subst. masc. gen., auf der hohen See er- 
fahrener Steuermann), welches ein kauture (God. belegt hauture 
aus B. Seb. HE, 520, wo aber der Yers hauieur verlangt; statt 
dessen weist Herr Prof. Tobler auf Renclus Carite 99, 5, W. Hon. XH 
hin) vorauszusetzen scheint (vgl. auch sp. prov. it. aliura neben 
sp. aUore, französ. kauteur)^ und kauteur. Aus dem Altfranzös. 
vgl. noch freschure (it. sp. frescura) = frais, fratcheur, z^^eimal 
aus dem 16. Jahrh. von Godefr. belegt, und fratcheur (prov. fres- 
cor), grandure (it grandura), s. God.: 2 Beisp., von denen das eine 
zweifelhaft ist (das durch die Handschrift gebotene grandere könnte 
auch in grandece geändert werden). Nur anglonorm. wären noch 
die folgenden drei Substantiva auf -ure: grossure (span. grosura, 
ital. grossura) = grossieret6 (1 Beisp. bei God., wo man wird 

12* 
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ändern müssen); longure (vgl span. longura) mit 1 Beisp. bei 
God. ; neben dem schon im Altfranzös. • anzutreffenden blanchew 
(blanc(h)or Dial. Greg. 181,11; 209,18; Mor. Job 342,1) das schein- 
bar dem span. blancura (neben blancor) entsprechende blanchure: 
cUbedo — blanchure, A. Neckam, s. Scheler, Tr. tr. de lex. lat. 
S. 113,22 (es wird von Godefr. dieses Wort nicht verzeichnet). 

ßh^. Die gegenseitige Verwechselung der Suffixe -atos, -itos, 
-ntus. 

Die Vergleichung der romanischen Beispiele, die Diez, Gramm. 
11, 357, 358 ziun Beweise der Fruchtbarkeit anfuhrt, welche für 
die Tochtersprachen des Lateinischen die scheinbar mit Nominal- 
stämmen verbunden auftretenden latein. Ausgänge -attis, -itus, üius 
(zur Bildung vgl. Corssen, Krit. Beiträge zur latein. Fonnenlehre, 
Leipzig 1863, S. 517f.) als an Nomina gefügte Adjektivsuffixe 
erlangt haben, ^ giebt Anlafs zu der Beobachtung, dafs an der 
gleichen Wurzel in den verschiedenen Idiomen nicht immer dasselbe, 
auch in einem und demselben Idiome verschiedene der drei Suffixe 
bei doch gleicher Bedeutung auftreten. Hierauf weist Diez nicht 
mit Worten hin, und doch scheint sich beispielsweise an dem 



1) Die im klass., auch Doch die im silbernen Latein, aufgekommenen, 
einen Stamm, der zugleich Nominalstamm ist, aufweisenden Adjektiva auf 
-atuSf -litis, 'UtMS mögen immerhin durch ein von dem Nomen, von dem 
sie zu entpringen scheinen, abgeleitetes Verbum der entsprechenden Kon- 
jugation vermittelt worden sein (vgl. für die Participien auf -atus die Be- 
weisführung von Paucker, Z. f. vgl. Sprf 26, 299), aber schon in der Vulgär- 
sprache sind jene Suffixe sicher fähig gewesen, sich geradesweges an Sub- 
stantiva zu fügen. Vollends ist es schwerlich richtig, wenn R. Dammholz, 
Studien über die frz. Spr. zu Anfang des 17. Jahihundeits, Zeitschr, f. nfr. 
Spr. und Litt. IX, 270 desastre (bei Nöel du Fail, Rons., vgl. Günther, 
Herr. Arch. XI, 61) als Partie, von einem , nirgends belegten Verb, desastrer'' 
ansieht. Wie sollen die Verba aussehen, weiche die nachweislich erst im 
Fianzös. entstandenen Adjektiva auf -u vermittelt hätten? Die Bedeutung 
des Verbs denkt er sich vielleicht der des ital. disastrare, unglücküch 
machen, gleich; das Vb. hätte allerdings das fragliclie Wort mit seiner Be- 
deutung erzeugen können, aber man ist, weil es mangelt, befugt desastre 
aus desastre (das freilich auch erst im 16. Jahrh. aufgekommen ist) abzu- 
leiten und darunter: .mit Mifsgeschick, Unheil behaftet' zu verstehen. 
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von ihm unter den latein. Mustern genannten barbatus ein Wechsel 
des Suffixes mit -utits vollzogen zu haben, wenn es im Ital. durch 
barbuto, im Span, durch barbudo, im Französ. durch barbu, Formen, 
die er anführt, vertreten ist. Er mifst auch z. B. crenut prov., 
chevelu französ., saporito ital. nicht an den lat. Formen crinittis, 
capükUus, saporattts (diese letztere bei Amm. Tert., s. Rönsch, 
li Vulg. S. 146); im Wörterbuche IIa s. v. durf§u stellt er in- 
dessen an diesem "Worte Suffixwechsel mit -atus fest, wie er an 
Idru für letre ,u. a.* gewaltet habe. Je drei Adjektiva auf -atus, 
'Uus, 'Utvs teilt Diez als Proben aus dem Besitzstande des 
Lateinischen mit. Dafs diesen darum eine jedesmal ungefähr 
gleich grofse Anzahl so endigender Adjektiva ausgemacht habe, 
wäre ein Fehlschlufs. Sehr reich war die latein. Sprache schon 
im augusteischen und im voraugusteischen Zeitalter an Bildungen 
auf 'OtiLs, die (mittelbar) auf ein Nomen als Stamm zurückweisen, 
vgl. zu den von Diez angeführten apialus barbatus cordatus Wörter 
aus jenen Zeiten wie: amentatus, arduUus, armülatus, bracfcjatits, 
ceraius, cordatus, ctmeatus, famatus, ferraiv^, hastatits, laqueattis, 
lüerattis, lymphatiLs, lunatits, miniattis, müriaius, ocreattis, odo- 
ratus, palliatiAS, palmaitcs, pilatus, pileatics, rostrcUtis, scuiaius, 
soporatiis, stdlatus, togatus, trabealiLs, virgatus, vittatics u. sl., zu 
denen sich eine reiche Fülle gleichartiger aus der silbernen Latinität 
gesellen (vgl. Paucker, Zeitschr. f. österr. Gymn. 1874, S. 570 ff., 
Spicil. Addend. Lexic. Lat. S. 203, Wörterschatz der silb. Latinit. 
S. 49 — 51 in Vorarb. z. lat. Sprachgesch., vor aUem auch Zeitschr. 
f. vgl. Sprachforschung 26, 263 ff.). Daher denn auch die grofse 
Menge der Nachbildungen in den romanischen Sprachen, welche 
auf -atus zurückführen. An die Zahl der Adjektiva auf -atits 
grenzt bei weitem nicht die der lateinischen auf -itus, und dieses 
sind (auch aus der nachhadr. Latinität) nach Paucker, Zeitschr. f. 
vgl. Sprachf. 26, 416 ff. die folgenden: artitus (vgL auch Diez, 
Gramm. I, 8), avitus, auritus, cassita, cauditus, cerritus (und 
cereW^t^), cirritus, corbita, crinitus, recutitus, Daphnüus, fellitus, 
füuüus, fiditus, fc^iuniius^ fortuitus^ fulgoritus, galeritus^ gratuitus, 
herhüusy ignitus^ lanitu^^ maritus^ mellitus^ müellüus^ orbitus^ 
patrüus^ pelliticsy penitu^, ratitmj remitus, turritus; Corssen, Krit. 
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Beitr. S. 518 nennt auch vestitus. Nicht häufig sind die Adjektiva 
auf 'Utus; zu den dreien, welche Diez nennt: astutus^ comutus^ 
nasutus, vgl. noch die von Corssen a. a. 0. aufgeführten canutiis, 
dnctutiLs, hirsutits, versutiAs, vertätis, die von Rönsch, Neue Jahrb. 
f. Philol. und Paedag. 1881, S. 430 angegebenen artiUm, beluius 
(= beluae similis, P. Diac), Bonuta, gressuttts, manutu^, sensuttis, 
auch das adv. actutum (nach Roensch von actus) ^ ferner noch aus 
Paucker, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 26, 417: lanutus, fetutus, und 
endlich vielleicht noch cambuta (s. Diez, Gramm. I, 36 imd E. W.I. 
s. V. gamba). Die mit den drei Suffixen versehenen Wörter fafst 
Diez imter dem Namen , besitzanzeigende Adjektiva' zusammen. 
Im Grunde ist die Bedeutung der Suffixe die gleiche. Aber 
während -atus und -üus besagen, dafs eine Person oder eine Sache 
mit dem im Stamme zum Ausdruck gebrachten Inhalt schlechtweg 
ausgestattet, versehen sei (zur Bedeutung im besonderen des Suffixes 
-atus vgl. Paucker, Wörterschatz der silb. Latin. S. 52 in Vorai-b.; 
auch wohnt diesem Suffix die Bedeutung der Ähnlichkeit mit dem 
Begriff des Stammes inne, vgl. dazu auch Paucker, Zeitschr. f. 
österr. Gymn. 1874, 115 sub 19), so trägt nach Könsch a. a. 0. 
das Suffix -utus als Bedeutung: ,das Versehensein mit etwas, 
doch ein solches über das gewöhnliche Mafs hinaus, eine sofort 
in die Augen fallende, hervorstechende und durchaus charakteristische 
Begabung.' Den praegnanten Sinn von nasutus hebt auch Diez 
hervor und zwar zur Rechtfertigung der Tatsache, dafs ein solcher 
auch in den romanischen Nachbildungen auf -utics zu tage trete; 
demselben verdankt dieses Suffix seine reichliche Verwertung in 
den Tochtersprachen, imd noch heute ist sich die frz. Spr. seiner 
Fähigkeit, die starke Ausbildung vor allem auch von Körperteilen 
zum Ausdruck zu bringen, bewufst, wie denn moustachu eine 
Schöpfung erst dieses Jahrhunderts ist (Viktor Hugos; vgl. Dar- 
mesteter, Mots Nouv. S. 114, s. zu diesem "Wort auch Littre 
SuppI). Aber wie -utus im Lateinischen selber nicht an allen 
Adjektiven, die es tragen, praegnanten Sinn aufweist (z. B. sagt 
Forcellini von sensutus: idem origine ac significatione ac sensatus)^ 
so ist auch in den romanischen Sprachen -utus nicht ausschlieJfölich 
in jenem praegnanten Sinne verwendet worden, wie auch Diez 
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nur sagt, dafs derselbe in den Nachbildungen , vorherrsche' (man 
kann auch beobachten, dafs auch das Suffix -o^ws mit dem vor- 
wiegend 'lUiis eigenen Sinne gebraucht worden ist: so hat nach 
ForceUini dentaitis neben seiner gewöhnlichen ,qui dentes habet,* 
Ovid. Martial. Plin., auch ,qui magnos habet dentes,* Plaut. Pseud., 
als Bedeutung). Es besagt sicherlich ramu in Tout maintenant sera 
nostre voie tenue Droit a vosire maison en la forest ramue, Berte 
3061 nichts anders als rame in Ainsi s'ent vont ensamble parmi le 
bois rame (larreste)^ Berte 3072 und nicht etwa dickästig, fueillu 
in Vees com Türe akeurent deles eel val fueillu, B. Comm. 3915, 
Endormis s'est dedens le bois foülu, Mitth. 165,13 dasselbe wie fueil- 
le in Au<)ee vous m'en irai en cel grant bos foillie, Aiol 1838, 
barbu in Et dant Pieron Vermite, qui fu vieus et barbus, Bast, de 
Bouill. 656 dasselbe wie barbe in Et li grans Chevaliers qui est 
viex et barbes, B. Seb. XVm, 791. i 

Schon das Lateinische läfst die Wahrnehmung zu, dafs der 
Platz des einen der drei Suffixe -atu^, -itus, -utus von einem der 
beiden anderen eingenommen werden konnte. So liest man in der 
Sammlung v. Paucker, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 26, 269 cirratus 



1) TJrsprÜDghch haben sich sicherlich die Suffixe -atus -itus -utus 
einerseits und -osus andrerseits in bezug auf ihre Bedeutung voneinander 
getrennt. Nur mit -osua wurde angedeutet, dals das Stoffhche oder das 
Begriffliche, welches — in einem hier gleichfalls immer den Stamm aus- 
machenden Nomen zum Ausdruck gebracht — einer Person oder einer Sache 
anhaften solle, in einer gewissen FüUe vorhanden sei, oder, fehlt dieser Be- 
griff, so doch ein beständiges Merkmal, eine bleibende Eigenschaft bilde. 
Aber der Unterschied, ist doch -osus ein besitzanzeigendes Suffix ebenso- 
wohl wie -attis u. s. w., hat sich gewiis im Laufe der Zeit verwischt, und 
man wird beispielsweise herbeux in par mi un val herbtis, Bold. 1018, 
Tote une vies voie kerbeuse eevattcoit, Aue. 24, 13, Chi deuant a d. pre 
qui est biaus et herbousy Elie 501 — läfst es sich auch hier allemal mit 
, grasreich' wiedergeben — nicht anders zu verstehen haben als herbu in 
el pret herbut, Bold. 3925, Cevaucant une voie herbue Sivoit la route c'ot 
veüe, Ferg. 18,10, Puis Va mort abatu enmi le pre herbu j Ehe 759 (beides 
= grasbewachsen); aberrawt* braucht man darum noch nicht rein = ästereich, 
wie Bartsch tut, zu verstehen, es ist von hause aus nur , beästet, ästig' und 
diese Bedeutung hätte mindestens neben jener angegeben sein sollen; heute 
herrscht rameux. 
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(Pers.) und drritus (Cloat. ap. Macr.), belegt Eönsch, It. Yulg. 145 
sensaius (Jul. Firm., Yulg.; S. 143 auch insensatits) und Neue 
Jahrb. f. Philol. und Paedag. 1881, S. 430 aus einem dem 5. Jahrh 
angehörigen Bruchstück der Itala sensuhts (klug, besonnen), Paucker 
a. a. 0. S. 417 lanattis (Liv.) und aus einem nachhadr. Gloss. kt- 
nuius; id. ibid. S. 268 caudiitcs nachhadr. und caudattis gl Die 
Gleichwertigkeit jener Suffixe, die sich in solchen Paarungen kund- 
giebt, hat in der Yulgärsprache oft zu beobachtende Yerwechse- 
lungen unter ihnen zur Folge gehabt: sie zeigen sich sowohl darin, 
dafs neben der ursprünglichen Bildung sich eine gleichstammige, 
mit einem der beiden anderen Suffixe versehene festgesetzt hat oder 
das ursprüngliche Suffix einem der beiden anderen gewichen ist; 
dai's bei der Einbürgenmg eines neuen Suffixes hie imd da ein 
engerer Anschlufs an ein begriffsverwandtes Adjektivum mit dem 
dann von dem Adjektivum, welches mit jenem versehen war, an- 
genommenen Suffixe stattgefunden habe, wird man wohl zuzugeben 
haben (es mag beispielsweise herbitus dem Einflüsse von *foliutu>s 
*ramuttcs zufolge, neben denen es nur noch foliatibs *ramattis ge- 
geben, völlig hinter dem durch sie hervorgerufenen *kerbuius in 
Yergessenheit geraten sein). Auch die Neuformungen, die die Yul- 
gärsprache mit Hülfe der drei Suffixe vorgenommen haben muCs, 
umfassen Wortpaare, die bald das eine, bald ein anderes der drei 
Suffixe einem und demselben Stamm angefügt zeigen. Besonders 
ist das Suffix -utiis begünstigt worden (nicht blofs wird gemeint, 
wenn es darauf ankam, Adjektiva mit dem praegnanten Sinne aus- 
zustatten, den 'Utiis verleihen konnte), am wenigsten das Suffix 
-Itus] das erklärt sich vielleicht damit, dafs -utiis^ weil es gleich* 
zeitig in der Bedeutung von -aius und -Itus und in der ihm allein 
eigenen aus dem Lateinischen überkommen war, sich im Munde 
des Yolkes eine gewisse absolute Geläufigkeit erobert hatte, unter 
welcher die Ausbreitung von -itiis gelitten haben konnte. 

Wenn Wortpaare in der Yulgärsprache entstanden zu sein 
scheinen, so ist es natürlich nicht wohl möglich, das ersterzeugte 
Wort ausfindig zu machen, also von einem Suffixwechsel zu sprechen. 
Die Anwesenheit von prov. malfadad und altspan. malfadado (dieses 
aus dem ersteren nach Gröber, Arch. f. lat. Lex. UI, 522) berech- 
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tigt nicht, von einer Yertanschung zwischen 'CUtts und -utus in 
mcUßu und dürfen zu sprechen, wie Diez, E. W. IIa s. v. dnrfeu 
tut; weil aus dem Französ. ein durfee oder malfei nicht bekannt 
ist, so hätte man sich die Enstehung von malf'eu dürfen^ die beide 
augenscheinlich von volkstümlicher Gestalt sind, im Yulgärlatein. 
zu denken, weil aber die romanischen Formen, welche auf -atiis 
zurückweisen, aus dem Lateinischen überlieferten nicht gegenüber- 
stehen, so hat man den Gedanken, dafs es sich um Suffixwechsel 
im Yulgärlatein. handeln möge, mit allem Yorbehalt auszusprechen 
und nur das Recht, ein Schwanken in der Wahl der Bildungs- 
mittel zu vermuten. 1 Da letr6 eine latein. Basis hat, so ist der 
Yergleich, den Diez zwischen dürfen und leim zieht, nicht ganz 
am Orte; es wird übrigens leim von Godefroy nicht verzeichnet, 
aber Diez hat es wohl (äufsert Herr Prof. Tobler) aus Roquefort, 
bei dem man nur liest: ,fo/ru, savant, instruit, lettre', aber keinen 
Beleg findet, so wenig wie bei Lacombe, Dictionn. du vieux langage 
franpois, Paris 1767, Bd. IE (=Suppl.), S. 322 (wo geschrieben 
steht: ^Letm, un homme de lettres'). 



1) Es ist nicht ganz treffend, wenn Diez malfeu und durfeu nebst 
den Formen in den Schwestersprachen in *malefatatus -utus und *dure- 
fatatus -utus rückübersetzt, und vielleicht noch weniger treffend, wenn 
Scheler, Anm. zu Bast. 808 die angenommene Grundform für durfeu sogar 
in zwei "Wörtern: dure fattdtis darstellt. Nicht nur ist in *durefatutus 
das Adverb, dure^ das in einer erst von der Yulgärsprache geformten Bildung 
schwerhch verwendet worden ist, bedenkhch, sondern auch der Sinn von 
*durefattäus *malefatiUus als Zusammensetzungen mit den Adverbien dure 
male ist nicht der, den malfeu etc. beanspruchen würden; was wäre ,in 
harter oder in schHmmer Weise mit dem Geschick — Geschick praegnant 
gefafet wäre auch verkehrt — behaftet'? Es sind vielmehr mal- dur- als 
Adjektiva zu begi*eifen, welche attributivisch zu fat- gestanden haben wer- 
den, imd die romanischen "Wörter rückzugestalten in malum fatum-\- -uttis 
oder -atus (oder malo fato, wenn man den Ablativ lieber annehmen will) 
und in durum fatum + -u^us oder -atu^s (oder duro fato). Falsch schrieben 
auch Darmesteter, Mots Compos. S. 107: male fatutus^ Constans, Glossar 
zum Rom. de Thebes: dure fatut-; richtiger war des ersteren Ansatz durum 
fatutus, — In feu, heute feu, hat der Stamm fatum die Bedeutung: das 
allen Menschen drohende endUche Geschick; zu feu vgl. G. Paris, Alexius 
S. 191, Foerster, Anm. zu Chev. Ly. 5672, Suchier, Grundr. I, 587. 
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Was Diez über dürfen malßu geäufsert hat, wiederholt Rothen- 
berg S. 84 wörtlich, aber doch entstellt; er bricht nämMch vor 
dem Zeichen ,u. a.' in dem Citate ab und erweckt so die Vor- 
stellung, als seien allein durßu, tnalfeu, letru die , einigen Male^, 
an welchen sich der Vorgang, um den es sich handelt, beobachten 
lasse, wie er denn auch in Wahrheit keine weiteren Fälle der 
gleichen Erscheinung heranzieht. Veranschaulicht hat die Bewegung 
der Suffixe -atiis -Itus -uiüs im Vulgärlateinischen eine Studie 
von Cloetta, Rom. XIV, 571 f., die zunächst nur den Ursprung 
von crenu und den ihm in den Schwestersprachen entsprechenden 
Formen hat feststellen wollen. Die dort aus Diez mitgeteilten Ad- 
jektiva ramu herhu oMouvi und die etwas eingehender besprochenen 

u u 

crenu velu barbe, cheveU verhalten sich in bezug auf die Zeit ihres 
Werdens und die Dauer ihres Bestehens teilweise verschieden. Denn 
während für barbe -u, chevele -u, crenu jedesmal eine lateinische Vor- 
lage — für die beiden ersteren Wörter auf -atiis, für das letztere 
auf 'itus — zu ermitteln ist, an ihnen dreien also, sofern sie auf -w 
ausgehen, von einer vulgärlat. Suffixeinwechselung, beziehungsweise 
-Verdrängung die Rede sein darf, haben die lateinischen Typen zu 
herbu ramu velu oMouvi erst als Schöpfungen der Vulgärsprache 
zu gelten; und wähi^end femer barb6 -u, chevele -u, herhu, velu, 
allouvi^ noch heute dem Französ. angehören, scheinen crenu und 



1) Von allouvi hat im besonderen zu gelten, dafs es bei Diez, Gramm, 
n, 357 nicht an seinem richtigen Platze steht, weil sich das Praefix ad nur 
zu Verben gesellt. FreiUch scheinen adlupatus und adlupitus = allouvi 
französ., allupato ital. (Diez übersetzt: vom Wolfe befallen, heifshungrig) 
im Vulg.-Lat. nebeneinander bestanden zu haben. Zu ihrer Erklärung ist 
das lat. lupatusj mit Wolfszähnen versehen (instruotus dentibus lupinis, Forc.), 
nur auf frena bezogen, natürlich nicht heranzuziehen; es ist aber vielleicht 
zu beachten, dafs Paucker, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. XXVI, 278 ein spätes 
Verbum allupari mitteilt. Durch das ital. allupare heilSshungrig werden 
(eher alluparsi, Tobler), ist allupato schwerlich vermittelt worden, gleich- 
wenig allouvi durch das Verb, s'allouvir, zu dem Sachs es freihch als Partie, 
betrachtet; für s'allouvir ist nur der eine Beleg aus Oudin (s. Lacume) zu 
bänden, das Adj. aber weist Godefr. mehrmals und früher nach (seit J. Bruyant, 
Chem. de Povrete, ä la suite du Menagier ü, 13, Bibl. fr.) und zwar in dem 
natürhchen Sinn affame comme un loup und dem übertragenen achame, auch 
in einer nur von Richelet erwähnten Anwendung (von nicht zu sättigenden 
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ramu das altfranzös. Sprachalter nicht überdauert zu haben. Das 
historische Prinzip ist der folgenden Anordnung zu gründe gelegt 
worden. 

er) Dafs das lat. harhaius (barbam habens, Forc.) sich in den 
roman. Spr. erhalten, daneben aber auch *barbuti^ aufgekommen 
imd sich mit Ausnahme des Bumän. allen romanischen Sprachen 
mitgeteilt habe, zeigt schon Cloetta. Heute ist barbS nur noc^h 
ein Terminus der Wappenkunde und der Botanik, ehedem hatte es 
(so Bold. 65, Alisa 5100 etc. s. Godefr.) die Bedeutung des heu- 
tigen barbu (z. B. cm boc berbu Ly. Ysop. 1306, femer B. Seb. 
XVII, 623, Bast 656); Lacume bringt barbu = qui appartient aux 
vieillards, in dem Beispiel enfance barbue, Cymbal. mundi p. 96. 
Zu dem altfranzös. Subsi barbue fem., Art soldatischer Kopfbe- 
deckung und dann der mit ihr Versehene selbst, vgl. bei Du C. 
barbuta,^ Das dem lat. capiüattis (vgl. auch bei Du C. capülati, 
KofÄifvaiy in Gloss. Lat. Graec. Ita dicti a promisso crine viri 
nobiles apud Gothos, und capillatiis^ nofujTijg dvi/JQ, Cometa, in 
Supplemente Antiquarii) entsprechende französ. chevele (ital. capel- 
lato, span. eabellado)^ heute ,mit anderafarbigen Haaren* (Wappen- 
kunde), ,mit WurzeKasem' (Pflanzenkunde) ist in der alten Sprache 
nicht häufig zu belegen; Godefr. erbringt s. v. cheveler einmal das 
,partic.' chevele mit der Bedeutung qui a une chevelure, dieses 
steht offenbar mit dem heutigen chevele bei den Heraldikem auf 
einer Linie. Die Verbindung estoile chevelUe (= Stella cometes) 



kleinen Kindern); weitere Beispiele findet man bei Lacume, der ebenso wie 
Godefr. auch das Adv. alatwiment = slybc achamement, aus Pasquier nam- 
haft macht 

1) Das den Pudel bezeichnende Wort harhet, welches Littre aus dem 
16. Jahrh. belegt {la docilite du barbet, Pare Anim. 1) und dem Vergleiche 
,de ses poils' mit der ,barbe* entsprungen sein läfst, ist weniger natürlich 
ein Demin. von barbe (vgl. auch seine adj. Anwendung: chten barbet) als 
das Adj. barbe mit vertauschtem Suffix. Das Gefühl, es sei mit dem letze- 
ren identisch, hatte Chevallet, Orig. et form. U, 343 Anm. 1, wenn er sagt: 
Barbattis devient barbet que nous avons conserve dans l'expression ehien 
barbet, chien ä long poil, wobei ihm freiUch ein grammatischer Irrtum unter- 
lief. Ein Kosesuffix empfahl vielleicht der Sinn dieses Wortes, vgl. auch 
das Suffix in roquet, levrette. Das ital. Wort ist barbino. 
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weist Lacume aus der Chron. Fr. Ms. de Nangis 1337 nach; er 
vermerkt als heute dafür üblich comele chevdue (Sachs: Haarkomet). 
Dem Adj. ckevelu stehen in allen roman. Sprachen Bildungen von 
dem gleichen Stamme auf -w/w« zur Seite (s. Cloetta); altfranzös. Bei- 
spiele smd: Perc. 6025, Clig. 4772, Gir. Viane S. 157, Chans. d'An- 
tioche I, 217, Berte 3337, Mitth. 138, 29, Band. Sek XXHI, 
698 (allemal mit chauf gepaart); Gkniefr. giebt chevelos aus Een. 
12672 (Meon) = Martin P 2902 (Tobler) als einziges Beispiel dieses 
Adjektivs vor dem 16. Jahrh. und zwai auch in der Verbindung mit 
chauf, was beachtenswert sein würde; in Wahrheit aber steht in 
6 Hdss. cheveluz, wie Herr Prof. Tobler anmerkt 

Aus charnu (itaL carmUo, span. camudo, prov. camut)^ vgl. 
auch Littre imd Lacurne s. v. charnu und s. v. camu, ist auf ein 
vidg.-lat. camtUus zurückzuschliefeen, durch welches das lat. eamor 
ius (Forc.: camatum corpus dicitur quod bene habitum est; Graec. 
evaaQTLOv; belegt aus CeL AureL) verdrängt worden ist Das letztere 
mit der ihm eigenen Bedeutimg ist nicht in dem folgenden came: 
Contre mori n'est cars si carnee Que riens i vaiUent camement Se 
eil M fist no cor ne merU, Band. Cond. 149,40 wiederzuerkennen, 
welches Scheler durch ,de bonne chamure ou carnation* erläutert; 
es ist vielmehr chamee hier == charmee , gefeit' (Tobler) und bildet 
also auch nicht den Vorläufer des heute üblichen (gelehrt gestalte- 
ten) came , fleischfarben.' Das von Littre s. v. chamel Hist.: Kon- 
cisv. p. 91 verzeichnete chame (negum hom chame) vergleicht sich 
schwerlich mit dem letzteren, sondern darf durch Suffixwechsel 
aus chamel: z. B. nul hume camel, Eold. 2153, Uoume ne de ferm 
camely B. Cond. 148,17 (vom Nominativ her) erklärt werden. Eben- 
sowenig ist man vielleicht berechtigt, das von Godefr. angegebene 
charneemeni, so sehr auch die Gestalt dazu überreden mag, auf 
eine Basis carnatus zurückzuleiten. Dagegen sprechen die Bedeu- 
tung = chamellement und die unter den sechs dort gesammelten 
Belegen dreimal ins Auge fallende Form chamement (und von den 
drei Belegen für chameement gehören zwei einem einzigen Denk- 
mal an) ; zu dieser ist möglicherweise chameement sekundär, chame- 
ment ist = chamelment mit verstummtem l (vgL die Entstehung 
von communement, s. Tobler, Verm. Beitr. 79) — was wäre ein 
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caamamsnte? — und ist dann irrtümlich als Adv. zu einem Adj. 
ckame aufgefafst und darum eines dem vorhandenen e (vor -ment) 
folgenden weibL e bedürftig empfunden worden (man vgl. com- 
muneementy das Rob. Estienne erwähnt, s. Livet S. 342 Anm. 5). 
Sich ein Adj. ckame vorzustellen, dazu konnte das Nebeneinander- 
stehen von Formen auf -e/ und auf -^ wie coniinuel (continueUment 
Mor. Job 355,20; 34) continue (Dial. Greg. 72,23; 141,9) oder assi- 
duel (Dial. Greg. 120,13) assidueiemmi (Dial. Greg. 29,5; 92,11) 
beigetragen haben. Das altfranzös. eosiu (s. Gt)defr.) = qui a des 
cötes, qui n'est point rond etc. mifst sich an dem lat. costatus 
(Forc.: costas habens), vgl. bei Du C. costattis Qui a grans costes, 
in Glossar. Gall. Lat. ex Cod. reg. 7684; Godefr. versieht auch ein 
Adj. coste (s. cost6 2) mit zwei Belegen (Doon de Mai., und aus 
1380), worin es die Bedeutung ,dont les cötes offrent des asp^rit^s^ 
habe. Es bemerkt Godefr. ebenda, dafs die heutige Sprache dieses 
costS im Sinne von gami de cötes verwende; jedenfalls ist hervor- 
zuheben, dafs das nur in der Botanik für gerippt, rippig gebrauchte 
Wort in gelehrter Gestalt (coste) besteht (darum vielleicht die ge- 
lehrte Übertragung von costattts ist). ^ Der Umstand, dafs Dentu 
ein Familienname sei, hätte Sachs in dem Glauben, dentu stelle 
einen Neologismus dar, wankend machen müssen. Das Wort ist 
schon ein altfranzösisches; darauf macht bereits Littr6 Suppl. auf- 
merksam, vgl. nun auch Godefr. Nur ist der Unterschied in der 
Bedeutung zwischen dem neufranzös., von Sachs aus Cherbuliez 
angeführten dentu: gezähnt und dem altfranzös. dentu: qui a de 
grosses dents, mit welchem letzteren sich darum span. dentudo paart, 
während das ital. dentuto wiederum mit ital. dentato, span. dentado^ 
französ. dente synonym ist, auffällig. Die Formen auf -e, -ato, 
'Odo (für das französ. dente s. Littr6^ Lacurne) stimmen zu dem 
kt. dentatusy neben welchem sich im Yulgärlat. dentutus, welches 
die zwiefache Bedeutung immerhin in sich vereint getragen haben 



1) Im Französ. selbst erst entstand cd tele (vgl. span. costilladoy breit- 
schulterig, grob; von anderem Stammwort ital. costolato)^ in der älteren Ge- 
stalt costele durch Lacurne aus Modus et Racio in der Verbindung esguille 
costellee (=aiguille carree ou de forme triangulaire) zweimal belegt; Godefr. 
giebt ein Costele, weife sich aber seine Bedeutung nicht zu erklären. 
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kann, festgesetzt hat. Ygl. noch französ. dentele^ ital. denteUato^ 
span. dentellado (und deniolado). 

Das von Littr§ als part pass. bezeichnete fetdlle (in plante 
bien feuillee^ tige feuilUe) = gami de feuilles setzt in Wahrheit 
das altfranzös. fueillie fort (z. B. B. Comm. 3662, Aiol 1838, 6625, 
6631 etc.), das wie das prov. foUiai (Raynouard, Lex. Eom. IQ, 
354 bezeichnet zwar dieses als Part. pass. von dem intransii fol 
har), das ital. foglicUo auf das lat. foliattis (Plin. Mart. Juv.) zurück- 
geht An unrichtiger Stelle führt auch Sachs feuiüe (er nennt es 
als Terminus der Wappenkunde, auch in allgemeinerer Verwendung 
mit bim) unter dem Verb. feuiUer (act.) auf, imd ein weiteres 
/emW6 = be-, geblättert unter dem neutralen Verb, feuiller (Blätter 
bekommen). Häufiger als fueülie begegnet im Altfranzös. das sich 
in bezug auf die Bedeutung von ihm nicht trennende fueillu^ das 
im Verein mit itaL fogliuto, span. hcjudo auf eine Grundform */b/i- 
tUus hinzeigt, so E. Cambr. 7492, B. Comm. 1534, 3915, Berte 
1284, 1928, Mitth. 84,4, 165,13 Aiol 5249, 8342, Aye 1145, 
2957, G. Nant. 878. Heute heifst feuillu blätterreich (vgL Sachs 
s. V. feuillu Syn.); ehedem trug diese Bedeutung zu Recht feuiUeux 
(von Sachs und von Littrö als heute ungebräuchliches Synonymen 
von feuillu aufgeführt, vgl. Godefr. für Belege). Zu den beiden 
genannten Wörtern gesellte sich im Altfranzös. fueilli (R. Cambr. 
2365, Perc. 96, Aiol 62, Mitth. 17, 8, B. Comm. 2282, Bei-te 
2045, Aue. 19,4, B. Seb. XIX, 1158 etc.), das Godefr. als ,part 
pass. et adj.* (aus dem 16. Jahrh. belegt er es auch in der Be- 
deutung: ,oü Ton a fait ime feuillure') s. v. fueillir (neutral, inchoat.) 
verzeichnet Das entsprechende Suffix an demselben Stamm fehlt 
in den Schwestersprachen, die auch das Verb. fueiUir in den an- 
gemessenen Gestaltungen nicht kennen. Das könnte allerdings nicht 
hindern von einem Typus folium + litis auszugehen, und Foerster, 
Anm. zu Aiol 1534 meint in der Tat: ^foilli „belaubt", mit dem 
seltenen -Itu^ gebildet' Wenn es sich aber seltsam ausnimmt, dafö 
anders als die übrigen romanischen Sprachen das Französ. sich nicht 
mit den Synonymen foliatus und foliutu^s begnügt haben solle, so 
wird man vorziehen, das Wort mit dem verb. fueillir in Zusammen- 
hang zu bringen und zwar es als sein Particip. zu betrachten (das 
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Hülfsverbum,^ dessen sich fueiUir in den zusammengesetzten Zeiten 
bedient habe, wird aus den von Qodefr. angeführten Belegen fOr 
das Verbum nicht ersichtlich, aber eine Erklärung des Particip. 
mit seiner Bedeutung wäre unter allen Umständen möglich); es 
hielse fueiUi dann wörtlich: Laub bekommen habend, also etwa: 
grünend, und Godefr. hätte Eecht das Wort als ,„part. pass.'' et 
adj/ zu bezeichnen. FeuiUi lebt nicht mehr, feuillu indessen be- 
steht noch (Sachs: blätterreich, (dicht) belaubt) und vertritt zugleich 
das veraltete femUeux (s. Sachs.). 

Dafür dafs neben ursprünglichem -lUiis sich am gleichen Stamme 
-atiis festgesetzt habe (vgl. die von Cloetta angeführte Fonn veüata, 
Du C: 855) ist das französ. cornS — comuius ergab comu — 
kein Beispiel, dieses hat com^tts zur Grundlage (vgl. ital. cömeo, 
Span, cömeo). Es könnte aber hier auf das von Du C. verzeichnete 
hicomattcs hingewiesen werden (= insulsus, insanus — vox deri- 
sionis et contemtus — , belegt aus Meisterlinus in Hist. Her. Noriberg. 
apud Ludewig. tom. 8. 8. Beliqua Mss. p. 75: Num tu stolide, 
Bieomate, aestimas oppidulum parvum hos condusisse), dem freilich 
ein bicome nicht gegenübersteht; beachtet sei es aber w^en des 
französ. bieornu (zweihömig): Oudin, Cotgr., (bigomu) Epith. de 
la Porte (s. Lacume), welches gleichen Ausganges wie comu (cor- 
nutus) ist. 

Das Suffix 'Ittcs ist dem Suffix -ütus in crimtas (Cic.) ge- 
wichen, über das Cloetta gehandelt hat, vgl. auch Boucherie, Kev. 
des lang. rom. Vill (1882) S. 50; die heutige Sprache kennt crenu 
nicht mehr, Godefroys letzter Beleg stammt aus Jamyn (mundartlich 
ist freilich noch, wie er angiebt, crignu, = qui a une öpaisse cheve- 
Inre). Bis heute aber ist der Sprache das gleichfalls hier in betracht 
kommende herbu erhalten geblieben; man findet es im Altfranzös. 
etwa an folgenden Stellen: Rold. 3925, B. Comm. 158, 3912, Mitth. 
84,10, Ferg 18,10, Aiol 5217, 7578, EUe 759, Bast 640. Ein auch 
durch span. herbudo, prov. erbtU gefordertes vulgärlat. Vierbutus ist an 
die Stelle des aus der nachhadr. Latinität überlieferten herbitus ge- 
treten; das Ital. hat erbato (vergl. erboso). Als Part, des Verbum her- 
her, das er mit der Bedeutung joncher d'herbe versieht, bezeichnet 
Gk)defr. das s. v. herber zweimal, das erste Mal aus Froissart, belegte 
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herbS (couvert d'herbe). Wenn aber mit seinem Gebrauche eine 
zeitliche Bestimmung nicht verknüpft ist, so hat man das Recht, es 
durch die Anfügimg des Suffixes -e (== -attis) an das Nomen herbe 
zu erklären und es vielleicht durch die Anwesenheit von rame neben 
ramu, feuilU neben feuillu hervorgerufen zu nennen; ein herbatum 
= pratum giebt übrigens Du C. aus 1206. Unter herber weist 
Godefr. auch dem Sbst. herb4 Kräuterthee (Sachs giebt es noch, 
als veraltet, an) — ital. erbcUo Krauterspeise — seinen Platz an, 
kaum mit Recht; es ist eine für sich aus herbe gewonnene Ab- 
leitung und bedeutet: durch Kräuter bewirkt, aus Kräutern bereitet, 
zunächst ist es so Adj., vgl. vins herbez Trist. I 109 und 104 (von 
Herrn Prof. Tobler mitgeteilt), und dann auch Subst. (vgl. auch bei 
Du C: ^Herbdium, Vinum*).^ 

ß) Man hat flor6 und flori (heute fleure und fleuri) wahr- 
scheinlich nicht für gleichartige Bildungen zu halten. Das letztere, 
verleiht auch Godefr. dem von ihm aufgeführten Adj. flori — von 
Personen, = ä la barbe blanche — die Benennung , Adjektiv,* möchte 
in Wirklichkeit das Particip. des mit etre in den zusammengesetzten 
Zeilen verbundenen Yerbum florir sein (vereinzelt belegt God. florir 
auch in der Bedeutung garnir de fleurs, aus 1313, was hier aber 
gleichgültig ist), und entsprechend wird es sich mit span. florido, 
prov. florit, ital. fiorito verhalten (mit Recht bezeichnet denn Littr^ 
fleuri als das Particip. von fleurir). Indessen ist fleurS, gleichwie 
ital. fiorcUo prov. florat, auf einen Typus floraitts (florefm) + -atus) 
zu beziehen; bei Du C. liest man ein floraius == floribus seu pictis 
omatus, aber erst aus 1377. 1415. 

Dafs sich im Yulgärlat. Adjektiva auf -atiAs imd auf -uius 
vom gleichen Stamme neu gebildet haben, dafür zeugen aus dem 
Französischen: Wie es scheint, membre imd membru, von denen 
heute das erstere allein nur als Ausdruck der Wappenkunde (s. 



1) Das in der Sprache der Jäger heute noch übliche coue, altfranzös. 
coe, reichliche Belege bei God., geht auf ein schon aus der späten Latini- 
tät nachgewiesenes caudatus zuiück (vgl. Paucker, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 
XXVI, 268 und s. auch Du C. s. v. caudatus), durch welches cauditus 
also verdrängt wurde. — Es giebt auch gelehrtes catide (vgl. ital. span. cau- 
dato) im NeufranzÖs. 
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auch Godefr. s. membre und vgl. span. membradas)^ sonst nicht anders 
als mit den Adverbien bien und fortement, solidement verbunden 
(schön- und stark -gliederig) im Gebrauche ist und das seit alters 
her übliche letztere wie prov. membrut, span. membrudo, ital. 
membruto an sich ,starkgliederig' (Godefr. giebt membreux mit 
einem Belege aiis Chastell. als Synon. , = homme gros et mem- 
breux) bezeichnet. Es ist allerdings memhr6 aus dem Altfranzös. 
spärlich überliefert; Lacume bringt es in der Bedeutung bien pro- 
portionnö einmal aus Froissart XTIT, 224 {ü avoit bien corps taiUie 
ei membre en grandeur, et hardement aussi pour en aviant faire) 
— Scheler, Froiss. — Glossar, erklärt es durch bäti — , und ein 
anderes Mal aus Alector ed. 1560: deux corps de maison membrex 
de phisieurs ehamhres mit der Bedeutung composö, die dem Worte 
den Charakter eines ursprünglichen Particips verleiht (, gegliedert ');i 
Godefr. hätte darum richtiger gehandelt, wenn er die von ihm unter 
einen Hut gebrachten membre (« m£mbru und Ausdruck der Wappen- 
kmide) und membre (=compos§, mit demselben Beispiel aus Alector) 
geschieden hätte. Bekanntlich giebt es im Altfranzös. ein memhrij 
welches klug und dgl. bedeutet und anderen Ursprungs ist. Zu- 
weilen liegt mm aber die Versuchung nahe, es sich von der Be- 
deutung des zuvor erwähnten memhru zu denken und nur für ein 
Homonymen mit me/mbre (memoratum), doch für (was den Stamm 
anbetrifft) gleichen Ursprungs mit m^mbru zu halten; vgL es an 
der Stelle: lA dui baron furent fors et mmbres, E. Cambr. 7022, 
die sich etwa mit der folgenden Qui hanche la guisarme qui fu 
fort ei memhru, G. Nant. 640 vergleichen läfst, und vnrklich er- 
läutert es der Herausgeber im* Glossar zum R Cambr. durch renom- 
m§s, vaiUants, Bedeutungen, die er auch fnemhru im gleichen Denk- 
mal zuspricht. Auch Godefr. giebt ein Beisp. für mcm&re = membru: 

1) Hier könnte man das lat. membrattcs = per membra formatus 
(Dracont. 1 , 262) , Partie, des Verbum memhrari (nach Forcell.) , vergleichen. 
Du C. giebt auch ein wcmÄrare = instruere, ornare, gaU. garnir, doch erst 
aus 1352; vgl. hierzu: Gorrigiarii hahent ante se xorms alhas, nigras 
rubeasy bene membratas ferro et cupro, texta stipata argento, J. de Garl. 
s. Scheler Tr. ti-. de lex. lat. S. 23 und dazu ibid S. 43: membrattis ^ ici = 
gami, L. eleue (d. h. cloue), G. ystodyd (=:gami de cIous ou de bossettes, 
neuengl. stud). 

13 
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. . . qui esioit $i grant et si membre et de fieres contenances, J. d'Arras, 
Melus. p. 337. Von den beiden im Altfranzös. gebräuchlich ge- 
wesenen Synonymen ramS und ramu (dieses z. B. R Cambr. 2870, 
Blanc. 5984, Enf. Og. 4875, Berte 2392, Mitth. 197,10, Aiol 5616, 
G. PaL 1385, Band. Seb. XYII, 752; jenes z. B. Am. Amil. 335, 
Aue. 17,7, B. Comm. 2952, Berte 2392, Oleom. 4525, Ferg. 76,34, 
n Bsp. 8529, Mitth. 176,6, Aiol 255) ist nur das erstere der heuti- 
gen Sprache vererbt worden und dazu noch in nur beschränkter 
Verwendung (vgl. Sachs); ramettx ersetzt beide. Sie dürften sich 
zu vulgären Grundformen: *raniattis (vgl. port. ramado) und *raimir 
tiis (vgl. prov. ramtU) bekennen. Anders zu verstehen ist bei Du C. 
ramatum aus 1018 in: moriatur de ramato (d. i. ad ramum, vel ad 
furcam suspendatur) und ramata (1): piscationis spedes, prorectis 
in aquam ramalibus, intra quae pisces sese recipere solent. 

y) Zu einer aus dem Latein, oder dem Vulgärlat ererbten 
Form hat sich erst im Französischen selbst eine mit einem der 
anderen Suffixe vom gleichen Stamme gebildete gesellt^ Passen- 
der hier als unter der vorhergehenden Eubrik findet jenes dem heu- 
tigen Wortschatz nicht mehr angehörige oss6 Erwähnung, welches 
Godefr. aus Tagault, Instr. chir., mit der Bedeutung des heutigen 
osseux nachweist; vgL daneben das heute veraltete ossu, stark- 
knochig (ital. ossuto, span. osuto). In der andern von Godefr. 
herangezogenen Stelle: Le vis oi pale, piauchelu et oissie, Og. le 
Dan. 8566 ist, so äufsert HeiT Prof. Tobler, aissii wohl irrig auf- 
gefafst, nicht zu begreifen würde das i in -ie sein; man habe viel- 
leicht das gleiche Wort wie oschie , gekerbt* vor sich. Ein vul- 
gärlat. furcaius dürfte aus span. horcadOj prov. cat. forcai, itaL 
forcato und altfranzös. forchie (noch neufranzös. fourchi) zu er- 
schliefsen sein; das heutige Wort giebt zwar Sachs s. v. fourcher 
II, 1 als Particip an, aber offenbar ebenso mit Unrecht, wie Godefr. 
das alte forchie ein part. pass. (und adj.) nennt (richtig hingegen 
ist Kaynouards Angabe III, 363: forcat adj.). Aus sehr später 
Zeit (1482) bringt Du C. ein furcaius in der Phrase Fera Pedis 
Fiircaii = animal cujus ungues divaricant, gall. pied fourchu. 

1) Zur Sichtung der Wörter sei, obwohl es der urspiünglichen Ab- 
sicht feiTÜiegt, auch dieses und das, was noch folgt, zur Sprache gebracht 
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Die Form fourchu belegt Littrö erst aus dem 15. Jahrb.; scbon 
der palatale Laut eh zwingt anzunehmen, dafs die Entstehung dieses 
Wortes erst in das Französ. falle. Das eine ist allerdings zuzu- 
geben, dafs die Suffixe -aiiLS und -w/w« an forehi6 und forchu etc. 
(ein forcuto auch im Italien.) nicht das Behaftetsein bezeichnen, 
sondern die Ähnlichkeit, eine Bedeutung, die -attis bereits im La- 
teinischen gehabt hat, vgl. oben S. 182 und ibid. Muttis, Die 
alte Sprache besafs mit gleichem Inhalte wie forchie die Adjek- 
tiva forcele (God.: ä forsette) und forcelu (Beispiele för das 
erstere: La hocete a vermeüle, le menton forceUs, Yenus 158*, Et 
bouchete vermeiüe et fourceU menton, B. Comm. 3336, in der Anm. 
zur letzteren SteDe auf (lachet verwiesen und der weitere Beleg 
k menton forcele aus Gkiutier d'Aupais p. 6 gegeben); sie seien 
hier berührt, mit Rücksicht auf ihren Ursprung würden sie den 
unter a) genannten Wörtern beizuzählen sein. Dem forceU steht 
latein. furcillatus gegenüber (Forc: ad furciUae similitudinem exac- 
tus, Varr. L. L.); man vgl. im Ital. forceUaia, Art Meergras, und 
forceüuto = forcuto. Das heutige bifurque, gabelig geteilt, durch 
welches die volkstümlicher gestaltete Form bifourche bei Oudin, 
= qui a deux fourches, (s. Lacume) verdrängt zu sein scheint 
(vgl. auch ital. hiforcato, prov. bifurcado — nur für dieses, das 
er pari. pass. zu bifurcar nennt, nicht auch für das letztere selbst 
giebt Raynouard, Lex. Rom. m, 363 aus dem Elucid. de las propr. 
fol. 42 s. V. bifurcar einen Nachweis — und bei Du C. Bifurcati 
Canonici: ita canonicos appellavit Wicleffus haereticus in Trialogo 
art. 10 ex eorum pileis quos Bonnets carrez dicimus) nötigt des 
von Godefr. aufgeführten bifforchi = arrondi par les deux cötes, 
qui forme deux fois la fourche (in dem Beispiele la barbe courte 
hifforchie, 15. Jahrh.) zu gedenken. Dieses selbst aber will nicht 
ohne die weibliche Form enfourchie der heutigen Sprache in tete 
enforchie gestreift sein, welche neben enfourcMe in der gleichen 

Verbindung in der Sprache der Jäger für Gabelgehörn (Littr^: 

se dit de la t^te du cerf quand les dards du sommet fönt la fourche) 
üblich ist. Auch Godefr. zeigt Enfourchi an mit der Bedeutung: 
qui a la forme d'ime fourche, doch auch nur in der Verbindung 
teste enfourchie (bei Du Fouilloux, Yen. c. XXI, ed. 1585); für 

13* 
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enforchie hat er ein Beispiel = fourchu aus P. Meyer, Reo. p. 283. 
Fast möchte es scheinen, als seien die Formen auf -ie picard. 
u. s. w. Femininbildungen auf -te = -iee. Man dürfte berechtigt sein, 
für bieu mit den ihm entsprechenden Formen in den Schwester- 
sprachen: prov. becut, port. biGudo, ital. beccuto eine vulgare Grund- 
form anzunehmen. Neben becu könnte be(c)que (Wappenkunde: 
beschnabelt, mit andersfarbigem Schnabel als Körper) — man vgl. 
span. becada Schnepfe — ins Leben getreten sein. Einer Basis 
beccattts ist es wegen der Behandlung, die der c == Laut hätte er- 
fahren müssen, nicht entsprungen; aber möglich wäre auch, dafs 
es nicht durch becu vermittelt worden sei, sondern zum Etymon 
das Sbst. bec habe, von welchem Littr6 es abgeleitet nennt. Das 
Alter des Wortes ist gering. 

ö) Erst im Mtterar. Französ. sind zuweilen Bildungen von 
einem und demselben Nomen mittelst verschiedener der drei Suffixe 
geschaffen worden; (zuweilen ist eine frühere durch eine jüngere 
verdrängt worden,) zuweilen haben sich die verschiedenen Bildungen 
nebeneinander — aber dann mitunter bei Abänderung des Sinnes 
der einen — bis heute erhalten. Die Grenze, welche heute patte 
und pattu (span. patudo, mit grofsen Pfoten) im Gebrauche scheidet, 
war früher nicht so scharf gezogen. Das erstere, welches heute: 
,mit Pfoten versehen' bedeutet und als Terminus der Heraldik in 
der Verbindung croix pcUtee Schaufelkreuz (mit verbreiterten Enden) 
— so schon bei Joinv. 158 une croix de giceules patSe, vgl. Lacume 
s. V. pat$ — üblich ist, wird von Lacume in der Fügung pigeons 
patez et non patex (Coütum. G§n6r. t. I), in welcher heute nur pattu 
am Platze wäre, — auch Littr6 belegt pigeons paites, aus Ol. de 
Serres — und mit der Bedeutung des heutigen pattu auch aus 
Rabel. (Jannet III, 131) dargeboten, während er patu aus einem 
Necrologe des J. 1492: ung calice patu gami de douxe esmaulx 
d'or zur Kenntnis bringt, wo es nichts als ä patte besagt Das 
Suffix -u des in der französ. Schweiz gesprochenen piotu (s. Littr^ 
SuppL; auf den Stamm soll es hier nicht ankommen) ist gleich- 
wertig mit -e im heutigen patte; das Wort heifst qui a des pieds. 
Dafs man für patte oder für pattu oder für beide zusammen auf 
das Vulgärlatein, zurückzugehen habe, ergiebt sich nicht mit Sicher- 
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hdt. Die Wörter maf(f)le, -u, zu denen noch maf(f)r6 kommt, 
werden von Scheler als Abwandlungen von mouflu (rouchi) und 
mouflard beurteilt, auch Littre stellt mit ihnen das henneg. moflu, 
das span. mofletes mofletudo, sowie auch das französ. mouflard zu- 
sammen, bei welchem letzteren er Gelegenheit nimmt auf den Namen 
eines Wollengewebes mouflu im Norm., das die Eigenschaften epais, 
velu, l^ger zugleich besitze, hinzuweisen, auch giebt er selbständig 
ein anderes von Sachs nicht seinem Wörterbuch einverleibtes Adj. 
mouffle^ gebräuchlich in Verbindung mit dem Subst. poulie (= pou- 
he qui agit concurremment avec une ou plusieurs autres). Auf 
moufle, mouflu macht Scheler unter moufle 2. (visage gras et rebondi), 
welches nach ihm ihr Etymon ist, aufmerksam. Die Belege fiir 
maf(f)le, -u (dick = , bausbäckig) sind jung und spärlich: man 
findet bei Lacume muflee (adj. fem. =joufflue) mit dem einen 
Beispiel: eUe ne se tenoit de la lune que d'etre u/n peu maflee 
(Rom. bourgeois, liv. I, p. 194) aufgeführt, sonst teilt er (wie 
auch Godefr.) nur noch das Yerb. mufler, = manger beauQOup, 
aus Oudin mit. Das letztere bringt das mit derselben Bedeutung 
in der Sprache lebende bdfrer in Erinnerung, das die Umgestaltung 
von maf(f)U zu muf(f)re hervorgerufen haben kann. Hat hafrer zu 
der Schöpfung von m^afler (neben dem vielleicht ein mafrer ge- 
sprochen wurde) aus moufler (Palaye belegt dieses in der Bedeutung 
rembourrer aus La Colomb. Th. d'honn., in der Bedeutung prendre 
le nez et les joues ensemble ä qn. et le rendre boursoufle aus Mad. 
de S^vignö) angeregt, und hat das Dasein von maffffler dann die 
Adjektiva mufle maflu neben moufle mouflu zu büden veranlafst? 
Oder ist die Vermittlerin die schon bei Rob. Estienne, Gramm, 
fran^. (s. Lacume) begegnende Form joufflu gewesen, die Scheler 
für ein Wort der Phantasie, geschmiedet aus joue und (en- oder 
gon-) fler, halten oder aber an die Stelle von jouffu, einer will- 
kürlichen Ableitung von joue, getreten meinen möchte? (Es könnte 
joufflu aber auch mittelst des Suffixes -w von einer vielleicht durch 
das Volk beliebten 'Erweiterung jouffle für jot4s (der Ausgang -oufle 
war jenem nicht ungeläufig) gebildet worden sein). Jene Rolle der 
Vermittelung wäre man vielleicht befugt joufflu zuschreiben, wenn 
daneben die Form jafle mit passender Bedeutung vorausgesetzt 
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werden darf; ein jaf(f)le lebt allerdings in der Gaunersprache, wo 
es , Suppe' bedeutet (s. Sachs). Ist dieses dasselbe Wort wie jaffe? 
Das letztere bezeichnet Ohrfeige, aber auch Backe und köimte jaf(f)le 
neben sich immerhin erzeugt haben, vgl. gifff)le und (Scheler:) giffe, 
= Ohrfeige, Backe, muf(f)h und mufe, Tölpel. Doch bedarf jaffe 
oder jaf(f)le mit dem Tonvokal a noch der Aufklärung. Jedenfalls 
hat man die Betrachtungsweise von Le H6richer, Les etymologies 
difficiles S. 109 zu venirteilen, welcher sagt, es bezeichne ma den 
Begriff mächer (par une bouche gonfl^e) und affU, fle ahme das 
Geräusch und die Bewegung dieser bouche molle et tombante nach; 
allgemeiner sagt er S. 101: joufflu, mafflu, moufflard, mouffie 
imd muffle, souffle führen auf eine ,onomatop^ faite de deux 
notes: 1) du gonflement de la bouche, 2) de Texhalaison du vent 
qu'il contient'; so erklärt sich nichts. Es werden räble und räblu 
(mit breitem Hinterstücke, vierschrötig) in den Wörterbüchern als 
Synonyma angegeben; beides sind junge Wörter. Das erstere bringt 
Littrö aus Charles IX, Chasse roy. 8 (16. Jahrb.), das letztere aus 
Th. Corneille, Comt. d'Orgueil III, 9. Sie kommen von räble. 

Besonders erwähnt seien noch solche Nomina auf -S oder 
auf -w der heutigen Sprache, welche mit ehemaligen, das andere 
Suffix tragenden Bildungen in keinem Zusammenhang zu stehen 
scheinen: Statt des altfranzös. corsu (Alisc. 7442, Durm. 1078, 
G. Pal. 5397, J. Cond. 11, 51, 53), das noch im 16. Jahrh. ge- 
bräuchlich gewesen ist: Le fier Ajax enormemsnt corpsu (reimend 
mit bossu)j R Mace 1521, durch Lacume aus Cotgr. gegeben und 
mundartlich noch heute üblich (God.: corsu = gros de corps, Bessin)^ 
besteht im heutigen Französ. corse corpsS (chevcU corse stark ge- 
bautes Pferd etc.), welches Darmesteter, Mots Nouv. 93 als einen 
Neologismus erwähnt. Zur Bildung vgl. Weber, Über devoir eta, 
S. 34.^ Moustachu ist, wie oben S. 182 erwähnt wurde, nach 



1) Das heute in der Gaunersprache aUeio noch übhche eorporu war 
im Altfranzös. allgemeineren Gebrauchs: uns gaians muU corporusivenus, 
Brut 11570, Qaiant erent ?mdt eorporu : creu , Brut 1065. Anders begreift 
sich das bei Lacume wahrnehmbare corpore, welches dieser in dem ein- 
zigen Belege (1325): toutes autres chose^j meubles, et non meublesj cor- 
porees et ineorporees de nostre terre, justice et setgneurte dui'ch dependant, 
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Darmesteter von Viktor Hugo geschaffen worden. Littrö SuppL 
bringt das gleiche Wort mit dem Vermerk: Neologismus — Sachs 
versieht es nicht mit demselben — aus Alph. Daudet, Joum. ofßc. 
24. avril 1876, p. 2905, 3®col. («= qui a de grosses moustaches) 
bei. Die französ. Sprache besafs früher ein moustachS, Lacume 
bezeugt es aus Cotgrave. 

Vereinzelt lassen sich aus früherer Zeit neben den seit ihrer 
Entstehung herrschend gebliebenen Bildimgen Nebenformen, die 
eines der anderen hier angehenden Suffixe zeigen, nachweisen: 
Barbele, gezähnt, mit Widerhaken versehen (besonders von Pfeilen), 
vgL im Altfranzös. saietes barbelees Brut 1098, 10886, Chev. Lyon 
2817, Troie 7119 (sing.: 9987), hat in harhelu, welches Cot- 
grave giebt, s. Lacume s. v. Barb6 Var., eine Seitenbildung be- 
sessen. Man findet bei Du C. s. v. Cateia aus Papias (und dem 
es aus diesem entlehnenden Joan. de Janua) barbulatits {: Cateia 
lingua Persamm est sagitta barbulata)] wer barbeU auf dieses 
zurückführen wollte (man könnte es offenbar, vgl. Tobler, Versbau * 
S. 33), müfste schlechterdings die Form barbU nachweisen. Das 
von Du C. aus 1312 angegebene barbelatus {diwdecim sagittas ferris 
harbelatis et pmnis de pavone munüas) ist erst eine Rückbildung. 
Im Französischen unabhängig von diesem barbeU ist offenbar bar- 
helle (Botanik: mit Bartschüppchen versehen) entstanden — von 
harbeUe — , auch barbuU knüpft sich erst an barbule an. — Neben 
bossu ist im 16. und im 17. Jahrh. bosse zu bellen, vgl. Littrö 
8. V. bossu. Eist. XVP Jahrb.: Je ne vis jamais pere, pour teigneux 
ou bosse qtie feust son fUs qui laissast de l'advotier, Moni I, 154, 
und Lacume (s. v. Bocerez Var.:) aus Beuchet, Ser^s liv. n, p. 152 
und ferner aus öoujet, Biblioth. Fran9. I, XIV, p. 80: La sont 
peint et bosses nos escus, et blason; bossu (bo^) selber ist schon 
altfranzös., z. B. Baud. Cond. 158, 157, Bes. Dieu 1312. — Aus 



qui fait corps ou partie d'une chose erläutert; Herr Prof. Tobler weist für 
corpore aber bereits auf Dial. Greg. 202, 7 hin {:la chose nient corpareie 
= res incorporea). Man vergleiche es mit corporattis bei Du C. = in- 
camatus in ^verbum corporatum'- (in Concilio Toletano XVI) und mit cor- 
porati ibid.: urbium incolae qui ex certis Corporibus erant, praeseiüm arti- 
ficum. 
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Babel, bringt öodefr. grifft mit derselben Bedeutung wie griffu, 
= arme de griffes, einmal bei. Das letztere, für altfranzös. Nach- 
weise 8. öodefr., ist, nachdem es aufser Gebrauch gekommen war, 
durch neuere Autoren wieder belebt worden: Godefr. giebt es aus 
Michelet, L'oiseau p. 143 und P. Loti, Eev. des D. M. 1884, 
S. 869; nach Darmesteter, Mots Nouv. S. 114, liefs Balzac grifju 
wieder aufleben. Bei Littre ist es im Suppl. (Add.) zu finden. — 
Unter mousse 2. bringt Godefr. dieses Wort einmal' = moussu 
mit dem Belege: dans les anires mousses, Du Chesne, 1588 und 
einmal = velu mit dem Belege: Marie, la moibssee, 13. Jahrh. 
Nach Littre wird für moussu in Berry mousse gebraucht; in Berry 
vorkommendes moussu bedeutet obtus, camus, mousse, s. Godefr. 
s. V. moussu 1. (= emousse). — Das durch Lacume aus Froiss. 
beigebrachte pansu (vgl. span. panxudo, ital. panduto) hatte ein 
pause zur Seite; Lacurne verzeichnet pance = qui a la pance 
pleine aus Nuits de Strapar. — Ein bemerkenswertes Wort ist 
endlich noch bourru {vgl. Diez, E. W.I. s. v. burro), das Littre aus 
D'Aub., Foen. IV, 7, Godefr. aus Du Pinet, Pline XI, 39 (:Le 
plus bourru de iou^ les animaux c'est le lievre, = foumi de poü) 
belegt; auch Lacume weist es noch nach: s. v. Bourre Var. aus 
Yalois, Notice p. 570. Man findet bei Lacurne bourre mit dem 
Vermerke angegeben, es sei als Name eines phantastischen Tieres 
(es wird z. B. mit dem loup-garou in Blois und in Angers ver- 
glichen) in Paris gebraucht worden (:Etat de la France, sous 
Fran^ois II, p. 211). Der gleiche Stamm erscheint auch mit dem 
Suffixe 'i, so bei Oudin: moine bourry, heute mmne bourru (so 
Richelet), vgl. Lacume Var. zu Bourrö und Thurot, Pron. fran9. 
I, 234. 

Zusatz. Einer Erscheinung, die sich im Innern des Französischen 
abgespielt hat, sei noch gedacht: Adjektiva auf e, die nicht ein 
Versehensein mit dem Begriff der Wurzel noch auch die Ähn- 
lichkeit mit demselben bezeichnen, sondern sich als Participia 
ihrem Urspninge nach ausweisen (sei es dafs der Infinitiv 
wirklich anzugeben ist, sei es dafs sie künstlich gebildet worden 
sind), haben ihren Ausgang hin und wieder mit dem Suffix -u 
vertauscht, wozu entweder die Bedeutung des Wortes, welche 
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sich der Verwendung des letzteren nicht widersetzt, ja zuweilen 
dieselbe um des praegnanten Sinnes willen, den -u zum Aus- 
druck bringt, geradezu empfohlen hat, oder der Einflufs ähn- 
liches bezeichnender Adjektiva, die das Suffix -u zu Recht 
getragen, hingelenkt hat; es spricht aber aus diesem Wechsel 
der Verlust jeder temporalen Beziehung in der Bedeutung des 
eigentlichen Particips.^ Es schweben die folgenden Fälle vor: 
Boursouf(f)lus, Fische mit aufgeblähtem, aufblähbarem Körper, 
offenbar aus hoursouf(f)le (aufgedunsen etc.) hervorg^angen, 
welches das Partie, zu hoursouf(f)ler (das Verb von Littr6 schon 
aus dem 12. Jahrh. belegt) bildet. Grejpu, kraus, tres fris^, 
crep§ (Littr6), das Littrö erst aus dem 16. Jahrh. belegt: 
ckeveux crespus: Par6, les joues crespues: Strapar., und aus dem 
Subst. masc. gen. crepe hervorgegangen sein läfst, man aber 
schon Perceval Bd. VI, S. 200 (nach Herrn Prof. Toblers Mit- 
teilung) antreffen kann. Zwar ist crespe von Godefr. (crespe 3) 
= h6rissement des plumes schon aus dem 15. Jahrhundert nach- 
gewiesen, doch dürfte an der Richtigkeit jener Herleitung die 
abstrakte Bedeutung des Subst, der sich jene Bildung mit 
'U widersetzt, und wollte man sich an die konkrete desselben 
halten (vgl. Littr6 s. v. crispe 1: 16. Jahrh.), so andererseits 
die Bedeutung des Adjektivs ^-u, das ja nicht ,mit Krepp u. dgl. 



1) Ein Beispiel dafür, dafs für die Pai*ticipialendung -e das Suffix -i 
eingetreten sei, ist nicht etwa couvi in cRuf couvi^ welches auch nicht aus 
einem Wechsel in der Konjugation von eouver zu erklären ist. Der Ur- 
sprung von Gouvi beruht auf einer Suffixverkennung : est ist kein anderes 
Wort als das altfi*anzös. couv'eix {* cubatieium) , z. B. Plains d'eufs ponnans 
ou eouveisj Vieille 44 (entnommen aus Tobler, V. B. S. 39 s. v. ponant); 
in dem hieraus auf bekanntem Wege entstandenen couvis konnte man, war 
es mit omf im Plur. verbunden (z. B. omfs couvis ou pourris, Belon, Nat. 
des oys, s. God. s. v. coveis), irrtümlich den Plural zu einem Sing, couvi 
(vielleicht um des Synon. pourri willen) wahrnehmen, und das ist schon 
im 15. Jahrhdt. geschehen, vgl. das von Littre aus Percefor. I, fo. 64 an- 
geführte Beispiel: Vceuf couvy. Sicherlich ist dieses neue vermeintliche 
Participium ei^st der Anlafs zur Bildung des Infinitivs couvir geworden, 
welchen Lacume aus Oudin belegt: ,se coxtvir — devenir couvi, se gdter, 
se pourrirj en parlant d'un cefuf''. 
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versehen' heifst, einen Zweifel zu hegen veranlassen. Man 
scheint angewiesen, das Wort crepu mit dem Partie, crespe oder 
auch mit dem Partie, crespi zu verknüpfen. Das erstere weist 
Lacume nach: Fabl. Mss., « crespu Desch., es liegt vielleicht 
nicht vor in Ces cheveus si crespes et Maus, Ruteb. ü, 363, 1461 
(Jubinal schreibt crespes), wo es dasselbe Wort sein könnte wie 
ebenda Vers 1459: Tant par estoient crespe et blonde; vgl. noch 
calamistratum — recolute ( — „sans doute revolutö", Scheler — ), 
crispe, Adae Parvipontani, s. Scheler, Trois traitös de lexic. kt. 
S. 126*); das letztere (crespi) gehört zu dem von Godefr. mit 
der Bedeutung von cröper, friser belegten vb. crespir und heifet 
nach Godefr. fris6, cr§pu (G. de Pal., Chron S. Den.; == ridö 
Chr. Pis. etc.). Wie sich crepu zu crepe verhält, so crepduj 
das von Littr§ aus dem 16. Jahrh. mehrfach nachgewiesen wird, 
heute aber (nach Sachs) veraltet ist, zu crepele (Sachs: Neologis- 
mus), crespele (Sachs: veraltet), welches letztere nach Littre 
Suppl. Add. durch Th. Gautier, in Ste-Beuve, Nouv. Lundis t. YI, 
gesagt worden ist — ; Godefr. hat für crespeU das eine Beispiel: 
E portoit la harhe crespelee, Ancienn. des Juifs, Ms. Diese Form 
scheint sich zu einem Infinitiv crespeler zu stellen, den auch 
das von Godefr. einmal aus Beuchet, Ser^s belegte crespelure, 
Kräuselung der Locken, beansprucht; indessen könnte sich eres- 
pelure auch als Anbildung an ckevelf'ejure , harhel(e)ure erklären 



Wahrscheinlich ecobu, das Sachs als einen in Anjou üblichen 
Ausdruck füi* ein Land, das über drei Jahre brach gelegen hat, 
verzeichnet. Das Wort ist sicher vom gleichen Stamme wie das 
von Lacurne mitgeteilte südfranzös. escohat = battu d'une escoube, 
d'un balai de verges (Chr. de Montpellier, 14. Jahrh.), Partie, zu 
escobar (so im Prov.) = balayer von scöpa, französ. ecouve, und 
wie das französ. Partie, escouve (s. Godefr. s. v. escouver 2, = 
depouiUer) = depouille, nu, pauvre, für das besonders die beiden 
folgenden von Godefr. angegebenen Belegstellen hier beachtenswert 
sind: Et s^il ot bien defors trouvee La tiere gaste et escouvee, Per- 
cev. 2941 und wiederum terre,,, escouvee, La Violette 4640. Aus 
ecöbe ist vielleicht ecobu, das also dann zum Substantiv erhoben 
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wäre, hervorgegangen. Als es dieses noch nicht war, dürfte von 
ecobu das Vb. ecolmer, wörtlich: kahl oder nackt machen, was mit 
bezug auf den Acker soviel wie: abschwenden, roden (s. Sachs) 
sagen würde, abgeleitet worden sein. Zur Erklärung dieses Zeit- 
wortes wählt Scheler (in seinem Dici) einen anderen AVeg; er 
geht, wenn er erläutert: ecobtcer . . . c'est enlever d'un terrain 
couvert d'herbes des parties de plusieurs pouces d'^paisseur, ä 
Taide d'un outil appel^ 6colme, von diesem letzteren Subst. 6colme 
(Sachs: in Anjou, Haue, Kasenschaufel, Rasenstecher) aus, aber er 
weifs sich den Ursprung desselben und darum auch den des Yer- 
bum nicht zu erklären. Es stellt ecobue vielleicht das Yerbal- 
subst. zu dem letzteren dar und hat dann von der abstrakten Be- 
deutung: ,das Ausroden' durch die konkrete hindurch: , derjenige 
welcher ausrodet' (hier freilich ein lebloser Gegenstand, der jedoch 
in der Hand des ihn bei der Tätigkeit Führenden gleichsam Leben 
erhält) zu der ihm eigenen gelangen können (man darf vielleicht 
hierzu auf Diez, Gramm. 11, 289 und E. W.* S. XXI verweisen). 
Fichu, das Adjektiv, welches , erbärmlich, elend' und sonst 
auch , gänzlich verloren' (in der niederen deutschen Sprache : futsch) 
bedeutet. Der Ansicht, dafs dieses Wort aus fiche hervorgegangen 
sei ,pour donner ä fiche un sens sp^ial et populaire', neigt schon 
Littre zu; nur wird man umgekehrt zu sagen haben, dafs der 
Wandel des Sinnes von fi^he die Veränderung des Ausgangs ein- 
gegeben habe. Von hause aus enthält die Bedeutung von fiche 
(Sachs s. V. ficher I, 2 giebt straff, stramm als dieselbe an) nichts 
unangenehm Hervorstechendes, übermäfsig (und darum zum Spott 
oder zum Mitleid anregend) , Eingerammtes, Festsitzendes'; bei 
öodefr. s. V. fichier liest man sogar fiche mit der Bedeutung fiche, 
bien mis, bien arrangö (Quimper.). Aber die praegnanten Bedeu- 
tungen konnten sich leicht herausbilden. ^ Vgl. noch aus Oudin: 



1) Scheler erklärt s. v. ficher das Adj. fichu folgendermafsen : -signi- 
fiait probablement daos le principe , plante lä comme iin piquet, bome, 
stupide' — er vergleicht das dtsche. , vernagelt' — , puis aussi , plante lä, 
perdu, flambe^; aber die zweite Bedeutung ergiebt sich nicht aus der ersteren, 
wenigstens so weit diese ,bome, stupide' ist; und aufserdem dürfte die Be- 
deutungsentwickelung: , plante lä comme un piquet, borne, stupide', soll 
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ü est bien fichu ^ ü est mal fait, mal hasty (s. Lac.). Die Be- 
deutung jverloren, zu gnrnde gerichtet, futsch* teilt fichu übrigens 
mit dem Part, foutu, das es auch in der Yerwendimg: Erz = ..., 
verflucht vertritt (s. Sachs foutre I, 2 und fichu 11, 5), vgl. auch 
outu. Ob allgemein etwa die Endung von foutu auf diejenige 
von fiche von Einflufs gewesen sei, bleibe dahingestellt Wie sehr 
fichu als Adjektiv gefühlt wird, kann man aus seiner Stellung 
vor dem Subst, bedeutet es erbärmlich u. dgl., erkennen. Herr 
Prof. Tobler bemerkt zu dem Worte folgendes: ,/?cäw ist wohl 
überhaupt nur ein an sich sinnloser Euphemismus für das unan- 
ständige foutu; so sagt man ja auch Je m^en fiche^^ was sich 
schwer aus der eigentlichen Bedeutung von ficher wird erklären 
lassen*. 

Vielleicht trapu, untersetzt, stämmig (littrö belegt es erst 
aus junger Zeit: Ducerceau, Buffon); bei Lacume trifft man älteres 
trape (= gros, trapu), das er aus Des Perr. und Ms. 7615, 11, 
f. 142 nachweist, und trappe (= trapu), das er aus Trippault, 
Celthell. belegt. Man scheint trape, an welches für trapu anzu- 
knüpfen sein wird, als eine participiale Erweiterung des nicht 
mehr vorhandenen Adjektivs trape gleicher Bedeutung (Littr6 giebt 
es aber noch aus dem Genfer patois) — oder als Partie, dnes 
(aber nicht nachgewiesenen) Vb. traper? — auffassen zu müssen; 
zum Ursprung von trape vgl. Diez, E. W. IIc. Für -e aber ist -w 
leicht eingetreten, weil das Wort trape einen es empfehlenden 
Sinn hatte. Le Hericher, Les ^tymol. diffidles S. 151 hält ein 
trabutus für ein geeignetes Etymon (von trabes)-, aber er irrt, weil 
b nicht zu p werden konnte, auch wäre es bedenklich für das 
erst so spät auftretende Wort einen vulgärlat. Typus anzusetzen. 

Noch in Frage kommt schliefslich crochu, hakenförmig, das 
von Foerster, Zeitschr. n, 86 einer Besprechung unterworfen wor- 
den ist. Er gewinnt für das Altfranzös. die Form crocUj die zu- 
sammen mit prov. crocut (neuprov. croum) einem vulgären *croc- 



ihre MögUchkeit auch nicht geläugnet werden, doch in Wahrheit nicht statt- 
gefunden haben, weil fichu (ein Wort von nicht hohem Alter) in der Be- 
deutung , beschränkt, dumm' nicht bekannt ist. In ^Jean fichu Vaisne, 
un badin'' = ineptus (bei Oudin) steckt sie nicht. 
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mtus entsprossen sei; beachtenswert ist hier jedenfalls, dafs auch 
-uttis einmal zur Bezeichnung der Ähnlichkeit: einem Haken 
ähnlich, hakenförmig dient (vgl. aus dem Lat beluius = beluae 
similis). Das heutige crochu aber gilt ihm als Ableitung von 
einem Subst eroee =^ * crocca (bei Roquefort nach Du C.-Carp.; 
ital. crgcca, Fanfani); es habe entweder daneben bestehendes crom 
verdrängt oder sei durch Anbildimg an crochet crocher aus dem 
letzteren entstanden (die Ausdrucksweise ist nicht ganz genau , im 
letzteren Falle hätte crochu nichts mit croche zu tun). Die Ety- 
mologie croche + -w empfiehlt sich, weil dem Suffix -u eine nicht 
gewöhnliche Bedeutung zugeschrieben werden müfste, weniger. 
Vielleicht erklärt sich crochu aber auch aus dem Yb. crocher, 
altfranzös. crochier, von dem es nach Foerster nicht ableitbar ist; 
genauer aus dem Partie, crochu (crochiS), welches Godefr., d^ es 
Adjektiv nennt, mit der Bedeutung crochu mehrmals belegt (Mo- 
dus; öille, öouvem. des Princ; Mont. Ess.) und noch als mund- 
artlich gebräuchlich (Bourg. St. Martin) = courbö anführt. Viel- 
leicht vermischten sich crochS und crocu, und zwar, weil die 
Formen mit dem palatalen Laut croche, crochet, crocher zahl- 
reicher waren, in der Weise, dafs croche das Suffix von crocu 
annahm. ^ 



2) Suffixverwechselung 

b) im vorlitterarisehen Französisch. 
Ein Suffix ist mit einem ihm ähnlich klingenden verwechselt 
worden, welches durch die Bedeutung des Wortes ebensogut zu- 
gelassen wurde; 



1) Es sei wenigstens angemerkt, dafe Littre bei der Ennangehmg 
einer sicheren Herkunft für greluy amiselig, erbärmlich, an die MögHchkeit 
denkt, es stehe für grele, pockennarbig; das letztere wird bei Sachs (s. grele 
selbständig und sub v. greler II) in Zusammenhang mit dem Verb, greler 
gebracht und ist, wie Herr Prof. Tobler meint, auch sicherlich Participium. 
Dafe grau an hrelu (= herlu) ankhngt, ist wohl nur Zufall. 
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Dafs die Femininform dolente schon in den ältesten Litteratur- 
denkraälem anzutreffen sei, bemerkt Suchier, Gmndr. I, 624, und 
Schwan § 360 Anm. 1 spricht die Yermutung aus, es werde die- 
selbe bereits im vorlitterar. Französisch aufgekommen sein, er be- 
zeichnet denn auch § 374 Anm. 1 ein *dolenius als die Grund- 
form von doleni dolente; vgl. noch G. Paris, Alexius S. 115. Das 
heutige Adverbium dolemment ist eine jüngere Bildung fQr cblenie- 
ment (z. B. Dolop. 4717), s. Tobler, Yerm. Beitr. S. 78. Ab- 
gesehen von der Kennzeichnung des Femininum zu dolent durch 
ein weibliches -e am Schlüsse, welche so allgemein und so früh 
im Altfranzös. wahrzunehmen ist (Beispiele sind zu häufig, als 
dafs deren namhaft gemacht zu werden brauchten), ist auch der 
Ton vokal der männlichen und der weiblichen Form auffallig, statt 
dessen, weil doch das Yb. dolere (doloir) im Besitze der Yolks- 
sprache gewesen ist, ein a zu erwarten wäre, wenn wirklich 
dolentem zu der Zeit, wo alle Participia oder Yerbaladjektiva auf 
-entern ihrem Ausgange zu gunsten von -antem entsagt haben, noch 
den Ausgang -entern besessen hat. Das sich nur in der Casus- 
endung von -entern unterscheidende Suffix -entunij welches gleich- 
falls Eigenschaftswörter an sich hatten, mufs in jener Zeit auf 
dem Boden, auf welchem sich die französische Sprache entwickelt 
hat, schon an die Stelle von -entern in dolentem gerückt gewesen 
sein. Zwar sind aus dem Latein. Wortpaare überliefert wie cor- 
palentus und corpulens, opulentus und opvlens, pestilenius und 
pestilens, tntculentus und truculens, violentus und violens — vgl. 
zu diesen Paucker in ,Yorarbeiten' (I, S. 91), zu iruculens auch 
Boucherie, Kev. des lang. rom. 1875 (Bd. YU), S. 41 — , turbur 
lentus und iurhulentibus (s. OsthofF, Arch. f. lat. Lex. lY, 465) — 
aber keines ist in die französ. Sprache erbwortlich gestaltet ge- 
drungen, so dafs man nicht annehmen kann, es sei unter Beein- 
flussung eines solchen die Nebenform dolentum zu dolentem ins 
Jjeben gerufen worden. Man könnte geneigt sein zu meinen, es 
verdanke dolentum sein Suffix einer (wenigstens gleichzeitigen) 
irrtümlichen Yerknüpfung des den Stamm schliefsenden / mit dem 
Ausgang und in dieser verrate sich ein Einflufs von dem Suffix 
-lentum (sanguilentum) her; wenn aber unter diesem Yerfahren 
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des sprechenden Volkes das Yerständnis der Wurzel des Wortes 
nicht gelitten haben soll, so würde man zu glauben haben, dafs 
der Laut / doppelt gesprochen worden sei {^ dol-lenturn). Mit 
emer derartigen Yerkennung des Wortausgangs braucht indessen 
nicht gerechnet zu werden; dafs -entern für sich mit -entum habe 
wechseln können, vermag vielleicht das altfranzös. rouvent darzu- 
ton: vgl. gut la ehiere a rouvente, Eom. d'Alix. p. 479,18 (nach 

Scheler, Anm. zu Berte 2667)^ la pree rouvente^ ibid. 482,31; 

Bim sanhloü femme rov^ente et coloree, Mitth. 50,6; S'a Iq eolor 
rouente plus que rose en rosier, Aiol 6698, Cohrs ont fresches a 
merveiUes, Les vis apers, ehieres roventes (igentes)^ &. Pal. 7073, 
denn auch dieses Wort erfordert einen Typus *rubentum (wie ihn 
auch Foerster im Glossar zum Aiol ansetzt) statt rubentem (von 
welchem Scheler ausgeht; ital. allerdings rovente, doch vgl. hierzu 
W. Meyer, Grundr. I, 546^^^), dessen Ausgang nicht durch -an- 
Um ersetzt werden konnte, weil das betreffende Verbum sich nicht 
vererbt hatte. Schwerlich, wie Scheler a. a. 0. glauben möchte, 
eine Deminutivbildung von rouvent — sie wäre auf sonderbarem 
Wege zu Stande gekommen — ist das gleichfalls altfranzösische 
rouvelent, -ente, Eom. d'Alix. 496,6, Berte 2667, 2705, B. Comm. 
3138; es aber auf eine Grundform *rubilentiis oder *rubulenttts 
zurückzufuhren, verbietet sich wegen der Dreisilbigkeit des französ. 
Wortes. Yielleicht sei, meint Herr Prof. Tobler, ein rubor + -enttts 
anzusetzen, rovor = ruborem finde sich im Altfranzös. (Lapidaire, 
Pannier), der /-Laut aber würde sich aus der Dissimilation er- 
klären. Auf das Suffix -lentics weist auch der Ausgang von 
puUent und ebenso der von suUent liin. Das erstere (z. B. Reimpr. 
D8», Alisa 5750, Mitth. 213, 28) wäre nach Burguy das lat. puru- 
lenttis eiterig (heute gelehrt: purulent), und Scheler, Anm. zu 
Berte 288 stimmt ihm bei. Es deckt sich jedoch das von diesem 
verglichene: pelle aus perle nicht völlig mit pullent kus purulentus, 
weil ein purhnt nicht nachgewiesen, wohl aber perle ganz gewöhn- 
hch ist, die Assimilation des r an / also für jenes in die vor- 
litterarische Zeit zu versetzen sein würde; dort aber wäre sie 
nicht zu erklären, denn die Konsonantenverbindung rl ist von der 
Volkssprache keineswegs verschmälit worden (vgl. merulam — merle. 



Digitized by 



Google 



— 208 — 

*parolare — parier etc.). Nach Diez, Gramm, ü, 382 beruht 
puüent auf einem Typus ptUidolentus , welcher aber der Silben zu 
viele enthält. Man wird an eine Grundform *putilentits oder 
*piUulenttts vom Stamm püi- (in puiere, putor) zu denken haben 
(vgL auch ital. ptäolente); dafür, dafs die Vorlage vor dem l eine 
Dentalis besessen habe, könnte man auch die Gestalt des Wortes 
an der folgenden Stelle in Anspruch nehmen: Mssi desiurhe 
ceste glote, Geste mcUveise, orde, pudlente Tut ceo que a den ata- 
lente. Bes. Dieu 441 (auch bei Diez a. a. 0. ein Beisp. mit der 
gleichen Darstellung). Der von Scheler, Anm. zu Berte 287 für 
sulUnt (z. B. Rom. d'Alix 157, 22, Veng. Rag. 392, Berte 287, 
B. Comm. 1356) vorgeschlagene Typus *sudulentu8 (sudare, sudar) 
darf anerkannt werden. 



B. Scheinbarer Suffixwechsel 

a) im Vulgärlateinischen. 

a) Das latein. Suffix -tnlus ist in die Lautung -ealas über- 
gegangen. 

Es wird von Schwan, Gramm. § 36, 2 gelehrt, dafs das 
Suffix -tuhis mit dem Suffix -cuhis im Yulgärlateinischen ver- 
tauscht worden sei, so in vettUtis und situla (ivieil und seäle im 
Französ.). Sicherer Belege mehr als die beiden genannten wird 
man fOr diese vermeintliche Yertauschung im Französ. kaum finden; 
man würde nur noch das von G. Paris, Rom. Y, 382 aus botula 
gedeutete b(o)uüle, s. Godefr. s. v. buiUe, hierherzuziehen haben, 
möglichenfalls auch noch ehevüle (s. unten). Mag es sich nun 
aber auch in veiulus situla hotvliLS um das lateinische Suffix -tukis 
(vgl. zu diesem Corssen, Ausspr. I, 39 Anm.; I, 222; ü, 41, 68, 
139, 527) — welches die gleiche Behandlung ja auch in den 
übrigen romanischen Sprachen hat erfahren können, vgl. zunächst 
Diez, Gramm. I, 210 ff. — wirklich handeln, so ist doch hervor- 
zuheben, dafs der Name Suffixvertanschung (den Schwan wohl 
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gebrauchen würde) oder allgemein der Name Suffixwechsel auf die 
Verwandlung von -tult^ zu -cultis von dem Standpunkte der 
romanischen Sprachen, aus, in denen ein Suffix nur Leben haben 
konnte, wenn es betont war, vgL Diez, Gramm. 11, 278^, nicht 
anwendbar erscheint; in jenen Wörtern aber ist der dem Anlaut 
des Suffixes -iul/us vorhergehende Yokal unmöglich von der Vor- 
stellung des sprechenden Volkes zum Suffixe (also als dessen Ton- 
vokal) gezogen worden; nur in capitulam — vorausgesetzt dafs 
es die Grundform von chemlh bilde — hätte dies geschehen sein 
können, aber auch hier bleibt die Frage, ob ein Suffixwechsel von 
"üfdam mit -iculam vorli^e. Den Anlafs zu dem angenommenen 
Tausche sieht Schwan in der Seltenheit des Ausgangs -tulus, 
welcher übrigens auch (s. Corssen) in der Bedeutung mit -culiis 
übereinstimmt. Von Corssen I, 39 Anm. wird es begreiflich ge- 
funden, dafs unwissende Schreibende und Sprechende in der Zeit 
der Auflösung der Ortho^aphie ohne Kenntnis der Etymologie die 
Wortenden -clu>s, -da, -dum und -thcsy -tla, -tlum durcheinander 
gemengt hätten. Es darf dahingestellt bleiben, ob sich die so 
eingetretene , Suffix vermengung' mehr oder weniger an die Schrift 
und die Orthographie angelehnt habe und zu einer ausdrücklichen 
Betonung des Mangels etymologischer Kenntnisse, die ja in der 
Volkssprache doch sicher alle Veränderungen — also hier in den 
Wortbildungsmitteln — vereitelt haben möchte, als einer Schuld 
an dem Suffixwandel anr^en dürfe. Corssens Meinung (und 
gleichzeitig Schwans) steht im Gegensatz zu der von Schuchardt, 
Vokalism. I, 159 ff. vorgetragenen Ansicht, welcher in dem Über- 
gange des Suffixes 'ifujltis in -cfujltis einen rein lautlichen Vor- 
gang gewahrt, den er nicht blofs auf das hier in betracht kommende, 
ein Suffix ausmachende -fl- beschränkt meint; abgesehen von 
Wörtern, die den Lautwandel des Suffixes -fl- zu -c7- belegen 
sollen: vecltis, vielus, eapiclitm, sicla, siclus, scuclatis für vettdus, 
vitfditSj eapUtUum, situla, sittUtiSj scuttdatis, giebt er eine Reihe 
verschiedenartiger Beispiele, in denen ihm auch sonstiges t in 
dieser Stellung zu c (auch umgekehrt) umgelautet zu sein scheint. 
Aber Corssen hatte bereits an seine Auslassungen angeknüpft und 
hält die von ihm genannten EinzelfiQle bis auf ganz wenige aus 

14 
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verschiedenen Gründen für belanglos. Wider Corssen tritt indessen 
ilechia, Atti della E. Acad. delle Scienze di Torino, 1870 — 71, 
Bd. YI, S. 538 fF. von neuem für den ganz und gar lautlichen 
Charakter der betreffenden Erscheinung ein, da sie 'sich nicht blofs 
an dem Suffixe 't(u)U betätige, sondern auch an dort im Worte 
begegnendem -tl-^ wo Einflufs durch das Suffix -c7- eine völlig 
unmögliche Annahme sein würde; er vergleicht sclit(ibus) für 
stlüibus, sclopptis für stloppus, sclataris für stkUaris, neap. por- 
ehiacca für porilaea (d. i. portulaea, durch porclada hindurch) etc.; 
vgl. auch was er S. 541 und S. 551 sagt. Der Übergang der 
Dentalis t vor / in die entsprechende Gutturalis beruht nach ihm 
auf einer Art Dissimilation: perocche la dentale t sia piü affine 
alla liquida / (e r) che non la gutturale c (er hatte S. 551 auch 
auf den Ersatz von tr durch gr — über dr — in ital. Wörtern, 
z. B. veron. vegro — vetere, hingewiesen). Zur Erhärtung des 
phonetischen Charakters dieser Erscheinung, in der auch Diez, 
Gramm. I, 210 keinen Ausgangswechsel erblickt hatte, möchte 
auch darauf hingewiesen werden können, dafs die gleiche Be- 
handlung wie die Lautgruppe // auch dl in dem Worte radtda 
erfahren hätte, welches, wenn man Gröber, Arch. f. lat. Lex. V, 129 
folgt, die Grundform des französischen raiUe, Schürhaken, bildet. 
Nach Gröber, Arch. f. lat. Lex. V, 130 beruht auch genf. eeJnüe, 
französ. esquille auf *schidula statt schidia; aber der Wechsel von 
'ia mit -ula läfst sich nicht so ohne weiteres rechtfertigen, und 
man wird es vielleicht vorziehen, die genannten Darstellungen aus 
schidia geradesweges abzuleiten, indem man sich der von Tobler 
gegebenen Etymologie von essillier erinnert. Übrigens ist auch auf 
die Kürze des Ton-* hinzuweisen, dessen Wiedergabe indefs der 
ihm vorangehende Palatal begreiflich machen kann; eine Form mit 
langem i wäre notdürftig aus dem griech. oxtdog (bei Hesych.) zu 
verteidigen. Es mufs ferner zur Beachtung herausfordern, daüs 
wie fl so auch p'l in scöpulus behandelt worden ist: so setzt denn 
Gröber, Arch. f. lat Lex. V, 461 scöc'lus als das vulgäre Sub- 
strat für ecueil etc. an; nach Diez, Altrom. Glossare S. 17 (sub 13) 
würde auch das von Roquefort aufgeführte manoil ,paquet, tas' 
dem lat. manupulus entsprungen sein, das ja in Wirklichkeit das 
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span. manqjo (s. Gröber, Arch. f. lai Lex. III, 526) erzeugt hat 
Die anderen romanischen Sprachen liefern auch Beispiele für die 
gleiche Wiedergabe der Lautgruppen hl und /7, s. Diez, Gramm. I, 
210 ff. AUe diese FäUe scheinen gemeinsam betrachtet werden zu 
sollen, und gemeinsam streift sie auch W. Meyer, Grundr. I, 365^8 
(,die Yerschlufslaute vor V), — Zur Sprache gebracht findet sich 
die Tatsache der Behandlung von 'tulvs wie -cultcs noch durch 
Q. Paris, Rom. Y, 382, Joret, Du C latin S. 61, Gröber, Arch. f. 
lat. Lex. I, 227.^ Volkstümliche Wörter, deren t sich dem / 
assimiliert hat, spatula : * spcUla , *croiulare — er oller etc. lassen auf 
em in diesen Wörtern später eingetretenes Zusammenrücken von 
t und / schliefsen, s. W. Meyer a. a. 0. und Schwan § 164, 3« 
Gelehrt sind Wörter wie chapUre, tUre, apdire, s. Schwan, ibid. Anm. 
Über die Herkunft von cheville (z. B. chevilles Chans. d'An- 
tioche n, 296, kievüles Brut 2530) herrschen verschiedene An- 
sichten: während G. Paris, Rom. Y, 382; YI, 156 es auf capi- 
ttdam, das dann in capiclam umgebildet wäre (vgl. capiclum bei 
Schuchardt, a. a. 0. oder Corssen, Ausspr. 11, 527), zurückführt, 
verharren Tobler, Kuhns Zeitschr. XXIII, S. 418 sub 3, Scheler, 
Dict. 3. Aufl., Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 543 bei der von Diez, 
E. W. L s. V. cavicchia gegebenen Herleitung aus lat. clameula, 
das sich in eaviela durch Dissimilation verändert hätte (die von 
Scheler, Lexicogr. latine S. 40 aus Jehan de Garl. gebrachte Form 
camUa könnte keinen Schlufs an die Hand geben); auch D'Ovidio, 
Grundr. I, 506 d«ikt für itaL cavicchio, caviglio an das Etymon 
ckmcula, doch mit dem Suffix -icula, fOr welches ihm neap. 
ea/veeehia gaveglia sprechen, erkennt er auch an, dafs französ. 
cheville sich demselben widersetze. Zu G. Paris' Ansicht bemerkt 
Scheler: je ne vois pas pourquoi il faudrait strictement abandonner 
cUmcfula, und vielleicht wird man das letztere lieber zur Basis 
erheben wollen, weil man an dem aus mpüulam hervorgegangenen 
capielam noch einen weiteren Wandel: den Wechsel von -Mam 
{'ttMlaml) mit -tclam anzunehmen hätte (den man dann aber jeden- 
falls auf der Stufe capida/m wird vermuten dürfen, wo es doch 



1) W. Meyer-Lübke §§ 403 d, 487, 488. 
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die Analogie des echten Suffixes -Icülam gab, anstatt mit !&tienne, 
De deminut . . . nora. S. 38 zu sagen: ^eapltvlam pro capUulam% 
Auf capüidum geht nach D'Ovidio, Gnmdr. I, 502^* das ital. 
capecchio zurück (nur kann das gewahrte p auffallen). 

ß) Das latein. Suffix -§l-as, -a hat die Lautung -ell-ns, -a 
angenommen. 

Dafs das lat Suffix -el- im romanischen Westen nicht zur 
Schöpfung neuer Wörter verwendet worden sei, hebt Diez, Gramm, 
n, 326, 327 hervor. Aber er tut nicht der scheinbaren Neigung 
der Vulgärsprache Erwähnung, jenen Ausgang selbst in Wörtern, 
denen er angestammt war, zu ersetzen und zwar durch das ähn- 
lich klingende, im Munde des Volkes so geläufige Suffix -«Ö-. 
Indessen scheint die Möglichkeit, dafs hier das Suffix einem Suffixe 
gewichen sei (so glauben Rothenberg S. 40 und Willenberg S. 563) 
zu verlieren, aber die Wahrscheinlichkeit, dafs es sich zunächst 
um ein Walten rein lautlicher Rücksichten handle, zu gewinnen, 
wenn man fragt, ob die Bedingungen vorhanden gewesen seien, 
unter denen allein die so frühzeitig erfolgte Suffixverwandlung 
(vgl. Seelmann, Ausspr. des Lat. S. 123) einen Suffixwechsel hätte 
besagen können. Das blofse Anklingen des Suffixes -^Z- an das 
Suffix -eil' — und mag das letztere im Vulgärlatein, auch noch 
so fruchtbar geworden sein — würde, weil es zu lose gewesen 
ist, zu dem Ersätze des ersteren Suffixes durch das letztere nicht 
geführt haben können, wenn nicht noch eine Triebfeder hinzu- 
gekommen wäre, und diese hat gefehlt. Die Bedeutung des Suffixes 
-el' war eine ganz andere als die des Suffixes -e//-^ durch dessen 
Einführung ein schiefer Wortsinn entstanden wäre; sie war eine 
andere nicht nur in denjenigen latein. Nominibus auf -ela, welche 
Verben entsprossen sind, wie candela, fugela, loquela, medeia, 
nitela, querela, sequsla, stiadela, sondern auch in den anderen, 
welche ein Nomen zum Stamme hatten: eauiela, corruptela, itäda, 
clienieh, eustodela, parentela, peccatela. Wäre wirklich das Suffix 
-el' mit dem Suffix -eil" vertauscht oder wäre es wirklich mit 
ihm auch nur verwechselt worden, so hätte man es gewifs nicht 
natürlich zu finden, dafs dem Suffixe -et- gleichwohl nicht durch- 
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gängig in der Yulgarsprache entsagt worden ist, sondern trotz der 
grofsen Seltenheit die lautgesetzliche Entwickelung für das Franzö- 
sische nebenher zu teil ward. Man wird vielmehr dazu gelangen, 
die Seitenfonnen auf -ella durch die Hülfe eines ,rein mechanischen' 
Vorgangs, was auch Seelmann S. 131 als die , sicherste Annahme' 
bezeichnet, als die Wirkimg ,des Krankens der Yolksschichten an 
Labdacismen' zu verstehen, oder mit Corssen, Aussprache I, 226 
zu sagen: ,bloIi3 durch geschärfte Aussprache des Z ist ^ in einigen 
Nominalformen, die das Suffix -e-la aufweisen, entstanden.' Wie 
man aber trotz des folgenden Doppel-/ dem i von miUe, dem ü 
von ntdlus Länge zuspricht, so hätte man auch anzunehmen, dals 
unter der Verdoppelung des / die Quantität oder die Qualität des 
Tonvokals in -ella noch nicht gelitten habe; dafs sie sich jedoch 
änderte, wird man nunmehr allerdings auf eine (jedoch rein äuTser- 
hohe) Einwirkung des so oft gesprochenen und sich formlich jetzt 
nur noch in der Beschaffenheit des 4 unterscheidenden Suffixes 
-eüa zurückführen müssen. 

Als eine latein. Nebenform von querela vermerkt Diez a. a. 0. 
querdla (s. auch Corssen, Ausspr. I, 226, Seelmann, Ausspr. des 
Lat 8. 131, Könsch, Itala und Vulgata S. 321); auf querella weist 
Kothenberg a. a. 0. hin und gesellt ihm candella (nach Papirian, 
8. Seelmann) und tiUella (nach Mar. Victor., s. Seelmann) hinzu. 
Bei Corssen I, 227 gewahrt man femer loqtteUa (Verg.) und 
medella (301 n. Chr.), und Seelmann S. 131 entnimmt spät- 
lateinischen Grammatikern eine Reihe von Stellen, in denen die 
fälschliche Schreibung von Nominibus auf -^/- mit -U- anfangs 
noch gerügt, später aber teilweise in den Kauf genommen wird; 
abgesehen von soeben schon genannten Wörtern finden sich dort 
noch um der auch üblich gewesenen Aussprache mit U willen 
berührt snadela (erwähnt von Mar. Victor.), corruptela (erwähnt 
von Papirian). Aus Rönsch, Ital. und Vulg. S. 460 zieht Seel- 
mann auch das Wort moneUa heran (Lucifer; neben monela, vgl. 
Bönsch, ibid. S. 45 ff.), das von Rönsch in Gemeinschaft mit lo- 
queUa, medella, qtierella, tuteUa, suadeUa und auch dem aus dem 
Griechischen stammenden cameUus (für cam^ltcs = %d^rjXog)^ für 
welches wiederum auch Seelmann zu vergleichen ist, aufgeführt 
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wird. Hinzu kommt endlich noch rmtsteUa, welches neben mtistela 
inschriftlich belegt ist (s. Forcellini; vgl. auch musteUinus bei 
Priscian). Ein -ellum neben -ehtm wird man auch aus der Wieder- 
gabe der Wörter cooeymelum («=» griech. ^ohiüjiäijXov) und meH- 
mehim im Portug. imd im Span., jenes portug. cogvmpllo, dieses 
portug. marm^llo span. membrillo (s. auch Diez, E. W. IIb. für 
das letztere), zu erschliefsen haben; von Suffixvertauschung, wie 
sie Comu, Grundr. I, 719^ zur Erklärung dieser roman. Dar- 
stellungen — allerdings schwankend — annimmt, darf nicht die 
Rede sein. 

Als Wörter des Französichen, die ihr Suffix -ettis -a gegen 
-eüus -a vertauscht hätten, nennt Eothenberg S. 40 f : chameau, 
chandelle, qicerelle^ tvieUe und das , nicht volkstümliche' curateUe; 
er hätte mindestens auch tuteUe als nicht volkstümliches Wort 
kennzeichnen müssen. Nichts Neues findet man bei Etienne, De 
demin. . . . nomin. S. 55, der sich wie gewöhnlich an Rothenbeigs 
Ermittelungen hält. Es sind folgende Fälle im Französ., wo die 
Lautung -eil- neben oder für -el- (allein pflegt die letztere nicht 
entwickelt zu sein) wiedergegeben ist: Zu chameau vgl. Grob«*, 
Arch. f. lat Lex. I, 540, nach dessen Angabe cameUus aufser im 
Französischen auch im Span., im Catal., im ItaL und im Sicil. 
fortgepflanzt wurde, aber camelus nur auf gallischem Boden (alt- 
französ. chameü, prov. camel; vgl. noch Comu, Grundr. I, 720^) 
weitergediehen ist Der Annahme D'Ovidios, Grundr. I, 510*^: 
ital. camfUo sei nach agnpllo umgebildet, durch die er sich das 
offene e des camelus vertretenden italienischen Wortes erklären will, 
bedarf es nicht. Die ehemalige franzÖs. Form chameil besitzt das 
Rolandslied (31, 129, 184 etc.), vgl. femer Charlem. 73, Bes. Dieu 
918 (merveü : chameü)^ poü: chamoil Ferg. 77,23, vermoü : chamoä 
Best, de Gerv. 954. Ein entsprechendes Femin. belegt Godefr. aus 
dem Fierabr. und dem Renart. Das heutige chameau trifft man 
bei Br. Lat. 230: chameau sont de deus m/inieres, s. auch ibid. 
S. 68: ses vestem^nx fu de laine de chamd mit der Variante: lainne 
de cha/miaus (und einer anderen poü de chamoil); ibid. App. IH, 
S. 626 liest man chevaux et chameau^ chargex d'or et d'wrgenA» 
Dafs durch das französ. chrnmlU erst das Masc. chameau vermittelt 
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worden sei, nimmt Rothenberg kaum mit Recht an; ein dem roma- 
nischen Formen entsprechendes cameUus ist von Ronsch, It. Vnlg. 
S. 460 (vgl. auch Schuchardt, Vokal. I, 337) belegt worden, i In 
Mundarten lebt noch heute die volkstümliche Wiedergabe des lat 
candelaj auf welches auch prov. span. ital. candela, prot. candea 
zurückgehen. Das altfranzös. chandoile findet man Am. AmiL 
1297; Ph. Thäun Comp. 2671, Perc. 4867, 4405, 4740; Clig. 
717, 719, 721, 814; Dolop. 7298; Oleom. 3023; Tr. Belg. I, 
265, 671 etc. Für chandelle vgl.: En cascun candeUes ardoient, 
.X. candoües ä tout le mains, Perc. 4396; une vesieure novde E en 
sa main tme ^handele] Bes. Dieu 2101; Veex une chandelle ardant, 
ludenkn. 103, 344; eles (^-illas): chandelles, B. Cond. 238, 166 
(damals möglicher Reim). Mustila als vulgärlat. Substrat gewinnt 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 125 aus prov. mustela, altfranzös. 
m(o)usteile, lothr. moteüe, Schweiz, motailay rät nrnst&Ua; für 
dialektische Fortentwickelung im Ital. vgl. Flechia, Arch. glott 11, 
47; 51; AscoH, Arch. glott Vn, 410. Von den beiden Bedeu- 
tungen, die Gröber dem altfranzös. Worte zuschreibt, ist die ursprüng- 
hche ,Wiesel* zum mindestens die häufiger belegbare (so L. Ysop. 
2047, M. Fee EL 1032, Best d'am. S. 14); Godefroys Sammlung 
von Beispielen enthält auch Nachweise des das lat mustella wieder- 
gebenden moustelle. Dem , Wiesel* bedeutenden Worte hat die 
neuere Schriftsprache (patois' nicht) entsagt; Nicot gab noch mous- 
tele, Monet numstiUe motistoiüe =^ helette an (s. Lacume), auch 
Cotgr. (1611) mit der gleichen Bedeutung motistele moustoüe (s. 
Godefr.). Nur mimdartlich lebt (nach Sachs) auch der Name des 
Fisches moustelle fort, in den Gestaltungen moutelle motelle. Die 
Nachweise für dieses moustelle (Schmerle) beginnen bei Godefr. 
erst mit dem 16. Jahrb.: Du Pinet, Pline (mustella ist bei Plinius 
die Bezeichnung eines nicht genau zu bestimmenden Fisches, auch 
sonst nochmals belegt, s. Forcellini), unter den Beispielen einmal die 
Form moutoele im 17. Jahrb.; Godefr. berichtet aber zugleich von 
der Spur des Wortes in einer grofsen Anzahl von patois', dessen 



1) In anderem Zusammenhange, als hier geschieht, berührt Meyer -L. 
chameau und camello^ § 115 (S. 118). 
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Qestadt hie und da auf musiela zurückweist. Für das ungewöhn- 
lich lange Bestehen von nKmstoüe sind schon Zeugnisse genannt 
worden, vgL auch noch Thurot, Pron. fran9. I, 405, auf den Gröber 
a. a. 0. auch verweist Fast dieselben Grammatiker des 16. und 
des 17. Jahrh., die ein chamoü neben chameau nicht mehr ver- 
zeichnen (vgL Thurot, Pron. fran9. 11, 210): Palsgr., Eob. Est, 
Tabour., Lan., Oudin stellen neben m<mstel(l)e den Gebrauch von 
moustel(l)e in ihrer Zeit fest: Eob. Est, Oudin, Tabour., der sogar 
nur maustoüle angiebt, femer noch Monet (s. oben); andererseits 
nennt Saint -Liens (16. Jahrh.) nur moustele. Eine weitere nicht 
auf patois' beschränkte Form mtisteUe (Meertrüsche), die Sachs ver- 
zeichnet, verrät sich als gelehrte Bildung und könnte sowohl mtisteia 
als rnttsteüa zur Grundform besitzen. Querelle stellt das jüngwe 
querella, neben welchem qiterela nicht entwickelt erscheint, nach 
Gröber, Arch. f. lat lex. V, 128 nicht erbwortmäfsig dar (weil qu 
im Anlaute einer offenen Sübe im ItaL chichiedere, im Französ. 
eicoi^ quietus^ werde). Man findet qtiereüe: Chev. Lyon 494, 
B. Conmi. 3750, Meraug. 218 \mä oft. Das itaL querfla braudit 
man nicht mit Schuchardt, Vok. III, 152 auf qtierella zurückzu- 
V führen, es kann qiterela in gelehrter Weise wiedergeben (vgl. Canello, 
Zeitschr. I, 512; es tut sich mit tut^ zusammen, das D'Ovidio, 
Grundr. I, 509^0 berührt). 

Man scheint nicht streng gebunden, den genannten Wörtern 
manteau zuzugesellen, das sich als Demin. das von Diez, E. W. 
I. s. V. manto bereits aus d. J. 542 nachgewiesenen mantum -t«, 
-a (vgl. auch Paucker, Kuhns Zeitschr. XXVII, 139) natürlich 
ausnehmen könnte. Aber das nicht nur vom Französischen als 
Basis geforderte mantellum (vgL Gröber, Arch. f. lat Lex. m, 526), 
das Forcellini s. v. mantelum 2. als Nebenform von mantelum ot- 
wähnt, wird man aus ebendiesem, das mit mantum noch nidits 
zu tun hat, abzuleiten genötigt sein (bei Chevallet, Orig. et form, 
de la lang. fran9. 11, 407 Anm. 2 liest man, Plautus Capt habe 
das ,Deminutivum* manteUum angewendet: Nee mendadis subdolis 
mihi usquam manteUum est meis; Nee sycophantiis nee fucis ullum 
nmnteUum obviam est). Nicht aber durch Suffixvertauschung, wie 
W. Meyer, Neutr. S. 117 annimmt, wird man mantellum aus man- 
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ielufn zu erklären haben, sondern auf die Eingangs angegebene Weise. 
Vielleicht bedeutet mantum, -tcs, -a erst aus manteUum eine Rück- 
bildung. Das französ. tourdelle könnte als Deminutivurn von tord(e) 
tourdfß)^ lat. turdus, turda, gelten, zu berücksichtigen ist aber auch 
das von Isid. (Hg. 12,7 gebrauchte turdela (iturdela quasi minor 
turdus, so bei Diez, Gramm. I, 45 zu lesen, doch bei ForceUini: 
turdela quasi maior turdvs)^ von welchem Diez, der übrigens auch 
bem^kt: ,al. turdeUa^^ das ital. tordella und das span. tordeUa her- 
nimmt, ohne aber das französische Wort zu erwähnen. 

Unverkennbar gelehrt sind die Nomina tuteile, curatelle, 
sequelle, Littrö hält die Schreibung -eUe in tutelle und curatelle, 
welche die Acad^mie ansetzt, scheinbar mit Recht für unvereinbar 
mit derjenigen in cautMe clientele u.a., deren auch jene beiden 
Wörter eher hätten teilhaftig werden sollen; sequelle beanstandet 
er, wie auffallen kann, in demselben Sinne nicht. Die Schreibung 
des Ausgangs -eile jener drei Wörter könnte aber gerechtfertigt 
werden. Tutelle und curatdle, dessen Basis curatella (vgl. auch 
span. curatela)^ wie Scheler bemerkt, erst dem lat tutela im Mittel- 
alter nachgebildet wurde (bei Du C. ein Beleg aus 1440), haben 
vielleicht als (altertümliche) Rechtsausdrücke die Orthographie -e/fo, 
die ihnen gegeben worden sein mag, bevor die Grammatiker (des 
16. Jahrh. und der folgenden) sie durch -ele ersetzt hätten, be- 
wahrt; zwar weifs Littr^ curatelle nicht früher als aus dem 18. Jahrh. 
(D'Olivet) zu belegen — was es bezeichnet, drückte ehedem curaterie 
aus, s. Godefr.: 1312, 1348, im ersten Beispiele auch tuterie — -, 
aber wenigstens tutelle ist schon in der Sprache des 15. Jahrh. 
heimisch gewesen (tutelle inouveüe bei Charl. d'Orl. 11, S. 197, 
und s. die Beispiele bei Littr6) und könnte dann die Schreibung 
curaieUe nach sich gezogen haben, auch die von Bescherelle ange- 
zeigte clienteüe (wie schon Cotgr. schrieb). Ähnlich könnte man 
auch die Orthograhie -die ia sequelle verstehen, welches gleichfalls 
ein Terminus des Rechts ist, in der Anwendung für , Gefolge' ver- 
altet und im übrigen Bedeutungen spöttischen Beigeschmacks trägt 
(wie ihn vielleicht die Altertümelei weckte) ; schon Richelet (und nach 
ihm Billecoq) bezeichnet sequelle als ein mot vieux et burlesque 
(vgl. Thurot, Fron. 6-3119. I, 114), verhältnismäfsig alt ist es in 
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Wirklichkeit: Littre bezeugt sein Auftreten schon im 14. Jahrh. 
Es kommen als gelehrte Wörter hinzu :^ CatUele (schon Band. Cond. 
345, 2246; auch Littr§ belegt es aus dem 13. Jahrh.; aus späterer 
Zeit. Charl. d'OrL ü, 198: cauteUe : mesle ; Rons, m, 238: catUelle: 
enteile; Gl. Marot 11, 103: immotieUe : eautelle). Oicindäe, Sand- 
käfer (lat cicindela, Plin., s. Rönsch, It. Vulg. S. 45; in ital. Mund- 
arten: s. Mussafia, Beitrag S. 124, Caix, Studi S. 100,275; belegt 
seit Oresme). Oistele (cistela). Veraltet eorruptele (s. Godefr. s. v. 
corruptele, vgl. auch Lacurne). Glientele, wofür Bescherelle elientdU 
(doch auch mit langem halbof&ien Ton-e gesprochen) als Schub- 
weise angiebt. Loquele (vgl. Godefr., schon aus Fabl. I, 159 ed. 
M^on etc. belegt). Parentdle (s. Littr6, 15. Jahrh.: parenteUe : ieUe 
G. Chastelain, etc). Auch vgL noch: Corditele, Fadenspinne, aus oorde 
(chorda) + tela (Littrö); mit gleicher Bedeutung filiteles. Aranteles 
(Liittr6:aranea + tela), span. telarafla ital. ragnatela (Spinngewebe); 
littrö sagt nur an: armiUle = teile d'araignöe (Sachs: Fasern an 
den Hirschläufen, prov. Spinngewebe); s. bei God. arantele. Dict. de 
Tr6voux: aranteles, s. Lacurne. Neben arantiles verzeichnet Sachs 
auch arantelle (Du Fouüloux, Vönerie, s. Lac.) und zwar als das 
üblichere Wort. Nach der Angabe bei Sachs klingt das 6 in -eie 



1) Der auf -ela beruhende Ausgang fi-anzösischer gelehrter Wörter, 
den die heutige Sprache durch -ele m der Schrift darstellt, ist früher gleich- 
falls oft -eile geschrieben anzutreffen. In beiden Fällen klang e offen (vgl 
Thui'ot, Pron. fran9. I, 79 und 83 f.), und so klingt es sowohl in den vor- 
her genannten drei Wörtern auf -eile wie in den zu erwähnenden auf -ele 
noch heute. Aber die Kürze, die dem Tonvokal bei beiden Schreibungen 
lange Zeit gemeinsam war (vgl. Thurot D, 664), ist dem e in -ele nicht 
verbUeben: dieses besitzt heute , halboffenes langes' e (vgl. die Bezeich- 
nungen bei Sachs S. XVIll), in -eile klingt das -e- , halboffen halblang'. 
So schlägt sich der letztere Ausgang auch seinem Klange nach zu dem 
Suffix -eile {-ellam)^ und darum warnt nichts als die Geschichte, ihn mit 
diesem zu vermengen. So lange als die Qualität des Ton -e in -ele und in 
-eile {-ela) sich gleich war, ist das Schwanken in der Schreibung mit ein- 
fachem / oder mit doppeltem l bedeutungslos, das Volk freiüch wird immer 
die Darstellung durch II vorgezogen haben, vgl. die Anm. bei Thurot I, 83 
(Ende), das Citat aus Peletier besser zu lesen bei Livet S. 164. Über die 
Mittel der Gelehrten s. Thurot I, 83 und 70. Zur Vordoppelung dos l noch: 
Faulde, Zeitschr. IV, 566. 
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hier dem 6 in -eUe gleich (halblang). Carpadele: TuxQ/tög + SötjXog 
(Boiste: carpadeüe, das Ton-e gleich dem von -efe gesprochen). 
Das Geschlecht dieses Wortes kann zu einer Bemerkimg Anlafs 
geben. Bei allen Wörtern der heutigen Sprache, die mit dem Aus- 
gang -efe in der Schrift erscheiaen, eine Basis auf -ela zu ver- 
muten ist nicht gestattet: so ist goneU (neben gonelle) Demin. des 
altfranzös. gon(n)e] vgl. übrigens neufranzös. gonnelle; sodann ist 
zu erwähnen asprele (so von Boiste angegeben) neben aspreUe, 
welches sich mit itaL aspereUa span. aspfejrüla vergleicht; femer 
hureles, eine Nebenform von burelle nach Sachs (welches letztere 
Littr§ allein nennt), Demin. von bure (vgl. span. burel, buriel; 
französ. bureau)] gadek (Lnd.) neben dem gewöhnlicheren gadeUe, 
Demin. von gade, schliefslich modele aus dem Italien, und filosele 
(neben fUoseüe)^ itaL fihigello (von dem es nach Scheler kommt). 
Anderes noch zu berühren, was in den letzteren Zusammenhang 
pafst, würde zu weit abführen. 

y) Der Ausgang -en- lateinischer Wörter findet sich zuweilen 
durch -in(e) im Französischen wiedergegeben. Ein Teil der Nomina, 
um die es sich hierbei handelt, sind zugleich (und zwar von hause 
aus) griechische Wörter (auf 'fjv-) und so erklärt sich die mit den 
Lautgesetzen im Widerspruch stehende Behandlung des Ton -S- 
in jenen daraus, dafs sie nach ihrer griechischen Lautung, wie 
sie um das 4. und 5. Jahrh. nach Chr. geworden war, entwickelt 
worden sind; vgl. zu der Trübung des griech. ij zu t Corssen, 
Ausspr. I, 701 Anm. und I, 791, femer auch Horning, lat. C vor 
E und I, S. 22 Anm. Der gleichen Aussprache des tj verdankt 
apotheca die Wiedergabe botUique im Französ., botim im Span., 
boiica im Port., botiga im Prov., vgl. auch romagn. pemg. butiga, 
altsenes. buttiga, sie. putiga etc. (aber ital. bottega, neap. poiega)^ 
s. Diez, E. W. I s. v. bottega, D'Ovidio, Arch. glott. IX, 63". Es 
sind folgende Wörter des Französischen welche hier in betracht 
kommen: 

Parchemin, s. Diez, E. W. He, in den Schwestersprachen: 
span. pergamin, port. pergaminho, cat. pergami, prov. pergami, 
ital. pergcmiina (daneben pergarnfna). Bei Isidor. pergamenum, in 
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den Notae Tironianae pergamina (worauf D'Ovidio, Arch. glott. IX, 
60 Anm. 2 aufmerksam macht). Diez und Scheler (noch 3. Aufl.) 
geben keine Erklärung der Darstellung; Cornu, Kom. YII, 357* und 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 433 nehmen für die gemeinroma- 
nische Gestaltung des Wortes die Ursache an, deretwegen das Wort 
hier erwähnt wird, aber Homing, lat. C, S. 22 Anm., D'Ovidio, 
Grundr. I, 510*® und Schwan, Gramm. § 79 Anm.^ sehen in dem 
Ausgang der unmittelbaren Vorlage das eingetauschte Suffix -inam 
'invm, Wenn die letztere Anschauung Gültigkeit erringen wiU, 
so mufs die Bürgschaft dafür erbracht werden, dafs man sich der 
Herkunft des Wortes (während seine Bedeutung ausschlieMich 
Pergament war), auch der Heimat des Stoffes selbst, den es be- 
zeichnete, erinnert habe, sodafs die gröfsere Angemessenheit des 
Suffixes -iniis -a empfunden worden sei. Sonst darf man dabei 
bleiben, die Aussprache des tj wie c zur Erklärung anzurufen. — 
Seine, altfranzös. säine seine, von sagena, genauer von aayi^vrij 
vgl. ahd. segtna (Pott, Kuhns Zeitschr. I, 403, Schuchardt, Vokal 
I, 292), saginae belegt Schuchardt III, 121 aus dem 7. Jahrh., 
s. auch Du C. sagena 1, auch sagena 2 (rnavigii species, mgr. 
aayivtj). Vgl. auch noch D'Ovidio, Arch. glott. IX, 60 Anm. 4. 
— Serin, Zeisig, wenn es vom gr. aecQ^v bei Hesychius (s. Diez, 
E. W. He) kommt. Littr§, der das Wort aus Marot mit der Gestalt 
serein belegt, weist auf ein von Du C. aus einem Glossar des 
14. Jahrh. beigebrachtes lat. serena, s. Du C. serena 3 = apistra, 
avis veridis coloris; dieses noch die neuprov. Form, vgl. Schuchardt, 
Vokal. III, 195, der auch das neuprov. serenta seraverta, sämtlich 
= Bienenwolf, anfuhrt Das Dasein dieser latein. Form bestimmt 
Scheler das Etymon eitrimts, welches Baist, Rom. Forschimgen I, 
S. 441 nnd vor ihm schon Brächet, Dict. des Doubl. Suppl. S. 6 
ins Auge gefafst hatten, zu verwerfen; Brächet hatte sich indefs 
nicht fest entschieden und (Anm. 5) auch die Möglichkeit offen 
gelassen, dafs serin statt eines doublet zu dtrin ein solches zu 
Sirene bilde, also dem lat. siren entspreche. Die Wiedergabe des 
e in dtrinus durch s liefse sich schwer rechtfertigen. Die Deutung, 



1) Desgleichen Meyer -Lübke § 116 (S. 119). 
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die Le Höricher, Les ötymoL diffic. S. 139 gegeben: « dem alt- 
französ. seri (doux, mölodieux), darf auf sich beruhen bleiben. — 
Auch sarrasin, macht es auch keinen ganz volkstümlichen Ein- 
druck (vgl. Homing, Lat C vor E und J, S. 11), wird hierher 
zu zählen sein: aaQ{Q)aiirjv6g (ital. saracino daneben saracfno, 
prov. sarracij span. sarracina). Eine Vertauschung von -entis mit 
-itms (D'Ovidio, Grundr. T, 510^*) wird man, weil das Stamm- 
wort, dem -enus angefügt wäre, nicht bekannt war, kaum zulassen 
dürfen; Diez, Gramm. 11, 337 berührt zwar das ital. saradno unter 
den Wörtern mit dem Suffix -Imis, 

Zusatz 1. Die Übertragung von -enum, -Snam in -in, -ine wäre 
an sarraeentcs (ganz wie die von -^e in -ir an den W^tem 
placere, licere) den Lautregeln gemäfs; wo sie aber, von den 
dem Griechischen entstammenden Nominibus nun zu schweigen, 
sonst zu beobachten ist, hat man einen anderen Weg der Er- 
klärung einzuschlagen und nicht, wie Foerster, Zeitschr. HI, 519 
tut, die Wirkung eines Umlautgesetzes festzustellen (nach welchem 
er auch die vorher besprochenen Wörter bereift, unter denen 
er nur serin nicht berührt). Denn es giebt genug der Beispiele 
für die Entwickelung von -enum, -Snam zu '€in(e) -oin(e)( ohne 
dafs man — auch W. Meyer, Neutr. S. 125 Anm.^ noch nicht 
— die besonderen Bedingungen zu der Spaltung in -einfe) und 
'Om(e) schon erkannt hätte, vgl. noch Suchier, Grundr. I, 600, 
G. Paris, Bom. XVII, 623); -einfe) seinerseits konnte seit der 
Mitte des 12. Jahrh. zu -am(e) werden, vgl. Foerster, Cliges 
EinL S. LXI und LXH, Münch. Brut Einl. S. XXVII, Suchier, 
Litteraturblatt 1881, Nr. 5, S. 178, Cloetta, Po^me Moral S. 61, 
Suchier, Grundr. I, 582, Schwan, Gramm. § 295. Man kann 
beachten: arena — areine araine (die letztere Form Perc. 2535, 
1346 etc.), avena — aveine avaine avoine (avaine Perc. 4250, 
B. Comm. 2024, zum Schwanken zwischen aveine und avoine 
in späterer Zeit Vaugelas, Eem. I, 185 f., Thurot, Pronon^. 
frauQ. I, 405), balena — haieine halaine {balaine \ Magdalaine, 
S. GiU. 3607, halaine Best. d'am. S. 47, 94, Br. Lat. 182, 



1) S. jetzt Gramm, d. roman. Spr. I, § 89. 
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G. PaL 3138: vgl. Thurot I, 342), catena — chaeine dumine, 
woraus chaine, s. Tobler, Versbau* S. 47, Diez, Gramm. I, 428, 
Schuchardt, Vokal I, 223 {caeines Bold. 2557, 3735, chaesnes 
Auban 666; chaaine Troie 8116, 11 Esp. 4582, Chev. Lyon 387), 
strena — estreine estraine {estreine Meraug. 222, estraine Ferg. 
173,34), murena — moreine moraine (moreine Br. Lat 184, 
moraine Br. Lat. 194; aber lat. ü)j serenus — serein serain 
(serain Perc. 1305, Clig. 245, Dolop. 2888, allemal im Eeime), 
sirena (Rönsch, It. Vulg. S. 259) serena (Schuchardt, Vokal IL, 
90; in, 195) — sereine seraine (sereine Br. Lat. 189, Best, de 
Gerv. 305; seraine Am. Amil. 473, Münch. Brut 1279, Jourd. 
Blaiv. 2471 etc.), verbena — verveine vervaine (vgl. Boucherie, 
Rev. des lang. rom. 1881, I, S. 137, Thurot I, 342; vervaine 
auch noch Rab. IV, 39), zu denen terrain vielleicht nicht zu 
fügen ist^ So ist es denn nicht richtig, wenn Etienne, De 
demin. . . . nom. S. 68 aus terrena das französ. terrine ableiten 
will. Dieses hat mit terrena nichts zu tun, sondern ist eine 
Ableitung von terra mit Hülfe des Suffixes -In-, Schwiergkeiten 
bietet nun aber die Erklärung von venin. Das lat. venenum 
hat zwar im Ital. veneno veleno ergeben (vgL für weitere Dar- 
stellungen des Wortes, welche auf -enum als Suffix zurück- 
weisen: Andrews, Rom. XII, 356, D'Ovidio, Arch. glott IX, 
60, Morel -Fatio, Grundr. I, 675®), aber das prov. veri und 
das span. sowie das rum. venino scheinen sich wiederum mit 
der französ. Darstellung zusammenzutun. Wenn sich Waldner, 
Herr. Arch. 78, W. Meyer, Neutr. S. 164, » Schwan, Gramm. 
§ 79 Anm.; G. Paris, Rom. 1889 S. 156 (wider Homing in 
dessen Abrife der altfranzös. Gramm, zur Chrestomathie wendet, 
welcher gemeint hatte: venin a subi Tinfluence de raisin, pous- 



1) Erst im 16., sogar erst im 17. Jahrb. scheint es mit terr^um ver- 
bunden worden zu sein; die Schreibung terrem ist erst aus Vaugelas bekannt 
(s. Thurot 11. 499). Das Wort findet sich: pro^in : terrain Brut 11635, 
terrainwain 11651, s. femer Eon IH, 1105; 6532; 6607, Ren. XVI, 666 
(Littre kennt es erst aus dem 16. Jahrb.), imd ist vielleicht terram + -antm; 
W. Meyer Neutr. S. 80 führt es auf ^terramen zurück. 

2) Aucb wieder Gramm, d. rom. Spm. § 116 (S. 119). 
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sin) für einen stattgehabten Wechsel des Suffixes -enum in vene- 
num mit dem Suffix -Inum aussprechen, so scheinen sie die 
iVage nicht erwogen zu haben, ob -^m*w an diesem Worte den 
Eindruck eines Suffixes habe machen können, ob eine unab- 
hängige Geltung des scheinbaren Stammes ven- zu veranlassen 
vermocht habe, dafs man das Suffix -mum für geeigneter als 
das Suffix -enum in venenum hielte. Das anzunehmen hat man 
kein Recht. Es könnten nun die Worte des Isidorus 20. Orig. 3,2 : 
,veteres enim vinum vinenum vocabant Sed postquam inventum 
est virus letiferi succi, hoc vinum vocatum, illud venenum^ 
die Vermutung aufsteigen lassen, als sei das in ihnen erwähnte 
vinenum — eine Form welche jedoch, wenn die von M. Br6al, 
Mem. de la Soc. de Ling. IE, 410, Havet, ibid. IV, 405 ge- 
gebene Etymologie: venenum von venus veneris (eigentlich philtre 
amoureux) das Richtige trifft, nicht die ursprüngliche ist, also 
höchstens als eine volksetymologische Umgestaltung zu verstehen 
wäre — als sei vinenum diejenige Form, von welcher zu einer 
Erklärung der mit dem Suffix -Inum erscheinenden roman. Dar- 
stellungen auszugehen sei: hier habe allerdings -enum deutlich als 
Suffix unterschieden werden können und das Bedürfnis geweckt, 
es durch das häufigere -^num (nicht zum Schaden der Bedeutung) 
zu ersetzen; dadurch dafs in dem so entstandenen *vinlnum das 
i der ersten Silbe aus Dissimilationsgriinden in e übergetreten 
sei, habe sich endlich die zu beanspruchende Basis venlnum er- 
geben. Aber diese Etymologie würde dem Zweifel daran unter- 
liegen, dafs es eine vulgärlat. Form "^ vinenum (und dann ^vini- 
num) gegeben habe; sagt doch Isidorus, dafs es die ,veteres* 
seien, welche sie gekannt, was er wohl nicht gesagt hätte, wenn 
sie auch zu seiner Zeit vorhanden gewesen wäre, und lassen auf 
ihre Abwesenheit im Yulgärlat doch auch diejenigen romanischen 
Formen schlief sen, die bei der Endung -enum stehen geblieben 
sind (denn sie weisen in der ersten Silbe kein i auf). Man 
dürfte also auf * vinenum als mittelbares Etymon Verzicht zu 
leisten haben. Es sei eine andere Erklärung versucht. Viel- 
leicht ist die sehr wohl in die Vulgärsprache zu verlegende 
Büdung veninum — die man auch bei Schuchardt, Vokal. HE, 
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121 ans dem 7. Jahrh. p. Chr. verzeichnet findet (vgl. ibid. I, 
291) — nichts anderes als das um das Suffix -Inum vermehrte 
v&mnmriy also ein nach jenem bekannten latein. Gtesetz der Süben- 
verschmelzung (beziehungsweise -Unterdrückung) aus "^venenlnum 
hervorgegangenes veninwm, welchem auch die Formen idokdria 
aus idohlcUria (vgl. Arch. f. lat. Lex. HI, 23), cordolium aus 
cordidolium (ibid. m, 583), faatidivm aus faatitidium ^ graitüari 
aus gratitulari (Arch. f. lat. Lex. Y, 17, wo man noch weitere 
Beispiele findet) entsprossen sind, zumal aber auch veni-fidum 
aus veneni'fidum. Möglicherweise wSre aus venenum zunächst 
*veneninus ^venimis als Adj. gebildet worden, und dieses würde 
in dem span. venino, giftig, wiederzuerkennen sein; das Neu- 
trum venlmmt aber mag das Nomen substantivum ergeben haben. 
Dafs sich gleichwohl im ItaL und sonst venenv/my das ursprüng- 
liche Wort, fortgepflanzt habe, fällt deswegen nicht auf, weil 
ja venenum nicht durch einen Wechsel seines Ausgangs, den 
man dann allerdings als gemeinromanischen erwarten würde, zu 
veninum geworden ist, sondern durch regelrechte Derivation, 
also als das Primitivum weiter bestehen durfte; wo venenum 
der neuen Bildung veninum gewichen ist, hat nicht Suffixver- 
drängung sondern Wortverdrängung stattgefunden. Nicht gleich- 
artig darf die Erklärung für das von Foerster, Anm. zu Aiol 4688 
mit der Bedeutung ,hell* belegte serin (Rose) lauten; vgl. auch: 
Et quant la lune estoit serine, Moult bien ä la pince merine Juiens 
atissi en temps d'este, Froiss. Poes. I, 93, 195. Nach Foerster 
ist es , offenbar gleich serain von ser&nus^] Scheler geht in der 
Anm. zur letzten Stelle zu weit, wenn er die Sicherheit der 
Entwickelung von serenus zu serin durch die (scheinbare) Ent- 
wickelung von venenu/m zu venin gegeben glaubt Man hat viel- 
leicht das Yorhandensein eines von serum abgeleiteten sennus 
anzuerkennen, mit welchem sich sereniis vermischt hätte. ^ Die 



1) Zu seri , sacht, still' s. Tobler, Gott Gel. Anz. 1874, S. 1048: 
von secritus; die Entwickelung des e zu i ist aber nicht von vornherein 
einleuchtend. Suchier, Zeitschr. I, 432 leitet seri, sofern es ,ldar' bedeutet, 
aus dem Prov. her, wo sere auf serenus regelrecht zurückgeht: seri ,wohl 
prov. Lehnwort'; er denkt an den gleichen Ursprung auch filr das erstere 
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bekannte altfranzös. Nebenform chäine begreift sich nicht aus 
caienam^ in dem -enam nicht vertauscht werden konnte, weil 
cat' nichts besagte (daher denn auch die regelmäfsige Entwicke- 
lung zu (chaeine) chaaine, welches die herrschende Form ge- 
blieben ist); man hat auch nicht das Recht die griechische Lau- 
tung des Wortes zur Begründung heranzuziehen, welche von 
Schuchardt, Yok. I, 292 angegeben wird: xartVa. Dem An- 
schein nach ist chäine jünger als chaaine; ob sich das i von 
Ableitungen des letzteren Wortes her, in denen das ei oder ai 
den Ton an eine folgende Silbe abgab, rechtfertigen lasse, also 
aus chäinette (Rieh. 949), enchäiner (encäines Perc. 10069, en- 
cäiner Elie 1642) neben enchäeiner (enchaienner Oleom. 6992, 
enchaienna B. Comm. 742, enchaenes G. Pal. 7578), bleibt in- 
dessen fraglich: das tonlos gewordene ei oder ai ging weniger 
natürlich in i als in e über und das Verhältnis konnte über- 
haupt ebensowohl das umgekehrte sein. Handelt es sich viel- 
leicht lun eine auf lautlichem Wege auf chaaine^ als ai noch 
diphthongisch klang, hervorgegangene Form (Verschmelzung der 
beiden a, dadurch Zerlegung des Diphthonges und Übergabe 
des Tones auf das zweite Element desselben)? Entsprechend 
liefse sich eine Anzahl anderer noch ungedeuteter Wörter er- 
klären, vgl. S. 177 Anm. Herr Prof. Tobler aber äufsert zu 
chäine: , Könnte nicht i in catena sich in i aufgelöst haben und 
iei zu i geworden sein? Vgl. die Formen chäir veir neben chaeir 



seri. Vielleicht ist segrita (7. oder Anfang des 8. Jahrh.) bei Schuchardt, 
VoM. I, 268 belanglos. — Complie (Enf. Og. 2811; Ruteb. I, 230, 125; 
B. Cond. 193, 208; Aiol 832 etc.) mufö dui'ch complir gerechtfertigt werden; 
completa hätte compleie ergeben. 

1) Dem altfranzös. estreine estraine {estreine noch Sylvias 1531, 
Eob. Est, Peletier, Oudin; estrayne Palsgr., sieh Thurot, Pron. franp. I, 345) 
stand im Altfranzös. estrine zur Seite, vgl. Tobler, Jahrb. YIU, 340, 
Foerster, Zeitschr. f. Osten-. Gymn. 1874, S. 142, Jahrb. N. F. I, S. 307, 
Anm. zu Aiol 655; nach Foerster wäre es eine picard. Nebenform. Noch 
Bovelles 1533 giebt estrines an, s. Thurot a. a. 0., und im patois rouchi 
lebt estrine noch heute, s. Scheler, Froiss.- Glossar S. 201. Ebenso gab es 
estriner neben estrener (jenes gleichfalls von Bovelles gegeben), vgl. Tobler 
a. a. 0. Eine Erklärung der Formen mit dem Tonvokal i ist jedoch noch 
zu geben. 

15 
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veeir, und andererseits ckaiel, praiel, emblaier, deshUmr, praietel 
dtoyen, mitoyen, iuyau afz. (nicht blofs pic. iuiel^^ 
Zusatz 2. Es fällt auf, dafs die Wörter pat^na und canna^ wenn 
sie im Französ. — ob auch gelehrt — als patdne und carene 
wiederkehren, ihren Ausgang (dort -ina, hier -Ina) mit -ena 
vertauscht zu haben scheinen; doch nicht blofs im Französischen 
hätte sich dies ereignet, vergleicht man nämlich ital. patena, prov. 
padena, span port. patena (sämtlich Paroxytona) und ital. carena, 
span. carena, port. qusrena crena. Dem ersteren Worte, patena, 
steht nach Schuchardt, Vok. DI, 172 in den Handschriften alter 
Schriftsteller j^a^ewa zur Seite, das eine rustike Mittelform zwischen 
Ttavccvt] und patina sei (für -tna aus -üvt] s. Corssen, Ausspr. 
n, 256); vgl. Diez Gramm. II, 338 (-inus 2): patSna zunächst 
aus patena (11, 336 nennt er französ. patene u. s. w. unter dem 
Suffix -enits). Was die Betonung paUna anbetrifft, so nehmen 
G. Paris, Accent S. 98 und Scheler, Transform. fran^. S. 27 Ernflufs 
des Tones von Ttavdvij auf den Accent der romanischen Wörter 
an; so hatte G. Paris auch die vulgäre Basis buelna (vgl. Diez, 
Gramm. IT, 338, Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 253) gegenüber dem 
lat huetna aus einer Beeinflussung durch das Paroxytonon ßvKavtj 
erklärt. Formen, die den Ton auf der drittletzten Silbe weiter 
tragen, sind ven. ver. bresc. mant. piädena, ferr. piadna, friauL 
plddine etc., nach Mussafia, Beitrag S. 87, , vielleicht unter Ein- 
flufs von piatto\ vgl. auch die Anm. ibid. (mundartl. französ. 
pkUaine = patene, aus L. Favre, Glossaire du Poitou, de la 
Saintonge et de l'Aunis, Niort 1867, und mundartl. französ. 
plaiine = patene, welches das auch französ. platine sein und 
nur die Verrichtung von patene mit übernommen haben wird). 
Die Entstehung von carena (aus carina?) ist noch unaufgeklärt 
Es sei der Gedanke ausgesprochen, dafs der Ausgang von carena^ 
welches Du C. s. v. carena 3 durch Alvus seu fundus navis er- 
klärt, demjenigen der einen Behälter bezeichnenden Ausdrücke 
patena^ lagena angeglichen sei, man könnte zugleich auf ein 
neben lag (u) ena bei den Gromat. sich findendes laguina, vgl. 
Könsch, lt. Yulg. S. 525, hinweisen (man beachte auch crumina 
neben crumena). Die von CaneUo, Riv. di Fil. Rom. I, 211 
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geäufserte Vermutung, dafs hinter carina nichts anderes als das 
griech. rä yuxQtjva (cima, testa) stecke: dieses habe sich in das 
Latein des Volkes oder der Technik unter der Form caraena 
(carena) wie axijviy in scaena (scena), auf welche das ital. carina 
mit seinem offenen e-Laut zurückgehe, fortgepflanzt, diese Ver- 
mutung hat, wenn man auch an den Bedeutungswandlungen 
von testa zu coccio, guscio (= lat. carina), barca, fondo della 
nave (die sich nicht belegen lassen) keinen Anstofs nehmen 
wollte, deswegen manches gegen sich, weil das griech. Wort in 
den Wörterbüchern nur aus sehr alter Zeit (aus den homer. Ge- 
dichten und Anacreon) nachgewiesen ist (und hier immer nur 
in der Bedeutung Kopf, höchstens mit Übertragung auf den 
Gipfel des Berges, entgegentritt). Seine Erklärung wurde von 
D'Ovidio, Giom. di FiL Rom. I, 80 nicht gebilligt, welcher 
sagt: ma mi par troppo duro staccare carena da carina; nö mi 
par prudente far tanto assegnamento sopra la oscillazione della 
scrittura in scena scaena^ che puö esser dovuta a tante diverse 
cause; nichts anderes wäre nach D'Ovidio anzunehmen, als dafs 
es im Lateinischen aufser carfna ein carSna gegeben (welches 
dem Italienischen in carena mit halbgelehrter Gestalt angehöre). 
Ähnlich äufsert er sich auch im Grundr. I, 507: carfna sei 
schon im Lateinischen mittelst des Suffixes -^na umgebildet 
worden. Im 16. und noch im 17. Jahrh. war in Frankreich 
carine gebräuchlich; Littr§ belegt es aus Parö, man findet es 
auch bei RabeL IV, 95; IV, 144. Von den Grammatikern des 
16. und des 17. Jahrh. giebt Rob. Est. nur carine an, Thierry, 
Tabourot, Nicot, Cotgr., Oudin führen carine und ihm zur Seite 
carme auf, welches nach Scheler, Transform. fran9. S. 94 Obs. 2 
erst durch den Einflufs des ital. Wortes in Gebrauch gekommen 
wäre, Richelet verzeichnet nur noch carene. Zu den Angaben 
der Grammatiker vgl. Thurot, Pron. fr. I, S. 231 und (zur Er- 
gänzung) Livet, S. 482.1 

Anhang. Die folgende Erscheinung hat man kein Recht in 
die Vulgärsprache zu verlegen; sie reicht weiter hinauf. 

1) Meyer -Lübke handelt von carine Gramm. S. 64, §44. 

15* 
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Nach Diez, Gramm. 11, 326 hat vemculum mehrere Ab- 
leitungen aus 'iculus und -unculus nach sich gezogen: man habe 
anrmculus, peduculus, ranuculus^ foßnuculwniy gefmculum, acucida, 
panucula gesprochen; als die Quantität des Tonvokals in -uctd' 
mufs Diez natiirlich die Küi^ze betrachten. Es erklärt sich aber 
das -w- in allen diesen Bildungen auf phonetischem Wege. Der 
Einflufs des -w- des Suffixes -cuh hat nach Corssen, Aussprache 
II, 368 die gewöhnliche Abschwächung des stammauslautenden 
Vokals zu 'i' verhindert und statt ihrer die Umgestaltung zu -u- 
hervorgerufen; er nennt panu-cula aus panu-s^ Büschel, pedu- 
culus neben pedi-culvs, eubu-culari neben cuhi-culu?n u. a., wie sie 
sich auch zum Teil bei Schuchardt, Yok. H, 230 imd in, 239 
erwähnt finden; vgl. auch noch osstumlum = ossiculum bei Petronius, 
s. Könsch, It. Yulg. S. 465. Ein vemculum selbst ist durch 
Corssen nicht berührt worden, er teilt aber S. 312 imter den 
Wörtern auf -i-culum, deren -i- vor dem Suffix -culo aus -ü- 
abgeschwächt sei, neben comzculum, geniculum u. a. auch verictdum 
mit (das auch die Lexika neben vernculum darbieten). Das Er- 
scheinen des Suffixes -uculu^-a neben dem Suffixe - iculus -a am 
gleichen Stamme hatte Pott, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. I, 316 zum 
Beweise dessen mit gedient, dafs die lateinische Volkssprache an 
dem alten rechtmäfsigen u, welches die klassische Latinität hie 
und da für das , feinere und dünnere ** hingegeben, festgehalten 
habe: er führt (hintereinander) auf genuculum, panueula, peduculus, 
acucula, conucula. Vgl. noch die Bemerkung Gröbers, Arch. f. lat 
Lex. I, 235 s. v. acucula. Die Vulgärsprache hat -ücuU in den 
folgenden Fällen bewahrt: 

Auf comuculam weist cornouille, s. Diez, E. W. I. s. v. 
comia (Etienne, De demin. . . . nom. S. 42); im span. comejo er- 
kennt Diez cornwu^m. Die Form cornoiüe belegt Littr6 erst aus 
Pare; aus Nicot und Cotgr. zieht sie Lacume, aus Rob. Estienne 
und Oudin femer Thurot, Pronon9. fran9. I, 370 heran (die Lautung 
cornouille erst seit Richelet); die beiden Belege für comoaüle bei 
Littr6 (aus Ol. de Serres) geben keine andere Form als comoäle, 
in dem nur das i dem o als diphthongisches Element zugesellt 
wurde (und oi dann nach der damals üblidien Aussprache dieses 
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Diphthongs Darstellung in der Schrift erfuhr). Frühere Zeugnisse 
des Wortes sind aber cornoUe, Gl. v. Lille 41a (mitgeteilt von 
Herrn Prof. Tobler) und coma, gl. comolles, J. de Garl., s. Scheler, 
Lexic. lat. S. 77 (Nr. 78). Nach Foerster, Anm. zu Chev. Lyon 5515 
heilst die heute comouille genannte Frucht im altfranzös. Osten 
comoüle (= * cornicula) ^ im übrigen Altfranzös. cofneüle; es wäre 
also cornücula nicht entwickelt worden? Dafs sich comtcula auch 
im Französ. fortgepflanzt habe, dafür scheint allerdings der Name 
des Baumes comellier Chev. Lyon 5515 zu zeugen ;i auf corndier 
und comillier (i in der vorletzten Silbe liefse sich aus dem ihm 
folgenden mouillierten Laut begreifen) bringt Foerster auch Anm. 
zu Chev. as 11 Esp. 655 die Sprache, vgl. Cornus, B. comery 
L. comilier, J. de Garl., s. Scheler a. a. 0. S. 77. Im Texte 
(Chev. n Esp. 655) steht die Form cornille, und diese kehrt auch 
in einem handschriftlichen Beispiel, das Lacume giebt, wieder; es 
ist dieses eine Bildung, der man noch lange Zeit darauf begegnet: 
Palsgr., Rob. Est., Lanoue, Oudin nennen cornille und cornillfijer, 
sei es neben comoüle und comoiUfiJer^ sei es sogar allein, s. Thurot 
I, 370. Es scheint also, als ob man auch einen Typus *coml- 
culam anzuerkennen habe, der sich leicht neben corntculam, welches 
zugleich die Bezeichnung eines anderen Inhalts gewesen, hat fest- 
setzen können; erwägt man aber, dafs auch die unmittelbare Grund- 
form des heutigen Corneille ihr Suffix erst infolge von Wechsel 
des ursprünglichen -iculam erhalten hat, so wird man vielleicht 
an eine Vermischung beider Wörter, des ursprünglichen coml- 
culam und des ursprünglichen corntculam, im Vulgärlatein zu 
glauben haben, die zur Folge gehabt hätte, dafs in der franzö- 
sischen Sprache an dem einen Worte gerade das ursprüngliche 
Suffix des anderen zur Entwickelung gelangt wäre — zwar nicht 
das eine immer ausschliefslich (vgl. comeillier), — Auf fenüculum 
(vgl. für dieses Diez, E. W. I. s. v. finocchio, Pott, Kuhns Zeitschr. 



1) Für Corneille selbst macht Herr Prof. Toblor aufmerksam auf cor- 
ndle, Guil. d'Angl. 56, wo es zwar nicht im Reime stehe; dagegen finde 
es sich gereimt mit veilles Barb. und Meon U, 284, 154 (nur sei dieses 
veittes dasjenige, welches eigentlich veilles zu sprechen wäre, während der 
Vers veilles fordere). 
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I, 316, Schuchardt, Yok. 11, 230, und aufserdem Arch. f. lat. 
Lex. in, 134) geht mitsamt den von Diez, Littre mid Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. 11, 284 namhaft gemachten Formen der Schwester- 
sprachen (span. kinojOy catal. fonoll, prov. fenolh, ital. fingcchio etc.) 
das altfranzös. fenoily heute fenouil, zurück; fenoil, z. B. Clig. 
6488, Br. Lat 190, 230, Prosalapidar in Herr. Arch. 68, 328, 
P. Moral sur 1. Propr. I, XXYI, 1 ; 16; 19. Die genou entsprechende 
(aus dem Plural rückgeschlossene) Bildung fenou wird von den 
Grammatikern Chifflet (s. für diesen auch Littr^), Duez und De 
la Touche als im Munde üblich gewesen bezeugt, ist nach De la 
Touche auch — doch als ungebräuchlichere Darstellung fenouil 
gegenüber — in die Schrift gedrungen gewesen (s. Thurot 11, 146); 
Sachs giebt fenou als provinziell an. Aus J. Beuchet, Epist. famil., 
bringt Godefr. s. v. fenoille auch die Darstellimg fenille, für welche 
wohl schwerlich auf das Yulgärlateinische zurückzugehen ist, sondern 
Suffixwechsel gegen -oille anzunehmen sein mag (vielleicht diente 
cornille neben comoille als Muster, vgl. auch das Suffix -i/Ze an 
den dem Pflanzenkundigen geläufigen Wörtern hrindüle, morük, 
ramille etc.). — Oenou, altfranzös. genoil, nebst den von Diez, 
E. W. I. s. V. ginocchio, Littre und Gröber, Arch. f. lat. Lex. IE, 437 
angegebenen Formen der Schwestersprachen (s. auch Schuchardt, 
Yok. m, 25) beruhen auf genüculum, für das man vergleiche Diez, 
Altrom. Gloss. S. 88 (Cass. Gl. 29 mit einem Fehler, der ver- 
schieden verbessert ist: Innuolu chniu)^ Diez, Gramm. I, 17, 
Schuchardt, Yok. U, 230, Rönsch, Rom. Forsch. II, 472 und Du 
C. s. V. genüculum 1. 2. Über die allmähliche Einbürgerung von 
genou für genouil, welches in Ableitungen: so in genouiUet, gt- 
nouüler, -e, genouilletcx noch erkennbar ist, belehrt Thurot 11, 146. 
Mit comoaille vergleicht sich agenoailleement = geniculatim, Gloss. 
du P. Labbe, p. 504, s. God. oder Lac. Ableitungen von genir 
culum zeigen in ihrer französischen Übertragung auch -fcw/- fort- 
gesetzt,, vgl. d genellons Perc. 9612, ä genillon Alix. 7031, ä ge- 
nillons Blanc. 1330, Fergus 57, 34, Ruteb. H, 73, 225; H, 367, 
1578, en genillons Br. Lat. 643 (App. Y); s'ag&nella Perc. 5178, 
ajenellies Perc. 9312, ajenellie (Pc.) Rom. d'Alix. 58, 20, s'ageneiUe 
l Cond. I^ 32, 1065 (vgl. auch Anm. dazu S, 391), s'agmük 
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ibid. I, 239, 2234. Für gelehrte Bildungen ist auf gentium 
zurückgegriffen worden: genicule, -ation, genieuliflore. — Panücula, 
panuculum bilden die Vorlage für panouille (s. Littre), panouil 
(Bescherelle, Littr^ Suppl.: 1873), provinziell gebraucht, s. Sachs 
und Littrö; besprochen von Diez, E. W. I. s. v. pannochia und 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 428, s. auch Bianchi, Arch. glott. 
X, 342. Zu parmmla s. Diez, a. a. 0. und Gramm. I, 22, Paucker, 
Wörterschatz d. silb. Latinit. S. 39 (in Vorarbeiten z. lat. Sprach- 
gesch.). Gelehrt ist panicule, mit unsicherem Geschlecht. — 
Neufranzös. pou^ altfranzös. peoil, entstammt — vgl. Diez, E. W.I. 
s. v. pidocchio und Gröber, Arch. f. lat. Lex. IV, 431 — lateinischem 
'pedücuhis (bei Petronius, s. Du C. s. v. peduclus, Diez, a. a. 0. 
und Gramm. I, 22, Schuchardt, Vokal. 11, 230 und Du C. s. v. 
puduclare). Für den Untergang des mouillierten Auslauts in Sprache 
und in Schrift seit dem 16. Jahrh.: Thurot 11, 145; er erhielt 
sich natürlich in Ableitungen, so in pouiUer, pouillier, pouillerie^ 
pouiUefux^ pouillotement, epouiller (bei Kab. ein espouüleresse). Auf 
-fei^Z- weist poeilleics Chev. Lyon 4122. In dem gelehrten pedi- 
culaire (mcUadie^ und s. f. Läusekraut) kehrt gleichfalls pediculus 
wieder. — Das heutige quenouille^ ehedem quenoille : Colits , B, 
conul^ B,^ cuneyl roeche^ L, qneneule^ J. de Garl. s. Scheler, Lexi- 
cogr. lat. S. 72, quenoiUe aus späterer Zeit z. B. Louise Labe 
S. 4 (Epitre d^dicatoire), entspricht mit dem ital. conocchia einem 
für colüeula eingetretenen conücula (Dissimilation), vgl. Diez, E. W. I. 
s. V. conocchia und Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 551; conucula 
(Var. cunicula) auch durch Schuchardt, Vok. 11, 229 nachgewiesen. 
Pott a. a. 0. bringt eine Anzahl vulgärer Formen: cormcula^ conucla^ 
conugla^ cunicula (auch conula). — Auf vei-üculum gründen sich 
französ. verrou^ altfranzös. vergilt prov. verolh^ s. Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. VI, 141. Zu vergleichen sind span. herrqjo (heute 
cerrqjo)j port. ferrolho. Zum Untergang des mouillierten Auslauts 
in dem französ. Worte : Thurot 11, 146. Derselben Grundlage ent- 
stammt das noch als veraltet von Sachs angegebene verroul^ stumpfe 
Toumierlanze, vgl. für dieses Du C. s. v. verrolus, Koquef. s. v. 
verroul. Zu beachten sind: Quant il ot le vereil a lui sachte, 
Del flaiel de le porie H fiert el def, Aiol 2924 (Foerster: gleich- 
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sam verieulum)^ Qiuznt il s'en issent, si fönt Vuis verrillier^ Alexius 
S 122 (S. 225), La porte de De für truevent desvierillie^ Eom. 
d'Alix. p. 477 (bei Littre, Suppl. s. v. deverrouiller). 

Hinzu kommen noch: 1. carbouille = carhücul- (schrifüat. 
carbuncul-), zum Anlaut e des französ. Wortes vgl. caülou; char- 
bouHler vb. (dem charhouiUon abgewonnen sein könnte); ecarbouüler 
escarhouiller. Eine , simple vari^te* von ecarbouüler wäre nack 
Scheler das (von Sachs nicht angebene) vb. escarbüler, von welchem 
er escarbilles abgeleitet nennt; der Ausgang 'Hier weist aber auf 
'tculare, vgl. escarbellie Perc. 2329 (auch von Littre Suppl. und 
von Godefr. verzeichnet). Gelehrte Bildungen sind: altfranzös. 
charboucle carboucle (s. God. s. v. charboucle) — Sachs giebt cÄor- 
bucle s. f., Getreidebrand — und noch neufranzös. escarboude f. 
(escarbocles Troie 11628; s. ferner Thurot 11, 210; 320). Das 
lat. carbuncultts zeigt sich in dem gelehrten carboncle (schon 
Eold. 1326: carbunclcy ibid. 1488: s'escarbuncle)] für esc(h)arbonck 
(heute nicht mehr) s. auch Thurot. — 2. Grenouille, altfranzös. 
(g)renoille {renoille Ly. Ysop. III, S. 4; XXm, S. 31); prov. 
granolha, ital. ranocchia, s. Diez, E. W. He. und Gröber, Arch. f. 
lat. Lex. Y, 130. In der Franche-Comt6 auch renouilk; s. femer 
Thurot I, 369. Gelehrt ist renoncuh, vgL neap., auch tose, gro^ 
nonchia (Mussafia, Beitr. S. 93 Anm. 1). 

Auf einen Typus dtnicula ist das französ. citrouille von 
Scheler noch in der 3. Ausgabe (,für citrieula^), desgleichen von 
Waldner, Herr. Arch. 78, 440 und von Thurot II, 685 zurück- 
geführt worden, aber schwerlich mit Recht; denn zu der Zeit, wo 
'ücula sich zu -ouille entwickelt hätte, würde sich auch noch 
dtr- zu cerr- haben entwickeln können. Meint l&tienne S. 43 mit 
den Worten: citrouille deminutiva erat forma nostri veteris ,a^e' 
= lat. dtrum., es sei citrouille von dtre mittelst des Suffixes 
-ouille abgeleitet worden, so mufs er erst nachweisen, dafs -ouHk 
ein fruchtbares Suffix im Französ. gewesen sei (er irrt auch, in- 
dem er S. 42 gargouille für eine mit Hülfe des , Suffixes' -ouHk 
aus garg- gezogene Ableitung hält, vgl. nachher). An die von 
Littre aus dem 13. Jahrh. beigebrachte Form dtaroh fem. wird 
kaum anzuknüpfen sein; sie scheint dasselbe Suffix zu tragen wie 
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das von Du C. verzeichnete dtrohis (1178), vgl. ital. eitroh (Diez, 
Gramm. 11 , 368), neap. cetrulo (,sciocco* e anche ,cetriuoloS Caix, 
Studi S. 102, 287). Vielleicht ist von latein. ciirull- auszugehen, 
vgl. bei Du C. dtrullits. Diesem entspricht die im 16. Jahrh. an- 
zutreffende Darstellung dtrulle, vgl. Lacurne s. v. citrulle: Cotgr. 
Nicot; auch Rob. Est. nennt citrulle, daneben aber auch citrouüle: 
jdtrulle ou cärouiUe^^ s. Thurot I, 275, eine Form, welche Lanoue, 
Oudin etc. angeben, auch Lattres Beispiele aus dem 16. Jahrh. 
enthalten. Ist dtrouille eine Schöpfung des 16. Jahrh.? Dann 
wäre sie vielleicht aus citrulle zu deuten, dessen Ausgang man 
(allerdings ziemlich willkürlich) gegen das im Klange nicht allzu 
weit abliegende, dem gewöhnlichen Volke nicht ungeläufige -ouille 
aufgegeben hätte. Wäre die Form citroule bekannt, so hätte man 
scheinbar die Analogie semoule : semouille (welches letztere vielleicht 
durch nouüle beeinflufst worden ist, auf das es selbst wieder ein- 
gewirkt hätte: noule)] aber eine Form citroule wäre schwer zu er- 
klären und ist darum nicht vorauszusetzen. 

Wie ungewifs auch der Ursprung des Wortes gargouille 
gleichfalls sein mag, so darf man doch behaupten, dafs l&tienne 
sich, wie schon bemerkt wurde, über dessen Herkunft täusche: 
das Suffix 'Ouüle habe sich nach dem Muster der übrigen (von 
ihm genannten) Nomina an die Wurzel garg gefugt. Welche Be- 
deutung hätte 'Ouille an grenouille, comouille, qusnouille u. s. w. 
besessen und welche besitzt es an gargouille selbst? Er berück- 
sichtigt auch nicht die ältere Form gargouh, die Du C. s. v. gar- 
goula aus dem J. 1295 belegt (vgl. 1367: pro gargoulis, 1469: 
gargoulasjj allerdings erwähnt auch Scheler sie nicht (Diez streift 
das französ. gargouille nur nebenhin s. v. gargatta, E. W. I.). Und 
doch darf ohne sie die heutige Form, die vielleicht schon in dem 
von Du C. s. V. gargoula gegebenen gargoulU, 1378, und femer 
in dem bei Kabel. IV, 138 anzutrefPenden gargoulle zu erkennen 
ist und aus dem 16. Jahrh. von Ldttre reichlicher belegt wird 
(vgl. auch La gorge ou gargouille, Qula fisttda, interior pars colli, 
Trium ling. dict. ed. 1604, s. God. s. v. gargouille) zu deuten 
nicht versucht werden. Wegen der Form gargoule sind das prov. 
gorgolh (nach Diez, E. W. I, s. v. gorgo von gorgülio), ital. gor- 
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goglio, wohl Yerbalsubst. von go)*gogliare, für gargouüle von keiner 
Bedeutung. Mit dem span. gdrgola, das sich aus gargula (s. Du C. 
s. h. V.: Oargula, Oargate, Glossar. Lat. Gall. ex. Cod. reg. 7692) 
erklären würde, wofern gargula als garg + -ula aufzufassen ist 
(dieses Suffix kehrt in den von Honnorat s. v. garg und von 
Mussafia, Beitr. zur Kunde der nordital. Mundarten S. 62 s. v. 
gargota aufgezählten Bildungen von der Wurzel garg- nicht wieder), 
mit span. gdrgola hat gargoule (gargole Bibl. de l'^ßc. des chartes, 
5® s6r., t. in, p. 226 — Prosa — , s. Littrö, wird dasselbe Wort 
sein) nichts zu schaffen; an eine Entlehnung ist nicht zu denken. 
Entsprechen würde ein Typus *gargulla; doch ist das Suffix -ull- 
aus dem Französ. als Wortbildimgsmittel nicht bekannt. Vielleicht 
darf man, wie Diez s. v. gargatta das prov. gargamelu, französ. 
gargamelle (Kabel.) u. s. w. (vgl. auch Mussafia a. a. 0.) als eine 
Zusammensetzung mit dem gase, gamo kennzeichnet, auch in gar- 
goule ein Kompositum vermuten, und zwar ein Kompositum aus 
garg- (gurges) + goule, welches sich denn mit loup-garou, mon- 
gibello, eor-moran (nach Diez' Deutung), wo freilich die zwei Ele- 
mente verschiedenen Sprachen angehören, in bezug auf die Art 
der Zusammensetzung vergleichen liefse. Kann es sich so ver- 
halten, so beweist die spätere Form gargouilk, dafs sich der Ur- 
sprung von gargoule verdunkelt habe, welches man nur noch als 
garg + -oule (wenn der Ausgang -oule ein Suffix dünken konnte) 
angeschaut hätte. Die Bedeutungen von gargoule und douille trennen 
sich zu sehr voneinander, als dafs man sich denken dürfte es 
habe ein Einflufs von diesem Worte auf die Gestalt des Aus- 
ganges in jenem stattgefunden. Vielleicht ist aber an eine Ein- 
wirkung, welche von dem vb. gargouiller ausgegangen wäre, zu 
glauben; dieses bezeichnet Scheler zwar als Derivatum von gar- 
gouille, aber kaum mit Eecht, weil ital. gorgogliare, prov. gar- 
goulhar (Honnorat) zeigen können, dafs gargouiller von gargouHk 
nicht abhängig zu sein braucht, und weil gargouiller sich in Wirk- 
lichkeit nicht durch das Subst. mit seiner Bedeutung begreift. — 
Äiguille wird ein beachtenswertes Wort, wenn es auf ae&cula 
beruhen soll. Es hat zahlreiche Deutungen erfahren. Die itaL 
Nebenform agocchia veranlafst Diez, E. W, I s. v. aguglia, für die 
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roman. Formen, ital. agttglia, span. aguja, port. prov. agulha, von 
dem lat. acüleus als ihrer Yorlage zu gunsten von cumcvHa acucla, 
das er zu belegen weifs (s. auch Gramm. I, 7 und Schuchardt, 
Yok. n, 228), abzusehen; vgl. auch Altrom. Glossare S. 35: 
aiguillon von acueula. littre hatte die genannten Darstellungen 
an acieula angeknüpft; doch bewog ihn Mussafias Erwägung, 
Eom. n, 478 Anm. 2, das französ. Wort später von aeumla ab- 
zuleiten, das er aber eine , forme fictive deriv6e de acula^ nennt. 
Mussafia selbst beobachtet, dafs aus acucla nur ein aigouüle — er 
weist auf das neupic. agouille hin — habe hervorgehen können, 
und indem er das von Ascoli, Arch. glott. I, 76 Anm. (vgl. auch 
D'Ovidio, Arch. glott. IV, 170) als mögliches Etymon bezeichnete 
alte agugiUa (acudlla) verwirft, deutet er aiguille aus acucla acu*cla 
(mit zunächst fallendem Diphthong, der dann naturgemäfs steigend 
geworden sei). Die ital. Form agocchia und das pic. agouille be- 
zieht Havet, Rom. in, 330 (s. vornehmlich Anm.) auf acücula, 
setzt aber fOr ital. aguglia agticchiare, span. aguja, französ. aigutUe 
eine Basis *acütula an. Dieser Deutung hat er aber Rom. VI, 436 
wieder entsagt: hier schreibt er dem c einen an lat. ü angleichen- 
den Einflufs auf die sei es im Tone sei es tonlos stehenden 
Yokale ö, ö, t^ zu, dem gemäfs acücula das eine Mal agocchia und 
agouille^ das andere Mal aguglia, aguja und aiguille habe ent- 
wickeln können. Dagegen läfst Foerster, Zeitschr. HI, 515 die 
einen Formen aus einem acücula, die anderen aus einem acücula, 
je nachdem sie auf langes oder auf kiu*zes latein. ü hinweisen, 
entspringen; aber er giebt auch das einstige Vorhandensein eines 
aigfujille neben aigüfijlle, dessen rein graphisches i später — zu 
der Zeit, da alle üi sich in üi verwandelt hätten — das betonte 
Element des Diphthonges geworden, sowie das eines aigfujillon 
neben aigufiJUon zu (für aiguille sich auf einen Reim bei M6on 
n, 455 mit guülel berufend). Die Annahme eines Typus acucla 
neben acucla hält aber G. Paris, Rom. IX, 331 für bedenklich; 
auch vermifst er eine Erklärung der Bildung aghille, er betrachtet 
(mit Suchier, der das i sonantischer als das u nennt) den Ton- 
übergang von aiguille zu aiguille als eine Wirkung rein phonetischer 
Ursachen. Die Lösung des Ursprungs scheint ihm um solcher 
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Formen willen wie jberr. agueille {agimlle : vueille , also wef Triph- 
thong, Rose 11, p. 86), wall, ewtle u. a. noch nicht gegeben. Nicht 
ohne sie zu berücksichtigen setzt Gröber,- Arch. f. lat Lex. I, 235^ 
als vulgärlat. Substrat für span. aguja, port. agtdha, cat. aguUa, 
prov. agulka, französ. aiguüle, ital. agocchiu, aguglia, belog, agöm 
ein statt aemda eingetretenes acücfujla an. Die ital. Form glaubt 
er durch das Primitiv ago beeinflufst. Über die französ. Formen 
selbst spricht er sich näher Caix-Canello (Miscell.) S. 39 aus: 
aigüille, das einzige "Wort mit dem Ausgang 'üille, habe Einflufe 
des begrifflich nahestehenden aiguise etc. von aiguisier erfahren, 
dessen scheinbarer Wortstamm aigui- dem Worte aigu^-le unter- 
geschoben wurde, so dafs aigüille ebenso als eine Weiterbildung 
von aigui' aigu-, wie pointille von point, courtille von court es 
waren, gelten konnte; von Einflufs sei auch die Lautfolge -H- in 
dem hinsichtlich der Form verwandten angtiille gewesen, und 
durch das stammgleiche Adj. aigu (= acutus) sei das Subst 
aigüHle erst recht in die Reihe der Derivate auf -Üle hinein- 
gedrängt worden. Dafs aigüille, die scheinbare Ableitung von 
aigui' (aigu')^ dieseswegen nicht viersilbig geworden, liegt ihm an 
dem ausschliefslich einsilbigen Charakter der Yokalfolge ui im 
Altfranzös. Das pic. agouüle, berr. agueille fafst er wie walL 
aW'S'ie, rouchi ew-i-le als ag^ille, agueille. Durch seine An- 
schauung des ital. agocchia (dem Schuchardt, Vok. IE, 228 übrigens 
noch wal. acoju, grödn. (Tirol) ödl zur Seite stellt) und des pia 
agouille verbannt Gröber ein für sie als Grundlage denkbares 
acücula,^ Mag er immerhin das ital. agocchia unter dem Einflufs 



1) Ihm schliefet sich Meyer -Lübke, Gramm. § 67 (S. 80) an. 

2) Zu einem leisen Zweifel mufe sicherhch die Erwägung heraus- 
fordern, von welcher Gröber zur Erkläning von aigüille ausgeht. "Welch 
eine abgeiiindete Bedeutung besäfse jenes aigui- oder aigu-, das sich als 
ein falschlich vom sprechenden Volke aus aiguise, aiguisier etc. ent- 
nommener Stamm ausnehmen soll, so dafe es aigüille zu einer Ableitung 
von ihm habe stempeln können? Konnte das, was von aiguise^ aiguisier eic. 
noch übrig geblieben wäre, als ein leicht loslösbares Wortbüdungsmittel 
empfunden werden? Die Vokalfolge ui war im Altfranzös. nicht so aus- 
schliefslich einsilbig, dafe bei der dem Volke zugeschriebenen Anknüpfung 
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von ago (doch wohl aus agucchia, das der heutige Wörterschatz 
noch aufweist) entstanden denken dürfen, — man ist gleichwohl 
berechtigt einen Typus amcula — ebensosehr wie genüculum, 
verüculum — anzuerkennen und ihn im Yulgärlat. sogar für wahr- 
scheinlicher als acücula, welches Gröber natürlich findet, zu halten. 
Die Form agtmlle (Eose 13924: vtieille : agueüle] agueille oft bei 
Kabel. ; aber Rose 16422 despuük : aguiüe) , die Gröber selbst in 
agueille phonetisch übersetzt, desgleichen die wallen. Form aweie, 
welche Joret S. 166 fehlerhaft von acuclam (durch acuile, acueie, 
afcjveie hindurch) ableitet, ^ scheinen das Suffix -ictUa zu ti'agen, 
und dafs neben -ücula auch -icula entwickelt sei, ist an sich wohl 
möglich (vgl die früher besprochenen Wörter). Aber ein Typus 
cu^umla geht wegen des Lautes, welcher im Französischen an der 
Stelle des lat. c (vor i) steht, nicht an. Man dürfte eine Vorlage 
^aquXcula anzuerkennen haben, welche neben cumcula ins Leben 
getreten wäre, vgl. Esquüiae aus aesculum, Schuchardt, Yok. 11, 277, 
aquüio (Gloss. Philox.) für aculio = aculeo (röm. Cognom.), Schuchardt, 
Vok. in, 258, ital. squittinio aus scutinio, scrutinio nach Caix, 
Studi S. 179. Zur Entwickelung wird man zwar nicht aeqiuües: 
egal (Lehnwort!) vergleichen dürfen; doch scheint amllon im Saint 
Bern. (s. Bartsch, Chrest.^ 210, 1) in dem w das Zeichen für 
denselben Laut zu besitzen wie in ewcdment awes euner, in denen 



von aiguille an aigu- und auch aigu adj. ein viersilbiges aigüille nicht 
einmal anzutreffen sein sollte, vgl. amüir, püir, brüine^ brüir, jüise; auch 
war 'ille ja ein bekannter Ausgang, üi zu ui erkläi*t sich sicher nach 
Suchier und G. Paris. — Man schwankte lange zwischen üi und wi, 
s. Thurot I, 333 und 419. 

1) Fehlerhaft ist diese Herleitung deshalb, weil Joret mit einer erst 
innerhalb des Htterar. Französisch denkbaren Entwickelung rechnet, um 
einen schon vorfranzösischen (vorhtterarisch französ.) Vorgang für möglich 
zu halten. Denn erst im htterar. Fi-anzös. kann sich das aus dem mouillierten 
/-Laut vor diesem erzeugte «-Element dem Tonvokal zum Diphthonge an- 
geschmiegt haben, und nicht mehr im Htterar. Französ. hätte sich die 
Konsonantierung des Halbvokals nach k und der Schwund des letzteren 
ereignen können; es würde also nach Jorets Darlegung dem Ton vokal c in 
aweie tatsächlich nicht ein Vokal, sondern ein Konsonant im Lateinischen 
entsprechen. 
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w =^ ]bL qu ist (vgl. Lücking, Die ältesten französ. Mundaxten 
S. 185 f.). Die von G. Paris zur Beachtung empfohlene Fonn 
aghille (vgl. agille Baud. Cond. 12, 234; 143, 310, dort beide 
Male im Reim mit gille) könnte zu nötigen scheinen auch eine 
Bildung *aquteulam neben *aqutculam zuzulassen; sie wäre viel- 
leicht nicht absonderlich — oder wäre die Form auf -iUe erst 
innerhalb des litterar. Französisch sekundär zu der auf -eille auf- 
gekommen, und zwar unter dem Einflufs etwa von orüle (neben 
oreille), vgl. S. 152, für welches man sicher lieber ein vulgäres 
aurlculam ansetzen würde, als für aghille vulgäres *aqulculam, 
oder von cornüle (neben comeüle), vgl. S. 229? Ist aber wenigstens 
der Typus aquücula, sowie andrerseits acucula (auf dieses ginge 
nach D'Ovidio, Grundr. I, 517^* auch itaL (a)gucchia zurück, 
welches Beeinflussung von guglia zeigen würde) zu rechtfertigen, 
so bleibt indefs die Annahme eines acücula willkürlich, imd nichts 
könnte in Wirklichkeit hindern, zur Erklärung von aiguüle bei der 
Form stehen zu bleiben, von welcher schon D'Arb. de Jubainville, 
Mem. de la Soc. de Ling. I, 418 ausgegangen war, nämlich 
*aeulea, , feminin de aculeus^] von acüJeus leiten auch D'Ovidio, 
Grundr. I, 51531 das ital. guglia und Baist, Grundr. I, 697^3 das 
span. a^guja mit Recht her. Zur Sicherung der Basis amlea aber 
dient die im Arch. f. lat. Lex. 11, 318 mitgeteilte Glosse: joculea, 
clavis Stimulus.'' 



B. Scheinbarer Suffixwechsel 
b) im vorlitterarisehen Französisch. 
Das lateinische altare ergab wie im Ital. altare^ im Span., im 
Portug. und im Prov. altar^ so auch im Altfranzös. (Hier auter j 
eine Form, die sich von früh an (Alexius, Roland etc., s. Rothen- 
berg S. 43) bis ins 13. Jahrh. belegen läfst; vgl noch Karlsreise 59; 
114; 866, Auban 1365; 1791, Dial. Greg. 30,2; 24, Mor. Job 
305, 9; 306, 13, M. Fee El. 929; 1023, Br. Lat. 351 (Ms. F.). Früh 
läfst sich auch bereits die im 13. Jahrh. zur allgemeinen Form 
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werdende Bildung altel autel nachweisen: atUeliiel Thäun Best. 
1123, entre dous autds Thomas 5438, atUeliitel Troie 3105, (nach 
Stock, Rom. Stud. m, 476:) Chron. des Ducs de Norm. 17 317, 22262, 
26084, 40559 (neben auter 30106) etc. Des Suffixwechsel, den 
die erstere Form erlitten zu haben scheint, ist nur die Folge eines 
Lautwechsels (vgL Diez, Gramm. I, 223, wo für den Übergang 
von auslautendem r in / dieses Wort als das einzige französische 
Beispiel angeführt ist). Man hat in -el nicht eine merkwürdige 
Darstellung des Ausgangs -are für sich betrachtet vor sich, wie 
Scheler noch in der 3. Aufl. seines Dict glaubt (:le changement de 
la finale ar en el en syllabe tonique et finale est, je pense, sans 
exemple), sondern eine Angleichung des latein. r an das / der vor- 
aufgehenden Silbe (die Worte Rothenbergs S. 44: ,der Wechsel von 
-eZ imd -er wird durch Dissimilation bewirkt worden sein' erfahren 
von WiUenberg S. 574 die Abänderung: ,diurch Assimilation'; 
W. Meyer, Neutr. S. 104 Anm. 2 nannte diß Erklärung Rothen- 
bergs kurz , falsch'). Nur aus der Yerwandtschaft der Laute / 
und r, wie Littr§ tut, auiel zu erklären genügt nicht; und die 
grofse Geläufigkeit des Pronomen autel^ in der er einen Antrieb 
zur Umwandlung des Ausgangs mit erblickt, hätte sicherlich eher 
die Yeranlassung dazu gegeben, die Gebräuchlichkeit von auter zu 
vermehren. Die Entstehung von -el begreift sich nun aber leichter, 
wenn man sie im vorlitterar. Französisch vor sich gehen läfst, als 
denkt man sie sich erst im litterar. Altfranzösisch verlaufen; denn 
dort ist sie nicht vereinzelt gewesen,^ und es lebte altel vielleicht 
schon früher im Munde des Volkes, als die vorhandenen Beispiele 
ersehen lassen. Bei Gelegenheit von altel mufs man des altfranzös. 
lintel (mit e, aus a, in Assonanz) gedenken, welches Littre ein- 
mal aus dem Renard (7663) nachweist, man auch Dial. Greg. 101,10 



1) Die Fomi vulgaument, Gir. de Ross., Rom. VIJ, 199, Nr. 123 
(lou il est dix d'un petit oiselot que Von nomme vulgaument a bien pres 
par cel meismes nom, lou quel . . .) rechtfertigt noch nicht die weite Ver- 
breitung von autely und das heutige realgal neben realgar, aus arab. 
reMjal-ghar (s. Littre, Arab. Wörter), ist vor dem 14. Jahrb. nicht belegt 
(dort und bis ins 18. Jahrb. lautete es gewöhnlich realgal oder riagal, 
s. Littre und Thurot I, 225) und könnte ebensowenig von "Wert sein. 
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findet (: . . . ke il ne poissent mouoir lo piet defors lo linteil del liu^ 
u ü seoimt ensemble = extra loci limen); Qodefr. nimmt hier irr- 
tömlicli das Wort lintueil wahr. Es stammt lintel^ woraus mit 
weiterem Suffixwechsel die heutige Form lirdeau geworden ist, 
— vgl. zu lintel bereits Tobler, Jahrb. XY, 262, an ihn anknüpfend 
Rothenberg S. 41, Nathan, D. lat. Suffix-alis im Französ. S. 2 — 
mittelbar von lat. limitarfis) (Varr., Hygin.), vgl. prov. Imdar (welches 
Diez, E. W. üb. s. v. Linde berührt), auch das ital. limitare Schwelle 
(gelehrt); es wird nicht richtig von Littre und von Scheler (noch in 
der 3. Aufl.), der die Qualität des e in -el nicht beachtet, auf einen 
lateinischen Typus limitellus zurückgeführt. Den letzteren sichern 
die span. Formen lintel dintd nicht, weil -ellics im Span, zu -ülo 
hätte werden müssen; sie werden darum von W. Meyer, Neutr. S. 112 
aus einer Basis *limitilhis abgeleitet. Für ein zu dem latein. limi- 
tar- völlig stimmendes altfranzös. Unter vermag, wenn es wirklich 
dafür gelten kann, kein anderes Zeugnis beigebracht zu werden 
als das von Godefr. s. v. lintier aus dem Gloss. de Glasgow, Meyer, 
herangezogene Beispiel hoc liminare, Unter. Man hat nicht Grund 
genug, das häufiger belegte lintier aus ihm durch Suffixwechsel 
(wie piliefr aus piler etc.) entstanden zu glauben (vgl. für lintier die 
folgenden von Godefr. gelieferten Nachweise: Greg. pap. Hom. p. 52; 
Rose Ms. = Y. 13423 der Ausgabe der Bibl. Elz.; Yitae Patr. — 
dieses Beispiel auch bei Lacume und bei Du C. s. v. limen, welch 
letzterer im altfranzös. Glossar als Bedeutung angiebt: 6glise, 
le tombeau des apötres Saint Pierre et saint Paul — ; Legende 
doree Ms.; 1480); vor der Hand hätte man das Recht für dieses 
Wort einen Typus *limitarium anzusetzen, vgl. im Latein, aliarium 
neben altare^ laqueariits neben laqueare u. a. (s. Corssen, Krit. Beitr. 
S. 332; Paucker, De Latinit. Script. Eist. Aug. S. 37* Anm., Wörter- 
schatz der silb. Latinit. S. 21 ff., Z. f. vgl. Sprachf., N. F. YII, 
113 ff.); bei Du C. findet sich ein limitarii. Ist das Dasein von 
Unter (limitare) im Altfranzös. zweifelhaft, so ist auch das Entstehen 
von lintel aus Unter nicht sicher. Man wird für lintel auf eine viel- 
leicht nicht vulgärlateinische, aber doch noch im vorlitterar. Fran- 
zösisch aus limfijtare entsprossene Bildung *lim(i)tale zurückgreifen 
müssen. Ohne dafs behauptet werden soll, es sei die letztere an 
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das von Paucker, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. XX VH, S. 126 aus später 

lateinischer Zeit neben limüaris beigebrachte limüalis anzuknüpfen, 

so wird aus dem Yorhandensein dieser Form doch wenigstens die 

Möglichkeit zu folgern sein, dafs sich aus limitare ein limüale habe 

entwickeln können. Ygl. auch noch aus dem nachhadr. Latein, pal- 

mcUis neben klass. pcUmaris bei Paucker ibid. S. 130. Es ist noch 

dieselbe Abweichung von dem latein. Gesetze, welches r im Suffixe 

statt des / in den genannten Wörtern verlangt, wenn man im J. 1411 

der Form vulgaUter (s. Du C. s. v. Bastoria) begegnet. Wie aber 

nun limitale aus limitare zu rechtfertigen ist, so dürfte es auch 

ein *aUale aus cdtare sein, und Schwan § 159 hat gewiis recht, 

wenn er für das französ. aUd aiUd den Typus ^altcUe annimmt. 

Zusatz. Das lat. *interane(a) (Lex. SaL, Greg. v. Tours: intrania, 

Keich. GL 26: vitalia, intranea^ 15: intestinis, intrcmeis^ s. Diez, 

Altrom. Gloss. S. 20) lebt im ital entragno, im span. enirafias 

und lebte im altfranzös. eniraigne fort, s. Diez, E. W. IIc s. v. 

entrailles und Gramm. 11, 347 (wo er bemerkt: intranetis nach 

extraneiis). Schon die Cass. Glossen zeigen intrange (Nr. 54: in- 

trange, indinta, s. Diez, Altrom. Gloss. S. 92 oder Gramm. I, 

450). Zwei spätere altfr. Belege führt Kothenberg S. 10 auf: 

Mitth. 225,12 und den in der Anm. hierzu stehenden aus Blanc. 

5929, an denen Willenberg S. 564 die Yerwendung des Wortes 

im Singular ausdrücklich feststellt; vgl. auch noch Ventraigne 

G. Pal. 5797, s'entraigne G. PaL 6090 und dann übrigens Godefr., 

dessen an letzter Stelle angeführtes Beispiel aus G. de Rossill. 

p. 300, Michel (Ventrane) hergenommen ist. Neben dieser Form 

, war im Altfranzös. bei gleicher Bedeutung das allein im Gebrauche 

gebliebene entraille ($) , welches sich mit dem prov. intralias paart, 

vorhanden : coraille : entraille Troie 16470, V entraille : bataille Blanc. 

3135, VentraiUe-.coraiUe Eich. 2741, Qus Ventraille li perce toute^ 

G. Pal. 1260, corailles : entrailles Brut 8754, Si que les antrailles 

li pererd, Chev. Lyon 4531, entraHles : bataiües Troie 21705, 

Oe uoi Vespir d'Elyseu estre es entraühes del saint komme (lat 

praecordiis), Dial. Greg. 77,23, Cerviax, entrailles et boieks Espan- 

dent par la praerie, G. Pal. 1908 etc. Diez, E. W. llc. (ebenso 

Littre) neigt der Meinung zu, dafs das französ. entraille durch 

16 
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eine Einwirkung des Kollektiva bildenden Suffixes -aille (doch 
wohl aus entraigne) zu stände gekommen sei, im besonderen scheint 
ihm tripaüle mafsgebend gewesen zu sein; so erklären denn auch 
Willenberg S. 562 Nr. 3 und Rothenberg. Als mustergiltiges 
Wort könnte man dann auch das häufige coraille ansehen, mit 
dem entraille oben öfters im Reime begegnete (man findet es 
Auban 256, Perc. 8286, Troie 9459, 14098, Venus 282% 283^ 
Aiol 7767, Enf. Og. 5424 etc.). Aber die Erklärung von Diez 
eignet sich nicht für das prov. "Wort, das seinen Ausgang nicht erst 
durch Wechsel innerhalb des Provenzal. erhalten zu haben scheint, 
und verliert an Sicherheit auch für das französische wegen des 
bereits in den Reichen. Gloss. zu findenden inträlia (Nr. 196, 
s. Diez, Altrom. Glossare S. 20), welches anweist, nicht entraille 
sondern dieses selbst zu erklären. Ist dasselbe aus irUranea 
durch Yertauschung oder durch Verwechselung von -anea mit 
-alia hervorgegangen (vielleicht unter Anlehnung an *coralia'^) 
oder ging es von intranea aus, aber durch eine Form Hntraria 
hindurch (vgl. temporarms neben temporaneus u. a., s. oben S. 165 
Anm.; man könnte hier vielleicht ventraja vergleichen) oder ist 
es eine selbständige mit Hülfe des Suffixes -alia aus ititra ab- 
geleitete Büdung? WölffUn, Arch. f. lat. Lex. IV, 10 begreift 
inträlia nach der bekannten Regel, welche über den Gebrauch 
der Suffixe -aris und -alis wacht Es mag eine selbständig ge- 
schaffene Form darstellen. — An entraille($) lehnt sich ven- 
traillefs) an: Car Hues Dodekins li percha le ventraüle, 
Bast. 299, ventraiües — entrailles intestins, Roquef.; bei Sachs 
wird ventraüles als veraltet angegeben (aber masc. gen.I). 



Digitized by 



Google 



n. Snf&cverändening. 



a) Die Suffixe -iolus -eolns. 

Dafs für die lateinischen Suffixe -iolus und -Solus in der Yul- 
gärsprache eine Verschiebung des Tones auf die vorletzte Silbe vor- 
ausgesetzt werden müsse, ist in der Einleitung bereits angedeutet 
worden. Die gleiche Yeränderung hat man auch, nach ihrer Dar- 
stellung in den romanischen Sprachen zu urteilen, den Ausgängen 
'ierem und -ietem im Yulgärlatein. zuzusprechen. Obzwar nun die 
letzteren hier deshalb weniger zu fesseln vermögen, weil sie nur an 
denjenigen Nominibus, denen sie schon im Lateinischen angehaftet, 
zur Entwickelung gelangt sind, während sich -iolits und -eolus die 
Kraft, Wörter zu büden, in der Yulgärsprache bewahrt haben, so 
wird doch wegen der scheinbaren Gleichartigkeit in der Yerände- 
rung der vier Ausgänge bei dem Yersuche einer Deutung von 
'iölimi, -eölum auch die Behandlung von -ierem und -ietem er- 
läutert werden müssen. 

Die schon erwähnte Sonderuntersuchung über das lai Suffix 
-oltcs in den roman. Sprachen von M. Mirisch (Bonner Dissert. von 
1882) beschäftigt sich S. 27 — S. 33 mit dem Übergange des lat. 
-ioltis zu -iölus im Yolkslateinischen und unterwirft sowohl die von 
Diez als auch die von anderen Gelehrten ihm gewidmeten Erklärungs- 
versuche einer Kritik, in welcher sie als unannehmbar beurteilt 
werden; sodann folgt eine neue Deutung. Für die Yerschmelzung 
von -ioltcs und -eolus im späteren Latein., die von ihm zunächst 
erörtert wird, darf auch auf Diez, Gramm. I, 180, wo von oMetem 
arietem die Rede ist — vgL auch Gramm. I, 503. 504: mulierem 
(zu der ,im' Mlat. nicht unhäufigen Form mulieris^ vgl. Mirisch 
S. 28 Anm., auch Gröber, Zeitschr. YII, 572) — , sodann auf 



16 
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Schuchardt, Yokal I, 425 ff. verwiesen werden; s. auch Seelmann, 
Ausspr. des Latein. S. 187 (auch S. 51). Es legt nun Mirisch die 
Ansicht dar, daijs man zur Kennzeichnung der Zusamengehörigkeit 
von Ableitung und Primitiv, von aranSola piUäolus imd aranja 
puzjtis — das tonlose i und e im Hiatus hatten nach einem 
Konsonanten aufgehört eine Silbe zu bilden und halbvokalischen 
Charakter angenommen — eine Accentverschiebung von arardola 
putiolus zu aranjöla putjöhis (unbewufst) habe eintreten lassen; 
von der alten Betonung habe man sich losgesagt, weil der Ton- 
vokal in der Deminutivfonn zu den verändert lautenden Primitiven 
puxti^ aranja mehr und mehr ein unverstandenes Element ge- 
worden sei. Der Erläuterung von Mirisch spendet W. Meyer, 
LitteraturbL 1884, Nr. 1, S. 17f. Anerkennung und wül auch 
Neumann, Zeitschr. Vlll, 408 Anm. 1 nicht ihren Wert bestreiten, 
wenn er zwar die von ihm fOr die gleiche Erscheinung an -ieiem 
und 'ierem gegebene Erklärung: ,e sei, nachdem ie Diphthong 
geworden — ein volkslat. Yorgang — , befähigter gewesen den 
Accent zu tragen* auch auf -iolum, -Solum anwendbar nennt 
Aber nicht befriedigt ist von Mirischs Deutung Homing, Zeitschr. 
YII, S. 572. Während noch W. Meyer, Zeitschr. YIII, S. 238 
fftr 'iölus auf Mirisch verweist und -idem und -ierem besonders 
betrachtet: ie von pari€s ahies zuerst im Nom. -ies zu e, dann 
auch in den Cass. obU., und in mulierem, wo i durch l gehalten 
worden, Übergang von ie zu i6, wie in itaL pieta, strebt Homing 
eine gemeinsame Erklärung für -io- und -ie- an. Es sei ein 
vielleicht altes Gesetz, dafs ä, t, ü vor kurzen Yokalen in latein. 
drittletzter Sübe unfähig seien den Ton zu tragen, der sich darum 
entweder der vorhergehenden Silbe (bdttere) oder der folgenden 
mitteüe. Ein Grund zum Tonwechsel ist ihm die vulgäre und 
gemeinromanische Umbildung von e, ^, ü zu j und v in jener 
Stellung; zu derselben hätten sie auch geneigt, wenn sie den Ton 
gehabt, und die Folge davon sei Accentverrückung geworden. Die 
Ansicht von Eofsmann, Französisches oi, Eom. Forsch. I, 165, dalis 
der Wandel -iolusy -eolits zu -iölusj -eölus durch die Stufe -iolus, 
'Soltis und die weitere -iöltis, -eöhis, wo das o-Element gröfsere 
Fähigkeit gehabt habe Sonant zu sein, zu begreifen sei, ist keine 
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andere, als schon Diez, Gramm. I, 502 in den Worten: ,Das 
Deminutiv- Suffix -iolus nimmt den Accent auf den zweiten Vokal; 
der Grund ist: iö fugte sich besser zum Diphthong als io' vor- 
getragen (gegen ihn, wenn auch nicht in allem mit Glück, Mirisch) 
oder Schuchardt, Yokalism. IH, 333 in den Worten: , Bildung 
eines Elisions- Diphthongen* angedeutet hatte; es fehlt jedoch alle- 
mal eine Begründung. Nach Seelmann, Ausspr. des Latein. S. 50 
hätte sich der Übergang von -iolum, -eolum, -ierem, -ietem zu 
'iölum etc. unter allmählich sich ändernder Mundstellung u. dgl. 
vollzogen; das läfst sich schwerlich nachweisen. 

Wie es geschehe, dafs die kurzen Yokale e, i, u vor einem 
anderen Vokal auch, wenn sie den Ton tragen, ihren rein vokalischen 
Wert verlieren imd zu je einem Konsonanten oder doch Halbvokal 
werden, ist das vorzustellen? Dies wird man Horning entgegnen 
müssen, auch wird man ihn fragen, woher es komme, dafs die in 
drittletzter Silbe vor kurzen Vokalen stehenden latein. Vokale S, % ü 
den Ton, den sie zu tragen unfähig seien, das eine Mal der vor- 
hergehenden, das andere Mal der folgenden Silbe abtreten, während 
es doch ganz natürlich gewesen wäre, wenn in Übereinstimmung 
mit bdttuere zu bdttico sich dem Primitivum aränea die Ableitung 
ardneola, dem Nominativ päiies der Genitiv pärietis in der Volks- 
sprache angelehnt hätte. Man vermifst zumal bei Mirisch die 
Eücksichtnahme auf die Sicherheit, welche der Ton einem Vokal 
als Vokal verlieh; schwerlich ist darum die Empfindung aufge- 
kommen, dafs sich statt des i und des e in den Ableitungen auf 
'ioltcs, -eoltis derselbe Laut gebühre, den die Primitiva an der 
entsprechenden SteUe angenommen, und so hätte sich das Bedürf- 
nis, zwischen aränja etc. und araneola etc. einen engeren laut- 
lichen Zusammenhang herzustellen, solange das i und das e des 
Suffixes den Tonvokal bildeten, doch wohl nur darin äufsern 
können, dafs man araneola etc. in aranjeola etc. verwandelte. Auch 
Schwan § 16 sieht darüber, dafs ein betonter Vokal gegen die 
Verwandlung in einen Konsonanten geschützt sei, hinweg, sobald 
er sagt: ,Mit der Jotazierung von i und e (sc. im Hiatus) ist eine 
Accentversetzung verbunden, wenn auf i oder e der Accent ruhte, 
da J den Accent nicht tragen kann*; im § 16, 2 hätte Schwan 
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besser für ^ein Suffix** die Worte „der Ausgang -oVas-a^ ver- 
wendet, vor allem aber wünschte man das ,,wenn'', mit welchem 
Schwan doch wohl nicht bezeichnen will, dafs das Folgen ,des 
Suffixes* den Grund zu dem Übergange des Tones auf die folgende 
Silbe ausmache, 1 durch etwas anderes ersetzt. 

Über das Alter des Tonwechsels in den Ausgängen -iolusj 
-eolus, 'ierem, -ietem belehren die Angaben bei Mirisch S. 28, 
Seelmann, Ausspr. des Lat. S. 51, W. Meyer, Grundr. I, 361^', 
360^^, auch Corssen, Ausspr. ü, 945. Aus früherer Zeit, doch 
nur aus Dichtern, nachgewiesen ist ein Zurückweichen des Ac- 
centes in obliquen Casus von abieSy aries, partes, welche bei jenen 
öfters teils als Tribrachen, teils als Dactylen gemessen begegnen, 
vgl. Lachmaim, Lucr. S. 130, Corssen, Ausspr. 11, 754, 758, 
Seelmann S. 234, Wölfflin, Arch. f. lat. Lex. IV, 290, und zwar 
scheint es, als sei auf den Weg, den man hier eingeschlagen, um 
aus den vier sich folgenden kurzen Silben, die schwer im Metrum 
unterzubringen gewesen sind, drei herzustellen, die Betonung im 
Nominativ Singul. von Einflufs gewesen sei: äbies äries . ., bei 
welcher auch eine Verwandlung des i der vorletzten Silbe in den 
Halbvokal j begünstigt worden. Wenn man nun aber jene Be- 
obachtung — trotz der Worte D'Ovidios, Giom. di Fil. Eom. I, 78: 
ma pur nessuno, e tanto mono il romanista, si sentirebbe di con- 
siderar come organiche le forme äbjete, trisillabo pel quadrisiUabo 
äM^te, ärjete per ärUte etc. — zur Stütze der a priori doch nicht 
unzulässigen Annahme verwerten wollte, dafs auch die Volks- 
sprache den Nominativen partes, mülier (im romanischen Sinne 
müfste man pdres müler etc. schreiben) die Genitive pdriäis 
mülieris und entsprechend dem Primitivum ardnea die Ableitung 
aräneola zur Seite gestellt habe, bevor sie zu jparUtis, mülieris^ 
araneöla gelangt sei, so steht doch eine Erklärung wenigstens von 
mülieris und araneöla aus mülieris imd aräneola (man müfste 
denn etwa in cöchlear, cochleäris, d. i. cöclar, coddris, das Muster 



1) Dagegen spräche, dafs -crem an mulierem und -etem an parie- 
tem etc. (-ietem berührt Schwan §16, 2 gar nicht) trotz der gleichartigen 
Tonverschiebung- keine Suffixe sind und dafö gerade -Ölus-a ein unbetontes 
Suffix büdet. 
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für mideir^ muleris erblicken) nicht zu geböte; für parietis, arietis, 
abietis freilich, deren neuer Tonvokal (gleichzeitig?) mit dem Ge- 
winne des Accentes auch einen Wechsel in der Qualität davon- 
getragen hat, könnte der Nominativ pari^, aries, aUes den Ver- 
mittler gebildet haben. ^ Das Streben nach einer gemeinsamen 
Deutung wenigstens derjenigen vulgären Formen, in deren latei- 
nischer Lautung es sich um die YokaKolge ie handelt, könnte 
sonst vielleicht noch von der Form des Dat. oder des Ablat. Plur. 
ausgehen heifsen, in der das fragliche e ja den Ton besafs: dann 
aber müfste um mulier - willen angenommen werden, dafs in 
parietibus u. s. w. parietis u. s. w. das e erst später als den Ton 
die romanische Qualität (und zwar wiederum durch das Mittel des 
Nominativs) erhalten und dafs der i-Laut vor dem e erst unter- 
gegangen wäre, nachdem er eine Zeitlang wie j gelautet hätte 
(so dafs man nicht mit W. Meyer, Grundr. I, 360^^ würde sagen 
können: m paretes sei i mit e , verschmolzen*; es wäre Abschleifung 
von rj und hj zu einfachem r und h geschehen 2); also mulßribus 
neben müljer, parjetibus neben pdrjes, ahjetibus neben äbjes hätte 
zu der Deklination müljer muljeris, pdrjes parjetis . . (Stis, später Siis) 
geführt. Jedenfalls wird man aber sagen dürfen, dafs die Veränderung 
von 'iolum, -eolum in -iölum, -eölum durch das Geäufserte nicht 
mit beleuchtet werde; vielleicht ist sie für sich zu betrachten. 

Der Wandel des Tones in -iolum, -eolum (um von -ierem 
und 'ietem nun zu schweigen), den als Tatsache auch Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. I, 223 berührt, wird durch eine Lautregel, wie 



1) D'Ovidio, Grundr. I, 514**' erklärt den geschlossenen e-Laut statt 
des offenen lateinischen in parete abete aus ,Anbildung an die zahlreichen 
Wörter auf -etum^\ hiergegen sprechen Suffixbedeutung, Endung, auch Ge- 
schlecht. — Eine ähnliche Rolle, wie oben dem Nominativ zugemutet wird, 
läfst ihn Thurneysen, Z. f. vgl. Spr. XXX, 502 spielen, indem er sagt: 
,wohl die Flexion pares (aus paries unter Kontraktion von te zu e), parietes 
zu pares f paretes ähnlich ausgeglichen, wie zu obicis der Nom. obex statt 
objeoc gebildet wurdet 

2) Der Name Suffixvertauschung wird über seine Berechtigung hinaus 
angewandt, wenn Waldner, Herr. Arch. 78, 444 bemerkt, paroi sei nicht 
von parietem, sondern einem durch Suffixvertauschung entstandenen paretem 
abzuleiten. 
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sie Diez, Schuchardt, Neumann annehmen, oder eine Accentregel, 
wie sie Homing aufstellt, nicht erklärt: es geschieht nichts anderes 
als eine Anwendung von einem Gesetze auf eine Erscheinung, aus 
welcher es erst herausgelöst worden, ohne dafs seine Wahrschein- 
lichkeit mit neuen Mitteln bewiesen werden kann. Es sei eine 
andere Deutung versucht. Die Tonverschiebung, welche hier be- 
schäftigt, ist vielleicht nicht eine auf dem lautlichen Werte des o 
beruhende Bevorzugung desselben gegenüber dem ihm vorher- 
gehenden iy beziehungsweise e, sondern mag, wie man ja auch 
die Verwandlung von integrum in integrum u. s. w. durch die dem 
Vokal der Paenultima folgende Konsonantenverbindung: Muta cum 
Liquida veranlafst glaubt (vgL Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 223, 
W. Meyer, Grundr. I, 360 ^^ Schwan, Gramm. § 18,1), auch hier 
durch den Charakter der Umgebung der betreffenden Vokalgruppen 
herbeigeführt worden sein. Wenn das dem o folgende / jener 
volksgemäfsen verschärften Aussprache teilhaftig geworden sein 
möchte, welche den Anstofs zui* Verwandlung von -ela in -eüa 
gebildet, so kann man sich vielleicht vorstellen, dafs es dem ihm 
unmittelbar vorhergehenden Vokale allmählich ein gröfseres Hervor- 
tönen zum Schaden des bisher betonten i (e) verschafft habe, bis 
schliefslich das letztere den Ton ganz einbüfste imd so zum Halb- 
vokal herabsinken konnte. Die so wirkende Verschärfung des l 
in der Aussprache war dann nur deshalb möglich geworden, weil 
das i oder das e von dem o nicht durch einen Konsonanten (mit 
welchem sich sonst das / vereinigt haben würde) getrennt wurde; 
der neue Tonvokal o aber wurde bei dem angedeuteten Vorgange 
nicht etwa gedeckt, wie sich ja auch in -ela, wann es nicht zu 
-ella geworden war, das e als freies entwickelte. Der Umstand, 
dafs man zwar -ela, aber doch nicht -(ijolus, -(ejolus mit doppeltem 
/ geschrieben überliefert findet, dürfte so zu deuten sein, daßs 
-eUa, wenn es begegnet, schon den Einflufs des (Deminutiv-) 
Suffixes '^lla, sieh früher, erfahren und nicht mehr -ela blos mit 
verschärfter Aussprache des / wiedergiebt; zu ähnlicher Wirkung 
auf 'iöluSy -eölics aber bot sich kein Suffix dar. 

Unrecht hat Willenberg S. 562 s. 4, wenn er mit dem Ton- 
wechsel auch einen Mafswechsel an dem nunmehr betonten Vokal 
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der Suffixe -iölum, -eölum im Französischen verbunden glaubt; 
er ward hier wie in den übrigen roman. Sprachen als kurzer 
Vokal behandelt: vgl. aioel : voel : doel Rou 11 , 1813, bereuet iduel 
Dolop. 5078, bermel Ruteb. II, 282, 520, Rose 11017 etc. (das 
heutige berceau ist Demin. des alten bers)^ chevroels Karlsr. 599, 
kdevroel Ferc, 3108, filloelsBou 11, 3528, filloeil B. Seb. XXV, 187, 
lin^els Karlsr. 426, linguel M. Fee. Mil. 100, lingueü Berte 932. 
Man vergleiche auch G. Paris, Alex. S. 70. 

Eine Anzahl französ. Wörter, die auf -iolum, -eolum zurück- 
weisen, zählt Rothenberg S. 63 auf. Es umfafst der neufranzös. 
Wortschatz die folgenden erbwortlich gestalteten: A'ieul^ vgl. 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 246: Substrat aviglus. Zu altfranzös. 
aiol (S. Thom. 874; 882, aiolivol G. Pal. 8969 etc.) vgl. Suchier, 
Aucassin S. 59, 7. — Bouvreuil, DompfafPe. Es gilt G. Paris, 
Mem. de la Soc. de Ling. de Paris I, 284 (s. auch Littr6, Suppl.) 
als Ableitung von bouvier^ das zunächst "^bouvereuü gegeben habe 
(vgl. auch Darmesteter, Rom. V, 141); man darf bemerken, dafs 
dieses Wort nicht erst im Französ., wo -euil kein fruchtbares 
Suffix geworden ist, gebildet sein kann. Aber Mirisch S. 22 
glaubt an einen Typus *boviolus (aus bovem + -iolus) mit laut- 
licher Einmischung eines r, wodurch sich dann die Bedeutungs- 
entwickelung ändert; er mufs also doch wohl *bovriolics sagen, da 
im Französ. (dem Ergebnisse bouvreuil nach) das r nicht erst ein- 
geschoben sein kann. Aus bouvreuil ging (durch falschen Rück- 
schlufs aus der das Flexions-s tragenden Form) das Synon. 
bouvreux (Ldttr§: Tun des noms vulgaires du bouvreuil) hervor; 
den gleichen Ausgang in der Schrift hat das Synon. 6cosson(n)eujx 
(= ecossoneur von ecossoner) und der Name des Stieglitz: ecardon- 
iieux (bei Sachs), neben ecardonneur, — Chevreuil, vgl. Du C. 
s. V. capriolus 1., Schuch., Vok. I, 425 (capriola, capraeoli). Wie 
aiol so chevrols S. Gill. 1558, cheverol Thäun Best. 384 (vgl. 
iveresce ibid. 404). — ßcureuil^ s. Diez, E. W. I. s. v. scojattolo, 
Mirisch S. 10, Gröber, Arch. f. lat. Lex. V, 462 (: nicht sciurus^ 
sondern seüirics^ scüriics)^ vgl. auch Caix, Studi S. 52, 90. Der 
Gebrauch des auf der gleichen Basis beruhenden ecurieu ist heute 
auf die Wappenkunde beschränkt, vgl. für ältere Beispiele Littr^ 
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8. Hißt (s. auch SuppL), Lac. s. v. escurieu. Ein Beleg ist noch 
lieuiescurieu Cl. Marot I, S. 206. Für den Wechsel der beiden 
Formen seit dem 16. Jahrh. s. Thurot I, 489; 11, 145, auch 
Livet S. 483. Als Provinzialismus bezeichnet Sachs chat-ecurieux^ 
Eichhorn. — ^pagneul; es verlangt hispanioltts als Grundform. 
Aber aus dem Süden eingedrungen ist espagnol (Devic, Rev. des 
lang. rom. 1885 (13) S. 96). An einer Herleitung des letzteren 
(nebst den entsprechenden Formen in den Schwestersprachen) aus 
hispamcs mittelst -ioltts stöfst sich Diez, Gramm. I, 95 Anm. und 
er tritt für eine Vorlage hispanionfes) mit wegen Dissimilation ab- 
geändertem letzten n ein (vgl. auch Comu, Grundr. I, 751^21) 
Diez' Auffassung erkennt Mirisch S. 14 f. an, der eine Stütze für 
sie in dem Mangel eines alten oder mittelalterlichen Uispanioli 
und in dem Ausgange der bei Du C. anzutreffenden Form Spar 
nholes erblickt. Aber die Dissimilation ist kaum so sehr empfunden 
worden, das lehrt die Wiedergabe von Burgundiones , auf welches 
sich Mirisch (auch s. Diez) zur Sicherung der Grundlage Eis- 
paniones mit beruft (z. B. les Borgoingnons Am. Amil. 776, li 
Bourgoignons Gir. Ross. 728, Bourgongnons Th§ätre fran9. 630, 
14. Jahrh., sekundai-: Borgignon Mitth. 3, 31; 5, 2; 6, 18 etc., 
Borgengon Aiol 5423; 7191 etc., Elie 2622); denn dieses hat in 
der Yulgärsprache dieselbe Lautung besessen wie Hispaniones (vgl 
Schwan, Gramm. § 229,3). Es ist femer Espagnol nicht das 
einzige Wort seiner Bildung, man vergleiche Bomagnol (sowie auch 
im Italienischen campagnuolo , mantagnuolo, romagnuolo)^ und es 
dürfte immerhin gewagt sein, der Form Spanholes einen so hohen 
Wert beizulegen, wie Mirisch es tut. Es lehrt aufserdem die 
Behandlung des 6 (spagnicolo etc., man beachte auch das o am 
Schlufs), dafs nach der Wirkung der Dissimilation die Lautver- 
änderung in dem Ausgang -iones noch nicht abgeschlossen gewesen 
wäre. Das , schönere* Espafion sp., auf welches sich Diez beruft, 
ist vielleicht eine selbständige Bildung. An hispanioltts als Vor- 
lage von espagnol etc. dürfte nicht zu zweifeln sein, und Diez 
selber zählt Gramm, ü, 322 den Yölkemamen espaüol zu den 
deminutiven Adjektiven auf -(ejolus (und bemerkt dabei, dafs darin 
die Deminution durch Yertauschung des tce mit o unterdrückt 
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ward). Ygl. noch espan: Eold. 612 {U Sarrazins espans), 2828 
(doics Sarrazins espans) = hispanus, — Filleul : fillicel Alexius 
M. 13, filleul Men. Keims 60, filloeil B. Seb. XXV, 187. Zu 
ßlole Aue. 2, 31, filole 4, 4 sieh Suchier ibid. S. 59, 7. Littre, 
Rem. giebt an, dafs man lange fillol gesagt habe (noch Mol., 
l'Et. lY, 7), und macht auf die Beobachtung Yaugelas' (s. Rem. 11, 
S. 25) aufmerksam, nach welcher filleul, -e die Sprechweise des 
Hofes, denn der Diphthong eu sei süfser als der Yokal o, aber 
ßloly -e die des Yolkes gewesen. Ygl. Didot, Obö. sur Torthogr. 
S. 112 (Tafel), Thurot, Pron. fran^. I, 461. — Glaieul (daneben 
gelehrt gladiole fem.), vgl. Diez IIc. s. v. glaive (aber von glai 
nicht glaieul)^ Du C. s. v. gladiolum. — Ligneul^ welches Scheler 
(3. Aufl.) statt von linea eher von der Grundlage licn- (= gr. Ivxv-) 
herstammen und ursprünglich möche, Docht, Ivxv- = Leuchte, 
bedeutet haben läfst. S. auch Schelers Bemerkung in Lexicogr. 
lat. S. 49 s. V. licinium (B, linel, B.^ linol, G, linolles, L. lineul, 
J. de Garl.). Tabour. sclireibt ligneuil neben ligneul, Lan. und 
Richel. geben nur ligneuil (s. Thurot 11, 195). Die Form lignot 
(== ligneul^ in Burgund, s. über, Z. f. nfr. Spr. und L. YIII, 357) 
wird sich wohl zu lignol verhalten, wie loriot zu hriol, — 
Linceul = linteolum, vgl. in den Reichen. Glossen 80, 40: lin- 
dolos ^ lindölo (s. Diez, Altrom. Gloss. 28 und dazu Lücking, 
Französ. Mundarten S. 171, auch S. 173). Alexius 54^: lin^l 
(vgl. dazu G. Paris, S. 70). Zur Ergänzung der Rem. 2 bei Litti-6 
(Reimen von linceul mit -euil imd Möglichkeit der doppelten Aus- 
sprache) vgl. Girault-Duvivier, Gramm, des Gramm. S. 1188 (Bd. II) 
und Zverina, Z. f. nfr. Spr. und L., Bd. Y, S. 276. S. auch 
Thurot, Pron. franp. 11, 143. Nach Godefr. s. v. linsuel lautet 
das Wort in Neuchätel linceuil. Ygl. bei Gl. Marot m, 110 den 
Reim von lindeulx nach delideux, — Eeseuil, das Littr6 nicht 
giebt, Sachs als veraltet bezeichnet; von retiolum (Apuleius, Diez, 
Gramm. 11, 322; s. auch Du C. s. v. retiolum). — Tilleul, d. i. 
tiliolum^ s. Littre und Lac. (s. vs. tilleul und tiloel). Selbständig 
zu erklären sind nfr. tillot, tillet, iillau, teilleau (teil teille)] für 
die Formen, welche i im Stamme aufweisen, vgl. Thurot I, 267. 
2u tiUeul auch Gröber, Arch. f. lat, Lex. YI, 125 s. v. talia. 
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Zu diesen Wörtern kommen vielleicht noch hinzu: der im 
Bäckergewerbe übliche Ausdruck haiseul, Anschieber, Kleberranft 
(d. i. Anstofs am Brote), den Sachs als Synonymen von baisure^ 
einer zweifelslosen Ableitung von haiser, küssen, bezeichnet (Littrö, 
der haiseul nicht hat, umschreibt das letztere durch: c6t6 par 
lequel deux pains se sont touch6s dans le four). Es ist vielleicht 
dasselbe Wort wie das in der Passion 38^ vorkommende haisol 
(Kufs)^ == basiolum. Ferner das altfranzös. (heute chamjngnon 
lautende) champegnuel^ z. B. canpegneus Aue. 31, 8, cham- 
pigneuiDieu^ P. Mor. sur 1. Propr. I, XXVIII, 9, welches Mirisch 
S. 26, wo er von -ineus + -olus handelt^ nicht erwähnt (doch das 
ital. campignicolo)] es ist vielleicht nicht campmms + -olus^ sondern 
camptnus + -eoltcs] ^campinolius bei Littr6 wii*d Druckfehler sein* 
(Tobler). Sodann das im Laufe der Zeit zu crettset gewordene 
altfranzös. ereusol (ital. crogiuolo), welches einen Typus *crosiolum 
voraussetzt; die von Eothenberg S. 61 angenommene Basis *crtici' 
holum geht aus verschiedenen leicht erkenntlichen Gründen nicht 
an (vgl. nachher auch verteuit). Endlich pailleule^ das Littr^ 
Suppl. als eine Art Seepflanze an der Küste von GranviUe be- 
zeichnet und man wohl auf paleola zurückzuführen hat. ^ 

Eine echte Bildung mit dem Suffix -iolics ist auch (das im 
heutigen Französisch nur einen veränderten Ausgang zeigende) 
moyeu, Nabe des Eades, das aus modwlum entwickelt ist, vgl. 
Georges s. modiolus lY., Du C. s. v. modiolus 3., Diez IIa. s. v. 
mozzo, IIc. s. V. moyeu 1., Scheler, Lexic. lat. S. 57, Anm. 5. 
Zur Entstellung des lat. Wortes durch Einmischung von medius 
vgl. Diez, Wiener Glossen im Jahrb. YITE, 5 [medioli napa) oder 
Altrom. Gloss. S. 122. Das mit diesem moyeu gleichlautende 
moyeu ^ Eidotter, hat verschiedene Deutungen hervorgerufen, vgl 



1) Zwar äufsert J.Vising, Las debuts du style fran9ais S. 4 zu diesem 
Wort: ,manque ä toutes les langues romanes'. 

2) Mit volkstümlicher Gestalt begabt scheinen noch hateuil (bateul), 

bei Bescherelle, Hinterteil des Geschirrs der Packtiere, und hihreuil^ 

- • .. 

unechte Bärenklaue; erbwortmälsig ist ihr Äufseres in Wahrheit nicht: ein 

t vor -euil wäre nicht möglich und das h vor r sollte v geworden sein. 

Für das erstere Wort denkt man an einen Zusammenhang mit hat oder hat. 
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Diez, E. W. üc, dem miUöltcs (statt mütohis) als Etymon gut 
geschienen und Scheler (der später gegebener Erklärungen nicht 
gedenkt) noch in der dritten Aufl. (Anhang s. v. moyeu 2.) in 
den Worten: T^tymologie de Diez serait sauve pour la lettre bei- 
stimmt. Yon Littr6 war dieses Wort für eines mit dem vorher- 
genannten moyeu gehalten worden (man vgl. auch schon Du C. 
s. V. modiolus 3.), und auf modiolu/m als Basis weist auch Mirisch 
S. 9 Anm. hin, ohne sich eine gewisse begriffliche Schwierigkeit 
zu verhehlen. Geradezu als vulgärlat. Substrat stellt Gröber, Arch. 
f. lat Lex. lY, 119 modiolum (für französ. moyeu, prov. moiol, 
neupr. mouiöu) auf, welcher das Verhältnis von modiolus, Nabe, 
zu modiolum ,Nabenföllung' durch die Yergleichung mit myxa, 
Dille uud Docht, modiiLS, Hohlmafs und Füllung des Hohlmafses 
u. s. w. rechtfertigt. Man wird wahrnehmen können, dafs zu 
moyeu(l), Eidotter, der Zusatz d'o^uf seit alter Zeit sehr selten 
fehlt Die Schreibung mxyyeuf, die Tabourot angiebt, dürfte noch 
immer als umdeutende zu verstehen sein; Palsgr. schreibt noch 
moyml (s. Thurot 11, 139). 

Essieu, Achse, leitet Diez, E. W. IIc. von axmilus ab und 
Foerster, Zeitschr. I, 92 (zu 11 Esp. XLI) hält es für wohl mög- 
lich, dafs oodtculum wegen seines kurzen i -iel gegeben habe. Die 
stufenweise Entwickelung, welche dieses latein. Wort erfahren 
habe, beschreibt Joret, Du C, S. 320, wenn auch nur kurz: der 
Grundform entspreche zunächst altfranzös. essieil, der mouilMerte 
Auslaut desselben habe sich dann in einfaches / verändert, und 
indem dieses sich in den Yokal u aufgelöst, sei die nunmehrige 
Gestalt essieu vollendet gewesen. Die hier angenommenen Wand- 
lungen des Auslauts sind nur durch das Mittel der Flexion zu 
verstehen, durch sie hindurch begriffe sich auch essieu schon 
gradlinig aus dem altfranzös. Nomin. essieus (für essieux, essielz). 
Man vermifst aber eine Begründung der Erscheinung, dafs die so 
gewonnene Form essieu auserkoren gewesen, die herrschende Form 
für immer zu werden. Warum hat essieil^ oder besser aisseil, 
die scheinbar natürliche Wiedergabe, dieser weichen müssen, 
während soleil, orteil etc., zu denen man auch wohl ein consel 
-eu, sohl -eu u. s. w. bisweilen felügebildet hat, geblieben sind? 
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Man wundert sich auch wohl, dals die Sprache den Ausgang -ieu 
dieses Wortes nicht den gleichen Wechsel mit -ier hat eingehen 
lassen, den espieu, esirieu, corlieu erlitten haben (waren doch diese 
lange genug üblich: esirieu beg^net häufig im 16. Jahrh. noch 
und lebt sogar noch heute in dem Plural etrieux^ Quer-, Stütz- 
pfeiler, fort). Einen Nachweis freilich für die scheinbar eigentliche 
Wiedergabe von axkuhis : aisseü oder esseü gäbe es: Herr Prof. 
Tobler macht auf esseü im Gloss. 7692, 197 (Hofmann) aufmerk- 
sam; aber ist dieses wirklich das echte Wort und nicht etwa eine 
sekundäre Lautung? Auch noch Scheler^ gut axiculus als die 
Gnmdform von essieu, und er beachtet die Form cdxeul nicht 
weiter, welche er mit den kurzen in Klammem eingeschlossenen 
Worten: ,Noel du Fail a aixeul^ feststellt (s. auch Herr. Arch. XI, 
S. 53). 1 Dieselbe begegnet aber schon firüher und auch öfter; 
Du C. s. V. essolium bel^ sie aus 1388 (vgl. auch un essoul de 
char, ibid. aus 1375), ein weiteres Beispiel {esseul) führt Lacume 
s. V. esseuil an, es reimt femer aissetd mit seul bei GL Marot 
HI, 217 und steht im Versinnem ibid. HI, 207. Bei Kabel. lY, 32 
findet sich aisseiiil (. . . perdens la vetie et guyde de Vaisseuü sefp- 
tentrional)^ desgleichen V, 144 (de Vessueil de chascune parte, was 
geradezu mit seuü Lacume, der auch aus Beuchet: d Vess&uü des 
partes bringt, übersetzt). W^en ^esseuf-^ aus dem essiefu wie 
moyeu aus moieul geworden sei, knüpft Mirisch S. 13 an einen 
Typus *axiolus aus axis an, für den ihni auch das bei Du C. zu 
findende essolium (Du C. belegt es aus 1239) spridit. Das letztere 
hat keine absolut beweisende Kraft, es könnte aber dafür zeugen, 
dafs aisseul, esseul schon im 13. Jahrh. gelebt habe. Von gröfserem 
Belang ist die Form essues, welche die Handschrift zu der Stelle 



1) Auch axieidus scheint allerdings fortgepflanzt zu sein und zwar 
in aissil (s. God.); dieses lehrt, dafe das i in axietUtis entweder Länge 
besessen (und dann hätte aus ihm so wenig essieu wie aus sptculum 
espieu werden können) oder bei Kürze hier wegen des ihm vorhergehenden 
Lautes überhaupt nicht e zu ergeben vermocht habe; vgl. auch S. 26. 
Meyer -Lübke § 38 (auch Kuhns Z. XXX, 338) leitet essieu von axilis 
her; erhebt nicht der Ausgang -ttel, s. oben, gegen dieses Etymon Ein- 
spruch? 
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Charl. 285 (s. oben S. 26) daxbietet (vgl. femer noch Le fes del 
vin resvsl hrisa, Ren. XI, 1188); sie kann zur Stütze eines Etymon 
axioltcs beitragen — oder könnte trotz ihres frühen Auftretens 
vielleicht die folgende Deutung noch möglich bleiben? Früh näm- 
lich begegnet auch das schon oben S. 25 mitgeteilte aissei: Livre 
des Rois p. 255 (s. Diez, Altrom. Gloss. S. 33 s. 114), Br. Lat 
147 (sor les ,11. essiatis qui sont Vuns enmi midi et Vauires en 
s&pientrion) etc. (s. auch die Beisp. bei Godefr. s. v. aissei, der es 
noch aus Fauchet, Antiq. gauL 1. IV, eh. Y belegt: im aisseau 
se romjpit). Möglichenfalls ging aus diesem aissd — für welches 
Koschwitz, wie gesagt wurde, auf ein *axeUus zurückgreift — 
die Form aissuel aisseul mit Suffixwechsel hervor, zu dem das be- 
grifflich verwandte moi&ul angeregt haben kann. — Ist auch der 
Ursprung von caieu (cayeu)^ Brut-, Nebenknospe, imsicher, so darf 
doch der Hinweis auf dieses Wort hier nicht unterlassen werden. 
Scheler bezeichnet seine Herleitung als ungewifs, Littre läfst die 
Möglichkeit offen, in ihm eine veränderte Aussprache von cailleul 
(caiUou)^ zu haben. Weil aber zwischen einem Kiesel und einer 
Zwiebel eine Beziehung nicht vorhanden sei, so beseitigt jene 
Le Höricher, Les ^tymol. diff. S. 41 und S. 53; die Definition 
,le bulbe du glaieul', sagt er, weise auf den Weg: die Grundform 
sei glaietdy das leicht zu gäieul und alsdann zu caieu (vgl. zum 
Wandel von ^ in c etwa Diez, Gramm. I, 267) habe werden 
können. Anders scheint Thurot I, 499 wenigstens nach der Um- 
gebimg, in der er es berührt, caieu aufzufassen: es findet seinen 
Platz neben gewissen ,mots emprunt6s aux langues §trangeres*; 
er zieht es am frühesten aus Eichelet: ^cahieu ou caieu^ heran. 



1) Ein cailleul scheint es allerdings ehedem gegeben zu haben, vgl. 
den Plur. eaillues, den Scheler, Froiss.- Gloss. s. v. cailHel anführt, auch 
caitteu, etwa B. Comm. 1539 (od. 1178), vgl. zum Auslaut beispielsweise 
fUleu im Aiol 10221, s. auch Diez, E. W Hc. s. v. caillou. Auf caillou 
und die verschiedenen Gestaltungen, in denen es im Altfr. erscheint, hier 
einzugehen mufs unterbleiben. Man vgl. Boucherie, Rev. des lang. rem. 
IV, S. 534 zur Herkunft; aber was er aufstellt, ist nicht ein wandsfrei. 
Nach Groene, C vor A im Fi-anzös., Strafsb. Diss. 1888, S. 33 wäre caillou 
aus dem Picard. in die Schriftsprache eingedi-ungen. 
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Ein Überblick über die genannten, bestimmt und möglicher- 
weise auf vulgäre Typen auf -eoltis zurückgehenden Nomina der 
heutigen Sprache zeigt in der Beschaffenheit des Ausgangs (ge- 
nauer Auslauts), den sie tragen, eine Verschiedenheit, welche einer 
gewissen Methode nicht zu entbehren scheint. Diejenigen nämlich 
unter ihnen, zu deren Ton vokal ein i-Laut, sei es aUein, sei es 
in einem mouillierten Laut, sei es sonst in einem Konsonanten, 
von dem Yokal der vorhergehenden Silbe hinüberleitet, enden auf 
-eul (oder -ew; das Schwanken von Im^eul und linceuü ist betont 
worden), während das Suffix aller übrigen (fast ausnahmslos) in 
den mouillierten ^-Laut ausklingt. Diese Scheidung war im 16. 
und im 17. Jahrh. noch nicht planmäfsig, so schreiben Palsgr. 
und Oudin escureul, Rob. Est. und Tabour. chevreul und anderer- 
seits Tabourot (neben -eul), Lanoue, Eichel. Ugneuil, Tabour. fiUeuü 
(neben ßleuJ), Aber die alte Sprache kannte überhaupt noch 
nicht mouillierten Auslaut in der Wiedergabe von ^-lolics. Nach 
Thomson, M6m. de la Soc. de Ling. IH, 115 Anm. 2 würde sich 
in der Aussprache linceuü neben linceul (altroman. lintiolo) das 
mouill. / aus einer Versetzung des palatalen Lautes erklären, 
ebenso wie in chevreuü, ecureuiL Das bleibe dahingestellt Viel- 
leicht darf man sagen, dafs die Wörter ßluel lignuel u. dgl. den 
Trieb geweckt haben, denjenigen Wörtern mit dem gleichen Suffix, 
die den y-haltigen Laut vor demselben nicht aufwiesen, einen 
Ersatz dafür zu schaffen und zwar im Auslaute; es mag hinzu- 
gekommen sein, dafs mouilliertes / nach tie auch sonst im Altfranzös. 
ein gewohnter Auslaut war (vgl. orgueil, ueü etc.). Es ist also 
'%ml, -euil ein Suffix, welches sich erst die französ. Sprache, als 
sie kaum mehr die altfranzösische war, geschaffen hat (nach Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. V, 459 wäre wenigstens der mouillierte Aus- 
laut des heutigen cercueü — welches diesen Ausgang erst durch 
Wechsel im Französischen erhalten hat und darum uns vorher 
nicht anging — nicht vor dem 15. Jahrh. zu finden, vgl aber 
sarcoil, S. Alexi 950 in Rom. VIH, 180 imd sarqueil, Thöätre 
fran9. 338); der Ersatz aber von -euß) in aus der alten Sprache 
ererbten Wörtern durch -euü im Neufranzös. wäre nach Wohllauts- 
rücksichten geregelt worden. 
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Bei volkstümlicher Gestalt des Stammes zeigt in manchen 
Wörtern das Suffix nicht den zu erwartenden Diphthong: teils ist 
daraus auf Entlehnimg aus dem Süden, teils auf halbgelehrte 
Bildung, teils auch, wenn das Stammwort selbständig übertragen 
war, auf Ableitung aus ihm mittelst des (gelehrten) Suffixes -olfe) 
zu schliefsen (man vergleiche auch Gröber, Arch. f. lat. Lex. 11, 434). 
So sind zu nennen: 

Äreignol (araneolics)^ vgl. span. araütcelo. S. auch Littr§ Suppl. 
Campagnol, vgL ital. campagnuolo. Chantignol(l)e und ächanii- 
gnol(l)e, vgl. Mirisch S. 27. Littrö, der für jedes der beiden Wör- 
ter einen anderen Ursprung annimmt, stellt für das letztere einen 
Typus * carUinioltts auf und leitet chantignolflje von champ (cötö, 
travers) her; Scheler, der für 6eh, auf eh, verweist, denkt an Zu- 
sammenhang mit chantier oder mit altfr. cant. Chignolle, cignole^ 
VgL unter signoUe, ^chignolle^ s. ibid. Espagnol, s. oben. Fayol; 
man darf vergleichen Boucherie, Rev. des lang. rom. 1883 (9), 
S. 99, der den Eigennamen Fajol von *fabiolus herleitet. Flageolett 
8. Diez, E. W. I. s. v. flaute, Demin. des alten flageol (Best. d'am. 
S. 7, B. Cond. 140, 180; 158, 159, Froiss. Po6s. m, 268, 2821, 
Cl. Marot 11 , 74; s. ferner Godefr. und Du C. s.^v. fistulare). Aus 
flageol ist flajot (durch den Nomin.) geflossen, s. Godefr.; Nisard, 
Curiosites de l'^tymol. fran9. S. 93 bezeichnet flaJiot^ das er aus 
Machault in der Verbindung fla^iot de satts belegt, als eine Ablei- 
tung von flare (?). Flageolett kleine weifse Bohne, bezeichnet 
Scheler s. v. flageolet 2. als mauvaise prononciation (!) pour fageo- 
letj Liittrö bekämpft das , barbarische' flageolet und mahnt zum 
Gebrauche von fageolet. Gegen die Herleitung von phaseolttSj die 
Scheler noch in der neuen Auflage angiebt, wandte sich Boucherie 
a. a. 0. imd setzte, weil jenes nur *faisol hätte ergeben können, 
*fabiolits als Grundform an. Es wird das französ. Wort, wie 
Herr Prof. Tobler äufsert, Lehnwort aus dem Ital. sein. Oeöle^ 
altfranzös. gaole gaiole jaiole (s. God. s. v. jaiole), vgl. Diez, 
E. W. I. s. V. gabbia. Die ungesetzliche Behandlung des Suffixes 
erklärt sich Gröber, Arch. f. lat. Lex. H, 434 aus dem Franzö- 
sischen selbst heraus. Zur Qualität des o in dem heutigen Wort: 
Harth, Z. l nfr. Spr. und Litt. Bd. VI, 53. Oirolle, Drehung, vgl. 

17 
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girole und Godefr. s. v.girole. Gröber, Arch. f. lat. Lex. 11, 434 
hält girole fOr eine Ableitung aus gir- in girer mittelst des (durch 
Yerkennung erhaltenen) Suffixes -oU] aus dem Verb um kann es 
keineswegs kommen. Maillole, Bebenschoss, vgL maUeolus bei 
Georges. Das Altfranzös. kennt auch das Masc. maülol (s. God. 
s. V. maiUol 2), das sich in dem heutigen maiüot (Sachs maillot B.) 
— rückgebildet aus maülol + flexiv. s — erhalten zu haben scheint. 
Orgeoletj Gerstenkorn, mit orgelet neben sich, welches aus jenem 
unter Schwächung des Yokals der vortonigen Silbe hervorgegangen 
sein, aber auch eine selbständige Grundform {hordeolettum) besitzen 
könnte. Das Primitiv orgeol ist untergegangen, vgl. für dasselbe 
Littrö s. V. orgelet, auch Thurot I, 461; = span. orxitelo (port 
hordeolo), entsprechende Formen auch in itaL Dialekten, s. Caix, 
Studi S. 131, 432. Scheler, Dict.^, sondert orgeokt und orgelet, 
welches letztere er als eine Ableitung von orge aufführt; orge ver- 
trägt indessen seiner Bedeutung wegen kaum ein Deminutivum. 
Entsprechend der Herkunft von orgelet aus orgeol wäre diejenige 
von tiercelet aus tercfijol^ welche Scheler s. v. Tiers zulässt (littrö 
betrachtet es als Demin. eines von tiers abgeleiteten *tiercel, vgl 
in Wirklichkeit \m A. Neckam: infestits tercellics — tercel, s. Scheler, 
Lexic. lat. S. 91^). Paillole, Goldflitter, Littrö: Demin. Yon paiüe] 
vgl. Du C. s. V. paleola (1269). Pairolj grofser kupferner Kessel, 
vgl. Diez, E. W. 11^ und dazu Anhang, zu beidem Gröber, Arch. 
f. lat Lex. IV, 429 (Substrat: pariÖlum), Romagnol. Rossignol, 
s. Diez, E. W. I. s. v. rosignuolo, Kothenberg S. 63, Gröber, Arch. 
f. lat. Lex. in, 518 (Substrat: lüsdtniSla), auch 11, 434. VgL die 
Darstellung rossigntcel, Ly. Ysop. XXXXVII (S. 64) und die Variante 
Losquegneul zu Chans. d'Ant. 11, 155, 341. Rougeole ist nach 
Gröber a. 1. 0. aus rouge-\-'Ole gebildet (s. auch Littrö und Scheler); 
Diez, Gr. 11, 322 nahm einen Typus *rubeola an. Ist es aus 
rouge abgeleitet, so vergleicht es sich mit bataiüole, Signolle, 
s. Scheler s. v. soignoUe (iciconiolä), in Avranches: sotiatnole (Littrö 
SuppL). Offenbar das gleiche Wort ist dgnole, Schmiedegewerbe: 
Spindel am Blasebalge, ferner auch chignolk, Anschweifhaspel des 
Posamentiers. Mit diesen Wörtern wird auch echignole, Spindel 
(in der Knopf macherei) zusammenzustellen sein; es mag sich zu 
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(Mgnolle verhalten, wie Schantignole zu chantignole (vgl. Darmesteter, 
Mots Compos. S. 93 für 4chantignole). Zwar halten Scheler und 
Littr§ echignole für eine Ableitung von escaigne^ heutigem ecagne; 
einen Zweifel an der Eichtigkeit dessen ruft aber schon die Be- 
deutung wach (das letztere Wort kennzeichnet Scheler als partie d'un 
6cheveau). Unsicher ist auch, ob der tonlos gewordene Vokal a, 
trotzdem ein mouillierter Laut folgt, sich zu i habe verdünnen 
können ;i jedenfalls wird dieser Vorgang durch Scheler mangelhaft 
gerechtfertigt, wenn er sich auf ^chignon aus chatne^ beruft, wo i 
tatsächlich für einen e-Laut eintrat (* ccUenionem : chaegnon : chaei- 
gnon : ckäignon : chignon). Zu soignole sieh auch noch Brächet, M6m. 
de laSoc. deLing.1, 376 Anm. 1. Tavaiolle oder tavayole, Spitzen- 
tuch; es scheint Littr6 Demin. von totcaille zu sein; vgl. Mirisch 
S. 33, wo man das ital. tovagliuola, das prov. tocUhola imd ein 
französ. toaiUole genannt findet. Littr6 belegt tavaioües aus dem 
16. Jahrh. {tamioUes, D'Aubign.); Thurot I, 34 giebt aus Oudin 
die Formen tavaiUole, tavaiole, tavoyole. Man vgl. auch travdiole, 
bei Ldttrö (nicht bei Sachs): volle que Ton jette sui* Tenfant pen- 
dant qu'on le porte ä Töglise pour le baptiser. Terragnol] bei 
Littre nicht. Tierceletj s. oben. Torgnfijole, Ohrfeige, nach Littrö 
eine alt§ration von toumiole (pathalog. Ausdr.): le mal qui fait le 
tour du doigt. Im Norm, sagt man nach Le Hericher, Les ötym. 
diff. S. 149 geradezu toumiole; er leitet es vom Verb um tofujmer 
her, doch nicht richtig. Es findet sich toumiole schon im Alt- 
französ. verwendet, so Durm. 11095: Car ensi les covient aler Por 
le mauvais pas eschiver^ Tant i iruevent de tomtoles Et de crolieres 
qui sunt moles, Por poi qu'il nH sunt demorL und Watriq. 172, 291 : 
Et si hing que porras aler Par t&ut le monde^ d toumiole Ten 
dira on cesie parole (Scheler Anm: tour ä tour, en se r§p6tant). 
Veröle, von Variola (aus varus, nicht variv^s, s. Gröber, Arch. f. 
kt. Lex. VI, 137); jüngere Schreibung für vairole (so noch Acad. 
von 1694, vgl. Thurot I, 320; aber schon R. Est. schreibt veroh 



1) War es der Laut aij so begriffe sich der Übergang zu i leichter, 
vgl. auch oben S. 13. Aber auch so ist es gewagt mit einer Foi-m echai- 
gnole zu rechnen, von der man keine Kunde hat. 

17* 
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neben vairole). Ygl. für das Wort noch Gröber, a.a.O. 11, 434, 
Mirisch S. 12. Vignolette, nach Sachs veraltet; man vgl. ital 
vignuola, span. vifiuela, Lacume belegt vignolette ans CL Marot 
(Ausg. von Jannet: Bd. ü, S. 191). Virale, Ring, Zwinge, =vifi- 
ola (s. Scheler s. v. virer, und Littr§, der einmal aus Benoit virol 
belegt; vgl. auch Boucherie a.a.O.); vgl. girolle oben. — Zu er- 
wähnen sind hier auch loriot (= loriol] regelrechtes orieid 
findet man Watr. 232, 42), pessot (für älteres pessol nach 
Mirisch S. 33), veillote (für älteres veillole nach Mirisch S. 14); 
auf den möglichen Ursprung von maüht ist schon hingewiesen 
worden. ^ 

Berührt seien noch die folgenden auf -erol(eJ ausgehenden 
Nomina: Banderole, bandiere, vgl. altfranzös. han(n)erole; durch 
bcmderole vielleicht die Bildung von penderole — Yolksetymologie 
— hervorgerufen. Barquerolle^ Lac. belegt es aus Monet, vgl. 
ital. barcajuolo, -ruolo, -ruola; barcaroüe ist noch offenkundiger 
Lehnwort. Becquerolle, s. Mirisch S. 21. Bouterole, id. ib.; bei 
Littr6 Belege seit dem 14. Jahrh. Casserolflje^ s. Mirisch S. 23, 
im Gegensätze zu Diez E. W. L s. v. cazza; durch casserolle viel- 
leicht die Bildung von caquerolle aus caque beeinflufst. Catftje- 
role^ von Littr6 mit eätir = se tapir zusammengebracht; also eine 
Ableitung von coactiim? ^veröle, von Sachs als veraltet an- 



1) Man hat kein Recht den genannten Wörtern als je nachdem eben- 
bürtiges croquignole beizufügen, dessen Ursprung noch nicht durch- 
schaut worden ist. In seiner Bedeutung als Backwerkart verbindet Scheler 
es mit eroqtter = manger, in derjenigen als Nasenstüber mit croquer = 
derober, enlever. Die Endung erklärt er sich in gezwungener Weise: cro- 
quer, croquigner, eroquigne, croquignole (keine der Stufen ist nach- 
gewiesen). Das Wort begegnet bei Rab. U, 38: La croquignolle des curex^ 
(und soll bedeuten: les legeres penitances qu'üs (sc. les eures) imposent, 
Le Duchat, vgl. Lacume); an einer anderen Stelle bei Rabel.: IH, 100 ist 
es, wie Jarmet im Glossar erklärt, nom fictif substitue ä Brignoles. Ans 
Richel., der bemerkt, dafs einige fälschlich croquignole sagen, belegt es 
Thurot, Pron. fran9. I, 35. Vielleicht ist Rabelais der Schöpfer dieses 
Wortes. Ygl. den gleichen Ausgang in dem ehemaligen cramignoUe, Art 
toque, welches Lacume aus Monstrelet 1465 u. d. Vig. de Charles VII be- 
legt. Ein vulgärer Typus entspricht dem französ. croquignole sicher nicht 
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gegeben, vgl. Lac, der es aus Regn. Sat. belegt; Typus "^aquari- 
(olaj? Faverolhy s. Godefr., und feverole, s. Mirisch S. 21. 
Flammerole, Littrö: flamme -\- rolle , welches letztere ein aus 
Verkennung gewonnenes Suffix sein würde; Mirisch S. 22: von 
*flammariics; Gröber, Arch. f. lat. Lex. 11, 434: ^flammer-ole von 
flammer^{?y Fougerole, s. Mirisch S. 21. Fumerolles, Littr§: 
von fumariolum, Mass. Fuserolle, Mirisch S. 21 Z. 2 v. ob. 
Lait(e)rol, LatSrol, vgl ital. lattaruolo, s. Mirisch S. 21, der 
aber beide Wörter mit weibl. Ausgang und entsprechendem Ge- 
schlecht giebt; s. auch ibid. S. 34. Lignerolle, Littrö: Demin. 
von ligne. Miller ol(l)e, Art Ölkrug der Seifensieder. Mouche- 
rolle, sieh Mirisch S. 22, entgegen Diez, E. W. I s. v. cazza 
— M. beruft sich auf ital. Tnoscajitola, span. mosqueruela — und 
S. 21 Z. 5 V. ob. Muserolle, gegen Diez, E. W. L s. v. cazza 
vgL Mirisch S. 22 und S. 21 Z. 7 v. ob.: von morsarius, Paque- 
rolle, P6t%^rolle (pedit-), Pignerolle, vgl. Scheler s. v. pi- 
gnocher. Plumerolle. Pointerolle, Primerole, s. Mirisch 
S. 21: von primariolus bei Du C, imd S. 34; primeroles Rose 8540; 
vgl. auch Du C. s. v. ligustrum: Ligu^trum, primerole Gloss. 
Rousserolle^ s. Mirisch S. 21 f. Tailler ol(l)e, Tenderolle^ 
Littr6: Demin. v. tenda, Tiercerol, beachtenswert für die Her- 
kunft ist der Diphthong der ersten Silbe; vgl. ital. terxeru^lo, 
span. tercerol Tiercerolle, bei Littr6, Art Raummafs; vgl. ital. 
ierxeruola, span. tercerola. Venterolles, s. Mirisch S. 21 und 
S. 34: von ventarius. Ver der olle, bei Littr6, Name der Pflanze 
Sylvia palustris, von einem Typus *viridari(ola)? Yielleicht be- 
ruht verderoua^j rotköpfige Prachtmeise, ähnlich auf einem ^viridari- 
(olumj und machte den Entwickelungsgang durch: verderol : verderou 
(durch den Nomin.): verderoux (volksetymol. Umgestaltung des 
Ausgangs -rou zu rottx) — oder auch zu verderouac nicht erst 
über verderou; aber man könnte das Wort wohl auch aus verdier 
+ roux erklären, durch deren Yerschmelzung der vortonige Diph- 
thong zu -e- geschwächt worden wäre. — Auch noch: blaverole, 
dessen Herkimft aus dem, was bei Scheler s. v. bleu einzusehen 
ist, klar wird; niverolle, daneben nivereau; vincerolle — ist 
das lat. (perjvinca das Wurzelwort? — ; fusarolflje, vgl. ital. 
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fusaruolo; courierolle oder courterolle (imklar); paderolle 
(unklar). 

AuB -eolvs -a, -iolus-a wurde bei rein gelehrter Übertragung 
'6ol(e), 'iolfej. Sowohl die auf -eolfe) als die auf -iolfe) ausgehen- 
den "Wörter zerfallen in mehrere Gruppen: je nachdem sie auf 
echt lateinische (mit den Ausgängen -eolus -a, -iolus-a versehene) 
"Wörter zurückweisen oder ihren Ausgang erst an lateinische (oder 
neulatein.) Nomina als an ihre Primitiva gefugt zeigen oder ihn 
rein französischen Nominibus als Primitiven folgen lassen. Man 
vergleiche die folgenden Wörter: alviole, aranSole, arSole, auriok, 
hdctr'iole, barreolesj haveole, blaveole (vgl. oben blaveroUe und bla- 
velle)j bracteole, calcSole, caprioles, cameole^ clypeohj comeole, 
drupfejole, faseole, (vgl. altfranzös. faisole), flaveole, glareole, horde- 
ole (hydrSole nicht, s. Littr6), lanceole (Littr6 Suppl.), laureole, 
limeoh, lineole, malUoh, niveole, nucleole, oleol, paleole, paUeoleSy 
phaseole, pileole, roseole, rvhiole, urceole; absidiole (Ldttrö Suppl.; 
bei Sachs absidiole wohl Druckfehler), archiviole, arteriole, asteriole 
(Darmesteter, Mots. Nouv. S. 191), auriol, babiole, boutiole, cam- 
briole, ciliole, coquehichiole y comiole, comioUe, dariole, doliole, etu- 
diole (von Dannest. ibid. getadelt: es hätte etudole oder studioU 
lauten müssen), fasdole, faviole, ßioU, foliole, fusiole, gaudriole, 
gloriole, gobriole, gratiole, hemiole, jonciole, lobiole, ludole, mariole, 
miliolej modiole, ostiole, parisiol(l)e, petiole, rahiole, radiole, rhaga- 
diole, rhodiole, scar(i)ole, sepiole, serioh, spermiole, spongiole, spo- 
rangiohj strophiöle^ struthiole, ioupiole, tourniole^ tmiole^ verdiole, 
victoriole, vitriol, 

Zusatz. Das dem heutigen verteuil, "Wirbel an der Handspindel, 
von Sachs als Etymon zugewiesene lat. vertidllus hätte nur 
etwas wie verceau ergeben können. Aus lautlichen Gründen ver- 
bietet sich auch vertebulum, vertevolum als Grundform und wollte 
man meinen, es sei aus diesem mit Ausgangswechsel *verteolum 
entwickelt worden, so auch dieses letztere (das t hätte sich 
nicht gehalten), gewahrt man auch bei Du C. ein einmal belegtes 
verteoliLS (mit der zusagenden Bedeutung: globus, qui ad ex- 
tremitatem fusi superadditur, ut facüius vertatur). Der Aus- 
gang des Wortes verteuil untersagt scheinbar, auf das latein. 
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verticulus (aus dem Yerbum wäre es abgeleitet nach Paucker, 
Spie. Add. Lex. Lat, S. 194 Anin., Wörterschatz der silb. 
Latinit. S. 29; als Deminutiv wird verticultis Arch. f. lat. Lex. 
I, 127 betrjwhtet) den Blick zu richten. Man darf aber das 
bei Cotgr. begegnende verteil beachten (Du C. s. v. vertebrum: 
jVerteil de fuseau^^ Cotgr.), welches auch aus jenem vertiUon 
herauszuschälen sein möchte, das Lacurne aus CoquiU. einmal 
belegt und so definiert: vertet, petit cöne en fer ou en laiton, 
surmontant le fuseau dont on se sert pour filer ä la quenouille; 
vgl. auch prov. vertelh^ das von Eaynouard, Lex. Eom. Y, 514 
mit der Bedeutung articulation aus dem Eluc. de las propr. 
foL 48 einmal mitgeteilt wird; ein veriel macht Scheler, Lexic. 
lat S. 73 aus J. de Garl. namhaft. Vielleicht darf gelegentlich 
der Form verteil auch d^ von Du C. s. v. vertebrum aus dem 
Jahre 1468 urkundlich beigebrachten Form vertail (,ad artificium 
doliariorum pertinet'. Du C), die von Thurot, Fron. fran9. 11, 182 
auch aus Bovelles angemerkt ist, und der wohl diu-ch irrigen 
Eückschlufs aus dem Flur, jener gewonnenen Form vertäu (La- 
curne giebt sie aus Cotgr.: bonde de barrique), die auch Bo- 
velles (:, vertäu vel vertaiV)^ E. Est imd Oudin verzeichnen, ge- 
dacht werden; -ail erinnert an die neben mesteil einst im 
Gebrauch gewesene, wenigstens von Eob. Estienne (metail), Oudin 
(mestail) angezeigte Form mestail (s. Thurot I, 102) ^ und — aw 
an das von der Acad. von 1718 mit den Worten: ^meteil: dans 
quelques provinces on dit metau^ erwähnte metau (gleichfalls 
wohl aus dem Flural von metail zu erklären). Man nimmt auch 
bei Du C. s. v. vertebrum die Bildung vertay wahr {ivertebrum, 
Qall. vertay, id quod pendet in fuso mulierum, Glossar. Lat 
GaU. ann. 1348 ex Cod. reg. 4120). Möglichenfalls ist an 
verteil für verteuil anzuknüpfen. In den früheren Jahrhunderten 
sind nämlich die Ausgänge -eil und -euü vermischt worden, so 
äufsert (nach Thurot I, 465) der Grammatiker Du Gardin (1620): 
^eil, eul, ueil, contreryment, soleilj orgueil, ayeul, mahnt Eichelet: 



1) Man hätte jedoch die bei Du G. verzeichnete Form mestallum (2) 
= miscellum frumentum, so 1231: Mestalli, zu beachten. 
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^orteü: prononcez orteuü^ und konnte der Klang von Wen-, 
malveuiUant, -ance (vgl. zu diesen Wörtern Thurot I, 467) die 
Phantasie zu jener irrigen Herleitung verführen, von welcher 
die allein gültig gebliebene Schreibung malveillant Kunde giebt. 
Vielleicht hat auch verteil die Aussprache verteuü erfahren, ihr 
aber als ein seltenes, mehr im Munde als in der Schrift leben- 
des Wort, dessen Lautung darum auch — nach der schrift- 
lichen Darstellung — weniger kontrolierbar gewesen wäre, nicht 
wieder entsagt. ^ 

ß) Das Suffix -t-ndinem stellt sich in volkstümlichen französ. 
Wörtern als -(t)iime dar. 

Über die Entwickelung von -tudinem zu -turne im Französ., 
sowie, wenn wir von der Darstellung der Dentalis absehen, zu 
-wme im Ital., -umbre im Span., -ume im Portug., -umna im 
Provenz. hat man verschiedene Yermutungen geäufsert. Es war 
die Ansicht von Diez, Gramm. IE, 340, dafs diese Lautungen für 
das unbequeme -udne unter Übergang von d zu m, wobei eine 
Yermengung mit dem Suffix -umen schwer zu verkennen sei, ein- 
getreten wären; Gramm. II, 301 Anm. bezeichnet er cost-ume 
als eine Umbiegung der vorhandenen Ableitung constiet-udo. Daus 



1) Bei Lacume ist auch ein vertoil zu finden, das in der Bedeutung 
bonde zweimal belegt wird, das eine Mal aus Eabel. (Jannet IH, 143; im 
Glossar erläutert als petite pierre ronde et foree que les fileuses mettent 
ä leurs fuseaux pour les faire mieux toumer), das andere Mal aus einer 
Stelle, deren Fundort nicht genannt wird (es ist nach Herrn Prof. Toblers 
Mitteilung Barb. und M. HE, 320, 759): Qu 'el tonel est ä {si einzuschieben?) 
grant peine Qu Hl en fist le vertoil voler. Ob etwa vertoil eine Vorstufe 
zu verteuil bilde oder, lieber zu sagen, eine Lautung besessen, die in der 
Schrift auch durch verteuil dargestellt werden konnte, ist eine kaum zu 
bejahende Frage. Die Schreibung -oil ist die, deren das Suffix -imdus 
teilhaftig zu werden pflegte, und Rabelais schreibt denn auch beispielsweise 
genoil; stellt also vertoil einen Ty^us* vertu^ulus dar, so verwundert nur, 
dafö vertoil sich nicht zu vertou fortgesetzt habe, es sei denn, dafs es 
wirklich untergegangen ist. Es hilft wenig, wenn man darauf hinweist, 
dafs vereinzelt in der Schrift -euil für -oil {-ouil) anzutreffen ist: so giebt 
littre s. V. verrou aus dem 16. Jahrh.: par faute de verreuil, D'Aub., und 
'Oil für -euil^ vgl. das von Littre s. v. gMeul aus dem 15. Jahrh. an- 
geführte glaioilj Nat. de J. C. 
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Diez, E. "W. I. 8. V. costuma das fragliche Suffix -udin schreibt, 
gab Langensiepen, Herr. Arch. XXXI, S. 147 (Rezension der 
2. Aufl.) zu der Bemerkung Anlafs, man dürfe -udinem um des 
erhaltenen e der Endung willen nicht zu -udin gekürzt meinen. 
Er selbst glaubt an eine ümstellimg der beiden Laute n und m 
(vor dem Schwinden des letzteren), also an eine Verwandlung von 
'Vdinem zu -udimen, woraus mit Synkope -umen habe entstehen 
müssen. Dieser Deutung haften manche Mängel an, wenn man 
selbst von der kühnen Annahme einer Yertauschung der beiden 
Laute n und m absieht; man darf über sie hinweggehen. Eine 
andere Meinung als Diez hatten auch Comu, Rom. YII, 365 (der 
diejenige des Meisters aber doch wohl anders wiedergiebt, als sie 
sich bei diesem liest) und weiter Havet, Rom. VII, 593; aber die 
gewagte Aufstellung des ersteren: -tudine:* tunine :*tun(i)m6 oder 
*tuni(i)ne: turne j und die nicht zu rechtfertigenden Yoraussetzungen, 
die dem letzteren bei seiner Herleitung: 'Udine:*'uMne:*'Ubne: 
umnei'Unie dienen, haben durch Suchier, Zeitschr. HI, 151 (zu 
Comu) und HI, 158 (zu Havet) imd durch Rothenberg S. 86 die 
berechtigte Zurückweisung erfahren. Suchier selbst bekennt sich 
Zeitschr. m, 151 zu der Auffassung: -tuminem, -tumina eingesetzt 
für 'tudinem (vgl. auch Foerster, Zeitschr. H, 468). Es wandte 
sich gegen Comu und Havet auch Canello, Arch. glott. in, 368; 
er gewinnt aus -udine, -udne zunächst -unne^ welches sich, weil 
es selten gewesen, nach der Analogie der Ausgänge -amne^ -imne^ 
'Omne, -omna etc. in -umne verwandelt habe, woher denn span. 
'Urribre^ ital. -wme, prov. (unter Wechsel von -e mit -a) -urnfma^ 
-uma etc. (vgl. auch W. Meyer, Neutr. S. 78, der dieser Erklärung 
beistimmt). Verwandt mit der von Diez geäufserten Anschauung, 
wie die Ansichten von Suchier u. s. w. sind, ist auch diejenige 
Rothenbergs S. 86, ja im Grunde ganz die gleiche: man habe das 
dem Yolke sehr imbequem gewesene -udinem^ -udne dem in bezug 
auf Bedeutung nahestehenden -umen auch hinsichtlich der Form 
angepafst imd dann die Endung von -uminem in der Absicht, das 
weibliche Geschlecht klar zum Ausdruck zu bringen, in -am ver- 
wandelt. Einige Entstellungen dessen, was Diez gesagt, und 
sonst Irrtümer in der Auffassimg (so der, dafs der Endungs- 
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Wechsel nicht gemeinromanisch gewesen sein könne) werden Eothen- 
berg durch Willenberg S. 571 und S. 577 nachgewiesen. Für 
coustvme und die Formen, welche das lat. consuetudinem in den 
Schwestersprachen — das Kumän. fortgelassen — vertreten, nimmt 
W. Meyer, Neutr. S. 81 ein vulgäxlat. *consueiumen als Grund- 
form an, das er sich nach dem Yorbild von albumen neben aUms 
aus consicetus -f -umen entstanden denkt; dessen Plural *cow- 
suetumina kehre in dem französ. Wort wieder (wegen des Plurals 
vergleicht er mcßurs), an das sich dann die anderen französ. Wörter 
desselben Ausgangs angebildet hätten. Statt consuetvdo setzt auch 
Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 553 als Grundformen (je nachdem) 
cö8^tv/men imd cosHumina an, die er sich aber anders als 
W. Meyer folgendeimafsen entstanden denkt: in jenem einzigen 
aus dem höheren Stil in die Sprache des Volkes eingedrungenen 
Worte mit dem Suffixe -tudo könne dieses, das keine romanische 
Sprache sonst in Erbwörtem besitze, wohl durch das in volkstüm- 
lichen Wörtern aUen geläufige und vom Span., vom Portug. und 
vom Ital. sogar zur Schöpfung neuer Wörter verwendete, begriff- 
lich nahestehende Suffix -umen, dessen Genetiv sich von -udinis 
abgesehen vom Geschlecht äufserüch nur in einem Laute unter- 
scheide, ersetzt worden sein, nur aus costtmien und cosiumina 
finde auch das Nebeneinanderbestehen von männlichen imd weib- 
lichen Yertretern des lat. Wortes eine genügende Erklärung. Er 
glaubt also an jene Yermengung der beiden Suffixe -wmen und 
-vdin&m, welche schon Diez für möglich gehalten hatte. Immer- 
hin aber darf man sich bekennen, dafs den Eindruck von Erb- 
wörtern auch die französ. Nomina enquitume (enqtietume) und 
soiuiiume machen können. Angesichts der Herleitung, welche 
W. Meyer giebt, fragt man sich, ob aus dem Begriffe von albus 
und dem von consuettis etwas in dem Mafse Gemeinsames heraus- 
zulösen sei, dafs sich mit Leichtigkeit dem Dasein von aümmen 
neben aUms entsprechend dem Adj. constcetics ein * consuetu^nen 
habe zur Seite stellen können; übrigens ist die Schöpfimg von 
* eonsueiumen im Vulgärlatein schwer denkbar, weil man kaum be- 
rechtigt ist consueiios in ihm zu vermuten, sie müfste also noch 
einem früheren Sprachalter angehören. 
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Im Lateinischen ist -iudo kein seltenes Suffix. Wenn es 
auch wahr ist, dafs die Wortformen auf -tudo in der Sprache der 
älteren latein. Schriftsteller, zumal der scenischen Dichter beliebter 
als in der klassischen Litteratursprache gewesen sind, wo sie 
durch die Bevorzugung anderer Abstrakt- Suffixe wie -tos, -tatis im 
Gebrauche gelitten haben (vgl. Corssen, Krit. Beitr. S. 524; übrigens 
ist Paucker, Zeitschr. f. vgl. Sprachf. XXIII, 159 ff., wo er das 
Zahlenverhältnis der Bildungen auf -tos zu denen auf -ttido unter- 
sucht, der Ansicht, dafs sich die Fälle, wo für -to ältere Zeug- 
nisse zu erbringen möglich ist, mit denjenigen, in denen die für 
altertümlicher geltende Form -tudo neben -tos die veraltete oder 
sonst älter nachweisbare ist, ziemlich die Wage halten), ^ so war 
doch die Entwöhnung von dem Suffix -tudo nicht so stark ge- 
worden, dafs nicht noch dem späteren, sübernen Latein zahlreiche 
Neubildungen vermittelst desselben oder Nebenformen mit ihm als 
Suffix zugeführt wurden, vgl. die Angaben von Rönsch, It. Yidg. 
S. 66 ff., Paucker, Rom. Forsch. II, 408 (die Latinität des Joannes 
Cassianus) und zumal Wörterschatz der silb. Latinit. S. 15 Anm. 
(wo unter einer Sammlung von 130 Nominibus auf -tudo aus der 
nachhadrianischen Zeit 46 neugeschaffene genannt sind), s. auch 
Arch. f. lat. Lex. m, 136 f. Wenn nun das Yulgärlatein Wörter 
auf 'iudo nur in ganz geringer Zahl aufgenommen und diese 
wenigen nicht bei der Lautung ihres Suffixes — nach der Ent- 
wickelung zu urteüen, welche dieses in den roman. Sprachen er- 
fahren — belassen hat, so liegt dieses offenbar an dem Mangel 
des WohUauts, den die Aussprache dieses Suffixes fühlen liefs: 
die Aufeinanderfolge der drei Dentalen, welche das Suffix -tudinem 
darbot, mag als Härte empfimden worden sein; darum hat man 
entweder dieses Suffix gänzlich gemieden oder wenigstens in eine 
geschmeidigere Form gebracht, indem man den mittleren Dental 



1) Von Interesse ist die altfranzös. Form multite : lur multiteix — 
eorum multitudines, Dial. Greg. 41,17, la forseneie multiteix ^ ibid. 72,17, 
auch noch 145,14, zu welcher ein lateinisches multitas fehlt; sie ist wohl 
eine nach qtmntitas geschaffene Bildung. Erwähnensweii ist auch solite: 
soliteit Senn. Bern. 87,16; 149,5; als solteit Dial. Greg. 62,5 etc., s. Leser, 
Fehler und Lücken ... S. 113, 



Digitized by 



Google 



— 268 — 

durch einen die Härte beseitigenden Laut ersetzte. Hierbei schlofs 
man sich an gewohnte leichtere Lautfolgen an: man wählte das 
eine Mal den Laut des g (plantaginem , vertiginemj cUbuginem u. s. w.; 
für die Verbreitung der Suffixe -ago, -igo, -ugo im späteren Lat. 
s. Eönsch, It. Yulg. 67) und gewann so *testuginem (ital. testug- 
gine, vgl. auch W. Meyer, Zeitschr. YIII, 212) ^ — ob auch hier 
der Ausgang -tudinem nicht der gleiche ist wie in constietudinem etc. — 
und wählte das andere Mal den Laut des m {hominem, feminam, 
laminam etc.) und gewann so ^constcetuminem; nicht gerecht- 
fertigt ist die Ausdrucksweise Schwans § 36,3, das Suffix -üdinem 
sei durch das , Suffix* -üminem , verdrängt* worden, weil es kein 
Suffix 'V/minem vordem gegeben hat (im Spanischen allerdings, 
aber nur weil die Neutra auf -men zu Masculinen geworden waren, 
vgl. W. Meyer, Neutr. S. 78, was aber nicht einmal dort etwas 
sagt, wie das weibliche -umbre zeigt). Das weibliche Geschlecht 
von * consicetuminem konnte, wie von anderen hervorgehoben wurde, 
zu dem Wechsel der Endung -em mit der Endung -am (vgl. auch 
oben S. 174) angeregt haben; Kothenberg wiD. wirklich cosittmna 
aus dem 6. Jahrh. belegt gefunden haben (er irrt sich aber wohl 
und meint vielleicht das von Diez, Gramm. I, 38 oder E. W. I. 
s. V. costuma, Schuch., Yok. H, 130 aus dem J. 705 nach Carpen- 
tier — 8. Du C. -Favre s. v. consuetudo 4., S. 524^ — mitgeteilte 
c(o)iLstuma). Blieb 'tüminem bestehen, so konnte zu der Zeit, wo 
es -(t)wnne gelautet haben wird, ein von dem ähnlichen -üme 



1) Ascoli, Arch. glott. H, 119 Anm. hatte testuggine aus *testU' 
djjjme erklärt; mit Recht spricht sich D*Ovidio, Arch. glott. IX, 96 Anm. 1 
dagegen aus. Meint dieser aber Suffixwechsel mit den Worten: in testug- 
gine ... e ... Tassimilazione sporadica di vdine al suff. -uggine, so trifft 
er kaum das Richtige, was auch unter der gleichen Bedingung von der 
Äufeerung W. Meyers, Zeitschr. VHI, 211: das seltene -udinefm) wurde 
fast überall durch das häufigere -tiginefm) ersetzt, gilt, wofern er ali- 
gemein spricht; meint er aber nur den Übergang von incudinem in 
*incuginem, so darf er allerdings von Suffixwechsel reden. Denn hier, wo 
kein Anlafö zum Wechsel von d (incudinem) mit einem anderen Laut vor- 
lag, fand nur Anschluis an testudinem statt. Formen, die *in€uginem 
verlangen, findet man bei W. Meyer a. a. 0. S. 211, 232 und bei Storm, 
Mem. d. 1. Soc. d. ling. II, 122 Anm. 1. 
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ausgehender Einflufs ihm auch männliches Geschlecht zugewendet 
haben; besafs (ijumne dieses erst einmal, so lag ein Wechsel mit 
'Ume selbst nahe, und auf diesen scheinen denn Formen wie prov. 
cat. costum, auch it. port. costume in Wahrheit zu deuten. Darin 
dafs auch das französ. costume, weil es männlichen Geschlechtes 
sei, auf einer Yertauschung von -umne mit -ume beruhe, täuscht 
sich Kothenberg; diese Lautung, welche in Frankreich nicht vor 
der Regierung Ludwigs XIH. lebte und erst durch das Wörterbuch 
der Akad. von 1740 mit dem Bemerken es sei costume zu spre- 
chen (welches in dem von 1760 wieder fallen gelassen wurde) 
angegeben wurde, stammt aus dem Italien., vgl. littrö und Canello, 
Arch. glott. ni, 367f.i In constumme, Poeme Mor. 61* ist das 
n der ersten Silbe nicht etymologisch, vgl. Cloetta ibid. S. 93 
sub 45. 

Als Bildung auf -(tjume = -(tjudinem besitzt das Neufranzös. 
aufser coutume nur noch amertume; man begegnet amsrtume Dial. 
Greg. 85,4; 87,3; 274,16; 274,23, Mor. Job 315,15; 319,41. Einen 
Beleg auch für amertune bringt Littr§ aus dem 13. Jahrh. Selt- 
sam ist die Form amertumste bei Godefr., vgl. mechancetS] das 
Altfr. kennt aufserdem (nach Godefr.) amerie (s. auch Littr6), 
amertoTj am^erture (in den beiden letzteren zeigt das t an, dafs 
sie entweder aus amsrte oder aus amertume durch Suffixwechsel 
— -e und -ume als Suffixe aufgefafst — hervorgegangen sind). 
Der nur aus dem Senn, de Sap. 294,20 auch von Godefr. mitge- 
teilten Bildimg amertonde bedient sich W. Meyer, Neutr. S. 78 
bei der Deduktion des lautgesetzlichen Vertreters von -tudinem 
(im Span.), den er in einem -"^tunde erblickt, zum Yergleiche; 
jedoch insofern mit zweifelhaftem Rechte, als ein -o- für das latein. 
-ü- nicht am Platze ist. Wie aber erklärt sich der Ausgang 



1) Vielleicht hat neben der Entwickelung von -umne zu -ume im Französ., 
-umna zu -uma im Prov. auch eine solche zu -une dort und -nna hier 
stattgefunden (vgl. 'ümnai-onne^ Schwan § 223); das altfranzös. vieillune 
(noch Prosa- Clig. 332,19), prov. vilhuna nennt Diez, Gramm. E, 341 wirk- 
lich bei Gelegenheit des Suff, -udinerrif auch Schuch., Vok. II, 440 setzt 
in muUitune, das er beibringt, das n = dm. Vgl. femer Ascoli, Axch. 
glott. m, 369. 
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-tonde? Schwerlich aus etwa älterem -^tunde^ weil es ein Wort, 
das auf *amertunde eingewirkt hätte, nicht giebt. Denn so wenig 
wie faconde könnte vergonde nach Form und nach Bedeutung in 
betracht kommen (wäre es gelehrt und == verecundia oder Yerbal- 
subst. aus vergonder?)] übrigens steht ein Nachweis für vergonde 
nicht zur Verfügung, Scheler vermerkt es s. vs. vergogne und se 
dövergonder (von welchem der Stern, den er ihm giebt, zu besei- 
tigen ist) vielleicht nur Burguys Beispiel folgend. Es sei darum 
an der erwähnten Stelle eine Änderung in ofnertonge gewagt, wel- 
ches freilich ebenso vereinzelt dastehen würde, aber doch eher zu 
begreifen sein möchte, und zwar wegen des in demselben Texte 
287,23 vorkommenden und auch noch anderswoher nachgewiesenen 
ivretonge, dessen, wie es scheinen kann, an das Adj. ivre heran- 
getretenes Suffix 'ionge (oder -togne) wohl einmal das Suffix -turne 
hat verdrängen können, i Ob übrigens amertume ein Erbwort sei, 
mufs dahingestellt bleiben; man erwartet besser amartume (vgl. 
Schwan, Gr. § 71), doch könnte amer früh beeinflufst haben. — Als 
weitere altfranzösische Formen werden von W. Meyer, Neutr. S. 81 
enquetume mansuetume pesantume souatume aufgeführt. 
Yolkstümlichen Eindruck unter diesen machen enquetume und sv4i- 
turne. Um die Erhaltung des t in dem ersteren zu rechtfertigen, 
leitet Boucherie, Rev. des lang. rom. 1876 (2), S. 45 (s. auch 1877 
(1) S. 263) dieses nicht von inquieitcdinem^ sondern von einem 
Typus *inquietitudinem her. Hält auch Foerster a. 1. 0. S. 202 
diesen für hinreichend um enqu^etume zu erklären, so verwirft er 
ihn doch, weil enquetume mit Wörtern wie pitie moitie traditor 
cheveiaine chuie und cheoite^ die sich der Annahme eines -i/- wie 
in "^inquietüvdinem widersetzen, gemeinsam gedeutet werden müsse 



1) Ivretogne selbst könnte das aus ivrogne (s. oben S. 170) entnom- 
mene Suif. -ogne an das Adj. ivre mit zur Tilgung des Hiatus dazwischen- 
geschobenem t von neuem gefügt darbieten. Vielleicht ist aber das Wort 
unter einer Vermischung zweier Bildungen entstanden: es könnte amertume 
(neben amer) zu der Schöpfung eines ivretume angeregt haben, in welches 
sich aber, vielleicht indem es geschaffen wui'de, das Suffix des Erbwortes 
ivr-ogne eingemischt hätte (denn ivretume ist nicht überliefert), so dafe 
ivretogne das Ergebnis gewesen wäre (also eine Art , Kreuzung'). 
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(die Glieder der von Foerster gedachten Wortreihe sind indessen 
nicht alle gleichartig). An sich, darf man sagen, ist die Büdung 
*inquietüudmem — belegt ist nur inquietudo^ vgl. Paucker, Rom. 
Forsch, n, 408 — sehr wohl aus heaiüudo, gratäudo^ laetitudo zu 
rechtfertigen (sie müfste Jedoch früher als in der Yulgärsprache 
entstanden sein). Die Entwickelung ist aber vielleicht diese 
gewesen: inquUiiidinem : *inquijetumne : *enquijtumne : enquitume 
(die Form, welche i in der der betonten vorhergehenden Silbe 
zeigt, so in dem von God. aus d. Mir. de S. Eloi gegebenen 
Beleg, wäre also iu*sprünglicher als enqtietume) : enquetvme. Das 
Wort als Erbwort zu betrachten, könnte nichts hindern; zur Dar- 
stellung des qu vgl. Schwan § 197. Jene Stufenfolge könnte 
durch pitü gesichert werden, wenn dieses das latein. pietatem 
erbwortmäfeig fortpflanzen soll: pietatem (und zwar pietatem statt 
p^taiem, vgl. G. Paris, Extraits de la Chans, de Rold. S. 205): 
*pijetaiem : *pijtat ipitie^ denn das t hat eines Stützkonsonanten be- 
durft und der Laut des y, der dann selbst wieder mit dem ihm 
vorhergehenden i verschmolz, konnte denselben abgeben; pitS er- 
klärt sich vielleicht durch Einflufs von piete,^ — Aus siuivitudinem 
ward richtig soatume (Clig. 3104, souatume Ferg. 42,26, suatume 
Brut 18 076, souaüimie Gir. Ross. 2892). Bei Diez, Gramm. IT, 
341 findet man auch eine Bildung souaiime angegeben; sie scheint 
sich mit 8(matisme zu decken, das in den Serm. Bern, begegnet 
(so de la uraye suatisme^ 18,15), vgl. Leser, Fehler und Lücken 
S. 114, welcher nur bemerkt: ^suatisme durch Suffixvertauschung 
aus suatume wohl erst' Man wird sovatime gemeinschaftlich mit 
pesantime^ so bei A. Neckam, s. Scheler, Tr. tr. S. 94^2, 111 1», 
zu betrachten haben. — Neubildung aus pesant ist pesantume^ vgl. 
span. pesadumbre^ port. pesadume (s. Diez, Gramm. 11, 341); zu 
dem französ. Worte W. Meyer, Litteraturbktt 1884, Nr. 12, S. 472. 
— Unvolkstümlich ist mansuetume: Serm. Bern. 18,15; 49,31; 
72,36. — Bei God. findet man auch ein espessetume. 

Die unvolkstümliche Wiedergabe von -tudo ist -tu de. Im 
Gegensatz zu Diez hält Darmeste ter, Mots Nouv. S. 190 den ge- 

1) W. Meyer-Lübke, § 259 (S. 223) sagt, unter dem Einflufs von 
bontej santeetc. hätten sich pite, afnistenohenpitiej amistie herausgebildet. 
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lehrten Ausgang -ituie für die "Wiedergabe des Nominativs, nicht 
des Aecusativs. Dafs dem so sei, geht schwerlich aus der nicht 
seltenen, auch von Diez, Gramm. 11, 340 namhaft gemachten alt- 
französ. Form rn/uUüudine hervor, welche als Proparoxytonon zn 
fassen ist Das letztere könnten zwar nicht Stellen wie BiaL 
Greg. 39,14; 72,22; 84,19; 145,7; 166,8, Mor. Job 361,30, Serm. 
Bern. 10,31; 23,11; 25,32; 31,26 etc. erschlieisen, aber schon in 
dem Prosadenkmal Dial. Greg, die Schreibung a gründe myMüvd&m 
del pople 166,8 und zunud die Betonimg, welche die von Godefr. 
aus Benoit beigebrachten drei Stellen erheischen. ^ Entsprechend 
ist auch mansuetvdine Mor. Job 346,31; 366,38 zu begreifen (von 
Godefr. nicht verzeichnet). Wie sich aus vergine imagine die 
Formen verge image entwickelt haben, so dürfte sich auch mtiMi- 
tvde u. s. w. aus muUitudine u. s. w. ableiten lassen. Alle die 
anderen Wörter auf -tude sind vielleicht erst entstanden, als schon 
muUUvde allein üblich geworden war; dafs sich das letztere schon 
im Brut 6917, 12 717, Rou HI, 7801 (später: B. Cond. 227, 
665) vorfindet, kann an dem Gesagten nichts ändern. 

An Wörtern auf -tude besitzt die heutige Sprache: aUüiide, 
amplitude, aptitude und attitvde (vgl. Diez, Gramm. 11, 340; es 
belegt aber Paucker, Wörterschatz der silb. Latinit. S. 15 aptitudo 
aus nachhadr. Zeit), arctitude (s. Du C), heatitvde (früher geistl. 
Titel, s. Du C. und Lac, vgl. auch das folgende Wort), celsitude, 
certittcde, cistude {dstvdo), cohcMtude, colatityde, consimüitvde, cras- 
sitiide (Littr§ Suppl., Sachs nicht), curtüvde, decrSpitude (vgl. Du 
C. s. V. decrepitas), deshabitude, desservitude (Littr6 Suppl.: norm.; 
bei Sachs nicht), desuetude, esdavitude (vgl. Littrö s. v. esclavage 
und Lac), exactitude (s. Littr6 Rem.), fortitude (veraltet), foul(e)t%' 
tude (nur Sachs), gratitude {gratitvdo Arch. f. lat. Lex. HI, 137), 

1) Yerlangt sein Beleg aus Marie Purg. de S. Patrice 1129, Roq., 
der vorietzten Silbe von muUitudine selbständige Geltung zuzusprechen, 
so vergleiche man Virgine est et serat et tux jur% parmaindrat^ Thäun 
Best. 210 (aber 209!), Ne vos soreurrat mie la virgine Marie ^ Vers .del 
Jüise 92, L'un (sc. aouroient) les estoiles et les signes, Et li at^quant les 
ymagines, Thebes Ms.A. Feilitzen S. 55 sagt falsch: *virgtnem imd sieht 
Comp. 1350: Qu'en Latin apelum Virginetn par raisun irrig an; zu ver- 
stehen vielmehr nach Tobler, Versb.^ S. 1: , Zunächst ist...S 
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habitude^ Mbitude^ immansuetude ^ inaptitttde (s. Godefix)y s. v. 
ineptitude und Littre: Cotgr.), incertitude^ inexactitude, infinüude, 
ingratiiude^ inhabitude^ inquiettide^ irrectitvde^ tassüvde^ latitude, 
lippitude, loffttitde, longitude^ mansuSticde, multitude^ pinguitude, 
planüvde (Littrö SuppL; Sachs nicht), platitude^ pUnitude^ prompt 
titude^ quietude^ rectiiude^ servitude^^ similitttde^ solitude^ soUi- 
cUude^ iurpitude^ vastitude (s. Littr6 s. v. vastitö; Suppl. selb- 
ständig), vicdssüvde. 

Durch die Verwandlung von -tudinem zu -tuminem -tumne 
'turne wurde die Entwickelung des Ausgangs -udinem in incu- 
dinem beeinflufst, in welchem der Übergang des 6? in m an sich 
nicht gerechtfertigt ist (es stände ein Ergebnis zu erwarten, wie 
es Schwan § 164,1 für die Lautverbindungen -rfn-, -tn- beobach- 
tet); anderswo fand Anlehnung an (testjuginem statt, vgl. oben 
S. 268 Anm. (Gröber, Arch. f. latein. Lex/lII, 266 berührt gleich- 
falls auf 'Uginem zurückweisende Formen, für prov. encluge s. auch 
Du C. s. V. enclugia und Lac. s. v. enclume nebst Anm.). Zu der 
Obliquus-Form incudin- aber, welche gefordert wird, vgl. W. Meyer, 
Grundr. L 371**, s. auch Diez, E. W. L s. v. incude; um Suffix- 
wechsel handelt es sich hier nicht, die Nominativ -Form incudo^ 



1) Rothenberg bringt servitume, doch ohne Nachweis, bei Littre liest 
man nnr sermtune, Charrette 642, aber ,Mai-. Fee. U, 178 hat servittäe 
im Beim zu constume'' (Tobler); zu Rothenbergs Anm. S. 85: ^servitvdinem 
entstand erst aus servitutem^ vgl. Willenberg S. 577, der auf Diez, Gramm. 
II, 285 und 363 verweist. Übrigens bringt Eönsch, It. Yulg. S. 66 ff.: 
serrittuio — &ovXeta, Gloss. Cyrill., s. auch Paucker, Wörtersch. der silb. 
Latinii S. 15: nachhadr. (doch dub.!). Der Form servittäe wegen: L. Ysop. 
2915, Trouv. Belg. I, 188, 151 (reichhch auch von Littre aus dem 14. u. 
15. Jahrh. belegt) könnte man meinen, aus Servitute, welches gelehrt das 
lat. servitutem wiedergäbe (vgl. auch Servitut L. Ysop. 1550, 2934, -u% 
2925, 2942, 2953), sei mit Suffixwechsel servitude oder servitune hervor- 
gegangen; doch braucht man dies auch nicht anzunehmen, und wenn ser- 
vitune älter ist als servittäe, wird man es nicht einmal dürfen. Angebildet 
an servitus wurden nach Diez, Gramm. IT, 364 das ital. schiavitii imd 
das Span, esclavitud (man kann beachten, dafs prov. -tut, span. -ttid, port. 
-ttede sowohl -tutem als -tudinem in gelehiien Woltern vertreten). Von 
Interesse ist auch die Bildung giore^itudiiie ital. (Dante, Y. N. § 2) neben 
gioventii (gioventute Dante, V. N. § 8 Ball.). 

18 
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deren Diez Erwähnung tut (s. auch Du C: incudo und encudo), 
wird erst analogisch zu dem um die ilexions- Silbe -m- vermehr- 
ten Obliquus gebüdet worden sein. Das der lateinischen Form 
nicht eigentümliche l in französ. enclume, (neu)prov. enelusi encluge, 
cat. enclüsa veranlafst Comu, der Rom. YII, 365 einige weitere 
mit ihm versehene Darstellungen heranzieht, folgende Yerwandlungs- 
reihe anzunehmen: incudinem : *inculine : *inckdine : *indunine : 
*inclumine (er verweist auf Ascoli, Arch. glott 11, 431); aber sie 
ist ziemlich künstlich und entfernt das Wort auch von dem Suffix 
-tvdinem. Anders läfst Havet, Rom. YII, 593 enclume sich ent- 
wickeln: incudinem : *encumne : *encnume : enclume^ und Suchier, 
Zeitschr. HE, 158 ist nicht abgeneigt ihm beizupflichten; es darf 
dabei nur nicht gemeint sein, dafs die Stufe *encnu/me aus encumne 
durch Versetzung des n (nach m) hinter das c entstanden sei, 
da, weil die Entwickelung des l offenbar im Vulgärlatein stattge- 
funden haben mufs, kaum etwas anderes sonst als endtm im 
Französischen zu erwarten gewesen wäre. Für das n nach c: 
*enmmne steht kaum eine Erklärung zu geböte. Es sei wieder- 
holt, was Gröber, Arch. f. latein. Lex. ITE, 226 sagt, dafs nämlich 
,ital. inchiosiro = encaustum, chioma = coma, imd andere' (auch 
,giostra aus französ. yoste = juxta' nennt er in diesem Zusammen- 
hang) auf der gleichen Linie stehen; von anderen Gelehrten sind 
indessen die Italien. Wörter für sich gedeutet worden, so von 
W. Meyer, Grundr. I, 534^^ ^nd (abweichend) von D. Ovidio, 
Grundr. I, 522^*. Ist es etwas mit der Einschiebung eines l 
Verwandtes, welche im Französ. an triade, eanticle, bisaigle und 
dgl. (vgl. P. Meyer, Rom. XV, 181, Thurot, Pron. 11, 268, 
Foerster, zu Aiol 6699) zu beobachten ist? Schreibt der Gram- 
matiker Sylvius (16. Jahrh.) ^Incus, engume et englume epenthesi 
Z' (s. Thiux)t n, 204), so hat man in engume weniger eine leben- 
dige Form, als eine durch diesen Grammatiker (vgL zur Methode 
desselben Thurot, Pron. fran9. 1, XXV) vorausgesetzte zu erkennen 
(vgl. die Anm. zu Thurot II, 204). 

y) Das Suffix -arins. 

Mit Diez, Gramm. I^, 162, jetzt I, 147, 182 beginnen eine 
Reihe verschiedenartiger Deutungen für die volkstümliche Wieder- 
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gäbe von - avium im Französischen (sowie in den anderen roman. 
Sprachen mit Ausnahme des Kumänischen): diejenigen, welche ihr 
Diez (in seinen verschiedenen Ausgaben), Schuchardt, Vok. n, 528, 
Ascoli, Arch. glott I, 484, 485 (vgL auch Ascoli, Arch. glott. IX, 
383 Anm.), Thomsen, M6m. de la Soc. de Ling. m, 123, Ten Brink, 
Dauer und Klang S. 13 gewidmet haben, kennzeichnet Foerster, 
Zeitschr. IH, 508 f. und 488 f. Ihnen gemeinsam (nur Diez spricht 
nicht ausdrücklich von einer gemeinschaftlichen vulgaren Grundlage) 
ist die Anschauung, dafs -ter auf einer frühen Vulgärlatein. Verschie- 
bung des Tonvokals a von -arium in den offenen e-Laut, der dann 
im Französ. regelrecht in ie diphthongiert worden, beruhe; diese 
Verschiebung in der Vulgärsprache aber geschah nach der Ansicht 
der einen durch einen umlautenden Einflufs des tonlosen, im 
Hiatus stehenden i der folgenden Silbe (welches an a nicht attra- 
hiert in diesem Falle angenommen wird), sei es infolge einer 
Attraktion dieses i an den Tonvokal (auch nur einer partiellen, so 
nach Ten Brink, z. B. 'jprimchyo). Die von Ascoli und von 
Thomsen geäufserten Meinungen hatte auch Neumann, Zur Laut- 
und Flexionslehre S. 34 zusammengefafet; er verglich mit dem 
maneiras der CasseL GL (139), durch welches Thomsen die nach 
ihm vor der Wirkung der französ. Lautgesetze durch eine Art 
Umlaut entstandenen Grundformen primefo {f = mouill. r), manefa 
sichern will, auch das sorcerus der Eeichen. Glossen (179). Foer- 
ster selbst gewinnt Zeitschr. IH, 510 durch die Annahme von 
Vokalsteigerung des a zu ^ aus - avium als unmittelbare Grundlage 
von -ier die Suffixform -erium^ die für gemeinromanisch — wenn 
man von dem abseits liegenden Walachisch absehe — zu erklären 
sei; doch glaubt er sie für das Span, imd das Portug. nicht streng 
erwiesen. Auch Seelmann, Ausspr. des Latein S. 172 sieht sich 
genötigt, aus den romanischen Darstellungen von -avium den 
gleichen Grrundtypus zu erschliefsen, den er unter dem Einflufs 
des aus älterem r + i jotazierten v auf a zu stände kommen läfst. 
Der Ansicht, dafs durch -iev eine vermittelnde Stufe -evium be- 
dingt werde, hatte vor ihm G. Paris, Eom. IX, 331 jedoch ent- 
sagt; dieser hatte -iev vielmehr an die Suffixform -iavium (also 
in Wörtern wie consiliavium) angeknüpft, deren beide i auf den 

18* 
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von ihnen eingeschlossenen Vokal eingewirkt hätten (-iario : -iairo 
i'iero); sie wäre für -arium überall eingetreten. Er zog indessen 
auf den Einwand Darmesteters und Yisings, dafs der von ihm 
vermutete Entwickelungsgang das Suff, 'iario durch -ieir nur zu 
-ir hätte führen können, Rom. XITE, 472 seine These zurück, 
der auch Gröber, Arch. f. latein. Lex. I, 225 nicht beistimmen zu 
können erklärt hatte, weil sich im Italien, (z. B. an leggiero neben 
acdajo) die vermeintliche Wirkung der beiden i verbiete. Gröber 
greift auf -erium zurück und sieht dieses als ein tatsächlich ge- 
läufig gewesenes Suffix an, das zwar in der latein. Schriftsprache 
nicht über seine Berechtigung hinaus angewendet worden sei, 
aber, wie er aus den in Spanien und in Frankreich -arius ent- 
sprechenden Suffixformen mit ihrem e folgert, die wenngleich vul- 
gäre aber doch frühere und beliebtere Endung gewesen sei, was 
dann des näheren besprochen wird (man vergleiche hier die im 
einzelnen entgegenstehende Ansicht von Seelmann). Seine Auf- 
fassung giebt W. Meyer, Grundr. I, 373 ^^ kurz wieder und er- 
wähnt Suchier ibid. 574 — 575, der sich zwar darüber nicht ent- 
scheidet, ob der Ursprung von -mt*smit Gröber oder mit Schuchardt 
(aus -ari'us unter Einflufs des i) zu begreifen sei, indessen es für 
gewifs hält, dafs -friics von den romanischen Sprachen (auiser 
dem Rumänischen und abgesehen für ital. -ajo und die Darstellung 
von -ariics in Lehnwörtern) gefordert werde. Die Anzeige vom 
Grundrifs der Roman. Philologie gewährt Thumeysen, Arch. f. lat. 
Lex. lY, 155, der Gröbers Ansicht von dem alten Nebeneinander- 
bestehen der Suffixe -erium (Vulgärlatein.) und -arium (schriftlatein.) 
nicht teüt, Gelegenheit die Möglichkeit zu betonen, dafs -prim 
lautgesetzlich aus -(ijaritis im nordfranzös. und im francoprovenzal 
Gebiete, wo sehr früh d nach y zu e (resp. ie) geworden, hervor- 
gegangen sei, *-anws dort verdrängt habe und ganz Südfrankreich 
erobernd auch in Italien vorgedrungen sei, ohne aber die dort 
einheimische Ent Wickelung von -arms völlig zu beseitigen. An 
eine Ausbreitung der französ. Darstellung von -arms über die ur- 
sprünglichen räumlichen Grenzen hinaus glaubt auch D'Ovidio, 
Grundr. I, 524^^: er hat fünf Gründe dafür, dafs mit Wahrschein- 
lichkeit das Italien, -iero eine gallische Lehnform sei, und indem er 
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zugleich die Forderung hervorhebt, nicht eine Form mit offenem e-Laut 
(ae) : *prima€rjo^ sondern die mit an a attrahiertem i: *primairo 
dem span. primetv (vgl. auch Baist, Grundr. I, 695^^ : durch 
Attraktion entstandenes ai giebt durch ei hindurch e, so -arüim : 

2 

-ero) und dem portug. primeiro (vgl. auch Cornu, Grundr. I, 718^ : 
6 f ür a wenn die folgende Silbe i enthält oder enthielt: ferreiro, 
Janeiro) zu gründe zu legen, bezeichnet er stillschweigends nur 
die in Frankreich das latein. -ariics darstellenden Formen als einer 
Erklärung bedürftig (an Entlehnung Italien. Wörter auf -iere aus 
dem Französ. dachte auch W. Meyer, Neutr. S. 107). Wenn aber 
nun die Vertretung von -arius blos in Frankreich nicht aus -ariics 
unmittelbar gerechtfertigt werden kann, so wird man nicht ganz 
allgemein sagen dürfen, das klass. -arius sei im Yolkslatein von 
dem Suff, -^tcs verdrängt worden (so hat Schwan § 36, 1 sich 
ausgedrückt). Man hat aber überhaupt, sobald die französische 
Wiedergabe in Frage kommt, ein -erius als Zwischenglied nur 
dann als unzweifelhaft anzusehen, wenn man erstens den durch 
G. Paris, Kom. XTTT, 472 Gröber gemachten Vorwurf als unbe- 
rechtigt bewiesen, auf die Behandlung des Ausgangs -arius -a in 
Wörtern wie vario paria, welche völlig volkstümlich zu vair paire 
statt zu vier piere geworden, keinen Blick gerichtet zu haben. 
Und femer hat nicht nur der von Waldner, Herr. Arch. 78, 444 
gegen Gröber erhobene Einwand: -^rium könne deswegen nicht als 
Typus von -ier angesehen werden, weil er durch -ieir hindurch 
zu -ir hätte werden müssen, gültig zu bleiben (Gröber spricht 
sieh überhaupt nicht darüber aus, wie die Entwickelung von -eritis 
zu 'ier vor sich gegangen sei, gleichwenig andere Forscher), son- 
dern es wäre auch auffällig, dafs ein Palatal, welcher dem für 
-arium eingetretenen vulgären -erium etwa vorhergegangen, gleich- 
wohl die lautliche Behandlung erfahren hätte, deren er nur vor 
a, aber nicht vor e, teilhaftig zu werden pflegte (Schwan a. a. 0.: 
,. . . doch behält vorhergehender Palatal die alte Artikulation, 
z. B. in focp-ju: altfranzös. foiier^)^ und endlich dafs nicht, wie 
sehr wohl solche Wörter, welche aus dem (Schrift-) Lateinischen 
her mit dem Suff, -m/ws, -wm, -a) bekannt sind, auch diejenigen, 
die dort -arius etc. tragen (in der Yulgärsprache aber auch -frius 
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als Suffix auf irgend einem Wege erhalten hätten), im Altfranzös. 
mit der Darstellung 'ir(e) begegnen. ^ 

Innerhalb des , Elision des /' überschriebenen Abschnittes 
bringt Schuchardt, Vok. II, 451 if. die Schreibungen acutantSj 
huhularus, (cjancellarus, capsarancs, carbonarus, casarus, comi- 
cularu^, lagunara ..., tahellarus (zu denen er die ital. Darstellungen 
calxolaro, carhonaro, porcaro etc. in Beziehung setzt), ccUdaru (Cass. 
Gl.) — ital. caldaroy wal. celdare — , Janimrus, Schreibungen, die 
(wie er ibid. S. 460 bemerkt), weil die Elision des i im Eomanischen 
im Verhältnis zur Attraktion sehr gering sei, vermutlich aus der 
letzteren heraus gedeutet werden müssen: man habe nämlich i 
richtig nicht an der SteUe, an der es nicht mehr laut war, ge- 
schrieben, aber unrichtig auch nicht an derjenigen, an welcher es 
gehört wurde, z. B. eancellafus für cancellafrus. Man wird viel- 
leicht keinen allzu triftigen Grund haben, diese Betrachtungsweise 
zu bestreiten, möchte man auch sagen, dafs die Entwickelung von 
' avium in Italien (und auf dem Gebiet der französ. Sprache) nicht 
nötigen könnte aus jener schriftlichen Darstellung -arus herauszu- 
lesen, dafs i an ä attrahiert worden sei. Man könnte etwa meinen, 
das r bringe einen mouillierten Laut zur Anschauung, den man 
nicht bestimmter wiedergegeben, weü das J- Element eine selb- 
ständige Bezeichnung in der Schrift nicht zu verdienen gescliienen 
habe. Sollte dem vielleicht so sein, so erwartet man, voraus- 
gesetzt, dafs in diesem -arus die Schreibung einer wirklichen 
jüngeren Entwickelungsstufe von -aritts wahrgenommen werden 
dürfe, als die französische Vertreterin dieser Lautung -artcs ganz 
in Übereinstimmung mit vair aus varium ein -air vorzufinden. 



1) Der folgende Deutungsversuch dos französischen -ier ist auf das 
provenzalische nicht anwendbar; weil es bedenklich ist in dem letzteren 
eine französ. Entlehnung zu erblicken, wii'd man ihn beanstanden. "Wollte 
man aber die Verändemng, welche im folgenden an dem Suffix -arius 
vermutet wird, auch der Lautung -erius zusprechen, so bUebe von den 
Schwierigkeiten, welche die Annahme der Basis -erius zu lösen aufgiebt, 
mindestens die Hälfte noch unbeseitigt, so dafö das französ. -ier wiederum 
nicht erklärt wäre. Eine gemeinsame Deutung der französ. und der pro- 
vcnz. Form finde ich nicht, darum wird es erlaubt sein, eine Erklärung 
der ei*steron für sich zu äufsem. 
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Das tatsächliche Ergebnis -ier aber lehrt, dafs entweder jene von 
Schuchardt mitgeteilte Schreibung anders zu deuten sei oder gänz- 
lich hier aus dem Spiele gelassen werden müsse; denn aus -aürum 
hat -icr nicht entstehen können (vgl. für die Behandlung des d 
bei folgendem mouill. r Suchier, Grundr. I, 576 Z. 11 ff. von 
oben und für die Behandlung des mouill. r Suchier ibid. S. 580 
Z. 9 von oben). Wenn man annehmen wollte, dafs die Ent- 
wickelung von -arium zu -iör durch diejenige des lateinischen 
-arem (nach mouill., palat. etc. Lauten) zu ier beeinflufst worden 
wäre, so dafs -avium zunächst gleichfalls nach mouillierten etc. 
Lauten zu -ier, das sich dann verallgemeinert hätte, fortgepflanzt 
wäre (dann müfste man über den mouillierten r-Laut in -arrnm 
hinweggesehen und diesen allmählich in den einfachen r-Laut 
abgeschliffen haben), so ergäben sich andere Schwierigkeiten: der 
Einflufs von -(ijarem an sich schon könnte geläugnet werden, weil 
-arem im Französischen ein erstorbenes Suffix (als Suffix empfunden 
höchstens in coler, escoler, maisseler) bildet und nur wenigen 
Wörtern anhaftet, die erb wortliche Gestalt besitzen, so dafs es 
sich also von einer kleinen Zahl unter diesen wenigen auf die 
weit gröfsere Anzahl der Wörter auf -ariits ausgedehnt hätte; so- 
dann wäre es seltsam, dafs -(ijarem (cochleare : cuillier) auf die Be- 
handlung von -ßjariwn und indirekt weiter auf die von -arium im 
allgemeinen eingewirkt haben solle, ohne dafs der Entwickelung von 
'fijarem diejenige von -arem selbst gefolgt wäre. ^ Am natürhchsten 
entspringt -ier aus der an einen auf einen mouill., einen palatal. 
oder allgemein einen t- haltigen Laut ausgehenden Stamm sich 
schmiegenden Suffixform -arum. Unschwer begreiflich ist die 
Verwandlung von buitielarium , consiliarium, genitclarium in bou- 
teülier^ conseülier, genollier und von damniariv/m, mentioniarium, 
straneariv/m in dangier, mensongier, estrangier, wenn man zuläfst, 
dafs der mouillierte Laut {l, n), auf den der Stamm dieser Wörter 



1) Dafs 'ier auf nach Palatalen entwickeltes -aris zu beziehen sei, 
ist die Meinung Homings, Zeitschr. XII, 580, wie nachträglich wahrge- 
nommen wui-de (s. auch litteratui'bl. Nr. 9, 1889, 217). Meyer -Lübke 
§ 522, S. 442, wendet ein, dafs die Sprache doppelgeschlechtige Adjektiva 
anstelle von einfach geschlechtigen zu setzen neige. 
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auslief, die Fähigkeit gehabt habe, den mouillierten r-Laut des 
Suffixes -arium (Entwickelung von -n- zu r wird angenommen 
werden dürfen) infolge von Dissimilation auf einfaches r zurück- 
zuführen (imd zwar dieses zu der Zeit, wo betontes a in offener 
Silbe noch nicht zu e resp. ie geworden wäre). Diese Annahme 
entspräche derjenigen, mit welcher sich begreifen liefse, warum 
im Neufranzös. die Mouillierung des Auslauts in der Darstellung 
des Suffixes -eolits (oder -ioliLs) an Wörtern wie filleul, lignetU 
unterlassen (oder aufgegeben), indefs an solchen wie bouvreuü, 
ecureuil beliebt worden sei (vgl. oben S. 256). Den Übergang 
von -arum in -arum an consiljarium siranjarium etc. hätten dann 
auch Wörter wie die folgenden erfahren: osiiarium (huissier)^ 
adarium (oder); arcarium (archier\ boccurium (botcchier)^ cloccarium 
(clochier)j juncariam (jonchiere)^ gascariam {jaschierejj porcarium 
(porchier)^ roccarium (rochier), berb(i)carium (bergier), filicariam 
(feugiere), leviarium] (legier), locatßjcarium (Icnmgier), mansiona- 
t(i)carium {mesnagier) , missatfijcarium (messagier), viridiarium (ver- 
gier)] focarium (foiier) etc. Yon der nicht geringen Zahl aller 
derartigen Wöi'ter hätte sich dann das Suffix -arwm auf sämtliche 
übrigen aus dem Latein, mit dem Suffix -arium empfangenen 
Wörter übertragen, in deren Kreis aber diejenigen auf -arem (wie 
singularem) nicht gezogen worden wären, weil der Auslaut (nach r), 
der noch nicht verklungen gewesen, sie getrennt hätte (wenn 
man dessen nicht auch geachtet haben sollte, dafs -arem oft nicht 
als Suffix empfunden werden konnte), und femer auch varius 
und paria nicht, weil nunmehr allerdings behauptet werden darf, 
dafs allein da, wo -arius-a Suffix geschienen, die Analogie statt- 
gefunden habe. Vielleicht wird man denn auch jene von Schuchardt 
angegebenen Bildungen cancellarus, casarus etc. so lauten lassen 
dürfen, wie man unbefangen tun würde, in dem -arus also kein 
-ahrus noch auch ein -arus, sondern reines -arus sehen. Die Zahl 
derjenigen Wörter nun, welche die Bedingungen enthielten, nach 
denen sich -arus, das nun allgemein geworden war, in -ier um- 
gestaltete, wird bewogen haben, -ier auch zur Darstellung des- 
jenigen -arus zu machen, welches sich eigentlich in -er hätte ver- 
wandeln sollen; das Umgekehrte hätte, wie leicht ersichtlich ist, 
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nicht eintreten können. Dafür aber, dafs, wo als Vertreterin von 
-ariis die Form -er erwartet wird, diese auch einmal bestanden 
habe, könnte man geneigt sein einzelne noch in den alten Denk- 
mälern wiederkehrende Bildimgen mit dem Ausgang -er (neben 
dem gewöhnlichen -w), der in den einzelnen Fällen natürlich auf 
seine Zuständigkeit hier zu prüfen ist, in Anspruch zu nehmen: 
so chevaler (in e (aus a)- «=» Asson.) Rold. 359, 2861 (Müllers 
Ausg.; Gautier setzt hier beidemal bacheler in den Text; zwar 
Foerster, Chev. 11 Esp. Einleitung S. XLVn Anm. und Zeitschr. 
II, 169 nimmt eine Nebenform caballaris an), chevaleirs : bacheleirs 
Münch. Brut 1811 (vgl. dazu ibid. Einleitung XXVIII, wo gleich- 
falls -arem vorausgesetzt wird), pleners Rold. 2862 (Müller; Gautier 
schreibt campels] Böhmer, Rom. Stud. I, 607, der auch jenes 
chevaler des Rold. erwähnt, nimmt gleichfalls Formen auf -aris 
an und weist für plener auf das bei Du C. zu findende plenaris 
hin), desirer in dem von W. Meyer, Zeitschr. 1886, S. 388 ge- 
nannten Reim desirier : mener (er denkt es sich durch die Doppel- 
formen bacheler und bachelier beeinfluist), wohl auch primer Pass. 
Sainte Cather. ed. Talbert Paris 1885 v. 522 (im Reim mit parier y 
ein Reim, der doch wohl anders zu beurteilen ist als primer icon- 
seiller 177, requers : chat^allers 1483, chavallers ijustisers 1744, vgl. 
zwar Tendering, Herr. Arch. 67, 271), femer auch encensers Am. 
Amil. 2495 (in Assonanz mit e aus a; im Versinnern ibid. 3180: 
encensier). Auch dürfte die Strophe im Alb. de Besan9on zu ver- 
gleichen sein, welche primeyr, seyentreir, cavalhyr, volunteyr, escueyr 
(auch magesteyr und empeyr haben dieses Suffix) im Reime mit 
semgleyr (singularem) zeigt. — 

Die oben mitgeteilte Ansicht Waldners, dafs -prium nur das 
Ergebnis -ir hätte liefern können, ist auch diejenige von G. Paris, 
Rom. XV, 445. Aber Cloetta, Poeme Moral S. 53 schwankt, ob 
er den Tonvokal des in diesem Gedicht (117^) begegnenden mestir 
aus iei erklären oder darin die nicht selten aufstofseude Schreibung 
i für ie (aus lat. S oder de in offener Sübe) erblicken solle; be- 
züglich des -ier = -^nwm aber scheint er sich zu der von Schiüzke, 
Betontes ^ -{- i und ö + i in der norm. Mundart S. 6 (der freilich 
auch meint, dafs es — im Franzischen — Ausnahmen im eigen t- 
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liehen Sinne von der Regel: d + i zu i nicht gebe, also auch die 
Entwickelung von -^um zu -ier nicht als eine Ausnahme be- 
trachtet) — zu der von Schulzke gegebenen Deutung zu bekennen, 
dafs -ier aus -erium meist (?) auf Abfall des i beruhe: ministerium 
— mestier, miseriam — misiere, materiam — matiere (während 
altfranzös. maiire regelmäfsig gebildet sei), Beispiele, die sich 
nicht alle ebenbürtig sind. Was nun aber diese, so wie es dort 
dargestellt ist, doch scheinbare Willkür in der lautlichen Behand- 
limg von 'drium-am rechtfertige und unter welchen Umständen 
das i des Suffixes , abfalle', wird nicht angegeben. Dafür liest 
man bei Schwan, Gramm. § 246, 2: ,nach haupttonigem ^ wird 
kein epenthet. *i (vor r aus latein. rj) entwickelt', was er durch 
das Beispiel f^uifier und das Suffix 'prjuiier (in m^stier, ch&vor 
lier) für erwiesen hält; indessen will doch die Entwickelung von 
meream zu mire berücksichtigt sein, welche zu lehren scheint, 
dafs ferio eine zweifelhafte Grundform sei, und Bedenken gegen 
die Richtigkeit des Ansatzes y-eriumi-ier^ wachrufen kann.^ Ferner 
stellt Schwan §85,3 das Gesetz auf: es finde die Diphthongierung 
von e zu ie auch statt vor mouilliertem Konsonanten, auch vor 
mouillierter Doppelkonsonanz, und er folgert dieses aus der Ent- 
wickelung von -erju zu -ier, von meljtts zu mielx, venjat zu 
viegne] neptja zu niece, tp-tju zu tierx. Merkwürdig ist aber, 
dafs, während die in meljus venjat neptja tertju vorliegenden 
mouillierten (oder palatalen?) Laute niemals, welchem Tonvokal 
auch immer sie folgen mögen, ein i vor sich erzeugen, das dann 
mit dem aus dem Tonvokal hervorgegangenen Laute zu einem 
neuen Laute verschmolzen wäre, der mouülierte r-Laut nur nach 
S die gleiche Entwickelung hervorrufen solle (Schwan § 246, 1: 
lat rj vor allen Vokalen aufser a werde zu r mit epenthet i: 
varju — vair, corju — cuir, dormitorju — dortoir). Die Wahr- 
scheinlichkeit also, dafs sich aus -eritmi im Französischen -ier 



1) Zwar glaubt Schwan, Zeitschr. XU, 194 durch mereat zu mire 
die Möglichkeit von -ier = -erium nicht beseitigt, weil es sich in mereat 
nicht um -erju^ sondern um -erja handele, indessen tritt Horning, ibid. 
XTT, 579 mit Recht für die Beweiskraft jener Entwickelung ein. 
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entwickelt habe, ist gering, zumal sie auch durch analoge Ver- 
wandlung in anderen Wörtern nicht bewiesen ist; denn auch auf 
hier aus heri wird man sich nicht berufen dürfen, weil das 
letztere seinen Auslaut dem von mane angeglichen haben könnte. 
Kurz, es scheint sich als Schlufsfolgerung zu ergeben, dafs dann, 
wenn Wörter, deren Vulgärlatein, örunform sicherlich auf -erium 
-am (welches auch latein. -erium sein kann, vgl. oben S. 137) 
ausgegangen sein wird, im Altfranzös. auf -ier endigen, sie dieses 
letztere Suffix erst durch Tausch mit -ir erlangt haben; dafs dem 
so sei, ist auch die (kurz geäufserte) Meinung von G. Paris, Eom. 
XY, 445, der somit auch an dem menestier der Eulalia 10 eine 
, Substitution de suffixe* stattgefimden glaubt. Es legt aber die 
Entwickelung, welche nach der obigen Ausführung das Suffix 
-ariics zu -arus durchgemacht hätte, auch die Annahme einer Ver- 
änderung von -erius zu -erus (zunächst nach y- haltigen Lauten) 
nahe, und bei einer solchen würden sich zumal diejenigen aus 
-eritcs abzuleitenden Nomina auf -ier passend erklären lassen, 
welche nebenher mit dem Ausgang -ir nicht bekannt sind, wie 
gesier, merder, chantier etc.; dann müfste jedoch -ir als nicht 
rein volkstümliche Wiedergabe betrachtet werden. 

Wenn man davon absieht, dafs manche Dialekte (der Osten) 
die Eigentümlichkeit an sich haben jedes ie (meist vor r) als i 
darzustellen, vgl. Bonnardot, Eom. V, 324, Neumann, Z. Laut- 
und Mex.- Lehre S. 56 f., Suchier, Aucassin S. 65 sub 28, so 
treten nur die im Lateinischen auf -ärittm-am, -^rium-am aus- 
gehenden Nomina auch mit nicht dialektisch beschränktem 'ir(e) 
im Altfranzös. auf, vgl. dazu Metzke, Herr, Arch. 64, 405 (z. B. 
manire Chev. H Esp. 4241, Aiol 9227, Rose 13111 etc.), und 
zwar dies nicht allein offenbar volkstümlich entwickelte Wörter 
wie mestier, maniere (das darum nicht anders als auf *maneria 
wird zurückgeführt werden dürfen, vgl. unten S. 287), sondern 
auch das gelehrt behandelte materia. Sowohl die noch heute 
gültige Darstellung des letzteren als auch die neben ihr im Alt- 
fi^nzös. umlaufende als matire (z. B. Comput. 222; 1326, Mar. 
Fr. Guig. 1, Meraug. 15, Rose 8637, Ruteb. I, 70, 100, J. Cond. 
n, 301, 54 etc. etc.) werden wohl aus der ursprünglichsten Dar- 
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Stellung maierie (so Münch. Brut 2057) und zwar nicht anders 
als durch Anschlufs an maniere und manire erklärt werden können 
(so dafs man nicht mit Foerster, Zeitschr. in, 503 Anm. wird 
sagen mögen, mattere sei volkstümlicher als matire)] primicier 
aber wird sich die Sprache geradeswegs aus dem latein. primi- 
cerius geschaffen haben, dessen Suffix man in das geläufige -ier 
gleichsam übersetzte. 

Das Altfranzösische besitzt auch eine Anzahl Wörter männ- 
lichen Geschlechts auf -ire: so avoutircj batestire , maestire, auch 
filatire und vor allem das erhaltene empire^ deren i Foerster, 
Zeitschr. III, 503 sicher mit Eecht aus iei (e + ^) deutet, giebt 
auch ihr auslautendes e das Kennzeichen für ihre etwas später 
(als etwa mestir) stattgehabte Aufnahme in die Volkssprache ab 
(man vgl. aber auch empeyr, Alb. de Besannen bei Bartsch, 
ehrest.^ 20, 18 und magesteyr in demselben Denkmal, Bartsch 20, 17). 
Aber Böhmer, Rom. Stud. I, 606 möchte zur Erklärung des -ire 
in bafpjtestire von einer Basis auf -irium, dem griech. -ifjqiov ent- 
sprechend, ausgehen, wofür er sich auf in meroving. Urkunden 
begegnende Formen auf -irium stützen wiU (man vgl. bei Schuchardt, 
Yok. I, 234 f.: monasifhjirium 7. Jahrb., s. auch I, 203 f.: mo- 
nisiirium, femer mystirium, psaltirium)] die erst« Entwickelungs- 
stufe desselben: -irie weist er der im Rold. 3668 anzutreffenden 
Wiedergabe von haptisterium als Ausgang zu (statt des handschriftL 
baptisterie] bei Gautier liest man baptestirie). Auch Schulzke S. 6 
nennt selbst empire (das doch keine griech. Grundlage hat) aus 
imperium nur scheinbar regelmäfsig gebildet: es sei vielmehr 
*implrium (vgl. ibid. auch S. 14). Wenn dies der Fall sein soll, 
wie dann die zu diesen Wörtern auch begegnenden Nebenformen 
auf -ere, -eire, -iere (avouiere, empere, cimeteire, bautestiere, 
maiestiere, empiere . . .) erklären? Der einzig mögliche Ausweg 
wäre Suffixtausch anzunehmen: für denselben aber hätte als Yoraus- 
setzung zu dienen, dafs männliches -iere von anders gebildeten 
Wörtern her bekannt gewesen, was sich nicht zeigen läfst, auch 
ist darauf aufmerksam zu machen, dafs martire, welches ja un- 
zweifelhaft einer Yorlage auf -irium entstammt, mit der Neben- 
form auf 'iere oder -ere oder -eire nicht begegnet. Zugleich mit 
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der Unmöglichkeit, zu einer Erklärung, wie sie Böhmer und 
Schulzke wollen, zu greifen, folgt hieraus auch, dafs die genannten 
Darstellungen -ere, -eire, -iere nicht sekundär im Verhältnis zu 
'ire sein können, sondern selbständig aus -erium geflossen sein 
müssen. Die Darstellung -iere trüge noch einen Schein von volks- 
tümlicher Behandlung und zwar in bezug auf das ie, scheinbar 
das diphthongierte S, von welchem aber das i (nach r) nicht zum 
Triphthong iei (dann t) angezogen worden wäre: dieses hätte sich 
in nicht lautgesetzlicher Art an seinem Platze behauptet und wäre 
alsdann (Differenzierungstrieb wegen des ie der vorhergehenden 
Silbe?) geschwunden; also: -^um'.'ierie, vgl. die von Foerster 
genannten (prov. und altven.) Formen, so impierio matierie, liere. 
Aus 'ierie hat sich auch -ierge entwickeln können, vgl.: Vos 
aueiz oit ke az andens fut du: Tu ne feiras mie auoltierge; mais 
ie uos di: S'aJcuns lurit une femme por li a canuoitier, dl at ia 
fait avouier ge en son euer, Mor. Job 307,11. Mit unvolkstüm- 
licher Yemachlässigung des i- Lautes wird aus -erie die Form 
-ere entstanden sein (sie liegt in dem heutigen -ereiadnltere 
monastere etc. vor), während die gleichfalls (mundartlich) über- 
lieferte Darstellung -fAre (z. B. avoÜeire, im Livre des M^t, im 
Eou, vgl. Pohl, Rom. Forsch, n, 562, auouteire Serm. Bern. 162,37; 
fUateire S. GiU. 2258) aus -ene durch Attraktion des i in die Ton- 
silbe zu deuten sein würde (zur Erklärung dieses Vorgangs der 
Attraktion vgl. Neumann, Z. Laut- und Flexionsl. S. 33, wo über 
-aire aus -arie gehandelt ist). 

Das Altfranzösische umschliefst nun auch Bildungen auf -ire 
aus lat. 'irium, welche bis auf diesen Ausgang kein Merkmal 
von Volkstümlichkeit an sich haben und darum wohl auch ihn 
nicht durch das Wirken von Lautgesetzen an der Vorlage -erium 
besitzen werden, so monastire (von Foerster und Waldner angegeben), 
cimetire (für welches eine vulgärlat. Basis, die Schwan § 83 Anm. 
in cem^terju — er hat zunächst die Form auf -iere im Sinn — 
aufstellt, nicht am Platze ist). Sowohl die Lautung cemetfire) (so 
Clig. 6107. 6180) als auch c(h)iment(iere) (so Rieh. 3211. 4432) 
sind nur Abändeningen der ursprünglichen dmetferie), die erstere 
trägt in der ersten Silbe e statt i vielleicht infolge von Dissi- 
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milation {i des Suffixes), die zweite zeugt möglichenfalls von Ein- 
mischung des Wortes ciment, vgl. auch das span. Wort (auch prov. 
cementeri)', die Basis bildet ein in das spätere Latein (Kirchen- 
latein) zu verlegendes cimeterium == ccßmeterium = %oi(jirjTYjqiov 
(vgl. Schuchardt, Yok. I, 236: cymiterium aus 690 n. Chr.; ü, 291: 
cimüero cimiterium). Zu monastire und dmetire kommt hinzu 
intupire (Ruteb. I, 23, 21). Diese Wörter bis auf das letztge- 
nannte, welches erst später eingedrungen scheint und mit Über- 
tragung von 'Srium in -ire (etwa nach dem Muster von impervwm 
— empire, baptisterivm — baptistire etc.) zu stände gekommen sein 
mag oder für sekundär zu vitupere, das auch wohl um die gleiche 
Zeit aufgekommen ist (ein früherer Beleg als Band. Seb. lY, 465 
ist allerdings nicht zu bänden), zu halten ist, sind offenbar erst 
aus früheren Formen auf -erie (so cimiterie M. Fee. M. 881, 
aduUerie P. Mor. 191*) in Analogie zu solchen Wörtern masc. 
gen. entstanden, die neben ihrem berechtigten Ausgang -ire auch 
mit dem Ausgang -erie (später -ere, -eire) auftraten. Merkenswert 
ist mit seinem Ausgange cimetiere] ist anzunehmen, dafs es diesen 
Ausgang durch den Einflufs solcher (auch oben genannter) Wörter, 
die das Suffix -iere neben -erie (oder auch -ire) besafsen, erhalten 
habe oder vielmehr dem, als das Volk mit diesem Wort vertraut 
wurde, etwa noch wirkenden Lautgesetz der Diphthongierung des 
S in offener Silbe (also -erium : -ierie : -iere?) verdanke? Das letztere 
ist gerade für dieses Wort nicht imwahrscheinHch, und war es 
der Fall, so wird man die Form dmetire auch aus cimetiere deuten 
dürfen (zu dem es sich gestellt haben mag, wie es neben bau- 
testiere ein bautestire etc. gab); Foerster, Anm. zu Rieh. 4432 er- 
wähnt cimsntire als in gewissen Dialekten auftretende Form, wie 
matire, entire, denir im Gregor (als solche bedingt sie jedenfalls 
ein (primäres) dmentiere). Der Vorzug, den gerade die Form auf 
-iere : dm^tiere im Französischen erhielt, dem sie bis heute ver- 
blieben (ohne selbst das Geschlecht vertauscht zu haben, was nur 
zuweilen in früherer Zeit begegnet, vgL W. Meyer, Neutr. S. 167), 
scheint in etwelcher analogischer Einwirkung eines anderen Wortes 
— welches hätte es sein können? — nicht seinen Grund zu 
haben; um so eher scheint man das Recht zu besitzen, in dieser 
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Lautung eine dem Walten nur phonetischer Gesetze an der latein. 
Grundform entsprungene zu erblicken. 

Es folgen diejenigen Wörter des Französ., die auf -^n- weisen: 
Chantier Unterlage, nicht ganz sicher; das Suffix -^tis in can- 
terms Jochgeländer, Sparre, von dem es nach Diez, E. W. I. s. v. 
cantiere kommt, hat vielleicht mit -arius gewechselt oder wäre 
nicht blofe in Prankreich zu -^rius geworden, vgl. indessen auch 
das auf S. 283 Bemerkte. Es lautet im Portug. canteiro; ital. 
ist cantiere, S. auch Scheler s. v. chantier. — Oesier, lat gigeria 
(bei Lucü., Petron., Apic, s. Georges); Gröber, Arch. f. lat. Lex. 
n, 438: ^gtx^um und gigeria^ nach altfranzös. (jisier) juisier (vgl. 
Diez s. V. g6sier: juisier , jeder ^ Gl. de Lille 7 (13), nfr. gisier 
(pic. gigier giger gixer). Man könnte auch hier Wechsel von -^'- 
mit -ari' (^gixari-) für möglich halten, darf aber wiederum auch 
auf S. 283 verweisen. — Manier e wird durch Diez, E. W. I. s. v. 
maniero — Littrö schliefst sich ihm an — von *manariam ab- 
geleitet. Von maneria maneries, einem scholastischen Subst., das 
nicht früher als im 12. Jahrh. entstanden sei, schreibt es Ch. de Re- 
musat her (s. Littr6). Das Suffix -ariam ist wegen der altfranzös. Dar- 
stellung 'ireimanire zweifelhaft; ausschliefslich lothringisch, wie 
aus Bonnardot, Rom. Y, 324 hervorgehen könnte, ist manire nicht. 
Aus -ariam ist -ire nicht, wohl aber -iere auch aus -eriam (wie 
gezeigt wurde) zu deuten, welches also die gemeinsame Grundlage 
für (man)ire und (man)iere wäre. Aus den Cass. Gl. bringt 
Schuchardt, Yok. 11, 468 manneiras (139); vgl. zu der Schreibung 
mit nn die von Du C. gegebene Form manneria, die aus einer 
Urkunde von 1018 (bei Anton, de Yepez in Chronico Ordinis 
S. Benedict! tom. 1) belegt wird; maneria dann wieder aus dem 
Jahre 1152. Die Bedeutung soll sein: tantum terrae quantum 
par boum in die arrare sufficit (es wird gesagt, es scheine das 
deutsche Mannwerk)] vgl. die dem Worte maneria von Abelard 
zuerteilte Bedeutung: . . hi tamen exponunt genera, id est Mane- 
rias (s. Du C. s. v. maneria 2. imd Littre). Nach G. Paris, Ex- 
traits S. 314, wäre die (von ihm gleichfalls angesetzte) Grund- 
lage maneria nach materia gebildet. — Mercier, prov. merc(i)er\ 
mercaritts hätte merchier ergeben. Belege findet man bei Littre, 
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Lacume s. mercier 2. und Godefr. s. mercier 1. — Metier (waU. 
mestl, bourg. metei, s. Littrö). Als Grundform ist nach G. Paris, 
Alexius S. 41 Anm. 1 und Eom. XY, 445 (zu Koschwitz, Kom- 
mentar der ältesten Denkm., Eulalia 10), Schwan, Zeitschr. 1887, 
465 (gleichfalls zu K.) und Zeitschr. f. nfr. Spr. und Lit. Ym (2), 
S. 161, Gröber, Arch. f. lat. Lex. lY, 116 (vgl. auch schon 
Brächet, Dict. des Doubl. S. 18 Anm. 3) nicht ministerium in 
dieser Lautung zu betrachten, sondern minsteriu/m] Schwan setzt 
als Typus mensterju-mestfrju an (man möchte Gelegenheit nehmen, 
der osk. Formen minstreis mistreis y s. Corssen, Ausspr. II, 912, 
zu gedenken); G. Paris, Rom. XY, 445 zieht die Möglichkeit einer 
Yerwechselung von ministerium mit mysterium in der Yolkssprache 
in Erwägung (auch Rom. XYII, 622: mestier doit sans doute 
s'expliquer par ime confusion avec mysterium). Der Form mestir 
wurde Erwähnung getan; Koschwitz, Kommentar S. 210 (zur 
Epistel vom heiligen Stephan) hält sie für nur dialektisch. Ygl. 
noch die Bildung msstire (tire imestire Perc. 10674, dire : m^esiire 
Bartsch, Chrest.^ 303, 2), s. auch Metzke, Herr. Arch. 64, 405; 
selbständige Entwickelung oder Yermischung mit mäistire {mar 
gisterium)? — Montier, auch mmitier mmistier\ prov. mostier 
monestier, port. mosteiro, altspan. monesterio, Französ. monstier 
S. L%er, Alexius, mustier Rold. Diez, E. W. He. setzt als Basis 
mmiasterium an; hieraus konnte aber noch weniger motäier ent- 
stehen, als metier aus ministerium (vgl. Brächet, Dict. des doubL 
S. 18, Anm. 9; der von ihm angenommene Entwickelungsgang 
kann jedoch nicht eingeschlagen worden sein). Aus monasterium 
mufs zunächst monisteriu/m geworden sein (vgl. oben S. 138), 
Schuchardt, Yok. I, 203 belegt m^onisterium und monistirium 
aus dem 7. Jahrh.; aber monisterium hätte sich noch in der Yul- 
gärsprache zu monsterium verkürzt. — Princier, die volkstüm- 
liche Form ^Qg^n primider (s. d.). — Psautier (prov. (pJsaMeri, 
span. ital. salterio)^ lat. pscdterium. Belege bei Littr6 vom 12. Jahrh. 
an; das p nur etymologisierende Schreibung. — Das Altfranzös. 
kannte auch maisiere — maceria (letzteres auch in den Reichen. 
Gloss. erwähnt, Diez, Altr. Glossare 44 1'^), z. B. Alisc. 3248, 
Chev. Lyon 965, Aiol 2739, Tr. Belg. I, 189, 205, und femer 
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desiieridesier — desiderium nach Tobler, Litteraturbl. 1886 (9), 
S. 365 (zu Cloetta, Poeme Mor. S. 54 f., zweisilbiges desier 
P. Mor. 5^, 53*, 58*) i; desir ist bekanntlich Verbalsubst. zu 
desirfrjer (vgl. Egger, Rev. des lang. rom. 1874 (Bd. VI), 
S. 23). 

Nicht echt volkstümlich ist empire; die Form em/peyr ist be- 
rührt worden; zu empiere vgl. Schulzke S. 32, empere Tendering, 
Herr. Arch. 67, 274. Die im Altfranzös. am meisten verbreitete 
Gestalt des Wortes, näniKch empire, verblieb dem Französ.; denn 
der Ausgang war, weil er als Suffix nicht empfunden werden 
konnte, keines Ersatzes, fähig. Wegen des weiblichen Auslauts 
imd des vokalischen Anlauts verwundert es nicht, empire auch 
einmal als Femin. anzutreffen: ü devoit Toute Vempire gouverner, 
Th6ätre fran9. 384 (14. Jahrh.). 

Noch minder volkstümlich sind die beiden Wörter: Cimetiere 
(vgl. Schuch., Vok. I, 236; II, 291; III, 113); das eigentliche 
Suffix -erie zeigt die Form dmiterie M. Fee El. 881. Littre 
bringt aus Du Bell, den Reim solitere (d. i. -aire) : dmetere und 
aus Eonsard solitaires : cimetaires. — . Primicier, ital. primicerio, 
Span, primicerio. Das volkstüml. prinder (s. Du C. s. v. primi- 
ceritis, Diez, E. W. IIc, Scheler) begegnet z. B. Am. Am. 3387, 
Mitth. 39, 6, Berte 303 etc. 

Rein gelehrt sind die folgenden Wörter der heutigen Sprache: 
Adultere {= adulterium] adulterie Poöme Mor. 191% aduUere Alexius 
S. 314; taire : aduUaire Cl. Marot I, 123). Artere {arteria ^= aQ- 
TrjQia), Baptistere,^ Cautere (cauterimn = yuxvTi^Qiov; Ldttres Bei- 



1) Vgl. auch den Eigennamen Disier, Dix^ier, vgl. Schuch. , Vok. III, 
124. Lautgemäfö ist auch die Entwickelung Didier, vgl. Schuch., Vok. 11, 
302 (Disderiics aus 517 belegt). 

2) Es sei an baptistaire, Adj.' in extrait^^ Taufschein, registre-'^ 
Taufregister, oder selbständig Subst. in den beiden Bedeutungen, erinnert. 
Dieses Wort erscheint mit den letzteren angetan nach Gir.-Duv. I, 59 
Anm. 37 im Lexique der Acad. von 1798 und von 1835 und in anderen 
Wörterbüchern wie von Wailly, Gattel, Le Tellier und wird von dem 
Grammatiker Feraud aus Bossuet und Mme de Sevigne je einmal nach- 

19 



Digitized by 



Google 



— 290 — 

spiele vom 14. Jahrh. ab — einmal cai^therie, Carloix YI, 50; 
Lac. bringt einmal die Schreibung cautaire), Clystere (Br. Lat. 213). 
Conistere (ycoviar^Qiov), Orüere (Littrö Rem. s. v. Criterium: Quelques 
auteurs ont francisö ce mot et dit critere: le veritable criiere 
eocperimental . . ,, Eevue de Tinstr. pubL 26 d§c. 1861 p. 811). 
Magistere (s. Godefr. s. v. magistere). Ministere (von Littre zwei- 
mal aus dem 16. Jahrh. belegt, ein weiteres Beisp.: L. Lab6 ed. 
Blanchemain S. 83). Misere (mis^riam, vgl. miserie unter Littr^s 
Beispielen). Monastere (Belege bei Littr6 vom 14. Jahrh. ab). 
Mystere (seit dem 13. Jahrh. durch Littr6 nachgewiesen). Phylac- 
iere (q)vXayLTi^Qiov), Presbytere (Ttqeaßvriq^iov). Vitupere, veraltet; 
an das von Ruteb. angewendete vUupire knüpft Metzke, Herr. 
Arch. 64, 405 die Bemerkung, vitupire sei eine willkürliche Wort- 
bildung aus latein. Wortstamm mtup- in vituperare imd dem im 
Romanischen produktiven Suffix -erium (?), die man Ruteb. als 
lateinkimdigem Manne wohl zutrauen dürfe.. Ob in dieser Weise 
das Wort zu stände gekommen sein würde, wenn Ruteb. es ge- 
bildet hätte, sei nicht erst erörtert, obwohl man es vornherein 
bestreiten darf; aber Ruteb. ist sein Schöpfer nicht, vgl. Forcellini 
s. V. vituperium (Nachweise für vituperium auch Arch. f. lat 
Lex. YI, 110) und zur Entstehung Breal, Mem. de la Soc. de 
Ling. Y, 28. Man findet vitupere B. Seb. lY, 465, Bartsch Chrest^ 
484, 13 (XY« Jahrh.), Froiss. Poes, m, 169, 27, m, 213^' «; 
Bl. de Montluc 33, Calvin (vgl Günther, Herr. Arch. XII, 457), 
Rons, in, 186. — Dem lat. refrigerium entspricht refrigere, Serm. 
Bern. 89, 6, dem lat. desiderium im Gir. de Ross. 4200 desidere. — 



gewiesen. Feraud selbst zeigt gleichwie das Lexikon der Acad. von 1762 
und der Dict. de Trevoux noch allein die Orthographie baptistere allgemein 
an. Daher vermutet Gir.-Duv., das Wort habe sich ehedem für die Be- 
deutung sowohl von -^-ere als von '^-aire nur baptistere geschrieben. Es 
wird aber das Adj. baptistaire auch in der gesprochenen Sprache nicht 
früher entstanden sein, als es in der geschriebenen nachgewiesen ist. Ob 
die Lautung von baptistere verführt habe jenes (dem in den Schwester- 
sprachen keines entspricht) zu bilden, ist vieDeicht fraglich; es könnte etwa 
aus baptistere der Stamm baptist- gewonnen und mit dem Sufßx -aire 
vereehen worden sein. 
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Beachtenswert ist noch secretere, Lokal des Schöffengerichtes, 
(von Sachs mit dem Vermerk: veraltet, von Littrö gar nicht an- 
gegeben) gegenüber dem lateinischen secretarium] Lacume belegt 
secräere aus 1373. Man hätte als Grundform eine Bildung secre- 
terin/m anzusetzen, die von den französischen Gelehrten geschaffen 
worden wäre; die Schwestersprachen zeigen das entsprechende 
Wort nicht. 



19" 



Digitized by 



Google 



Anhang. 



1, Die Siiffixformen -äcem, -ecem, -tcem, -tcem (Nominativ 
-ex und -^x), -öcem mufsten sich nach Diez, Gramm. IL, 314, 
da ihr Sinn dunkel gewesen, willkürliche Verwandlungen, besonders 
Umgestaltungen in die erste imd zweite Deklination gefallen lassen. 
Yon -ecem ist oben S. 41, von -^cem (das im Französischen meist 
unverändert entwickelt worden ist, vgl. die Wiedergabe von for- 
pices, hirpicem^ pomicem, pollicem, pulicem, rumieem^ salieem alt- 
französ.) oben S. 147 die Rede gewesen; wie es sich mit dem 
Suffix 'öcem verhalte, welches nur an ferocem die Aufmerksam- 
keit beansprucht, wird auf S. 296 erwogen werden — kurz, es 
beträfen, wie vorweggenommen werden darf, die von Diez be- 
obachteten Umgestaltungen, soweit als das Französische in betracht 
kommt, augenscheinlich nur die Suffixe -öcem und -Icem. Und 
doch hat die Yulgärsprache auch die letzteren nicht verschmäht 
(vgl. die romanischen Beispiele bei Diez), ist doch -wem sogar für 
-ecem eingetreten; so bietet denn auch das Französische Wörter 
dar, welche auf vulgärlat. Grundformen mit den Ausgängen -äcem 
und -Icem zurücklenken. 

Es beruht pasnais, panais auf pastinax = pastinaca (welches 
letztere sich in pasnaie, s. Godefr., fortgepflanzt hat), vgl. Gröber, 
Arch. f. lat. Lex. IV, 430 (mit Hinweis auf Ascoli, Arch. glott 
IX, 178 Anm., auch in, 513), sieh auch Boucherie, Kev. des lang, 
rom. 1881 (1), S. 126. Ferner setzt das altfranzös. fomais als Vor- 
lage fornax furnax, letzteres in den Casseler Glossen, s. Schuchardt, 
Vokalism. 11, 122, voraus (vgl. ital. fornace, prov. fomaix, die 
weibHch sind , fornais aber ist von Godefr. als Masc. nachgewiesen) — 
allerdings zeigt die von Godefr. aus Wace, Vita S. M. Virg. p. 90, 
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Luzarche, beigebrachte Form fomax:en un fomax eher auf ein 
forncudum, vgl. span. hornaxa = fomoum, als auf forwwem hm. 
Aus fornacem + » deutet sodann Suchier, Grundr. I, 625 das alt- 
französ. fomaise, heutige foumaise, mit welchem sich das altfranzös. 
pasnaise, s. Godefr., zusammenstellen Mst, wie auch das von 
Homing, Lat. C vor E und J, S. 25 aufgeführte altfranzös. pri- 
vaiseA Zu beachten sind auch Adjektiva wie punais, irais, niais. 
Das erste, z. B. pudneisimeis S. Gilles 217, berührt Diez, E. W.IIc.; 
der Typus *putinaceusj s. Scheler, ist unannehmbar; das altfranzös. 
irais erscheint K. Cambr. 2574: Les destriers broichefnjt qui moult 
furent irais, belegt wird es auch zu Aiol 6321 durch Foerster 
und im Glossar zum R. Cambr., wo angegeben wird, es scheine 
mit dem Suffix -atius (wie ist ein solches zu erklären?) gebildet; 
niais wird von Diez, Gramm. IE, 315 mit dem Suffix -a^eus ver- 
mutet, trägt aber vielleicht dasselbe Suffix wie das ital. nidiace, 
mit dem er das französ. Wort vergleicht. Wenn man allen diesen 
Wörtern in der Vulgärsprache das Suffix -ax zuzusprechen ver- 
sucht, so mufs man, weil aus -acem nur -aiz als Ergebnis zu 
erwarten ist (vgl. Schwan § 176), die Annahme wagen, dafs mit 
irriger Deklination dem Nominativ -ax der Obliquus -axem, statt 
'Oeem, zur Seite gestellt worden sei. Mit bezug auf die unter 
den angeführten Wörtern befindlichen Adjektiva könnte man viel- 
leicht meinen, dafs die Schöpfung jener Obliquus -Form mit einer 
etwaigen, früh eingetretenen Verlegung des Tones im Nominativ 
von seinem rechtmäfsigen Orte auf die letzte Silbe, d. h. die des 
Suffixes, (also einer Verwandlung z. B. von *irax in *irdx) Hand 
in Hand ging; sie wäre durch die Betontheit des in seinem Ge- 
brauche verwandten und im Lateinischen wirklich nicht selten mit 
-ax wechselnden Suffixe -abilis (vgl. oben S. 85) veranlagt und durch 
die Betonung der Wörter auf -oa; im Gas. obl. vermittelt worden. ^ — 



1) G. Paris, Rom. XVIE, 550 deutet dieses aus *privatia (analogisch 
zu minutia). 

2) Die Etymologie, die Scheler für hiais giebt, scheint nicht annehm- 
bar, vgl. oben S. 19, s. indessen Meyer -Lübke § 447, wo aber doch nicht 
alles ganz so feststeht. 
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Bildungen, die das lateinische -Icem entwickelt zeigen, sind früher 
angeführt worden (unter souris S. 147). 

Sind nun statt der lateinischen Bildungen verax, Umax, 
junix augenscheinlich ein veracus, ein limacius nebst limacia^ ein 
junlda im Französischen zur Entwickelung gelangt, so handelt es 
sich sicher nicht um Typen, die im Yulgärlat. durch (echten oder 
scheinbaren) Suffixwechsel aus den als lateinisch bekannten Lautimgen 
hervorgegangen sind; schwerlich war ein Muster vorhanden, nach 
welchem sich limacem in limacium-am verwandelt hätte, mit 
juniciam statt junlcem wäre die Analogie zu berMcem geradezu 
aufgegeben worden und veräcics könnte eine Schöpfung neben verus 
sein, stellt sich doch meracus neben merus^ ebriacus neben ebritis. 
Die genannten Grundformen könnten in das ältere Volkslatein zu- 
rückreichen, vgl. die von Gröber, Arch. f. lat. Lex. m, 513 s. v. 
limacius herangezogenen Bildungen minax minadae^ rapax rapaeitcs 
und für das Verhältnis von -acus zu -oa; im Lateinischen Corssen, 
Ausspr. n, 590, auch 901. Suffixveränderung freilich könnte 
man den Weg nennen, auf welchem Ascoli, Arch. glottoL X, 92 
Anm. 2 v(e)rai aus verax deutet: er setzt verde = verax, indem er 
Beeinflussung der Accentlage im Obliquus auf den Nominativ an- 
nimmt, und hält die Erfindung eines veractis für müfsig (auch 
limace deutet er aus Umax, nämlich als limM-a, und genisse aus 
junix, und zwar als gunic-a, entsprechend auch nourrice aus 
nutrix] in diesen drei Fällen wäre man jedoch nicht befugt Sufflx- 
veränderung festzustellen). Es sei noch verwiesen zu v(e)rai auf 
Diez, B. W. üc, Littre (der des aus dem Jahre 770 überlieferten 
veragus gedenkt). Gröber, Arch. f. lat. Lex. V, 445 s. v. saevacus 
(gegen Suchier, Grundr. I, 625, der sich — ähnlich Schwan 
§ 176 Anm. — verai aus veracem unter falscher Obliquusbildung 
zum Nominativ verais entstanden denkt), Gröber, a. a. 0. VI, 139; 
zu limas limace auf Gröber, Arch. f. lat. Lex. III, 513 (vgl. noch 
Du C. s. V. limaca); zu genisse auf Homing, Lat. C, S. 20 
(:*junicia), W. Meyer, Grundr. I, 362^^ (:*jenicia) — Willen- 
berg S. 580 verlegt, indem er genisse aus *genis mit Suffix- 
vertauschung (Wechsel mit einem begrifflich deutlicheren Suf- 
fixe) gewonnen glaubt, die Schöpfung des Wortes in eine 
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falsche Sprachperiode (übrigens ist gSnis auch ein unbekanntes 
Wort). 

Noch sei einiger Wörter gedacht, deren Herkunft streitig sein 
könnte: Mor dache wird von Diez, Grainm. 11, 314 und von 
Scheler aus mordax mordads abgeleitet; doch erklärt sich -ache 
aus -acem nicht, und Diez kann sich somit nicht auf die schein- 
bare Gleichung: mor dache = mordacem zur Rechtfertigung von 
farouche aus ferocem (s. E. W. He. s. v. farouche) berufen; gleich- 
wenig genügt ein Typus mordaciam (vgl. zwar span. mordaxa^ 
s. Diez, Gramm. IE, 315; ein mordacium == fibula aus dem 
Jahre 1304 bei Du C). Das Wort ist wohl aus dem Italien, 
entlehnt worden, welches mordacchia darbietet. Dieses entspräche 
einem sich ebenso wahrscheinlich wie tenacula ausnehmenden 
mordacula (von mordax ^ nicht von mordere)^ welches durch morda- 
eulum ^mordant'-^ agraffe^ J. de Garl., s. Scheler, Lexic. lat. S. 44, 
durch mordacle = Instrument de maröchal bei Godefr. mit dem 
Beispiel: mordacium, mordacle , Gloss. lat. -fr., RicheL und durch 
das span. mordadUa gestützt wird. Um so eher kann mordache 
das ital. mordacchia wiedergeben, als es vor dem 16. Jahrh. nicht 
belegbar scheint;^ God. weist es nur aus 1560 einmal nach. — 
Appendice, das lange Fem. gewesen und sich dann den männ- 
lichen Nominibus auf -ice (service, offlce etc.) angeglichen, könnte 
die gelehrte Wiedergabe des lat. appendix (ital. appendice fem.; 
aber span. apendice masc.) bilden; God. belegt es schon aus dem 
13. Jahrb.: apendisces appendisses etc. Zu vergleichen sind aber 
auch das lat. appendldu/m (im Plural) und das lat. appendlda/m 
(s. Forcellini s. v. appendicium). Die Form apendises, die God. 
aus dem J. 1240 nachweist, s. auch Lacume s. v. appendices 
Vax. und Roquef., schiene auf eine Basis appenditia zurückzugehen 



1) Anders deutet W. Moyer-Lübke § 336, S. 270 mor dache, aber, wie 
gesagt werden darf, vielleicht nicht richtig; schon die Erklärung des Typus 
mordatica möchte Schwierigkeit machen. Die Darstellung des ital. kj als 
ch im Französ. ist korrekt, vgl. Meyer -Lübke, Litteraturblatt 1884 Nr. 6, 
S. 225 und Gramm. § 23, S. 48; Waldner,. Herr. Arch. 78, 452 hatte kurz 
gesagt: ^farouche {ferocem)^ pistache (pistacium)^ mordache (mordacem) 
sind Lehnwörter mit speziell picardischem Gepräge'. 
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(Du C. giebt appmditiae = döpendanoes ; s. auch Forcellini s. v. 
appendicium; ital. appendizie, Nebenabgaben), vielleicht zeugt sie 
für den gelehrten Charakter von appendice. — Ist vernis, alt- 
französ. verniz, — männlich gleichwie span. l&mix, während ital. 
vemice weiblich ist, — seinem Ursprünge nach ein Adjekt. auf 
'ix aus einem Yerb. *vernire, lackieren (vemiz ist aus keinem 
* vernetz hervorgegangen!)? Das Yerb. vemir leitet Diez nach 
Menages Vorgang aus *vitrimre ab; aber man erwartet ein drei- 
silbiges Wort im Französ., es müfste denn aus *verrenir früh ver- 
nir geworden sein (vgl. merveille S. 95), in dem französ. veniiz 
aber die Wurzel für die anderen romanischen Foimen (auch prov. 
vernitz) stecken. Wegen des Anlautes verschmäht Diez das ahd. 
bemjan als Etymon, das sonst, wie Scheler ausspricht, völlig zu- 
sagen würde. Eine Eückbildung ist vemicium bei Du C. Kichelet 
schreibt ^vemi ou vernis^ ^ s. Thurot, Pronon9. fran9. 11, 32. — 

Farouche gilt Diez und Scheler aus dem lat. ferocem ent- 
sprungen; zwar begreift sich wohl die Vertretung des e in der 
ersten Silbe durch a, aber nicht die Behandlung des Ausgangs 
'Ocem, Auch ein feröcium (dieses bei Thurot, Pron. fran9. 11, 651 
angesetzt) befriedigt als Etymon nicht. Nur täuschen über den 
Ursprung von farouche könnte das vor dem ch im 16. und im 
17. Jahrh. öfters geschriebene s (s. Thurot a. a. 0.). Zu beachten 
sind aber die von Godefr. s. v. farouche mitgeteilte Form farouge 
(S. Graal, Ms.), das durch Godefr. s. v. farouchement aus dem 
15. Jahrh. belegte farougement und nebst dem catal ferotje das 
prov. ferotge -ogge (vgl. hierfür Rayn., Lex. Eom. HE, 308^ ). 
Die beiden letzteren Darstellungen haben schon Ch. Joret, Du 
C dans les lang, rom., Paris 1874, S. 99 veraiüafst auf eine 
Bildung *feroticum als Vorlage zu schliefsen, und aus dieser er- 
klärt sich aufser farouge auch farouche, wie sich ja auch altfranzös. 
nache = nfr. nage aus naiica, s. Gröber, Arch. f. lat Lex. IV, 129, 
imd, nach Gröber ibid. 130, prov. nauchier (französ. nocher) aus 
nauticarius herschreiben. Doch wie ist *feroticu^ selber gebildet? 
Man könnte meinen, es zerlege sich in *ferottcs + -icus, jenes aber 
sei aus ferus in Analogie etwa zu dem neben aeger bekannten 
aegrotus, das in der Vulgärsprache freilich gefehlt haben dürfte, 
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entstanden ; auch ein aegroticics hat dem Latein, angehört (s. Paucker, 
Spicil. Add. Lex. Lat. 206), scheint aber freilich in das Yulgärlat 
auch nicht übergegangen zu sein. Vielleicht hat man sich in- 
dessen *ferotims nicht als eine vom Volke geschaffene Bildung 
vorzustellen, sondern anzuerkennen, daXs es das gleiche, nur volks- 
tümlich entwickelte Suffix mit den ital. Wörtern falotico, mcUotico 
(s. Diez, Gramm. II, 312) trage; das Suffix der letzteren glaubt 
Diez Wörtern wie öeaTtoriKÖg entlehnt, es könnte auch das griech. 
'COTiKÖg darstellen, welches in esötico (e^totrÄog)^ er^tico (egu- 
rtxog), zötico (IdicotrAÖg) wahrzunehmen ist. Ob *ferotims aus 
ferox durch Suffixwechsel hervorgegangen oder mit Hülfe des 
Suffixes -oticus aus ferus geschaffen worden sei, bleibe dahin- 
gestellt; seine Bildung aber ist vielleicht in der Kirchensprache, 
in der lateinisierte griechische Wörter auf -lorixög oder -orixög 
gelebt haben mögen, vollzogen worden, um alsdann von dort in 
die Sprache des Volkes zu dringen. Bestätigt werden könnte dieser 
Ursprung durch die altfranzös. Form f arasche (Littre: Eose, auch 
in Berry: fouräche)^ in welcher Diez, Gramm. 11, 387 ein mit 
dem Suffix -ascus gebildetes — und zwar das einzige so ge- 
bildete — Adjekt sieht, jedoch irrtümlicherweise, weil -aseus nur 
zu -ais hat werden können. Man scheint f arasche auf ein "^feror 
stictcs zurückleiten zu müssen, das wiederum einen griechischen 
Ausgang trüge (ital. -asiico ein fruchtbares gelehrtes Suffix., s. Diez, 
Gramm, n, 312) und von der Kirchensprache erzeugt worden wäre 
(vgL monasticus, scholasticus , phantasticus)] möglich ist, dafs es 
gleichfalls neu aus ferus geschöpft worden (Wechsel von -ox in 
ferox mit -asticus anzunehmen liegt nicht nahe), möglich aber 
auch, dafs es erst durch feroticus ins Leben gerufen wurde, vgl. 
nämlich das Nebeneinanderbestehen von avaaitüViY,6g und azaaia- 
OTixög (aufrührerisch), fiovcoTi'^ög (vereinzelt lebend) und fiova- 
ari^dg (zum einsamen, besonders Mönchs -Leben gehörig), Wort- 
paaren, die vielleicht in der Sprache der Kleriker vorhanden 
gewesen sind.^ 



1) Meyer -Lübke §336 (S. 270) denkt sich * feroticus aus ferox nach 
silvaticus umgebildet. Ist es so zustande gekommen, so mufs man an- 
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3. Die Vertretung von lat -uca durch -we im Französ. ist 
unauffällig, vgl. auca-oue, Vucorem-lüeur , attgurium-eur, s. Gast 
Paris, Eom. XYI, 622, auch Diez, Gramm. I, 245 und Waldner, 
Herr. Arch. 78, 424. Einen Wechsel von -ttca mit -uta, wie 
Schwan, Gramm. § 36, 4 tut, anzunehmen ist darum imnötig, 
übrigens liefse er sich schwer rechtfertigen (ein Suffix -täa, das 
Substantiva bilde, hat man nicht einmal anzuerkennen), auch wird er 
von den Schwestersprachen nicht gefordert (vgl. die Darstellungen 
von carruca, Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 543, lactuca ibid. UI, 274, 
matie-uca IV, 528, tortuca und Verruca YI, 128, uruca VI, 148), 
so dafs er nicht im Vulgärlat. vor sich gegangen wäre. Der Um- 
stand aber, dafs die Nomina, die auf -ücus zurückweisen, so seu, 
festUj im Nominativ als Flexionszeichen nicht s, sondern z auf- 
zeigen, darf noch nicht dazu berechtigen, auf *sabutum *festtUum 
als vulgäre Entsprechungen zurückzuschliefsen; Koschwitz setzt 
freilich in sein Glossar zur Karlsreise {festtisvchanuz, 537) die 
Form festut als Gas. obl. und bezeichnet als Etymon derselben: 
*festutum. Man hat vielmehr diese Flexion mit derjenigen zu- 
sammenzustellen, welche die auf -icus zurückgehenden Nomina im 
Altfranzös. sehen lassen: espiz, formix — was wäre ein *spitum? — 
und die Erklärung dieser Eigentümlichkeit in die Lautlehre zu 
verlegen. ^ 

8. An den von Foerster, Anm. zu Chev. II Esp. 10769 auf 
das gleich hohe Alter von parrain und parrin, marraine und 
mar r ine gegründeten Ausspruch, dafs neben patrinus (s. Du C: 
z. B. 752, vgl. auch Arch. f. lat. Lex. HI, 495), das von den 
übrigen roman. Sprachen allein anerkannt wird (prov. pairifn), 



nehmen, das Volk habe sich ferocem nicht in fer--\-ocemy sondern in 
ferö--\- cenij und silvaticum nicht in 8ilv-'\-aticum, sondern in silvä- 
+ ticum zergliedert und sich so aus dem ferö- von ferocem und dem 
-ttcum von silvaticum die Form feroticttm geschmiedet. Aber das Volk 
zerstört sich nicht betonte Suffixe, nach denen es vielmehr stets gestrebt 
hat, und in ferox und silvaticum hatten obendrein fer- und silv- eine eigene 
Bedeutung. 

1) Vgl. auch Horning, Litteratuihlatt Nr. 9, 1889, S. 217. 
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span. padrino, ital. patrino, s. Diez, E. "W. IIc), auch ein vulgärlat. 
*patraniis und neben matrina (s. Diez, Gramm. I, 41 und Du C. 
s. V. matrina 1., auch 2.) — dieses allein in den Schwester- 
sprachen: prov. mairina, ital. span. madrina (s. Diez, E. W. He, 
Foerster verbessert) — ein vulgärlat. matrana angenommen werden 
müsse, knüpft Rothenberg S. 13 und S. 15 schon an, wie er 
auch die von Foerster für alle vier Formen erbrachten Belege zur 
genüge vermehrt. Der durch das Suffix -anus ausgedrückte Be- 
griff der Zugehörigkeit des neuen Wortinhalts zu dem des Grund- 
wortes, ein Sinnverhältnis, in welchem patranics zu pater sicher 
steht, macht eine Neubildung aus pairem mit Hülfe des Suffixes 
-anus sehr wohl begreiflich, und nicht mit Bestimmtheit läfst sich 
somit behaupten, dafs die Bildung *patramis aus ^patrimcs, das 
freilich das gemeinromanische Wort ist, durch Suffixwechsel her- 
vorgegangen sei. Man kann parrin und parrain in einem und 
demselben Denkmal verwendet finden, so parrin Am. Amil. 24; 
1044; 1633 und parrain ibid. 2499. Aus dem 16. Jahrh. belegt 
Littr§ nur noch die heute allein bestehende Form parrain, aber 
parrin war damals noch nicht ausgestorben, vgl. Thurot, Pron. 
frauQ. I, 327, wo es aus Sylvius (1531) und Rob. Est. (vgl. auch 
Thurot, n, 499) mitgeteilt wird, und zumal auch Didot, Observ. 
sur l'orthogr. S. 112 (Tafel), der es aus dem Wörterbuch des An- 
tonio de Lebrixa (1524) — indefs giebt dieser marraine neben 
parrin an — , dem des Rob. Est. (1549), des Laimarie (1586), 
des Nicot (1613) und des Ph. Monet (1630) nachweist; aus Cotgr. 
bringt es auch Livet S. 485. 

Das gleiche wie von * patranics gilt von * matrana. Heute 
ist nur noch marraine im Gebrauch; marrine bringt Thurot I, 351 
noch aus Rob. Est. und aus Tabour. (^marrine pour marraine% 
Didot S. 112 (Tafel) aus dem Cathol. Abbrev. von 1506 (aber 
patrain), Rob. Est. (1549), Laimarie (1586), Nicot (1613), Livet 
S. 485 auch aus Cotgr. Die von Rothenberg erwähnte Ableitung 
parrinage: Am. Amil. 1045 — auch ibid. 26 zu finden (Godefr. 
giebt nur diese Stolle) — lebt noch im Picard. (parinage) und in 
Berry (parrinage) , vgl. Littre; im heutigen Gemein -Französisch giebt 
es parrainage (auch parrenage geschrieben). Mit einem Nachweis 
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(Miroir historial, Ms.) versieht Godefr. auch eine ehemalige Ableitung 
pairainete (= rapport entre le parrain et le filleul) s. v. parrainetö. 
Den Formen der Schwestersprachen pollino -a span., polin 
prov., vgl. auch ital. pollino , zum Huhn gehörig, die auf latein. 
pulhnus (dentes quos pullinos appellantj PL, s. Georges) zurück- 
gehen, steht im Altfranzös. kein poulin gegenüber. Man liest bei 
Diez, Gramm. II, 335: ^poulain für poulin^ und ebenso drückt 
sich Scheler aus; auch Rothenberg S. 14 äufsert mit bezug auf 
dieses Wort: ,das Altfranzös. sowohl wie das Neufranzös. haben 
für 'inus das Suffix -aniLs gesetzt.' Zu den wenigen altfranzös. 
Nachweisen für poulain bei Rothenberg seien hinzugefügt: pvlein 
Auban 619, polenis Bes. Dieu 1002, poulains Judenkn. 87,17, 
polains Br. Lat. 181, 227, B. Seb. IX, 680, Bast de BouiU. 5850; 
auch pullani L bei Du C. sei hier genannt, das aus dem 13. Jahrh. 
(1202, 1250 etc.) belegt wird. Die Grundform *pullamts begreift 
sich aus der Bedeutung des Suffixes -arncs] man möchte sagen, 
ein (caballus) ^pullaniLS (gleichsam ein zu den jungen Tieren ge- 
höriges Pferd) bezeichne dasselbe, was das lateinische pulltos 
equinus bedeutet (dieses: ein vom Pferde stammendes Junges, d. 1l 
ein Füllen). Als veraltete Wörter nennt Sachs auch poulin, -ine, 
die bei Littre, das erstere mit einem Belege aus Buffon, Quadrup. 
t. I, p. 24 (:poulins)j gleichfalls zu finden sind. Es dürfte poulin 
erst aus poulain unter Suffixwechsel entstanden sein, vielleicht im 
16. Jahrb., wo Ableitungen von poulin begegnen: pouliner (Littr^: 
Pare), davon poulinement (littre: Ol. de Serres); eine Ableitung 
poulinage, die nicht mehr lebt, führt Lac. aus Brantöme, Dames 
galantes II, 74 (= premier feu de jeunesse) auf. Auch giebt es 
heute ein pouliniere s. f. oder (in der Verbindung mit jument) Adj., 
beides = Zuchtstute. — Mit poulain vergleicht sich in bezug auf 
das Suffix das altfranzös. poutrain, eine Bildung auf -anus 
gegenüber der auf -mus weisenden ital. Form puledrino, vgL 
Diez, Altrom. Glossare S. 93 sub 67, wo aus den Florent. Glossen 
auch pultrinu^ angeführt ist. 

4, Irrtümlich erklärt Willenberg S. 561 das Dasein von alt- 
französ. hautin neben hautain^ worauf Rothenberg S. 78 hin- 
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weist, aus einer durch , gleiche oder doch fast gleiche Aussprache 
bei verschiedener Schi-eib weise* veranlafsten Suffixvertauschung. 
Diese Ursache palst nicht in die Zeit, aus welcher der Hörn 
(diesem entnimmt Eothenberg das Beispiel al rei autin) oder der 
Aub. de Bourg. (le mur hautin, Mitth. 201, 29, s. auch Glossar), 
vgl. femer die Beispiele bei Godefr. s. v. altain (von welchem 
altin zu sondern war), stammen. Man hat eine eigene Bildung 
"^altinus anzusetzen. Anders freilich mag es mit dem heutigen 
Subst. hautin stehen, welches gleicher Suffixklang neben hautain 
aufgebracht haben kann, s. Ldttrö Suppl. s. v. hautain 2.: Cep de 
vigne cultivö en hauteur; le champ qui en est plante ; on §crit 
aussi hautin] im Hauptwerk s. v. hautain 2. = bois vivant ou 
mort, mais beaucoup plus grand que T^chalas, et destin^ ä sup- 
porter la vigne dans certains pays weist er auf genf. hutins hin. 
S. Sachs hautain 11. und hautin 2. Sonst ist Mutin noch der 
Name eines Fisches, oder besser von Fischen, s. Sachs hautin 1. 
Die zu J. Cond. II, 15, 480: S'en estoie plus fameillous, 
Ensi as grans buveurs avint von Scheler S. 331 getane Bemerkung: 
fameillous presente une interessante Substitution du suffixe 
'Osus ä 'icus, car le mot vient du latin famelicus, was e;- zu 
begründen sucht (vgl. auch Anm. zu Trouv. Belg. 11, 149, 39: fait 
avec le suffixe -ostcs sur le theme du lat. famel-icus) sagt Un- 
mögliches; ein *famelosus (angenommen es habe wirklich geformt 
werden können) hätte nur etwas wie fambleux ergeben. Die Er- 
klärung des Wortes lieferte Suchier, Anm. zu Reimpred. G, 93*^; 
es ist aus fames der Vorlage zu altfranzös. seeillos = siticulosus 
(an der letztgenannten Stelle im Text) angebildet worden (also 
einem *famlculosus entsprungen). Ebenso wird man in dem Yerb. 
fameillier — Belege bei Godefr. s. v. fameiller — , welches aus 
famelicare familicare (s. Arch. f. lat. Lex. I, 24) nicht hervor- 
gegangen sein kann, die Wiedergabe eines Typus *famiculare zu 
erblicken haben, welches sich unter Anlehnung an sitieulare — 
seeillier {Et que plus boit, plus asprement Est seeillans qui iel mal 
a, J. Cond. 11, 66, 565) herausgebildet haben wird; Scheler sagt 
in der Anm. zur letzten Stelle umgekehrt (imd unrichtig), seeillier 
sei ,sur le patron de fameillier^ gefertigt worden. 
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S. 22, Z. 32. Die Basis astella findet sich auch Hisperioa famina 
7, 38; 9, 19; 12, 32, s. Stowasser, 13. Jahresbericht über das k. k. Franz- 
Joseph- Gymnasium in "Wien, Schuljahr 1886/7; Stowasser verweist auf 
Geyer, Arch. f. lat. Lex. 11, 265, der das Wort aus dem gleichen Denk- 
mal heranzieht. 

S. 23, Z. 12. Im Altfranzös. gab es c(h)ampanelle = Glöckchen, s. God. 
s. V. campanele , nach Form und nach Bedeutung somit offenbar Deminutivuni 
zvl dem ehemaligen c(h)ampane als , Glocke', bei God. s.v. campane; vgl. 
auch Joh. Groene, C vor A im FranzÖs. S. 62. — Z. 20. Lies tremeüe. 

S. 29, Z. 16. Lies (-!ciiim) -iciam. 

S. 32, Z. 8. Lies -itia. 

S. 35, Anm. Mussafias Darlegung ist inzwischen von Homing, Litte- 
raturblatt 1890, Nr. 3, Sp. 105 — 108 eingehend besprochen worden. Auch 
er äufsert gewisse Bedenken, mit denen die oben ausgesprochenen zum Teil 
zusammentreffen. Die Schöpfung von jüts wird von Homing ähnlich, wie 
es oben S. 38 Anm. geschieht, den Dichtem zugeschrieben. 

S. 39, Anm. 1 Z. 10. Lies , welches' statt , welche'. 

S. 53, Z. 5. Weitere Beispiele: anguilles : viles Ren. in, 31, an- 
guilles:guiles ibid. lU, 95, anguille:guile VI, 745. 

S. 58, Z. 2. Streiche , jedoch'. 

S. 60, Z. 10. Lies d statt d. 

S. 70, Z. 9. Weitere Belege für parente: Rou II, 2776, IE, 4517, 
Ren. XYH, 1617, Watr. 125, 5, allemal an der Reimstelle. 

S. 87, Z. 3. Ergänze reprendable. Es sind prendable etc. eigentlich 
die korrekten Bildungen; prendble etc. haben erst erstehen können, als 
prenant etc. die Participia geworden waren; nach diesem Vorgange aber 
mufsten prenable u. s. w. — in Übereinstimmung mit prenonsj prenoie etc. — 
die nicht blols vorhergehenden, sondern allein üblichen Formen im Munde 
des Volkes werden und prendable u. s. w. verdrängen, wie sie sich denn 
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auch aus alten Denkmäleni belegen lassen (vgl. noch, pernable Rou HI, 4302). 
Die S. 87 gegebene Erklärang von prendable u. s. w. dürfte deshalb zulässig 
sein, selbst wenn sich diese Bildungen in noch rein altfi'anzös. Texten 
finden (vgl. auch noch constrainddble bei God., faindeor — simulatorem, 
tindeors — tinctorum Dial. Greg., s. oben S. 117). Sollte man ihnen frei- 
lich in picardischen Denkmälern begegnen, so hätte man in ihnen vielleicht 
auch die ursprünglicheren Bildungen zu erkennen, und wenn sie in solchen 
Denkmälern auftreten, deren Verfasser für Lateinkenner gelten dürfen, so 
könnten sie möglicherweise auch mit Erinnerung an das Lateinische ge- 
schaffen worden sein. — Auf einer Linie mit prendable etc. stehen es- 
prendement{S. 104), eomprendement, entreprendement, reprendement (s.God.), 
prendeour (Oleom. 12150) u. dgl. 

S. 92, Z. 32. Lies falltbilis. — Z. 33. Lies falUbilis, 

S. 93, Z. 11. Lies -ibilis. 

S. 97, Z. 2. Wenn servitdble im Prosa -Cliges 284, 15: B ensengne 
son filz d'estre humble courtois servttable et dilligent en ses besongnes 
richtig ist, so wird es aus serviteur erklärt werden müssen. 

S. 102, Z. 11. lies volentrivle. 

S. 106, Z. 6. Neben norrissement erscheint das altfranzös. norrement 
auffallig. Aber man wird es nicht mit dem Yerbum norrir in Zusammen- 
hang zu bringen haben. Es dürfte sekundär sein zu norriment, s. für 
dieses und norrement Godefr. s. v. norriment; in norriment aber pflanzt 
das lateinische nutrimentum sich lautgesetzlich fort. 

S. 115, Z 4. Vgl. auch andere Komposita, wie combateix, debateix, 
s. Godefr. — S. 109, Z. 26. £venement steht richtiger S. 110, Z. 18. 

S. 117, Z. 24. Äuneor ist zu streichen. 

S. 128, Z. 3. Allerdings wird unisson, wie D. Behi'ens, Z. f. französ. 
Spr. u. Litt. XI'*, 173 (Rezension der Diss. von Armbruster) mitteilt, durch 
Richelet als Fem. und durch Martinus im MvQod-i^xwv als Masc. und 
Fem. bezeichnet, aber das ursprüngliche Geschlecht ist ohne Zweifel das 
männliche. 

S. 129, Anm. 1. Eine andere Möglichkeit tourdion zu erklären wird 
durch die Ausfühmngen Toblers, Drei französische Wörter etymologisch 
betrachtet, Sitzungsber. d. K. Pi'euss. Akad. d. Wiss., philos.-histor. Klasse, 
12. Dec. 1889, bei Gelegenheit der Eröi"tenmg des Ursprungs von souqtie- 
nille nahegelegt: tourdion könnte aus *tourdtllon hervorgegangen sein; für 
dieses wäi'e dann vielleicht das bei Roquefort zu findende tourd = moulinet, 
rouet pour filer, vgl. auch bei Sachs tourd 3. und tourde 2. = Drehkrank- 
heit der Schafe, in Anspmch zu nehmen, zur Vorwendung des Suffixes 
-ülon aber Darmesteter, Mots Nouv. S. 75 zu vergleichen. 

S. 137, Z. 34. Streiche ,AscoH, Arch. glott. IV.' 

S. 138, Z. 3. Lies suffrägium. 

S. 147, Z. 15. Lies , welche' statt , welcher'. 
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S. 148, Z. 7. Auf männliches souris in Genf macht Armbruster S. 97, 
auf männliches seri in Langres Behrens, Z. f. französ. Spr. u. litt. XI^, 167 
aufmerksam. 

S. 149, Z. 1. Streiche Komma vor ,noch'. 

S. 150, Z. 14. Behiens a. a. 0. S. 167 merkt an, dafs das lai vertex 
als Femin. nachgewiesen worden ist. 

S. 157, Z. 18. Korrektes voletUe liest man Ken. XI, 1646: Sa voletlle 
avoit trossee Sor le cheval . . .; indessen steht volille ibid. XXUI, 1460: 
De venoison i a molt prise Et volille de mainte guise (14. Jahrb.). 

S. 161, Z. 32. Ältere Belege des Mask. sind: Hons hrehains et fame 
brehaigne, G. Coins., Nat. S. Mar. 254 (Herr. Arch. 67), as brehainx en- 
fantemenxj ibid. 352; fernere Nachweise aus dem Altfranzös. bei Godefr. 
Sekundär aber wird das Mask. immerhin sein. 

S. 162, Z. 14. lies , übrigens*. 

S. 164, Z. 25. Lies , statt -anem in Mass.' — S. 169, Z. 26. Benigne. 

S. 170, Z. 8, 24. Lies ebr(i)oneus ebrfijonia, — S. 176, Z. 15. 
Lies ,Rons.' 

S. 176, Anm. 1. Die Angabe Armbrustera wird durch Behrens, Z. f. 
franz. Spr. u. Litt. XI*, 165 dahin erweitert, dafs rancceur bereits durch 
Cotgr. als Mask. gegeben, von Garnier als Mask. und Fem. und von Ron- 
sard auch als Mask. gebraucht werde. Das weibliche rancceur {rancuer) 
hat wenigstens in der Schrift Anlehnung an coeur erfahren. 

S. 179, Z. 22. Rotisseur findet sich aus älterer Zeit z. B. Chron. 
Ascend. 266; littre belegt es aus dem Menag. IE, 2. 

S. 181, Z. 15. Streiche , (mittelbar) '. — S. 183, Z.8. Lies , anderes'. 

S. 186, Anm. Z. 10. Streiche Komma vor ,ist'. 

S. 192, Z. 11. Vin herbe steht auch S. Gilles 1688. In dem noch 
neufranzös. Subst. herbisj Gi-asboden, -weide, das Godefr. s. v. herbis aus 
dem Rosenroman {brebis: par les herbis)^ aus Darmesteter, Gloses et 
Glossaires hebr.-fran9., p. 45 {erbiz, herbe) und späterher mitteilt, man auch 
Gir. de Ross. 5196 {berbis: paissant par les herbis) antrifft, hat man eine 
erst im litterarischen Französisch vollzogene Neuschöpfung zu erblicken: 
herbix, herbis entstand aus herbe wohl unter dem Eindrucke von pastix, 
pastis (z. B. Orant al'eure vunt par pastix e par blex, Rou 11, 1026), 
welches past neben sich hatte. 

Z. 19. lies , Zeiten'. 

S. 201, Z. 18. Lies , einer Horleitung aus jenem'. — Anm. 1, Z. 4: 
Lies ,es'. 

S. 210, Z. 31. Meyer-Lübke, Gramm. §488, S.412 denkt an acedtäa 
als Etymon von oseille\ es wird ihm jedoch wegen des Anlautes des französ. 
Wortes zweifelhaft. Auch hätte man gegen acedula einzuwenden, dafe der 
Yeiireter des e, das nicht kurz gewesen sein kann, im Französischen i sein 
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muiste (vgl. die Wiedergabe von aeetum). littre belegt oseitte erst aus 
dem 16. Jahrh. (Pare) — vgl. femer Thurot, Pronon9. fran9. I, 372 — , 
man trifft es jedoch, wie mir Herr Prof. Tobler freundlichst mitteilt, schon 
im 13. Jahrh.: osile, Gloss. v. Glasg. 157i^, dann oseüle, Menag. 11, 44, 
oy seilte, Gloss. v. Lille 42». Gleichbedeutend mit oseille ist surelle (vgl. 
acedula -de, galL surele, Gloss. Lat. Gall. ex Cod. reg. 521, bei Du C), 
was zu berücksichtigen sein dürfte. — Nach Meyer -Lübke a. a. 0. könnte 
das altfranzös. cercelß)e, heutige sareelle, welches aus qtierqvMüla — 
vlglat. cercedula, vgl. Gröber, Arch. f. lat. Lex. I, 539 — entspringt, viel- 
leicht auch mit Suffixwechsel aus cereeüle hervorgegangen sein. Wenn 
diese Form nicht nachzuweisen ist, so darf man auch sagen, dals der An- 
nahme eines Suffixwechsels deswegen nicht recht beizustimmen ist, weil 
cercele offenbar nicht -ele^ sondern -ele als Ausgang besitzt, welches letztere 
sich aber kaum von einem Worte her als eintauschbares Suffix anbot (vgl. 
auch unten die Bemerkung zu S. 213). Übrigens macht eereele insofern 
keinen rein volkstümlichen Eindruck, als man auch hier das latein. # durch 
* wiedergegeben finden sollte. 

S. 213, Z. 17. Daraus, dafs auch die Formen auf -el- völlig laut- 
gemäfee Behandlung erfahren, also sicher auch der Vulgärsprache angehört 
haben, hat man zu schlieföen, daßs die Entwickelung -e/-:-e//-:-^/- 
früh vor sich gegangen war; -^U- (aus -e/-) aber mufs, als -el- wieder 
zur Geltung kam, bereits so festen Fuls gefafst haben, dafs es neben -Bl- 
auch zur Fortpflanzung gelangen konnte. Zu der Zeit, als sich die Aus- 
gangsform 'Sil- durch Assimilation eines Konsonanten an / herausgebildet, 
ist offenbar der Übergang von -eil- in -eil- abgeschlossen gewesen: eereele 
nämlich, die Wiedergabe von klass. qtierqtiedula, vlglat. cercedtUa, hat das 
Ton -6 (ursprünglich) geschlossen, wie durch den Reim cercelesiceles, Chev. 
Lyon 3195 dargetan wird; allerdings scheint cercele kein ganz volkstüm- 
liches Wort zu sein (vgl. oben zu S. 210). 

S. 214, Z. 11. Lies -elm statt -ettcs. 

S. 216, Z. 1. Lies , Gestalte 

S. 217, Z. 3. Zu tourdelle ist auch auf S. 51 zu verweisen. 

S. 218, Z. 4. Doppelpunkt nach ,Zeit'. — S. 220, Z. 17. Lies 
, Vokal.' 

S. 221, Z. 13. Ergänze ,auch' vor ,den Lautregeln . . .'. 

S. 222, Z. 28. Streiche ,wendet'. — S. 250, Z. 1. Lies ,Hist' 

S. 256, Z. 36. Folgendes darf hinzugefügt werden: man hat solchen 
Substantiven, welche vor ihrem Ausgange -itel, -eul ein j oder einen j- 
haltigen Laut nicht besafsen, nicht blofs am Wortende einen Ersatz (in 
der Mouillierung des auslautenden l) verliehen, sondern gewisse unter ihnen 
zuweilen auch dadurch den auf y oder y- haltigen Laut -|- eul ausgehenden 
enger angeschlossen, dafs man ein j vor -eul eingeschoben hat. Diese 
Lautbereicherung scheint denjenigen (von vornherein aber hier auch in 

20 
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betracht kommeDden) Wörtern nicht gegeben worden zu sein, welche vor 
-eul Muta com Liquida aufwiesen; sie hat aber stattgefunden an essieu 
(oder aüsieu)^ neben welchem auch aisseuü auf S. 254 belegt worden ist, 
sich indessen vielleicht infolge besonderer Einwirkung von moffeu nicht 
gehalten hat, femer an eeurieu, vgl. S. 249 f. Bei Gl. Marot III, 110 
trifft man auch lincietdx im Beime zu delietetia>. Das auslaut^ide l ging 
unter zunächst, wenn das flexivische 8 herangetreten war. 

S. 259, Z. 21. Lies ,patholog.* 

8. 260, Z. 7. Streiche , regelrechtes \ 

S. 269, Anm. Z. 3 f. Vieillune und vilhuna würden fruchtbar ge- 
wordenes 'tme 'Una (ursprünglich -tune -tuna) aufweisen. 

S. 283, Z. 6. Lies , Grundform'. 

S. 289. Auf primieier hat noch matüre zu folgen, von dem. S. 283 
unten gehandelt ist. 

S. 37, Anm. Meyer -Lübkes Theorie au^ührlicher litteraturblatt 1884, 
Sp. 278. 

S. 41 , Z. 8. littres Vermerk recent erweist sich als nicht zutreffend ; 
besHse findet sich schon bei Montaigne, so Ess. I, 54 (Didot 157*); n, 11 
(2130; n, 12 (218% 234% 248^ etc. 
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Verzeichnis der besprochenen Suffixe, beziehungs- 
weise blofsen Wortausgänge. 



-able. = -dbilis für -oo? 84; ver- 
tritt -miis 86, vgl. 93, tbüisSl, 
vgl. 93; an irrig erschlossenem 
Yerbalstamme; prendable 87, vgl. 
302; zu -er=:-eire87, zu -er=: 
-^re 87 (vgl. corrigeeible ß9^ repe- 
tahle 92); neben -ibleinegligeable 
-ible u. 8. w. (s. unter -ible)-^ statt 
-* ible : solvable 88; an lateinische 
Pariicipstänime gefügt: compre- 
hmsable 88, sensahle 90, respon- 
sable 92, twawora^fe 91 ; an Sub- 
stantiven 95—100 i'itable 95, 
98 f. ; das französ. Stammwort be- 
zeichnet eine Person 97; Erbwort 
r aisnable 99, vgl. 96); nur schein- 
bar an Subst.: fidble 96 Anm.; an 
aualogisch neugebildetem Stamm: 
serviable 96 f. Anm.; -able und 
-el -al 100 Anm.; servitahle 303, 
vgl. 97. 

-ablete. aus -avete 102 Anm. 

-ace. Hma^ee 294. 

-ache, aus itaL -acchia 295. 

-agnej -aigne, fem. = -anca: 
aratgne, chdtaigne 162;=-* anea : 
ouvr aigne, eocagne 163, entr aigne 
163, 241; =-*awca für -awa: 
Champagne, montagne, paaigne 
163. — masc. sekundär zu -ange: 



estraigne 161; gelehrt: magagne 
(ital.), tiseagne 162. Vgl. auch 
unter -a^w und -aine. 

-ai. = -*ac«« 294. 

-aic. = -aea: pasnaie 292. 

-aigne, s. o^w«. 

-ai7. = -eilivertail 263 (vgl. me«- 
totV ibid.) 

-aille. = -e*7fe 152; für -üle: 
volaille 159 Anm.; =-*a/ia:e»- 
traille 241 (vgl. poulaille 159 
Anm., coraille 242). 

-a*w. aus -aignigaain 67, grifain 
161 (vgl. brehain 161, 304, ca/- 
cam 162 Anm.); sekundär zu -ai- 
^ne fem.: brehain 161; =-ant*5: 
montain 163 Anm.; =-*anw« 
neben -*ane2^ 164, chatain 166 
{chievetain, eapitain 167)^ fusain 
167 ; = - anet*« : contemporain etc. 

167 f.; aus -cm 221 f.; = -*anus: 
parrain 298; =-*aw«^ neben 
- zrnis '.poulain 300 , neben - *%nus : 
poutrain 300. 

-aine, fem. =i-*ana:dote^ine 165 
Anm., marraine 299; sekundär 
zu - am masc. (= - amen) : airaine 
165 Anm. ;=-* awa neben -* a«ea : 
tiretaine 168; aus - aigne iftäaine 

168 Anm.; aus -emc 221 f. (pla- 

20* 



Digitized by 



Google 



— 308 — 



taine 226). — masc. ='*anetis 
neben -*anus:chataigne, chieve- 
taigne , capitaine 165; = - tnium : 
domaine 169. 

-aire. = -h'eiadultaire, cimetaire 
289, catäaire 290; haptistaire 
289 Anm. 

-ais. = -*ax- statt -oc- (-*ac-): 
fornaiSf pafsjnais 292; irais etc. 
293. 

'aise. = -ais-^cfournaise etc. 
293. 

-aison. = -^ationem für -*^<*- 
(m^m 132; = - * ationem : fleurai- 
8on 1 34 ; zu - er = - ere : scandaison 
134; als fruchtbares Suffix ver- 
mittelt es Substantiva aus Yerben 
aller Konjugationen 134 ff. 

-al. feal 62; statt -arivulgaument 
239 Anm., vgl. 241, rSalgal 239 
Anm. Vgl. femer unter -able und 

-alte^ 8. -aiäe. 

-an, = - * annt^TTiu für - anum : faisan 

139, milanl^S'y aus -antipaysan 

140, Ä«<a7J142, dorman 143 \ Aus- 
gang von Vogelnamen 139 ff. (des- 
gleichen -a««?, -ant, ibid.), vgl. 
ta(v)an 144. 

-ance. aus -ence.semanee 59, ^ewV- 
<awce 79; vertritt -entia 75 (a^e- 
nanche 78) ; = - * awfe : confiance 
77; zu -er = -ereil; statt -erwre: 
intendance^ (und neben früherem 
-ewcc) Utispendance 11. 

-and^ -ande, = -andus-a 79 f.; 
vertritt -endus-a 80 f.; -awc?e 
sekundär zu -endeimarande 82; 
-ande statt - ende ireprimande etc. 
82; -anc? aus -anigalerand 141, 
goeland 142. Vgl. auch unter 

-an. aw«fe, masc. .jvdicande, 

multiplicande 80. 



-andier. curandier etc. 79; frucht- 
bares Suffix: 6wa«^*er 80, ftatow- 
«?ier, clavandier etc. 81. 

- a n e. = - awa : tramontane 1 63 Anm. 

-a»^e. = -ane^^ 168. 

-aneite. neben und für -anite: 
mondaneite 167 Anm. 

-ange. = -anetis: Strange 161. 

- an^. vertritt - cw^em 69 ; = - antem : 
helligerant 72 Anm.; statt -ew<: 
ambiant, cohibant etc. 72; Bil- 
dungen auf -a^^ neben gleich- 
stammigen auf -ew^ verschiedenen 
Ursprungs: adurant -ent etc. 73; 
neben und aus -entiponant -ent 
73; für -ent = -entum {-lentum) : 
sanglant 73 ; an Nomen als Stamm : 
paysan 140; aus -an.faisant 141, 
eravant 142, coquant 143. Vgl. 
auch unter -an. 

-a«. = -ax'.limas 294. 

-asche. =-* asticum : f arasche 297. 

-a^wrc. fruchtbares Suffix: arca- 
<wre etc. 122. 

-aume. = -* altmeniroyaume 64. 

-aument. für -en(t)ment 72 Anm. 

-aute. cruaute 61, /"eat^e 63. 

-aj&. foma^ 293, li?nax 294. 

-ce/ (-ccae*), -celle. == -*cell- 
für-ct*Z- 24ff.; =-c^U- für -dfW- 
47 ff. 

- c t n. = - cm«^ ipoucin (poussin) 56. 

-pon, s. -ow. 

-e, Suffix, aus -e/== -*a/*s:5ew€t?e 
51, chame 188; bezeichnet das 
Versehensein mit dem Inhalt des 
Stammwortes und entstand aus 
-o^««« 187 ff., 195, aus -*a<t^ 
192 ff., ist im Französ. fruchtbar 
194—200 (desaatre 180 Anm., 
cotele 189 Anm., herbe 192, vgl. 
auch dentele 190); -e von gleicher 
Bedeutung mit -u 183; -e und 
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-eux 183 Amn.; -e = -atus fort- 
gepflanzt neben -u = -^utus 187 ff., 
195^ z=.*atti8 neben -u == '*utti8 
192 ff., als fruchtbares französ. Suf- 
fix setzt es sich fest neben -u 
= -*utm 194 (vgl. be(c)que 196), 
hat es frachtbar gewordenes -m 
neben sich 196 ff., hatte es (unab- 
hängig von -e* 198f.) früher oder 
später in -u eine Seitenbildung 
oder war zu -u eine solche 198 ff.; 
-e= -attcs (neben und) für -ttus: 
coue 192 Anm., fruchtbares französ. 
Suffix neben frachtbar gewordenem 

- i : bourre - i 200 ; - e bezeichnet die 
Ähnlichkeit mit dem Inhalt dos 
Stammwortes und entstand aus 
-*atus:fourche 194, forcele 195 
(vgl. came nfr. 188); -e = -^t*s: 
corne 191 (vgl. -ane). S. femer 
untor -eux, — -e, Participen- 
dung: herbe 192, 304, membre 
193, bifurque 195, enfourche 195, 
corpore 198 Anm. und vgl. 201 ff. 

-eee, -esse. = -(*)ttia 32, 35, 36 
Anm., 40; fruchtbares französ. Suf- 
fix 40, 41; Synonyma auf -ece 
und -ise 40 f. 

-epow. aus -t^niire^on 30; =-*ec- 
tionem.norre^n 125. 

-eement. sekundär zu -ement aus 

- elment : chameement 1 88 , com- 
muneement 189. 

-ec«*r. vertritt -Uorem 116 f., 118 f.; 
vertritt - Uorem 117, 1 19 f. ; - eeur 
neben -isseeur 117 f.; -eewr 
= - * atorem statt - * atoriu/m : dor- 
meor 120; -eeur an irrig er- 
schlossenem Verbalstamm: pren- 
deeur 303, vgl. auch 117. 

^eiL aus -el:cheveil 47 Anm.; 
= -elisifeeil 62; = -Xliumicon- 
seil 154; = 'Slusickameil 214; 



= -tculumivereil 231 (vgl. d ^e- 
neülonfs) 230 ^poeilletis 231, ^cfe«^- 
verillier 232, escarbiller 232). 

-eile. = -e/a 215. 

-etile. *= -Xlia'.merveille 94, 154; 

= -^cula:abeille 151 Anm. ;= -*«cw- 

/a statt -Tcula : Corneille 151; 

= - ^cw/a neben - t/cw/a : Corneille 

229; = -*^cw/a neben -ücula; 

agueille 237; osei7/e 304. Vgl. 

femer 157. 
-eilleux, -illeux. = -*^cwfo5t^5; 

fameilleus {familleux) 301. 

221 f.; -em für -ainiterrein 222. 

-eire. = -erium 285. 

-eise. = -(*)^<m 32, 35, 36 Anm.; 
-eise zu -ece und zu -i«e 35. 

-eison. aus -aison 123, 132. 

-e«Jt (nfr. -ts). = -*a<*cm7w statt 
-*^<fc«wm 115. 

-e/, -e//e. -e/ = -illusickeveu 44, 
47; -e/Ze = -edula:cercelle (nfr. 
sar Celle) 305. 

-e/ (-eaw), -^//e. = -ellzis-aian- 
weawl9, tJea«* 20, nucelle 23, es- 
ckamel escabeau 48 Anm. ; = -*e/- 
Ztw-astatt-w/ws-al8ff.; =-*eZ/-: 
aisse/ 26 , 255 ; frachtbar im Franz. : 
barbelle 22, capselle, squamelle 
23, reseau 24, laronneau 28, 
chevreau 43, tourtereau 50, caw- 
panelle 302, s. ferner 219; -eZ, 
-e//e =-ellu8-a statt -Ulus-a 
47 ff. ; - e/ für - e/ : cheviaits 47 Anm. ; 
aus ital. -e//o ipastel 48 (vgl. fterto- 
t7eZ/e 21, filoselle 219); neben und 
aus -elus-a: 214 ff.; -e/fe für 

-^/e 217 f. e/^, masc. = -el- 

lus'.saccelle 23; aus ital. -ello: 
pedicelle 28. 

- e /. = - * alis : senevel 51 f. ; = - * a/«s 
für -elisicruel 60; frachtbares 
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französisches Sufßx: feel 62; -d 
und -dbU 100 Anm.; =-*a/- aus 
(und neben) -ar- 239. 

.^le. = -ela 218; für (und neben) 
-die 219; ital. Entiehnung: /Wo- 
sele 219. — mv^^Q.^-elits'.carpa- 
dMe 219; ital. Entiehnung: mo- 
dele 219. 

-e/e. ehevele 187, cö^e?e 189 Anm., 
deutele 190, /brce^ 195, ftarWe 
199, crepele 202. 

-c/e^. = -eile + -e< 23; vielleicht 
aus -oletiorgdet, tiercelet 258. 

-ewewf. vertritt -Omentum 103 ff.; 
zu -er aus -ereirecensemetü 105, 
aus -^reiacqutescement etc. 105; 
vertritt -imentum 106 ff. (statt, 
auch neben -issement 107 f.); 
-ement scheinbar statt -issement 
1 lOf. ; sekundär zu - iment : nourre- 
ment 303; an irrigem Verbal- 
stamme 303. 

-ement aus - elment : eharnement 
188. 

-ence. =-*entiam für -entem.se- 
mence 59 (vgl. 79); = -entia: 
resistence 77, dbstinence etc. 78, 
urgence 78 (vgl. litispendence 77) ; 
sekundär zu - ance : consistence 77 ; 
scheinbar = -* entia ijouvence 78. 

-endy ende, -ende = -ew€?a neben 

- * an^ : offrende 80; = - e/w?a :/>ro- 
tjcwrfe 81, märende 82, ferner: 
hihende 80, faciende 81 , prebende 
82, dgende etc. 83; -ewcfe aus 

- andre '.calende 83 Anm.; -ew<i 
= - 672^1*5 : ret?6rcn«^83 ; - em/ Schrei- 
bung für -ew^ 83 f. — -ende, 
m a s c. = - endtis : dividende 83. 

-endier. Schreibung für -andier: 

battendier 81 (s. unter -andier) 
-ene. pathne 226; carbne 226. 
-enelle. vertenelles 22. 



-enf. = - entern :pr6sent etc. 69 ff., 
femer absent, abstinent u. s. w. 
71, adurent, remanents, ponent 
73; sekundär zu -antiexcedenflS; 
-* entum für -entem206t; = -* en- 
tum : rouvelent 207 ; - cn^c = - * en- 
tom statt -efitem fem. (Endungs- 
wechsel, vgl. 174) : parente 69 f. — 
•ent, fem.: sement 69; serpenf?!. 

-eoir. = - itorium : terroir 113, vgl. 
120 und s. unter -oir. 

-6ol, -Sole 262. 

-eor, s. eewr. 

-er. = -*arum aus -arium 281. 

-^re. = -?rium 285, 289; = -*eri- 
umisecret^re 291. 

-ereile, scheinbares Suffix : rerte- 
re/fe 21. 

-eroly -erolflje 260 ff. 

-esse, s. cce. 

-c<. aus -iibarbet 187 Anm. 

-eture. =-* eetura : norreture, por- 
reture 126. 

-cw. aus -e/ = -illus'.cheveu 44, 
47; aus -ew/ = -t/e/ = -*(i)6lus 
aus -(i)olus:moyeu, moyeu 252 
(vgl. ca^et* 255, femer die Anm. 
auf S. 255). 

- e t* *7. für - ew/ = - t^e/ = -*(i)6ltcs aus 
-(ijoltis'.bouvreuil, chevreuil, ecu- 
reuil 249, linceuil, reseuil 251, 
aisseuil 254, s. femer 256; -e2«t7 
für - e*7 : verteuil 262 ; - e«**/ = - oil : 
verreuil 264 Anm. 

-eul, -eule. = tiel(e) = -*(i)ölus-a 
aus -(ijolus-a.ateul 249, epo- 
^wew/250, filleul, glaietd, lignetd, 
linceul, tilleul 251, baiseul, cham- 
pegneul, pailleule 262 , rossignetU 
258, or^et^ 260, vgl. auch aissetd 
254, eailleul 255 Anm. und s. 
ferner 256; -eul==-tid vielleicht 
für ehaisseul 255. 
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-eur, s. -eeur und s. -seur, ^teur. 

-cur, Abstrakt -Suffix. = -orem an 
Infinitiv -Stämmen (neben -*i4/ram 
wtwiokelt) 175 ff.; = -*öre«» an 
Adjektiv -Stämmen (neben -^uram 
entwickelt) 178 ff.; amertev/r 269. 

-eure, vertritt -^tura 121 f., -ttura 
122; vgl. -aure, -iure. 

-eux, aus -eliverveux 21; -ewa; und 
-e 'U 183 Anm. (vgl. feuillu und 
feuillet4£C 191 , ?»ew^w und mem- 
breux 193); -et^ == -e und -w 
rameux 194, = -e-.ossewc 194 
-ewo? aus -euil\houvr&ux 249 

- ewaj aus - ewr : eeosson(n)eiix, ecar- 
donnewc 249. 

-*, Suffix, aus -ihaissi 26; aus 

- ijC' - ^Ä = - (*) %cem : dre6i (-o^e etc.), 
perdriet 42 und Anm., souri 149; 
aus - ^ = - ew!^ = - attcium : cow«?i 
201 Anm. ; aus - it : cabriiS f. Anm. ; 
-i früher neben -w.bottrri 200; 

= -etm {?):seri 224 Anm. *, 

P a r t i c i p. allouvi 186 Anm., feuil- 
li 190, ^W 192 (complie 225 
Anm.; -*e = -ieeibifforehie, en- 
fourekie 195). 

'table, serviable 96 Anm. (ander- 
artig mereiabh 96, amiable, enne- 
miable 97, convividble, feriable 
97, t?m6/e 98). 

-ible. = -tbüisiamissible etc. 88; 
im Französchen fruchtbar geworden 
und zwar: an gelehrten Verbalstäm^ 
men: amovible etc. 90 {negligible 
87, eontemnible 88, responsible 
92), an volkstümlichen Verbal- 
stämmen : faisible u. s. w. 92 ^e?^ 
tendible 94); -*6fo neben -oft/e: 
negligible y negligeable 87 (vgl. 
eomprehensible -ableOS^ divisible 
'Oble 89, sensible -able 90, Vwa- 
movibU 'ObUy defensible -able 



91 , repetible 91 , -o^Ze 92, respon- 
sible -able 92, eensible -able 101); 
-tftfo verdrängt -able: faisible 
u. s. w. 93 (vgl. auch die Be- 
merkungen zu den vorher genannten 
Wortpaaren); -ible an irrig er- 
schlossenem Verbalstamme : crain- 
dibleM^ vgl. infleehible 94 Anm.; 
-ible an Substantiven 100 f.; -ible, 
besser -ivle, aus -*t;e, fem. zu 
-ifivolentrible 101, hastiblement 
102. 

-i<?e, fem. -«<?e, -issc = -*f<?ia für 

- tcia 30 f. ; - ice = - itia 32 ; schein 
bar -leiam für -wemigenisse 294 
== -tciaiappendiee (früher fem.) 

-tce und -ise 41; ice, masa 

= -ieium 32, 40 (auch Anm.) 
= -mum: 32, 40, vgl. 37, 38 
-ice, masc. und -ise, masc. 37 ff. 
-ice, masc. statt -tce, fem. : appen- 
dice 295. 

-icel, -i Celle, klass. -icul-:navi- 
celle 26, lenticelle u. s. w, 28. — 
-icelle, masc: pedieelle 28. 

-*pow, masc. = -**cmwi (für -^c*- 
um)~\- -onem 30. 

-ipon, fem. (dann masc.). sekundär 
zu -e^oninourri^on 125. 

-*e. picardische Femininbildung aus 
-^ 195; scheinbar =-eta 225 
Anm. 

-«e. pitie 271. 

-*er, -*ere. = -*arum -am aus 

- * avium - am 278 ff. ; = - *^mw 
-aw aus -Srium -am 283 (oder 
für -ir(e) 283); -«ere für -er*e: 
mutiere 284; -ter gelehrte Über- 
tragung von lat. -erius'.primicier 
284 (vgl. 289); weibliches -iere 
sekundär zu männlichem: cimetiere 
286; -ier, -ihre == lat. -^ium 
-am (oder -*erium für -erium, 
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vgl. 137) 287 ff. üre, masc. 

aus '(*)^mm 285, vgl. 284 (cime- 
türe 286, 289). 

'ierge. aus -^ium 285. 

-ieu, für -cw/ = -uel = '*(i)6lus 
aus -(i)olvs:ecurieu 249, lincieu 
251, e«stew 253 und s. 305. 

-ifj -ive, vgl. 102. 

'igne 169. 

-t7. = -tcvlits oder '*lculu^:aissil 
26, 254; = prov. -*7 (lat. -f/w): 
ca6rt7 43 Anm.; ='illti8:myrtil, 
mirtil 55 , pistil 49 , 55 ; = - * llis : 
douxil 153; statt -ile = -^/ts: 
volatil 1 56 Anm . ; = - * fculum : 
ow<«7159; =-*T<?«^t*5 für -Eculus 
171. 

-*7c. = 'Ula.scintile 49, argre/e 54, 
anguile 53 (auch scintille, ar- 
gille und neufr. nur angmlle)\ 

r=-ilia:vigile 155. t7e, Adj. 

für -t7fe {='ülzi8) 56 Anm.; statt 
-i/ {=. -llis): senile etc. 156 Anm.; 
neben -«7 i== 'Uis)'.qartil(e) 156 
Anm. 

"ille, fem. a) mit mouilliertem 
/-Laut. = span. illaipastüle 48, 
55 ; = - f/Za , aber füi-ile: anguille 
52 (vgl. souil souille 53, andrer- 
seits ovilU 55); ='Ul' 54 f. (auch 
mit nicht mouilliertem /-Laute 
gesprochen Camille, Drv^sille, 
fibrüle 54, papille, Spirille 55); 
= - *icwZa für - Xcula 152 ; = - * Tcula 
neben -tculaicomille 229 (vgl. 
wi7fe 152); = 'iliaifamille 154, 
volatille 156 Anm. ; = - * f/m : /bwr- 
nilles 1 58 ; ^ - * f ct*/a : voleille 
(dann volille) 157 ff., remasille 
158, otcstille 159; =^-idia: Schule 
210 ; = -*ct*Za : cheville 211;= ital. 
'iglia'.ma7iille 154; für -ouille: 
fenille 230. — b) mit nicht 



mouilliertem /-Laut. = -IW-: 
alchimilh 49 Anm., 54, aneille 
48, axüle, fringuüle 54, mamtlle, 
motaeille, mirtille, mutille, myr- 
tille, oscille,pi4pille, tonsüle 55. — 
-«7/e, masc. a) mit mouillier- 
tem /-Laut. = 'XU-: Camille 54, 
verticille 55 ; gorille 54. — b) mit 
nicht mouilliertem /-Laut 
= 'Ul-:bacille, bomby etile, codi- 
cille 54, podicilUy pupille 55, 
auch Camille 54 und verticille 
55 (männlich ist auch fringuüle 

54). t7/e, Adj. = span. -t7/o: 

tourdille it) 51; z=-illus 55, 56 
Anm. 

-Hier. = -illareiseintüler (auch, 
mit mouilliertem /-Laut) 49. 

'illeux, aus - eilletix : familletdoc 301 
(vgl. altfr. mervilleux 154; ander- 
artig lapilletix, auch mit mouillier- 
tem /-Laut, 55). 

-twe. neben -wme 271. 

'iment. = -Xmentu/m'.aliment etc. 
105 ; - tme/j^ neben und statt - ement 
108 f. (assentiment 111 , sentiment 
112); = - Twen/ww : assentiment, 
compartiment etc. 111 f.; dem Li- 
finitiv auf -«r unvolkstümlich an- 
gebildet: assortimsnt etc., handi- 
mefit etc. 112; -iment volkstüm- 
liche Übertragung von -fwen^wm: 
nourriment 303. 

-imer, aus -m {=-*^men) -\- -er: 
säimer etc. 58. 

-tw. = -*i7wc» statt -fwa:säm(nfr. 
saindoux) 57 f. ; sekundär zu - iner : 
^räm 66 ff.; aus -aign, -ain: 
gäin 67, 177 ; für -ain:p(ndin 300, 
aus -ain:hatUin 301; scheinbar 
= - ^n«*s : co/i» 145 ; = - *f>»W5 : «o^ 
^rW/» 164, sa/nguin 169, vgl. 
«ßn;^ 224 , = - * fntis neben - *(mus ; 
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parrain 298, autin 300; -in 
sekundär zu -igneibentn, malin 
169; = -^- :parehemineiß. 219fP.; 
= '*(n)^um -|- -tmirnivenin 
222 ff. Vgl. -ein. 

'ine. = '*%na an Verbalstanun: 
träine 67, = -**na an Nomen: 
/a*we 169 Anm., terrine222^ (neben 
'*€ma) marrine 298 f.; -i/ne 
sekundär zu -iner: träine 68; für 
-aineidotccine 165 Anm., aus 
-aineichäine 177 Anm., 225; 
= - tnea : itamine 169 ; = - i}ri; : 
sei«€ 220; neben -eine {-aine): 
estrine 225 Anm.; = -*fna = 
Mass, '^naibuisine 226; frucht- 
bares Suffix: platine 226; == -fwa: 
earine 227. 

-io/, -*o^e 262 {tourniole 259). 

-*07i. tourdion 129 Anm., vgl. 303. 
S. femer -on. 

-iquois. souriquois 150 Anm. 

-^>. = 'Srium 281 (vgl. dazu 283). 

'irej fem. = -^rm283f. — masc.: 
= '^rium {-erium) 284, 285 f. 
(empire 289). 

- i«. neben - i = - 17 (- iculus) : amts 
26 ; = - ^^mw : scre^is 36 , 39 Anm. ; 
sekundär zu männlichem -ise = 
'^ciumijüis 38; Suffix -*5 für 
Wortausgang -i.edefis 39 Anm., 
für Participendung -iibätis etc. 
115. S. femer -eix, -ix. 

'ise, fem. halbgelehrte Darstellung 
von -^tia 35; -ise und -eee 40 f.; 
•ise und -ice 41; -ise = -Tcta 
(oder -itia?):appendise 295. — 
masc. -ise = -ttium-.servise 37, 
39 Anm., 40; = -^iti/m:jüise, 
sacrifise 38 f., 40, edefise 40 Anm. 

'ison. = -(*)ltionem 123, 124 
(banisonQto.^partison), 134 {eueil- 



lison\ vgl. 136 f.; -isow aus -aison 
123 f., 130, 132. 

-issahle 87. 

-issage. und -isage, bei gleicher 
Wortbedeutung verschiedener Ur- 
spmng: egalissage, egalisage 128 
Anm. 

-isse, 8. -tce. 

-issement. = Inchoativ -Silbe + 
-*awen#ww 105 f.; -issement für 
-ementibruissement 106; -me- 
men^ neben -ementigarnement 
und gamissemsnt etc. 107, ew- 
dormement und endormissement 
110; -issement für und neben 
-isementinolissement 128 Anm. 

-isser. tripolisser 129 Anm. 

-isseur. = -isseeur, Inchoativ- 
silbe + - * atorem 117, 119; - isse- 
et^r neben -eeurimordrisseeur und 
mordreeur etc. 117 f. ; - isseur statt 
-iseurinolisseur 129 Anm.; neben 
-iseuriattombisseur 129 Anm. 

-issoir. = Inchoativsilbe -| — o^r 
(= -eoiV = -{*)atorium) 121. 

-isson, masc. polisson 126 f.; 
unisson 1 28 f., vgl. auch marr^ssow 
ibid. Anm. S. femer -tpon. 

-isson, fem. warr^5S07^ 128 Anm., 
vgl. auch unisson 303. S. ferner 

-issure. = -isseure, Inchoativsilbe 
-| — *aturam 122; -issure und 
-isureiavissure und avisure 128 
Anm. 

- ^7. = pro V. - tV (= - * «^t*5) : ca^«^ 
43 Anm. 

-itahle. servitahle 303, vgl. 97; 
anderartig 95, 98 f. 

-«7e, s. -<e. 

-iteur. = -Xtorem, -ttorem 120. 

-itoire. = -ttorius, -ttorium 121, 
-ttorius, -itorium 121. 
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'itude, 8. 'tude, 

'iture. = •-*Uura:battitttre 122, 
= - Uura : vestiture etc. 122 ; - iture 
fruchtbar zu lofinitiven auf -ir: 
bruniture etc. 122; -ittM^e sekun- 
där zu -eture (s. darunter): nor- 
riture, porriture 126. 

'ivle. volentrivle 101, hastivlement 
102 (vgl. unter -ible). 

'ixi'is), masc. = -*fctt«»fttr-ici- 
w» 30 f. (vgl -iee); = -*icew(?): 
t?er»t* i?er»w 296; -ix fruchtbar 
gemacht (= '*iciiim):herbtx her- 
bis 304. Vgl. auch eervix 149. 

'ix{-i8), fem. ^-^ieemfui-Scem: 
brebix brebis 41; =» -*foew statt 
-^cew:«orw^ 147 ff. (vgl. 42), ver- 
tix 15^\='%eem:räix, cervix 149. 
S. ferner -eix, 

'Ogne, -oigne, fem. "Wortaus- 
gang: givrogne 162; =-*of»»a: 
ivrogne 170, = anderartigem 
-*on»a:?»e/wo5F«e 170 Anm. Vgl. 
-togne. — masc. = span. -oik): 
bisogne bisoigne 162; "Wortaus- 
gang: vivrogne 162. — Adj.: 
ivrogne 171 , sekundär zum Subst. 
ivrogne. 

'Oil = -eil^ -elisifeoilß^', '^-eil 
= -eltisichamoil 214; = -eil = 
- teultis ? : vertoil 264 Anm. ; = - e«i7 
: glaioil 264 Anm. S. ferner imter 
'Ouil. 

'Oile. = -eile ^^ -ela 215. 

'Oille == -e*7/e = -*teula:comoil- 
le 151. 

'Oille = -ouille = -*tKnila:cor- 
noille 228 f. 

-otn. = -ofijgn, sekundär zu -o^r««: 
ivroin 170. 

-otw, -oine. aus -Sw- 221. 

-oiV. zu Verben nicht der ersten 
Konjugation; baftoir etc.; 6<?wt7- 



Zow- etc. 120; das Verhältnis 
von -oir zu -(ü)oire 121. S. 
femer -6<m*. 

-oire, = -öria, -or^Mm 139 Anm.; 
-o«re masc.: -ivoire ibid. 

-o»Ve, Acy.: secretoire 121 Anm. 

-o»«e. = -cwe, s. darunter. 

-oiaon. aus -awon 123, 131, 132. 

-o/. = -*öUus:ekevol 47 Anm.; -o/, 
-o/^/;e 257 ff. {aiol, chevrol 249, 
espagnol 250, /^^, /i^F^to/ 251, 
ereusol 252). 

-09», masc. roion 65 Anm.; se- 
kundär zum Femin.: region 65 
Anm.; == lat. -um 130 Anm.; tcum 
144. Vgl. -ion, -iason, 

-on, fem. = -*»ofiew:parpo» 124, 
boisson, ven^on 133 Anm, Vgl. 
-isÄon. 

-oncle. = -t2n^t^:0ar6o»cfe etc. 
232. 

-onde, vergonde 270. 

-onge. — -ogneimensonge 170 Anm. 
Vgl. -tonge, 

-oL aus -ohlignot 251, ^o/ 257, 
wa«7/o^ 258, /orio^ etc. 260; 
veiüote 260. 

-ow. aus -ouilifenou, genau 230, 
|>o«*, i^errow 231; zu cailhu 255 
Anm. 

-ouele = -üciU-:c(h)arbouele 232. 

-oucke, -ouge 296. 

-ouil, -ouille. -ouil = -üpulus: 
manoil 210; -ouil, -ouille = 
-«^/««m -amicomouille etc. 228 
bis 232, agouille 236; für -tt^: 
eitrouille 232; für -ouleisemouille 
233, gargouille 233 f.; zu vertoil 
264 Anm. Vgl. femer ^ot<«7 «om/- 
^ 53, 6ot«e7fe 136, 2K>t««//e 208. 

-0«*/. = -ouiliverroul 231. 

-oule.=^ -*ülla:p(Umotde20\WoTt' 
ausgang: gargoule 233 t 
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'Oux. verderotix 261. 

-rol, -rolßje, s. -eroly -erolflje. 

-seur. = 'Sorem, im Gegensatz zu 
-eur = -eeur 114. 

'Sure. = -süra/m, im Gegensatz zu 
-ure = -ewrc 114. 

'te. mtdtitSf 8ol(i)te 267 Anm.; 
amerte 269. 

-<e«*r. = -törem, im Gegensatz zu 
-ewr = -eeur 113. 

'togne, -tonge 270 und Anm. 

-^oi>. = -törium, im Gegensatz zu 
-o*r = -eoir 113. 

'tude, aus -tudine = -tudinem 
271 ff. 

-tudine. nmltüudine , wiaw««e<w- 
rftwc 272. 

-^W'we. = -*^«wt7iem aus - tudi- 
nem'. coutume 268 f., en^i^i^wmc, 
sowa^i*?»€ 270 f., femer amertume 
269, pescmtume etc. 271, «en?t- 
<w?we 273 Anm. — maso. eostume 
269. S. auch -wme. 

-tune. = -*tuminem axLS -tudinem 
269, 269 Anm., 273 Anm. Vgl. 
-une. 

'iure. = -turam, im Gegensatz zu 
-tire = -eure 114. Vgl. unter 
-vre. 

-tut. = -ttäem 273 Anm. 

-^t/^e. ^ -tutem 273 Anm. 

-t*. bezeichnet das Versehensein mit 
etwas (vornehmlich prägnanten 
Sinn verleihend, vgl. 182) und 
entstand aus -üitis:(bi)comu 191, 
aus -*ütu3 185, 187 ff., ist im 
Französischen fruchtbar 196 ff. 
(fourehu 195); -u gleicher Be- 
deutung mit -e 183; -u imd -etix 
183 Anm. ; w = - * utus fortgepflanzt 
neben -e = -atm 187 ff., 195 (vgl. 



letru 185), ^-*atu8 192 ff., hat 
fruchtbar gewordenes - 6 neben sich 
194 (vgl. be(e)que 196), als frucht- 
bares Suffix hat es fruchtbar ge- 
wordenes -6 neben sich 196 ff., 
hatte früher oder später in -e eine 
Seitenbildung oder war zu -c eine 
solche 198 ff. (unabhängig von -e 
1981); -u = -*tUus (neben und) 
für -Uus 191; -w als fruchtbares 
Suffix neben fruchtbar gewordenem 
-iibourri bourru 200; -u be- 
zeichnet die Ähnlichkeit mit dem 
Inhalt des Stammwortes: fourehu, 
forcelu 195, crocu crochu 204; 
-u für Participendung -e 201 ff.; 
-u = -ucum 298. S. femer unter 
-eux. 

-üble. = -ubilis 90 Anm. 

-ucle. = -ücul-'.charbucle 232. 

-ueiL eeueil 210; cercueil 256. 

-uel, s. -eul. 

-uille. = -üleaiaiguille 234 ff. 

-ulle. citrulle 233. 

-ume. = -*üminem für -*üdinem 
(= - ««few + " ^wem) : enclume 273, 
vgl. 268 Anm. S. femer -turne. 

-une. aus -wre:rancwne 177 ; frucht- 
bar gemachtes -une (aus -tune): 
vieillune 269 Anm., vgl. 306. 

-ur aus -euripeur 177 Anm. 

-wre. altfranzös. t^es^wre 122 Anm.; 
= - * ura an Infinitiv - Stämmen 
(neben -orem entwickelt) 175 ff.; 
= -*ura an Adjektivstänamen 
(neben -*orem entwickelt) 178 ff.; 
arsure 175; amerture 269. Vgl. 
-eure. 

-uteur. = -atorem 120. 

-ution. = -täionem 132. 

-utoire = -utorius 121. 
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ahattis 115. 
abeille 151 Anm. 
aeeortesse, -ise 41. 
acensement 105. 
acmelle 49 Anm. 
adurant, -ent 73. 
aiguille 234. 
airaine 165 Anm. 
aisceau 25. 
aisseau 25. 
a*5seZ 25. 255. 
aisseile 49. 
aisseul 254. 
a*ss*7 26. 254 Anm. 
aissi(s) 26. 

alchimille 49 Anm. 54. 
allotement 110. 
allouvi 186 Anm. 
ambiant 72. 
amerte, -tor, -iure 269. 
wniertonge 270. 
amertume, -tune, -tu- 

mete 269. 
amiable 97. 
amovible 90. 
ancelle 47. 



ancille 48. 

anguille 53. 152. 302. 
anneau 19. 
antideperditeur 120. 
apparaument 72 Anm. 
appartement 110. 
appendice, -ise 295. 
approfondisseur 119. 
aranteles, -eile 218. 
arbrisseau 51 Anm. 
ardaument 72 Anm. 
ardent 70. 
ardeur, -ure 175. 
argile 54. 
armilles 54. 
arsure 175. 
ascagne 162. 
asprele 219. 
asseau 25. 
assentiment 111. 
assistance 77. 
assortiment 112. 
flW^eZ/e 22. 
atenanche 78. 
a^^e/^e 22. 
attentible 92. 



attombisfsjeur 129 Anm. 
a«*^c; 239. 
aw^m 300. 
a«?e/ 47 Anm. 
a«7e//e 20. 
a^?^7/e 151 Anm. 
avis(s)ure 128 Anm. 
avolteire, -ierge 285. 
avoutire 284. 

bacheler 281. 
baiseul 252. 
bannerole 260. 
baptistaire 289 Anm. 
6ar6e, -e* 187, vgl. 183. 
barbele, -u 199. 
6ar6e/fe 23. 
6ar^»eZ/e 199. 
barbet 187 Anm. 
ftarfte^ 187. 
barbule 199. 
bataillole 258. 
batestire 284. 
bateu(i)l 252 Anm. 
fta^*s 115. 
battaison 132. 



*) Die nicht aufgenommenen "Wörter sind unter den betreffenden 
Suffixen leicht zu finden. Yon den "Wörtern auf -t7/e = -illam -illum 
enthält das Wortverzeichnis nur diejenigen, welche mit (oder auch mit) 
mouilliertem /-Laut gesprochen werden. 
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battendier 81. 
hatteresse 118. 
be(e)que 196. 
becu 196. 

heiliger ant 72 Anm. 
benin 169. 
berceau 249. 
bertavelle 21. 
bestesse 41. 
Z>e^^5e 41. 306. 
bibreuil 252 Anm. 
bicornu 191. 
bifforehie 195. 
bifurque 195. 
biso(i)gne 162. 
blanchure 180. 
boisson 133 Anm. 
6o5se, -w 199. 
bouillaison 135. 
&<w*t7/e 136. 
^>o«**7/c afr. 208. 
bourre, -i, -u 200. 
bours(mf(f)lu(s) 201. . 
bouvreuil 249. 
houvreux 249. 
brebiage , - a^Y/e , - a/, 

-e^^e, -o/e 42. 
brebis 41. 

brebisette, -iere 42. 
brehaigne, -ain 161. 
bruissement 106. 
brunis 115. 
hitandier 80. 
ftt^r^fe« 219. 
buvande 80. 

cabrifl) 43 Anm. 
eabrit 4:4: Anm. 
ca^e^* 255. 
caillou 255 Anm. 
calcain 162 Anm. 
ealende 83 Anm. 
Camille 54. 



camomille 54. 
eampanelle 23, vgl. 302. 
capable vgl. 84. 
eapitaine 165. 
capselle 23. 
caqtierolle 260. 
carbouille 232. 
carene 226. 
carwe 188. 
carpadele, -eile 219. 
carrossable 97. 
ca^i> 115. 
Cflr«^r/e 192 Anm. 
censable 97. 
eensible 101. 
cercele 305. 
eercueil 256. 
cervix 149. 
ehaeles 49. 
ckäine 177 Anm. 225, 

vgl. 222. 
chalure 175. 
chameau, -eil 214. 
Champagne 163. 
champegrmel 252. 
chandelUy -eile 215. 
chantier 287. 
charbucle 232. 
ehardon Roland 13. 
charitable 95. 98. 99. 
charital 100 Anm. 
charne 188. 

cÄarweZ 100 Anm. 188. 
chamu 188. 
charretable 97. 
chartrenier 22. 
chutain, -aigne 166. 
Chat ' ecurieux 250. 
chat'hioant 142. 
chaicdelet 13. 
chevaler 281. 
c^e^;e/e 187, -«* 188. 
elieveil 47 Anm. 



cheveu 44. 47. 
cheville 211. 
chevol 47 Anm. 
chevreau 43. 
chevri 43 Anm. 
chevreuil 249. 
chievetaigne 165, -am 
167. 

choisement 108. 
choiseor, -isseor 117. 
chondrille 54. 
chottan 142. 
cimetihre 286. 289, -Vre 

285. 
circonjaeent 71, 
citrouille 232. 
clavandier 81. 
clientelle 217. 218. 
co^m 145. 
cohibant 72. 
combattable 86. 
comburant 72. 
communable 100 Anm. 
communeement 189. 
compassible 90. 
complie 225 Anm. 
compliment 112. 
comprehensable 88. 
confiance 76. 
consistance, -ence 77. 
constraindable 303. 
contemnible 88. 
contemporain 167. 
conviviable 97. 
coqtmnt 143. 
cordiable 100 Anm. 
cormoran 143. 
corTie 191. 
Corneille 151. 
Corneille, -ille, -ouille 

228. 
coronille 54. 
e^rporable 100 Anm. 
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corpork 198 Anm. 
corporu 198 Anm. 
Corps 'Saint 13. 
corrigeahle 89. 
corripicmt 72. 
cor 86, -t* 198. 
cosU, -u 189. 
costume 269. 
cotde 189 Anm. 
C0146 J.92 Anm. 
coursable 96. 97. 
couiwne 268. 
coue^i' 201 Anm. 
cramdible 94. 
craintible 101. 
cravan(t) 142. 
creceüe 27. 
credible 86. 
cre/»w 191. 
crepelu 202. 
crep«* 201. 
cretisol 252. 
crocku 204. 
croquignole 260 Anm. 
cruablete 100 Anm. 
en^/ 60. 
cruelte 61. 
crystallin 9. 
cueillaison 134. 
cvratelle 217. 
cvrsihle 92. 

defensabU, -ible 91. 
den/e/e 190. 
tfen^e, -e* 189. 
depatssement 111. 
desastre 180 Anm. 
desidere 290. 
desiier 289. 
des^r 289. 
dessinandier 81. 
destrer 281. 
detteur 113. 



Didier 289 Anm. 
differend 83. 
diligaument 72 Anra. 
distingtmble 87. 
divisdble 89. 
rfoc*5/e 92. 
<io^w< 206. 
domaine 169. 
dorman 143. 
dormoir 120. 
dortoir 113. 
dou^ine , - ine 105 Anm. 
douxil 153. 
Drusille 54. 
ductible 89. 
dürfen 185 mid Anm. 

ebetement 110. 
ecardonneux 249. 
echille 210. 
ecofew 202. 
ecos8<m(n)eux 249. 
ecrotielle 19. 
ec«*ci7 210. 
ecureuü 249. 
ecwriew 249. 306. 
e<fe/?, ecfe/?5 39 Anm. 
edefise 40 Anm. 
Sdifiee 40 Anm. 
egalis(s)age 128 Anm. 
embatteur 119. 
empedement 106. 
empire 284. 289. 
encenser 281. 
encloeure 121. 
enclume 273. 268 Anm. 
endormement, -issement 

110. 
enfourchie 195. 
enquitume 270. 
ensimer 58. 
entendible 94. 
entraigne 163. 241. 



entraillefs) 241. 
epagneul 250. 
ipentisseuse 119. 
equitable 95. 98. 99. 
escabeau 48 Anm. 
escarbeillier 232. 
escarboucle 232. 
eschamel 48 Anm. 
espagnol 250. 257. 
espessetnme 271. 
esquille 210. 
esseimer 58. 
e5«*ew 253. 306. 
estivandier 81. 
estrine 225 Anm. 
etamtne 169. 
etincdle 49. 
Strange 161. 
etrieiiac 254. 
excedant, -ent 73.- 
exigible 90. 
eoUractible 90. 

faciende 81. 
faillible 92. 
/a«W6 169 Anm. 
faisandier 81. 
faisanß) 139. 
faisceau 24. 
faisible 92. 
famille 154. 
famiUeux 301. 
farasche 297. 
fa/rouche 296. 
faucille 152. 
favorable 98. 
/ea6/e 96 mid Anm. 
/ea/ 62. 
/ea««<e 62. 
/ce*7 63. 
fendis 115. 
/m*7fe 230. 
/ewow«7 230. 
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feriable 97. 

fetu 298. 

feu 185 Anm. 

feuilUy -i, -u 190, vgl. 

183. 
feuillettx 190. 
fidble 96 Anm. 
fhbrille 54. 
fiehu 203. 

filatetre 285, -tre 284. 
/?We«// 251. 
filos^e 219. 
/?wa^ 100 Anm. 
flajot 257. 
flamant 142. 
fleuraison 134. 
fleure, -i 192. 
forain 164. 
forheor 118. 
forceau 48. 
foreeUy -u 195. 
fomais 292. 
/bma^i^ 293. 
fornement 108. 
fourbisseur 118. 
fourcdle 48. 
fourche 194, -w 195. 
foumaise 293. 
fournüles 158. 
fourniment 112. 
fresehure 179. 
froideur, -ure 178. 
fusain 167. 
/««s*Jfe 90. 
futaine 168 Anm. 
fuyable 87. 

^rew^^fo 219. 
^räm 67. 177 Anm. 
gcUerand 142. 
gargouille 233. 
gariment 109. 
garnement 107. 110. 



109. 110. 112. 
garnison 123. 
geneillonsy ä 230. 
genisse 294. 
genou 230. 
gentüise 40. 
gentillesse 40. 
gesier 287. 
gimhlette 51 Anm. 
givrogne 162. 
gladiole 251. 
gldieul 251. 
go'eland 141. 
gonUe 219. 
gorille 54. 
goupil 171. 
grandure 179. 
^re/w 205 Anm. 
grenouilh 232. 
grifairiy -aigne 161. 
^rW/fe, -w 200. 
^ri/Ze 152. 
grossure 179. 
gmrison 123. 
gtierpiment 109. 

kaemeut 108. 
hulbran 141. 
hardement, -iment 108. 
hdstivlement 102. 
M^e/e^ 23. 
hautin 301. 
hauture 179. 
hauturier 179. 
Äeri>e 192. 

Äer^>e,Subst.l92,vgL304. 
herheux 183 Anm. 
Äerto 304. 
ÄerJw 183 Anm. 191. 
herisson 30. 
konnement 108. 
horrible 89. 
Ämw^<; 142. 



imbecüßje 56 Anm. 
inadverta/nt 72. 
inamovdble 91. 
inassouvissahle 87. 
induetibilite 89. 
inflechible 94 Anm. 
intendanee 77. 
Intendant 72. 
invetison 123. 
Vrais 293. 
*2?o«re 139 Anm. 
ivretogne 270 Anm. 
ivrogne 170. 

jaunisse 30. 
javelle 19. 
ytm^w 197. 
jouvenee 78. 
jouvenceau 27. 
yms 38 imd Anm. 
yw^e 37, 38 Anm., 40. 
justice 41. 
jtistesse 40. 
f«5e 40. 



laideur, -ure 178. 
iawiee^re (?) 122. 179. 
lapületix 55. 
larroncel 28 Anm. 
larronneau 28 Anm. 
lataument 72 Anm. 
lenticelle 28. 
;ew<«7/e 28. 152. 
/e^rw 185. 
ligneu(i)l 251. 
/i^/io^ 251. 
limas, -ace 294. 
linc€u(i)l 251. 
/«Ttcie«* 251. 306. 
/«^i^e/ 239. 
/m^ter 240. 
lionceau 24. 
/*s«6/e 92. 
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litispendance 11, 
loeande 80. 
loisihle 92. 
longure 180. 
lorandier 80. 
Uyriot 260. 

maestire 284. 
maf(f)le, -u 197. 
maf(f)re 197. 
magagne 162. 
/wa^'Wo^ 258. 260. 
main(-)mortahle 98 Anm. 

100 Anm. 
maisiere 288. 
maissele 48. 
malfeu 185 und Anm. 
ma/m 169. 
mamelle 49. 
manable' 86. 
maniere 287. 
manire 283. 
manille 154. 
manoil 210. 
inanstietudtne 272. 
manstietume 271. 
tnanteau 216. 
märende 82. 
marraine, -ine 299. 
inarrement 107. 
marriment 108. 
marrisson 128. 
marteau 18. 
mattere f -ire 283. 
maxille 48. 
mediterrain 168. 
mediterrane 168. 
membrSf -u 192. 
membreux 193. 
menestier 283. 
mensonge 124. 170 Anm. 
mercier 287. 
merveille 94. 154. 



w«s<*r 281. 283. 
mestire 288. 
we^icr 288. 
milan 143. 
mil(l)ouinan 143. 
?wo«?efe 219. 
momentain 168. 
momentane 168. 
monastire 285. 
monceau 25. 
mondaneite 167 Anm. 
montagne 163. 
montain 163 Anm. 
morbilles 55. 
mordaehe 295. 
mordreor, -isseor 117. 
mordriment 109. 
moufle, -u 197. 
mousse, -u 200. 
motistache, -u 198. 
mou(s)telle, -eile 215. 
montier 288. 
moyeu 252. 
moyeu d'oßuf 252. 
multite 267 Anm. 
mtdtitude 272. 
multitune 269 Anm. 
mustelle 216. 

nacelle 26. 
naturable 100 Anm. 
navicelle 26. 
negligihle 87. 
Tim^ 293. 
Tioie/ 18. 

nolis(s)ement 128 Anm. 
nolisseur 129 Anm. 
nourrementf -itnent 303. 
nourrisson 125. 
nourreture 125. 
ntieelle 23. 
nuisihle 92. 

occoison 131. 



offrande 80. 
oiseau vgl. 23. 
orgelet 258. 
or*6wZ 260. 
or*7fo 152. 
os6*7fo 304. 
0556, -w 194. 
ow<t7 159. 
of *7/e 55. 

paaigne 163. 
pailleule 252. 
paisible 100. 
paisseau 49. 
pcUmoule 20. 
pamelle 20. 
panais 292. 
jjanw 30. 
panouil(le) 231. 
panse, -u 200. 
papille 55. 
parcelle 26. 
parehemin 219. 
par^on 124. 
parerU, -ente 69. 302. 
paro» 247. 
parrain, -in 298. 
portable 87. 
partison 124. 
pasnaie 292. 
pasnaise 293 
j)(wie/ afr. 48. 
paa^e^ nfr. 48. 
pastiUe 48. 55. 
po^^ne 226. 
patiaument 72 Anm. 
pa«e, -I* 196. 
paumelle 20. 
paumotde 20. 
pavement 109 Anm. 
paviment 108. 
paysan 140. 
pedieelle 28. 
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pelican 143. 
pelisse 31. 
pendaison 132. 
penderole 260. 
penible 100. 
penitanee 79. 
perdrial, perdriet 42. 
perd(r)iself pertrisot 42. 
pesantime 271. 
pesantume 271. 
;)e55o^ 260. 
j56s^e/ 48. 
jjewr 177 Anm. 
, pimprenelle 20. 
pinceau 50. 
p»s^i7 49. 55. 
^^^^e 271. 
pitoyahle 95. 
plataine 226. 
platine 226. 
plener 281. 
poeilletts 231. 
poin^on 126. 
polisson 126. 
ponande 82. 
ponantj -ent 73. 
pondaison 134. 
pondeuse^ poneuse 119. 
postille 55. 
potentille 55. 
^(m 231. 

poulaüle 159 Anm. 
poulain, -in 300. 
poulinage 300. 
pourreture 126. 
poussin 56. 
poutrain 300. 
prebende 82. 
premices 32. 
prendable 87. 302. 
prendeor 303. 
preserU 69. 
primer 281, 



primicier 284. 289. 
princier 288. 
privaise 293. 
prooise 32, vgl. 36 Anm. 
provende 81. 
pruneauy eile 21. 
psaiUter 288. 
puceau, -eile 26. 
puissant 69. 
pullent 207. 
pulscUille 55. 
punais 293. 

quenouille 231. 
qicerelle 216. 

roÄ/e, -I* 198. 

radicelle 28. 

m«7fo 210. 

rawe, -w 194, vgl. 183 

und Anm. 
rameau 18. 
ramevx 183 Anm. 194. 
rancoßur 175. 304. 
rancune 177. 
rancure 176. 
realgaly -ar 239 Anm. 
refrigere 290. 
regain 67. 

remanants, -ents 73. 
remasille 158. 
renille 55. 
repetible 91. 
reprimande 82. 
rescisible 92. 
reseau 24. 
reseuil 251. 
resistance -ence 77. 
resistible 89.. 
responsable, -ible 92. 
retordement 105. 
richise 35. 41. 
riquoise 32, vgl. 36 Anm. 



rotow 65 Anm. 
ro*se/ 24. 
rompis 115. 
rondareker 12. 
rossignuel 258. 
rouelle 18. 

row55ewr, -e*re 179. 304. 
rouvelent 207. 
rouvent 207. 
royaume 64. 

saccelle 23. 
sacrifise 37. 40. 
saindoux 57. 
saintible 101. 
sanglant 73. 
sanguin 168. 
sarcelle 305. 
sarrasin 221. 
saucisse 31. 
scandaison 134. 
sceaw 50. 
seintil{l)e 49. 
seerethre 291. 
secretoire 121 Anm. 
seduetible 90. 
seiWe 208. 
se^we 220. 
semence 59. 79. 
sement 59. 
seneve 51. 
sensable 90. 

sentementy -iment 112. 
sequelle 217. 
sergent 71. 
seW 224 Anm. 
serm 220. 
serm Adj. 224. 
serpent 71. 
serviable 96 Anm. 
Service 37. 40. 
serzJis 36. 39 Anm. 
servise 37. 39 Anm. 40. 
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servitable 303, vgl. 97. 
servihtde, -turne, -tune 

273 und Anm. 
Servitut, -tute 273 Anm. 
sm 298. 

solfijte 267 Anm. 
solvable 88. 
sortable 98. 
sotmtime 271. 
souoitume 271. 
sotihassement 111. 
soübastement 111. 
soudain 164. 
souil(le) 53. 
souriquois 150 Anm. 
5owrt> 147, vgl. 42, 304. 
soutain 164. 
Souterrain 164. 
soxterrin 164. 
Spirille 55. 
spongille 55. 
squamelle 23. 
stipelle 23. 
suablete 102 Anm. 
swWen^ 208. 
surplis 31. 

taisible 92. 

<aow 144. 

lasseau 50. 

taureau 21. 

^ewwre 122 und Aom. 177. 

terrain 222 Anm. 

terrine 222. 

terroir 113. 

tiercelet 258. 

tilleul 251. 

tiretaine 168. 

tocsainct 13. 



^o^Ve/ 18. 

tombiseur 129 Anm. 
tondaison 132. 
tordeur 119. 
tordoir 120. 
toreau 21. 
tormentille 55. 
tofujcan 143. 
tourdelle 51. 217. 
tourdille 51. 
tourdion 129 Anm. 303. 
tourniole 259. 
tourterelle 50. 
traduisihle 92. 
trahison 123. 
^ram 66. 
^raVne 68. 
tramontain, -ane 163 

Anm. 
^rapw 204. 
tremelle 23. 
treteau 50. 
tripolisser 129 Anm. 
^w^eWe 217. 

unisson 128. 303. 
urgence 78. 

vaisseau 27. 
valure 177. 
«?ea«^ 20. 
t^eiV/o^e 260. 
ven^n 133 Anm. 
«?ewm 222. 
ventraille(s) 242. 
verahle 100 Anm. 
verderoux 261. 
verdeur, -u/re 179. 



veretille 55. 
vergeh 18. 
vergonde 270. 
veritable 95. 98. 99. 
verital 100 Anm. 
vernis 296. 
verreil 231. 
verrou 231. 
verroul 231. 
vertenelles 22. 
verterelle 21. 
verteuil 262. 
vertevelle 21. 
vertieille 55. 
^?crf^;:& 150. 
tJere;c/ 21. 
vervelle 21. 
verveux 21. 
vestiment 108. 
vesture 122 Anm. 
veture 122. 
viable 98. 
viande 80. 
tJ^«7 208. 

vieillune 269 Anm. 
vigile 155. 
vitupere 290. 
vitupire 286. 
vivrogne 162. 
volaille 159 Anm. 
volatil 156 Anm. 
volatil(l)e 156 Anm. 
ZJo/eV//e 157. 304. 
volentrivle 101. 
voutix 114. 
tjra* 294. 
tjW/Ze 152. 

vulgaument 239 Anm., 
vgl. 241. 
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